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§. 1. 

Zur Geschichte des Fereina 



In Jabrai 18€8/e6 M dl« PcUtcfala in fmnm^ 

steigendem Maasse entwickelt. Die Sammlungen und die Bi-' 
bliothek bekamen zahiieiche und wertbvolle Beiträge. Die 
Zakl der Mitglieder ktl lioh TOn Jabr zu Jahr Tinnehrt, und 
die Kasse in gleiehem VerhftltaisBe gefüllt. Der TercMe 
Landratb der Pfalz gibt uns jährlich 200 fl., und die Stadt 
Dürkheim n. a. 4 grosse Tamam im Stadthadae tw Aof fe^ 
walurang imssref Snmmhmgea. Dieselben werden alwr auch 
fleissig benützt, besoudtira zum Unterrichte für die Latein- 
schule. 

Den Garfremdstt DtrkMms weifdeo die SammlongMi sn 

bestimmten Stunden geöffnet, und allen Freunden der JS'atui 
ist der Zr tritt gestattet. 

Die GeDerahersimaftlni^ der FolMehia, am 6. SeptemW 
1863, war «uie der hestiektesten tmd interessantesten. D<et 
Vorstand, Herr Dr. Friedrich Pauli yon Landau, welcher 
letaten Winter bei der 107 Bmehoperation i^h verletzte umI 
in Folge dieser Vevletonng so schwer erkrankte, dass nur 
durch den Verlust des linken Zeigefingers das Leben gerettet- 
werden koimte, eröfäiete die Versammlnng durch eine her»- 
liciKf üflgrüBSmig« Daan hielt er einen sehr anaiehenden Voi^ 
«ßig öber das Leben und Wirken unser s berühmten, 1782 in 



Burrweiler geborenen Landsmannes Phil. v. Walther, in welchem 
er ihn mit Becht den grössteu Ohirargen des JahrhanderiB 
nannte. Der Bedner selbst, einer der bestea Schüler y. Wal- 
thers, hat in der deutschen Academie den Ehrenbeinamen 
,v. Walther 11/ und schon dadurch eine besondere Ver- 
pflichtung, eine Blnme auf das Grab des genialen Chimrgen 
zu legen. 

Der Director, Herr C. H. Schultz von Deidesheim, gab 
non den Bechenschaftsbericht aber die Thfttigkeit der Pol- 
liehia, ans welchem hervorging, dass sie ihre Wirksamkeit im- 
mer mehr ausdehnt, namentlich durch Verbindung mit mehr 
als 100 über den ganzen Erdboden zerstreuten natorwissen- 
schafUichen Vereinen. 

Die seit 1 . Januar thätige meteorologische Station 
in Dürkheim wird durch ein Deiimann'sches Elektrometer 
bereichert werden nnd in den nächsten Jahresberichten den 
Beweis liefern, dass die mittlere Temperatur Dürkheims etwas 
höher ist als die von Kreuznach. 

Eerr Dr. Otto Volger von Frankfort a* M., in der 
deutschen Academie beigenannt Senkenberg, gab nnn in einem 
glänzenden geologischen Vortrage ein Bild neuzeitlicher erd- 
wissensdiaftlicher Anschauungsweise, indem er zeigte, wie die 
neuere Geologie auf den fortgeschrittenen Standpunkt der 
übrigen Naturwissenschaften gestützt, den grossen Stoflfwechsel 
und Kreislauf der Natur zu crlorschen suche. Er erläuterte 
namentlich den Stotwechsel des kohlensauren Kalkes, dess^ 
Lösung in Gewftasem und seine Umwandlung in schwefel- 
sauren Kalk, dann die Abscheidung des erstem durch Ver- 
mittlung der Lebensprozesse der Pflanzenwelt und die Bück- 
bildung des schwefelsauren Kalkes zu kohlensaurem dur<^ Ver- 
mittluDg der Lebensprozesse der Thiere. So ergab sich der 
innigste Zusammenhang, nicht blos zwischen dem Füanzen- 
und Thi^rreiche, sondern der ganzen oiganisirten Welt mit 



der unorgaiiisirteii. Bsnsehender BeiMl der Yersammlimg 
lolmte diese treffliche £ede. 

Hierauf sprach Herr Dr. F. W. Schnitz aus Weissen- 
bnrg, iu der deutschen Academie nach unserm grossen Lande* 
manne beigenannt W. D. I. Koch, an diesen geologischen 
Vortrag anknüpfend, über die geographische Verbreitung der 
Pflanzen der Pfalz, namentlich über seltene und kritische Ar- 
ten, seine Ansichten durch Zeichnungen an der Tafel erlän- 
temd. Leider mnsste dieser gründliche Vortrag, so wie aw^ 
die folgenden, wegen Mangels an Zeit etwas abgekürzt werden. 

Hierauf spradien Herr Dr. Fries von Wachenheim und 
Herr Lehrer Lingenfelder von Seebach über die Trauben* 
krankheit, und erläuterten ihren Vortrag durch Vorzeigung 
von Trauben und l&ebstück^. Herr Lingenfelder sprach über 
den Pite, welche er unter dem Bfikroseop zeigte und durch 
Zeichnungen an der Tafel erklärte, Herr Dr. Fries über die 
Mittel gegen die Krankheit, verwarf den Schwefel als unnütz 
und emp&hl Benets;pg der kranken Stellen mit 1 Pfimd 
CUorkalk, in 40 Liter Wasser aufgelöst, als das beste MitteL 

Herr Professor Dr. De 11 mann von Kreuznach hielt nun 
ein^ sehr ansptrechenden Vortrag über Luftelectricität und 
erläuterte seinen Eleetrometer. 

Herr Karl Kuck vuii Düienbnrcf, der bekannte Mono- 
graph der Chiropteren (Fleder- oder 8peckmäuse) sprach nun 
über den Charakter fon 15 in der Pfalz beobachteten Arten, 
deren Lebensweise und Nutzen, und hat sich durch seine Mit- 
theilungen um den Verein sehr verdient gemacht. Herr C. 
Koch, der ansprachlose Eisenhüttenwerkbesitzer und Herr 
Professor Doto von Berlin, welcher vor acht Tagen die me- 
teorologische Station in Düikiicim besucht hatte, wurden iu 
der Versammlung zu Ehi'eumitgliedern ernaunt. 

Herr C. H. Schultz von Deidesheim zagt noch die 
Unterschiede der schönen strauchartigen mexikanischen Se- 



necio-Arten, n&mlich des Senecio Petasites DCl und 
des Senecio Sartorii Sch.-Bip. 

Da 68 bereits zwei Uhr war, konnten die übrijofen Vor- 
läge uieht mehr gehalten werden. Viele Naturfoiächer von 
Namen beehrten die YersanunloDg durch ihre Gegenwartf u. a. 
die VorBtftnde des blühenden Gartenbanvereins in Mainz « die 
Herrn Braun und Humann, Herr Professor Dr. Mediens 
von Kaiseralautern^ Hwr Dr. Wolf ¥. Worms n. a. £ia 
FMessen im Hötel Beita, gewürzt dnreh zahlreiche Tiink* 
sprüche, machte den Schluss des schöneu Festes. 

In der Ausschass-Sitzung vom. 7. October 1863 wurde 
beschlossen f die Generalversammlong durch das älteste Ana- 
Bchnaemitgfied eröffne zu lassen, wenn der Torstand odor 
Director nicht rechtzeitig da sein sollten. 

In der SitzoDg vom 3. Februar 1864 wurde Herr Bti»«. 
dienlehrer Keppel als Bibliothekar gewählt und nach dessen 
freiwilligem Rücktritt Herr Studienlehrer Nusck als Nach- 
folger bestimmt. ^ 

In derselben Sitzung wurde besdilossen, zum 5€!)äbrigm 
Doctorjubiläum des Herrn Geheimeraths Professor Dr. v. Mar- 
tius, 30. März 1864, eine Gratnlationsschrift von Herrn C. 
H. Schultz-Bipontinus abfassen zulassen, welchem ehren- 
▼etten Auftrage er durch seine Sehrift über Lychnophora 
Mart. ! nachgekoinraen ist. 

Am 20. April ISH starb am Schlagflnsse unser Mit» 
Stifter und langjähriges Yorstandsmitglied, Herr Apotheker 
Frau/ Bischoff, der achte von den 20 Stiftern. 

Der im Juni erschienene, 29 Bogen starke, XX. u. XXI. 
Jahresbericht, wurde sehr gfinstig aufgenommen. Von den 
Arbeiten von Dr. Dellmann, Dr. Medicus und den Ge* 
brüdern Schultz sind Sonderahdroicke gemacht worden. 

In der Sitzung vom 3. August 18ti4 wurde beschlossen, 
daee die MUaiMter d^ Jahreaberiehto das Beoht hatai soll- , 



teftt bis 100 Biomplare Sonderabdiftoke za Terlaagm, Aum 
daes simiatlidie OTdenittciie Mitglieder und im Rlieisgisbiete 

woliuend^ Ehrenmi^lieder jedes Jahr rechtzeitig durch den 
Sekretär zur Jahresrersaminhing elBgeladen werden aoUten. 

Zmn SOjftbrigen'Dootorjubüäuni, 10. Angiut 1864, wurde 
ünserm Ehrenmitgliede , Herrn geheimen Ber^ath Noegge- 
rath, Adjuükt des Präeidiamfi der kaiserl. l. e. deutachen Aca- 
demie der Katnrforscher, Professor in Bonn, «in Beg^lhdt* 
wünschungsschreiben überschickt. 



2nr Guneffalrirgainmhingy am 8. Saptembar 1864, wnsdra 

keine Gäste als Redner eingeladen, weil die i^iüirnuüg der 
Eitenbahn yoa Naoatadt nach Dürkheim bevorsteht und man 
ntebsies Jahr da» Fest das 25jäJihg«n Bestehens der PolMdiia 
grossartig zu begehen beschlossen hat. Auch reichten die 
Kräfte des Vereins mehr als aas, um zu belriedigen. Drei 
der' eingesohriebenen Bedier waren abgehalten so erscheineiiy 
nftmlieh der Yorstand, Herr Dr. Panli yon Landan, welehw 
über Naturforschung im Allgemeinen sprechen, Herr lir. - 
mand Buhl Ton Deidesheim, der den Gähfungsfraeas nach 
den Ton Paatenr aageeleUtea Veisuehen erläutern, und Hart 
Dr. Fries von Wachenheini, welcher Präparate von Trichinen 
aeigen und über diese, anm Glück bei uns noch nieht beobt» 
adbleten Thiare, spraehen wolita. 

Die sehr zahlreiche Versammlung eröftnete der Director 
Herr C. H. Schultz von Deidesheim um 10^/* Uhr mit einer 
heaaikhai Begriaeiag und stattete den B/echansehaftsbarieht 
ak Aus denselben erksllle, dass die PoUichia im yergangenen 
Jahre ihrem Ziele mit raschen Schritten näher rückt. Yon 
der Festgabe der folUehia für Herrn Oehehnerath t. Martins 
in Mfinchen., magte er das fitr den Jubilar bestimmte Praehir* 
exemplai vor, den Danksagongsbrief des Herrn Professor 



V. Martius, das an denselben am 30. März 1864 abge- 
flohi«^ Telegramm ) • weldies er mit dem Mannaeripte der 
GratnlatioTiflschrift „LychnophoTa* in der Bibliothek nieder^ 
le^, daiiii die in Wien zu Ehren des Jubilars geprägte Me- 
daille. £r hob besonders hervor, dass die besten M&nner der 
Pfalz es nim als Ehrensaehe betrachten, der Pollichia anzu- 
gehören und sie zu unterstützen. Er erwähnte ferner als 
Hebel für die Entwicklung der Polüchia die bevorstehende 
ErOffiinng der Eisenbahn bis Dürkheim, die Errichtmig ein^ 
Buelidnickerei durch Herrn Eh einberger, einer Bucliiiand- 
lung durch Herrn Lang, die Erweiterung der Latein- 
Bohule, die neton Geschenke im die Polüchia, nament- 
lich an Bfichem. 

Den ersten Vortrag hielt der Verfasser der pfiilzischen 
Flora, Herr Dr. F. W. Schultz von Weiss^bm^g «über die 
verschiedene Art mid Weise wie die Schmarotzerpflanzen 
wachsen." Er hat aus Beobachtungen im Garten bewiesen, 
dass in neuerer Zeit viele Pflanze irrthumlich als sdmia* 
roteend betrachtet werden^ die es nicht sind, z. B. Thesinm^ 

E u p h r :i. s i a . I i, k 1 n a n 1 h u s. 

Er übergab von unserem am 12. März 1864 verstorbenen 
Ehrenmitgliede Herr^ Apotheker Gottlieb Wohlwerth von 
Weissenburg eine schöne Sammlung Conchilien und erwÄhnte 
mit sichtlicher Bührung die Verdienste dieses treulichen Man- 
nes, welcher der Wissenschafb im schönsten Wirken entrissen 
wnrde. Zu Säiren Wohlwertiis hat der Vortragende in Pol- 
lichia XII p. 37 eine neue Art Mentha Wohlwerthiana 
gmnnt, welche sich wie die p« 84 eb^2£alls als neu aufge- 
stellte, an der Maibahn wachsende, Mentha Maximilianea 
als treiniche Arten erwiesen haben. 

Den zweiten, ebenfalls freien, durch Zeichnungen an der 
Tafel und Vorzeigung lebender Pflanzen erläuterte Vortrag 
hielt Herr L^er Lingenfelder voDßeebach pBeobach*- 



- nt - 

ftb^t die nie^^reE Pilse/ U denBeltai 
sprMli er n. den Br«td <iM Wfttieils, cBe l^iirtdffel* ubA 

Traubenkrankheit und gab Mittel dagegen an. Herr T. Dheis» 
Tcoi Gürteiik famltieiligte ikh besondtri aii der hiezflber eN 
(Aeliift Blej^redmog. 

Deö dritten Vortrag hielt Herr C. H. Schult z- Bipon-' 
tittug an das sckdiae Gosmophylluia (Jß'erdiuanda Lag.) 
ettittene ddMBip^ ind Tasue b»ee«t« ht^ wekhe er Mide 
lebend Torzeigte, anknüpfend: über ^die Stellung der 
Biätier zam Lichte.** Immer bieten die Blätter eiiie 
ibdglilM grooMT fliehe dm Lusiite dei^. Bü BiMchhi,' diel 
eise Ideiiie' ndehe keibe*, wie B. bei den HadeMtz^ 
stehen dieselben möglichst gedrängt, aber soy dass sie noeb 
mmsB im grentoi FllMibett ge^eE dai üdbi steUnn Bek 
KÜfm mM^ fRWieff BMtftftefaes wiir bei GAsmoi^byl* 
lum stchi'ii die b^r jßf^genüberstehenden Blätter weit von ein- 
audevr und siad iioeb 6mm auf lange Jtotlstieie gesteM, um 
iü wdüWQ eoilcnliiiMlieH SMfiOBi dl» giMllfidhe dent lioMe 
dar bieten zu können. Als Gesetz kann man hieraus ableiten 
^je* Ifinger die latemedieny d. b. der Zwischenraum zwischen 
de» BlUtefttV m so ^rlM dieBlÜM BiiddiiiVBitf^/- Br 
berichtete iieeb^ «l)ter eine' BMiMlsliiB im 8«3fadM^ m Dei- 
desheim^ weiche jedes Jaia^ zweimal bitihe^ wae auch bei Obst- 
bttdmeit, bi wanneii Jahren^ mebt selkea bei ins 

der WSb fm Bieaar «ttlssUAbende jkeseulns Bippeeaeioi« 
nnm treibt im Frü'hjahre Blätter und liiüthen wie die andern 
Bäeine^ JS^on im August fäs^ das Lafub an gelb und ddnr 
imrim^ xasA fttUI Anftang Septembei mit dcif Vrfichien ab. 
Nun fängt der Baum an neue Triebe zu treiben, während 
D^ch eine Zahl alter Blätter rorhanden sind. Mitte September 
flind T0il8tttaa%e' BlfttheU uid Bm^ an dieem Baume, 
welolnr abep et^Wae* klnm;< Md ate die des FrQbjaihrar'. Niehl ' 
jedes^ Jahr, wie z. B. im Jahr prangt der Baum iui vollem 
PoUidsia 1866. I* 
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Biütken- rnid Blätterächiuucke. Im Jahre 1864 beobachtete 
man z. B. blos den dritten Thdil der gewöhnlichen Blätter- 
und Blüthenzafal, namentlich gegen Westen und Norden, wo 
der Baum durcli das Schiühaus geschützt ist. Im Hei b^ie 1865 
beobachtete Kedner nm Deidesheim eine jnnge rothbluheikde 
Baeslrastame, welche zum zweitenmale einige sehdnbiähende 
Sträusse und Blätter her\ oibrachte, aber im folgenden Jahre 
verdoi'rte. Bei vielen unserer einheimischen Pflanzen, welche 
im FrQhjahro blähen, wie z. B. bei Hieraoium marornm 
Lin. 1 beobaclitet laau, dass sie im Herbst noch einmal blühen. 
Diese Herbsti'ormen iiaben aber immer kleinere, dickere und 
dnaUisre Bldtter und weichen von der f rnlyahrsfonn so be^ 
deutend ab, dass mandie Schriftsteller sie als neue Arten be* 
laraciiteten. So hat z. B. die Herbstform von Hieracium 
mnrornm Lin. i Herr Alexis Jordan in Lyon ala neue Art, 
Hieracinm ovalifolinm AI. Jordl aufgestellt. 

Schultz machte anfmerlmam, man möchte die Pflanzen- 
decke an den fiisenbahndämmen beobachten, weil da sich oft 
Yorher nicht beobachtete Pflanzen zeigten, imd hatx. B. 1866 
an den mit Medicago sativa Lin. angepflanzten Dämmen 
um Deidesheim beobachtet: Guscuta Trifolii Babingt., Cen- 
tanrea solstitialis Linl Orepis setosa HalL fil. 

Zum Schluss sprach Herr Lehrer Trott von Kirchheim 
a. d. Eck über seinen Battenberg, namentlich über die da- 
selbst so h&ufig Torkommenden, jbbqb Brauneisenstein bestehen- 
den sogen. Blitzrohren uhd erkl&rte deren Bildung auf nassem 
Wege. Dieser Vortrag ist abgedruckt ö. 43—47 dieser Jahres- 
berichte. Leider war die Zeit so weit vorgerftckti dass andere 
Tortriga nicht mehr abgehalten werden konnten. 

Unter den verschiedeueii Luiiauien war ein Nachtrag zu 
dem Verzeichnisse der Käfer der Pfalz von Medicus, Pol- 
lidiia XX xl XXI, p. 65^98, Y(m Harm Dr. Eppelsheim, 
256 von ihm salbst in der P&lz beobachtete, bei Medicus 
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motit Torkonmende Kflfer aufzählend. Diium VaneiehnlBs 
wird im fol^nden Jalimberieliie Yennehrt und verbesaart er- 

scheinen. 

Ein Festessen im Gasthause zu den 4 Jahreszeiten machte 
den ScUms dee sebdnen Festes. 

Unserem hochverehrten Ehrenniitglide Herrn Geheimerath 
Professor Dr. ?. Carus in Dresden, Präsidenten der kais. 1. c. 
deutschen Akademie derNatnrforBcher, wurde soin 5C{iährigen 
ProfiMBorenjubilämii, 1. November 1864, ein BegUckwfbisclir 
uugsschreiben überschickt. 

Zur Feier dee &Ojährigen Bestehens der befreundeten 
natniforschenden Gesellsehaft zu £mden, 29. Dezemb. 1864; 
wurde ein ßeglückwünschungsschreiben abgeschickt und der 
Directoir 0. .fi. Schultz-Üipoutinus beauftragt tür den 
Jubelbeririit der Gesellgehttit eme Abhandhmg zu sehieiben. 
Durch Aufstellung der neuen Cassiniaceengattung Prestelia 
Sz. Bip. hat er seinem Freunde Herrn Dr. Mich. Aug. Friedr. 
Prestel, Mitglied der kaiserL 1. e. deutschen Academie der 
Katmforscher, mit dem Bmnamen Leibnitz II., Direetor der 
naturforschenden Gesellschaft zu Emden, ein Denkmal gesetzt. 

Zur Ftter dee 50jährigen Fro&ssorenjubiläams des Hm. 
Professors Dr. Hefaur. Theoph. Ludw. BeieheBbaoh in, Dres- 
den, Adjunkt des Präsidiums der kaiserl. 1. c. deutschen 
Academie der Naturforscher hat der Direetor C. H. Scbultz- 
Bipontinvs im Avfifcragie der Poüiehia eine Abhandlung 
»Cichoriaceae bolivienses novae** a cl. Mauden lectae 
geschrieben, welche in Schlechtendai's Linuaea XTCYTTT pag. 
755—762 al^edruckt ist. 

In der Ausscfauss^itzung Tom 1. Februar 1865 wurde 
beschlossen, zur Verherrlichung des 25jährigen Bestehens der 
PoUüehia ein Fest zu feiern und der Directer beauftragt, an 
den ▼erehrliohen Stadtrath von D4f kfaeim eine Eingabe um 
Unteiätulzung zu machen. 



- XH - 

Nachdem man am I. März übereiagekommea war, daa 
Jnbiltamfesi tm d. und 7. fiaptember si IsieffB^ mehiett m 
der AnsschnBS-Sitzung vom 11. Mai Herr Stadtrate 0. Oaftoir 
und erkläjrte, dass er laut ätadtrathäbei:^hluss vom 4. April 
ermächtigt sei, mit mm in Bentkmg sa tote, da die Stadt 
Bfiilübeim bereit lei, eich an den FesiiieliiDeiien nur leier dee 
25jälirig€n Begteheas unseres Vereins zu betheiligen. 

Hein: Stadtrath 0. Oatoir und imaer SaereUr Herr Dr. 
W. Sehepp mrden beanftragi eiaeii FeBtamcfam sm Uden, 

in welchen gcwälilt wurden die Herren Studieuiehrer Beck, 
Louis jb'itz, Bezirkätliierarzt Gros, A. Keusser, Zumatein, Ed. 
CäuntnuniB, JnL Fiti und fleiirkih Bftrt jon. 

Die Stadt DtlrUieiin faaet am filS. 3m beeehkeeeB, .«i 
mifieren f aetüchkmten einen Beitrag von 300 Gulden aus der 
BtadtlTMiift m geim, die Stadt fiuyifih m flobm&dn vmA dem 
Fremden gistüche AiifiahiBft m gefwihrea, wtm denkbank 
begrüsst wurde. 

Es wmde um, folgendes ttuadacbreibMi m die Yereine 
■nd Mf^piiiiAf eirliMMns 

Dürkheim a/H., 5. Juli 1B65. 

Die Bolüchia wird am 6. und 7. September ihr 25jäbri- 
gea StiftongilMt in Dtrkfaiin fmm. Am Yorabeode des 
Festes, ß. Septemtur, im Saale des fiOtel Beita Begrüssung 
der Fremden. Am 6, September beginnen die Vorträge um 
10 Uiur im Stidthaose, m sich nnaeiie natttrwiasenaehaftiichen 
Suamlnngieft hefinden. Um 2 Uhr Feotesaen in de» «Viar 
Jahreszeiten/ Abends 8 Uhr BaU. 

Am 7. September um 2 Uhr Ausflug auf die nahe Lim- 
iNWg mit Mumk. Man hotft mi aina mekt »bireiche Be- 
theiliguog der Mitglieder, sei es dmrdi etnen knrzen Vertrag, 
eine kleine Abhandlung die Jahreebmchte , Einsendung 
dar Photegift]^ iUmm, edar aineii Baitrag mr Bthlia» 
thak oder zu den ^ftyffmlf ng^i 
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Wi»m 8le tnuMir Tmt nai Huer Gegerimrt beebrea 

wollen, bitten wir es uns recht, bald mitzutheilen. Sie werden 
dann umgehend dioa Karte erhalten, welche Sie zur freien 
RaoMMui auf miMni plUsiiekeii, riMiaisohen und iMfläachflft 
fiiseiibalmra mä mr freim Wohnung in Dfiikbeim berechtigt. 
Jedes Mitglied hat das M(M iux Nichtmitgiiedei Eintri^ 
Karten mlangen. Hocbaehfcungivolkt 

Ber'Aiuaelniss d«r Polliohia. 

In der Ausschuss-Sitzung vom 19. Juli wurden die Be* 
ratiiungeii öbaf uner Feet fortgesetzt nnd u. a. beaohiasaen, 
wif lim SiiiiBGldoM der isAhieehent hasBieeiken und ibfimiiohfii 
EiaenbahneD, so auch den Vorständen der kgl. Regieruni; der 
P&lz und den iiitgäedern dea Stadtraths von Dürkheim Ein« 
tdtteterten zu nnsem Festen m aelnokan. 

In der Ausschuss^Süizung wom 30t August sind sehr viele 
Oeschenke eingelaufen, u. a. von Herrn Eisenbahnkassirer 
Sief er in Ludihgehaftn eine lithograplue leinea Sohwieger- 
valezs UBsen MfMatea, da« Hemi Ffofessor Br. Bischoff in 
Heidelberg und von Herrn C, H. Schultz-Bipontinus seine 
1^7 in Paris angefertigte Lithographie. 

jte sflfaen tta die J^estvenunamlung melur Tortrftge aa«*^ 
gemeldet sind, als gehalten werden können, wurde beschlossen, 
dase dieselben m der Bogel nicht über Stunde dauern und 
wangsvriee von aUgemei&era Iitmaee seiB sollten. 

hl der SitEung vom 2. ßoptembw wurden die Festlich'* 
keiten zum ietztenmale berathen und von dem Festausschusse, 
wia man aus folgender f estbesohreibung ersehe wird, 
mairterhaa «mgef&hrt. 

Das 25jährige Stiftungsfest der f oüiclua. 

Vom henrüehflten Wetter begönstigt wurde das 25jährige 
Stiftungsfest der Pollichia am 6. und 7. September in dem 
schönen, von Cttrgftsten uberfaliten Dürkheim gefeiert. Die 
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Vorbereitongec zum Feste haben Alle befriedigt; die Fremden, 
welche sich an^meldet. wurden bei den gastfrenndlichen 

Dürkheimern einquartirt, der Ij'estausscliuss empfing die Fremden 
am Bahnhofe und geleitete — Ton Lateinm^älem nnterstütat 
— de In ihre Wohnungen ; die Mnnk des IS. Linieninfanterie* 
Regiments spielte während des ganzen Feste3 vorzüglich. Die 
Directionen der rheinischen, hessischen and pfölzischen Eisen- 
bahnen haben freie Rückfahrt gewährt nnd letztere noch unter 
derselben Bedingimg einen Sonderziig nach Wachenheim den 
T.September. Unter den gläcklichsten Vorbedeutungen zogen 
die Festgenossen in die mit Flaggen festlich geschrofickte 
Stadt em. Znnftchst wurden die in vier grossen Zimmern 
des Stadthauses aufgestellten Sammlungen der Pelliebia be- 
sichtigt und ihr Beichthnm, namentlich in einigen Theilen, 
anerkannt. Um 10 Uhr begaben sich die Festgenossen in den 
durch gefällige Mitwirkung des Hrn. Sieber von Neustadt a,;H. 
reichgeschmückten Saal des Stadthauses. Acht Namen ver- 
dienter Follidiianerf auf mit reichen Blumenkitnzeiii Terzierteö 
Tafeln geschrieben, schmückten den Saal, und zwar: Pollich, 
ein Kaiserslauterer, f 1780, nach welchem sich der Verein 
n^t, gegenüber dem Bilde unseres jngendlidiw Königs; 
dann Koch, ein gebomer On seier, der grösste deutsche 
Florist, f 1849 als Professor in Erlangen, Lehrer vieler Mit- 
glieder der Pollichia, welcher er mit Liebe und Treue ange- 
hörte; Bruch, ein Zweib rücker, Vorstand der PolUchia, 
welcher mit Gümhel und Schimper das berühmteste Werk 
über die Moose herausgegeben, f 1847. Nun kamen die 
Namen von 4 verstorbenen Mitstiftern der Pollichia: Wtt* 
Schmitt, ein Erfurter, welcher bei der Stiftung der Pollichia 
1840 seinen 50. Geburtstag feierte, f 1851 als geistlicher 
Bath in Speyer, ein ausgezeichneter Natarforscher, namentlich 
Meister in der Kenntniss der Pilze; Bisehoff, ein Dürk«» 
heimer, Vorstand bei der Stiftung der roiiichia,, f ^^^^ '^^^ 



berühmter Professor der Botanik in Heidelberg, 10 Jahre yor 
seinem Bruder Apotheker Bischof in bnrkheim, auch einem 

Mitstifter, in dessen gastlichem Hause die Besprechungen bei 
der Stiftung gepflogen irnrden; Lins, ein Mannheimer, 
geb. 11. M&rz 1771, f 25. Ootober 1855 als Oontroleur in 
Speyer, der Freund Koch 's und des f Üecan Müller, 
des berühmten Entomologen in Odenbach; Gümbel, ein 
Bannenfelser, f 8, Febr. 1858 als Bieetor in Ijandau, im 
Ali^ Ton 46 Jahren, Vorstand der PoUichia, berühmt nament- 
hch durch seine Kenntniss der Moose und durch seine herr- 
liche Mooatlora der Pfalz, mit dw grossen 350 Moose dar- 
stellenden, von ihm selbst verfertigten Tafel, seinem im XY. 
Jahresbeiichle der Poilichia abgedruckten Schwanengesange. 
Die 8. -Tafel trag den Namen Treviranus, aus einer Spe^rerer 
Familie stammend, eines wannen Frenndes der PoUichia, 
welcher gern den Versamniluiigen beiwohnte^ Vorträge hielt 
und eine Abhandlung im XVIll. und XTX. Jahresberichte 
niederlegte, f als Achtziger 1864 als Professor der Botanik 
in Bonn. 

Wahrlich ein Verein, ,d®r so grosse Verluste erlitten und 
in immer steigeBdem Mass sich entwickelt und Anerkennung 
findet, mm» lebensfiUiig sein. 

Um 10 IJhr eröffnete der Vorstand Dr. Friedrich Pauli 
unter lautloser Stille die zahhreiche Versammlung, begrusste 
dieselbe herzlich, hob das Verdienst des Gründels der Pol- 
liciiia, des Dr. C. H. Schultz, hervor, und sprach meister- 
haft über den. Werth der N&turforschung mit stetem Hin- 
blicke auf deren Zwilliogsschwester, die Heilkunde. 

Im Namen der Staatsregierung beglückwtbischte hierauf 
Bezirksamtmann Zenetti die PoUichia in herzlichen, kräf- 
tigen« die Forsohnngen der Wisäsosohaf t, namentlich der Pol- 
hehia, anorkemMnden Worten. Ihm folgte der Altmeister der 
Pfälzer Flora, der Mitstifter Dr. F. W. Schultz, ein Zww- 



bracker, über aeine LiebUnge «aslamad und m BeiMgen 
ftr seme NacbMg« inffordemd. Der tkrto Bedmr Mr mimr 

berühmter Landsinann Dr. öeorg Neumayer, ein Franken- 
thaler, welcher unter stürmischem Beifall auftrat und in g]&a* 
mämt Voftrag fibor deo tvisrnsohaftUclm Zusted Aasbn^» 
liens sprach, die Verdienste d«r Deurtschen, der Träger der 
Wissenschaft in der ganzen Welt, betonend. Netimaye/, 
wacher 8t^ m Ainivalieii so liele Keimtmeae iiiid eitHitt 90 
gmm Bnf «nrerbeo, irt wegen des PolMdiii^Mtds voit HfOtH 
bürg, iro er mm kbt und wirkt, naeh Dürkheim gereisfe. 

BemOhmig«! för die detttecbe Flotte tob segMah 
▼oUb» Eifolge gekfOMt werte! NiA Dr. Keii8»y«r's Tor-- 
trag hat Gärtner Velten von Speyer, welcher sehr interessante 
lebende Piaazea ausgestellt, den PoUichianern 200 austra^ 
lisdie Someii a ng efc rten . fi, Si«br, ein ZireiMeier, jetefr 
in Lindau wohnend, bekannt durch seine Eeise»' und Föf-' 
sdmngen in Ostindien, hielt einen interessante» Vortrag' über 
^kaniecke- Emptieiieiif »anefitliek a«f äst Osfköste^ Jm's; 
Er machte den wobl kaum praktisch ansfCUirbaren Toffieldag', 
in der Pfalz recht vie)e naturwissenschaffeliche , mit der Pol- 
ürishia in Terbkidiinf tratende Yerew zm atifita>. FreliBflBov 
Dellfs Ton Heidelberg sprach tider fliaedUti'ogeiie ttit to^ 
kannter Klarheit und Geläufigkeit. Dr. Armand Buhl, ein 
Beidesheimer , hi^ seine Jungfernrede über den FcH^tschri^ 
des WeiiibmB> fa. der FMi md M; dea BiwMd» gcdäelMf 
dass er in die Ihs^ffm seiaes* alkefHÜie belMgegTiugeneii 
Vaters, wekher um den Weinbau so grosse Verdienste hat, 
getreten. Vertrag mr wiMeMetaftlicli g^iatoi mä^ 

selr anspve^nd. Br; Mthl'lia««ef ei»^ Speyerer , spradi 
geistvoll über das Fliegen der Insekten. Profess^ Bach von 
B<^pard bat über dei' bekana^^n Bültes gmwer Insekte 
auf dl» FiuiaeMelt, BaoM^cbi M der P e ftudrtim i g , gCK 
spiochem und' ak Beispiel die Beiiuciitung de» Aristoloohia 



Olematidia mmjtMst einer kleinen Fliege juigef&hrt. Dr. 
C. H. Schultz ersMieto nun den Bediensehiftsbeijcht und 

sagte, die würdige Versammlung^ in welcher sich so viele 
anogezeielinebe M&nnttr, oft aus weüer JBntfennmg, befinden, 
habe alle Erwartnng öbertcoffan und aei die beste Anerken* 

iiung der Leistungen der Pollichia, welche er in Kürze auf- 
zahlte. ]^ erwähnte der äcliwierigkeiten, welche die Stif«-* 
tong, noeh mehr aber die Erhaltung nnd Föxdenuig «inee 
Vereins in sich schliesse und daas das schöne Werk nur ge- 
länge durch das treue Anächiie^^i^ zahlreicher Freunde in 
ind ausserhalb der F&b. 

£s betrat sofort der Prolbssor der Botanik Br. Ednanl 
Fenzl von Wien die Bednerbuhne. Sein ansprechender Vor-^ 
trog aber Bastwrdbildnng, namentlieh bei Centamea hat sehr 
gefallen und C. H. SehuUa veratUaset, seine Ansiehten fiber 
Babtardbildung mitzutheileu , wobei er der schönen Erfolge 
seines Bruders F. W. Schultz zur Hervorbringung künstlicher 
Bastordfit aamenttieh bei Pilosalia erwähnte. Dies gab 0. H. 
Schultz Veranlassung, sich gegen die Darwin' sehe Hypo- 
these au^^usprechien » welche an Proiessor Hofmeister von 
Heidelberg indessen einen lebhaften Vertheidiger fand. Den 
Seblnss machte FM>fessor Kirsehleger von Strassburg mit 
einem kurzen Vortrage über die Blüthenumwaudlung von Aua- 
galiis phoenieea, den er durch sehöne Zeichnungen erUnterta. 

Bedavart wnrde, dass wegen weit vorgesofarittener Zent 
yitilti angezeigte Vorträge üi<?ht gehalten werden konnten, 
i«iter anderen von Laubmann \H>n Zweibrücken, Gnembel von 
Kaiserslautern, Alefeld von Oberramstadt, Mediens von Kai* 
serskntem, Xin||0nfolder Von Seebaeh, Dippel von Idar, Hoff- 
m^u aus Glessen, Dellmann aus Kreuznach. 

Die Marren Dr. U Bnehner von Dannstadt, ProüBssofr 
Doell yon Caflamhe, Inspector Duval*Jou?e von Strasburg, 
Dr. Geenen von Wachenheim, Professor Dr, Goeppert von 
PolUfiliia 1866. " U 
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Breslau, Dr. 0. Volger von Frankfurt a/M., weldie Vorträge 
angezeigt hatten, waren leider verhindert der Versammlung 

beizuwohnen. 

Wie sehr die Vorträge angesprochen, dies bewies, dass 
die Versammlung, in welcher wir mit Vergnügen einen schOnen 

lind interessanten Damenkreis bemerkten, in der tropischen 
Hitze über 3 Stunden ausgehalten. Zwei Mitglieder der frän- 
kisehen Lüne der altehrwürdigen Familie Pollieh hatten 
die Versammlung durch ihfe Gegenwart beehrt, der Reyier- 
förster Pollich von Wilflingen in Wiint* inberg und Magi- 
stratsrath und Bankagent Po 11 ich Ton Schweinfdrt, welcher 
am 16. September 1865 im naturwissenschaftlichen Vereine 
in Schweinfurt über das Stiftungsfest der Pollichia, die da- 
bei gehaltenen naturwissenschaftlichen Vortrage und die Samm- 
lungen einen Vortrag gehalten hat. Die Wittwe des lotsten 
männlichen Sprossen der rheinischen Linie der Familie Pol- 
lich, welche 1B42 in der Pollichia mit ihrem seL Manne, 
Herrn PfEurrer Pollich von Stromherg, anwesend war, hat 
ein Beglückwünschungsschteiben geschickt, eb«i so das letzte 
Glied der rheinischen Linie Frau Marie Pollich, Wittwe 
des ßectors Grosch in Zweibrücken. 

Dem leider abwesenden geheimen Honrath Bdll raa 
Carlsruhe, welcher bei der Stiftung der Pollichia gleich bei- 
getret«i, aber abgehalten war zu erscheinen, wurde von seinem 
alten Freunde Schultz-Blpontinus eine üeberraschang bereitet, 
nämlich das Diplom als Mitglied der kaiserl. 1. c. deutschen 
Akademie der Naturforscher mit dem Beinamen Pollich III. 
Bin alter Polliehianer, Dr. Biegel yon Carlgruhe, wurde be» 
auftragt, der Ueberbringer dieser Ehrenbezeugung zu sein. 

Als Ehrenmitglieder wurden in der Festsitzung ernannt, 
die anwesenden Herren: Professor der Physik Dr. t. Fei- 
litzBch m Greü^walde; Professor der Botanik Dr. Laurer 
in Greifswalde; Fr. Gg. Ad. Pollich, Magistiatsrath in 
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. Sdiwemfbrt und LdstitntsTorBteher Profsssor Dr. Bob. Schwalb 

aus Neuwied, dann die abwesenden Herren: Professor Dr. Emil 
DursY in Tübingen; Professor Dr. Orohe aus iSpeyer in 
Greifswalde; Dr. ISngm Fournier in Paris; L. Leiner, 
Apotheker in Constanz und Dr. Engelbard, Direeto der Eisen« 
werke m iS lederbronn. 

Viele Geschenke wurden der l^olliehia zum Stütangsfeste 
an Bfichem und Nattoalien gemacht, n. a. Ton den Herren: 
Dr. Guembei viele Muster von PapierhaderniasBo aus pfälzi- 
schen Pflanzen, Dr. Jordan von Saarbrücken rorweltlii^e Na^ 
toralien, Apotheker Eanslei Ton Edenkoben 78 Yerst^ner- 
ungen der Jmafoniiation . E. Stöhr herrliche indische Vögel. 
Näheres im Festberichte, da der Baum nicht reichen würde. 
Ansserdem sind viele Abhandlungen für die nächsten Jalires- 
berichte eingelaufen, u. a. von den Herren Professor B^hm^ 
von Kaiserslautern, Dr. Ed. Eppelsheim von Kandel, Dr. G. 
F. Koch Ton Waldmohr, Dr. L. Glaser, Professor in Worms, 
Ed. Ney, Forstgehilfe in Waldmohr, Professor Dr. Bobert y. 
Schlagintweit in Glessen, dea Gebrüdern Schultz, Lehrer Trott 
in Kirchheim a. d. Eck, Professor Dr. Wirtgen in Coblenz, 
Professor Dr. Wolfgang in Frauenfeld. 

Nach der Festsitzung wurde von 3 Uhr bis gegen Abend 
im Gasthofe zu den 4 Jahreszeiten, wo im Eckzimmer über 
eine Stiege die Pollichia von 26 Freunden der Naturwissen- 
schaft gestiftet wurde, das Festessen, zu welchem die ersten 
Gutsbesitzer des Haardtgebirgs ihre feinstein Weine geschickt, 
unter Betheüigung von über 200 Personen abgehalten. Den 
ersten Trinkspruch brachte der Vorstand Dr. Pauli auf Se. 
Maj. den König, lautend: „Dem Sohne Max II., Königs von 
Bayern, des Vaters des Vaterlandes, bei dessen ailzufrühem 
Hinscheiden aUe deutschen Herzen bluteten, die Gefühl für 
das Wahre, Schöne und Edle beseelte; dem Sohne Märiens, 
Königin von Bayern, mit Tugenden geschmückt, welche an 



Cornelia, die grosse Btawrin erinnern, — dies« Soiine, un- 
flenn ritterlichen jungen EOnige ein donnerndes dreifaches 

Hoch!* Den zweiten Toast brachte der Üuector Schultz 
anf Dürkheim, den dritten Subreetor Spannagel von DQrk- 
heim, ein Mitstitter, anf die Ehremmt^eder, den yierten 

Professor Dr. Delffs von Heidelberg auf die PoUichia. Es 
folgten dann noch viele Toaste, wie sie Heiterkeit, Humor 
nnd Gkonnthliebkeit eingaben. Der herrüclie hohe Saal, die 
letzte Schöpfung der schönen Anna, entleerte sich nach und 
nach in den anliegenden Garten, die schöne iJierwirthschaft 
H. Barths, welcher sein bestes Fass Lagerbier für das fest 
angehoben, Sehick's hübschen, schattigen Garten nnd andere 
Wirthslocale des schOucn Dürkiieini. 

Um 8 Uhr hat der Festball begonnen nnd war nach dem 

ürtheile Aller vielleicht der schönste, welcher je in Dürk- 
heim abgehalten wurde. Er dauerte bis gegen Morgen und 
Mancher, welcher kein Unterkommen gefunden, brachte 

einige Stunden in den Eisenl)abnwägen zu, um mit dem 
ersten Zuge heimzureisen uud sich für den zweiten Tag zu 
rüsten. 

Herrlich glänzte am 7. September die Sonne, einen präch- 
tigen zweiten Festtag verkündend, welcher ebenfalls ohne 
Störung verlaufen sollte. 

Um 9 Uhr des 7. September eilte das Dampfross mit^ 
telst Extrazi^fs mit etwa 80 Festg^ossen nach Wachenheim^ 

Frau Wittwe Wolf liess die Gäste duich Hi-. Verwalter 
Schmidt und Hrn. Dr. Fries am Eingänge in die schönen 
Anlagen bewillkommra. Herr Obergärtner Herrmann hatte 
den Gewächshäusern und dem Garten das Sonntagskleid an- 
gelegt. Im tiefen Schatten wurde der beste Weiu gespendet, 
und dann der Einladung des Abgeordneten nnd Bürgennei- 
sters Wolf Folge gegeben. Nach Besichtigung seiner schönen 
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Anlagen wurde auf dem Vorplätze seines Prachthanse« gegen 
die Wacheniieimer Burg Platz genommen. Der Iii Iiis würdige 
Wirih labte die in bester Stizminuig befindlkhan f estgenoBeen. 
Seine besten Weine flössen in Strömen nnd steigerten dßn 
Humor höher und höher. Nach einem officiellen Danktrink- 
spiodi ixaim eine Menge Kedner waL Die beiden Palliob 
dfuikten fbr die ihrer Familie erzeigten Ehren; Prodfessor 
Dr. Robert Schwalb von Neuwied, ein Geschwisterkinds vetter 
der Uebrüder Ödiultz, sprach vortrefflich, erhob Wolfs Wein 
fiber AileSt so dm das Bheinweinüed yon Clandins als Er- 
widerung auf seine Bede angestimmt wurde. Fen«! von Wien 
sprach begeistert für Deutschlands Einheit. AdYOcat Golsen 
TL y. a. ergriften das Wort. Anf einmal hiess es, anf nach 
PolMelrialMm imd im Augenbliek waren wir in den schönen 
Curanlagen Dürkheims, wo nns die Musik, die von 10 — 12 Uhr 
^ielte, Bart's köstliches Lagerbier und H. Schmitts Pol- 
liehia«8chanmwein erfrenten. Der Eamilie Fensl, welche bei 
H. Bart auf dem Markt wohnte, wurde nun ein Ständchen 
gebracht und die Musik spielte noch einige Stacke vor des 
Oberfestwarts, Dr. Sdbepp's Wohnnng. 

Um 2 Uhr gings zur Limburg, zu Fuss und zu Wagen. 
Das war der Glanzpunkt ! Ein Festgenosse gab seiner Nach* 
bann zum Andenken an den schönen Tag folgendes Akro- 
stiehon: 

' X^bnrg bist der Kronen eine 
In der gold'nen P£alz am Bhein, 
Hajestfttisch in die Ebene 
Blickt dein stolzer Thurm hinein. 
UnTergesslich schöne Stunden 
Bosenfarbne, wonnevolle, 
Gabst du der Erinnenmg. 
Das war ein sohOnas Wogen und Treibeni belebt von der 
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herrliolieii Mnflik, welche die heitere Polliehiajugend com Tans 

anfeuerte. Toaste tbljSften mm auf Toaste in gebmuieuer und 
ungebuiideuer Bede, und schwer treuuten sich, die sich so 
liebgewomieiien. 

Die ersten Gutsbesitzer Dürkheims hatten den Festge- 
nossen 3 — 400 Flaschen Wein auf die Limburg geschickt, 
eine Kleinigkeit gegen die 20 Fuder, welche nach Gooper*» 
Heidoimaner die Stadt Dftrkheim jährlich der Abtei Limburg 
geben musste. Man will bemerkt haben, dass die alten ge- 
lehrten Benedictiner, welche einst auf limborg weilten, sich 
ob des schönen Festes, eines Trhunphs pf&lzisdier Wissen- 
schaft, gefreut und nicht wenig dazu beioretragen haben, die 
Festgenossen zu schützen, so dass kein lintail zu beklagen ist. 

Zum Schluss erlauben wir uns noch ausser den bereits 
angefahrten Festgenossen, mit üebergehmi^ der meisten or- 
deutlichen Mitglieder, noch einige Anwesende zu erwähnen: 
Professor Beekers von München, welcher mit dem eb^alls 
anwesenden Dr. Pistor Ton Metz und Schnitz - Bipontinus 
1828;29 in München die akademische Zeitung herausgegeben; 
Böhmer, Professor von Kaiserslautem, ein Zweibrücker, Mit- 
stifter der PoUichia; E. Ohiistmaan, Abgeordneter, Mitglied 
des deutschen Parlaments, in Dürkheim; Dursy, Professor, nun 
in Dürkheim, ein Mitstifter; Fries, Dr., Arzt in Wachen- 
heim; Gelbert, Abgeordneter, Pfarrer in Landau; Golsen, Ab- 
geordneter, Advokat in Zweihrficken; Herberger, Dr., k. Be- 
zirksarzt in Dürkheim, Mitstifter; Jordan, Abgeordneter, 
Gutsbesitzer in Deidesheim; Knapp, Dr., Augenarzt in Hei- 
delberg; Koch, Dr*, Gg. Fr., Arzt in Waldmofar, Mitstiftier; 
Koester, Notar in Dürkheim; Kerschbauraer , Dr., Professor 
der Theologie in St. Pölten hei Wien; Lehmann, lustituts- 
Torsteher in Neustadt a. H., Mitstifter; LOchner, Dr., Arzt 
in Dürkheim, Mitstifter; Londet, Dr., in Oarlsrahe, altes 
Ehrenmitglied; Loew, Dr., in Maunbeim, altes Ehrenmitglied; 



. Kj by Google 



Millardet, Dr., Professor in Besan^ou; Brinz, Dr., Professor 
TOD Prag; Bosanoff, Dr., Professor yon St. Petersburg; Röder, 
Dr., Augenarzt in Heidelberg; Schliekum, Apotheker in Win- 
niugeu; Schwerd, Professor in Speyer; Sauerbeck, früher Prä- 
sident des Laudrajjhs, in Dürkheim, Miistifter; Sehwarz, Dr,, 
Decan in Bergzabern; Streichenberg, 0. F. Albert, yon Berlin; 
Wolf, C. H., Abgeoruüeter, Bürgermeister in Wachenheim. 

Bedauert haben, der Einladung nicht Folge leisten zu 
können, u. a. die Herren: Dr. Alt, Arzt in Mannheiin; Richter 
Arnold in Eiclistädt; Baseler, Dr., Curator der üniversitäi Bonn ; 
Dr. Bohlig, Apotheker in Mutterstadt, Mit Stifter; Brockmüller, 
Professor, in Welsehendorf ; Büchner, Dr. L., Ton Darmstadt; 
Präsident der Acad'emie Dr. Carus in Dresden, mit Glück- 
wüüschuügssclneiben ; Durieu de Maisonneuve , Professor in 
Bordeaux; DuTal-Jeuve, Inspector der Akademie in Strass- 
burg; Dr. Emmert, Pfarrer in Schweinfortf -mit Glückwunsch- 
schreiben des Schweinfurter naturwissenschaftlichen Vereins; Dr. 
Engelhard, Director in Niederbrunn; Dr. Erlenmeyer in Ben- 
dorf; Professor Dr. Fichte und dessen Sohn Dr. Ed. Fichte 
in Stuttgart; Professor Dr. C. Gerhard von Speyer, in Jena; 
Gienanth, C. Freiherr von, in Hochstein; Professor Dr. Glaser 
in Worms; Professor Dr. 6kdppert, von Breslau, mit Beglück- 
wünschnngsschreiben der scMesischen Gtoaellschalt ; Dr. Gcerig, 
Arzt in Schriesheim, Mitstiffcer; Grenier, Dr., Professor in 
Besan^n; Gümbel, Dr., Bergrath in München; Haidinger, 
Dr., Professor in Wien, mit Beglückwünscbungsschreiben; 
Herder, v. Dr., Conservator in St. Petersburg; Herrich-Schäfer^ 
Dr., in üegensburg; Heyden, Senator in Frankfurt; Jäger, 
Dr. med., L., in Speyer; Jordan, Dr., Arzt in Saarbrücken^ 
mit Beglückwünschungsschreiben; Hofratli. Professor Kilian 
in Mannheim, Mitstifter; Dr. Kiatt m Hamburg; Koch, Dr. 
Carl, Professor in Berlin; 0. Kcenig, Oonsistorialrath in Speyer, 
Mitstifter; Liebig, Freiherr von, Professor in München; Pro- 
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fessor Dr. Meissuer iu Basel; Mettenmus, Dr., Professor in 
Leipoig; Michaelis, Dr., Professor in Braunsberg; Paacic, Dr., 
Professor in Belgrad; Dr. Professor Perty in Bern; Prestal, 
Dr., Professor in Emden, mit Glückwünschuiigsscbreiben der 
naturw. Gesellschaft in Emden; Quiismaon, Dr., üegimentsarzt 
in Nürnberg; Böder, Gg., Apotheker in Frankenthal, Mit* 
Stifter; Rossmä^^iicr, Dr., rioftiissor in Leipzig; Dr. Herrm. 
V. Scklagintweit in München; Dr. iiöb. v, 8ciüagintweit, 
Professor in Giessen; Sehlechtenthal, Dr. t., Profefisor in 
Halle; Dr. Sohlottiianhfir in G5t1ingen; Dr. 0. H. Sohnlti- 
Berolinensis , genannt v. Schutzenstein , ProtesBor in Berlin; 
SoholtK, Wilh., Bantner in Zweibrücken; Amtmann Fr. Sauttr* 
heck in Constanx, Mitstifter; Benft^ Dr., Protesor in Eisenaeh; 
Sonder, Dr., in Hamburg; Stepp, L., Pfarrer in AI ünchweiler, 
Mitstifter; Yircüiow, Dr., Professor in Berlin; Vogt, Dr. C, 
Professor in Genf; Dr. Otta Yolger Ton Fcaakfort a. M., 
welcher im Namen des deutschen Hochstifts die Versamm- 
Ittng durch ein Telegramm beglückwünscht hat; Wirtgen, 
Dr., Pro&ssor m Gohlau, Mitsfcifter; Wigand, Dr.» Professor 
in Marbnrg n. A. 

Allgemein war man mit dem Feste zufirieden, welches 
einen wichtigen Absohnitt in der £ntwickhingsgesehifihte der 
PolUohia bildet nnd gewiss dasn beitiagen wird, den Bnhm 
Dürkheims, dieses Schwesterbadea von Orou^nack, iu alle Welt 
m tragen. 
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Indem ich Sie insgesammt bette bei dem Feste des 25jäh- 
ligen Besteheuä der Follichia herzlich willkommen beifisa, 
▼erfehle UAk nicht, Ihnen meuie innige Fiende daräber ans* 
Evdfüoken, dais Sie nch so eahlreioh dabei eingefanden haben. 
Was aber unserer Gesellschaft einen besonderen Glanz gibt 
and ihr eine Weibe verlebt, welche sie anf gleiche Stufe 
stellt mit den anB^mlleheren gelehrten Eörpendiaften un- 
seres grossen Vaterlandes, das ist die Anwesenheit so vieler 
Männer von lUif und Taknt, die mitunter selbst die weite 
f eine nic^t geaeheot haben, nnseier fiinladang Folge zn leisten, 
nnd uns danodt einen Beweis von Anerkennung zn Theil wer* 
den lieseen, aul welche wir, wie unsere ganze Pfalz, stolz sein 
dftrfea. 

Abgeaehfin jedoeh von dieser, nicht hoch genug zu prei- 
senden Genugthuung, die unserer Pollichia daduich geworden 
ist, erhlidi^ wir darin auch ein Zeichen unserer Zeit. 
Noch vor einef meht langen Beihe von Jahren wftre es ohne 

einen Impuls von oben oder mindestens von einer unserer 
Uni veralteten , denen gewissermassen die gelehrte Alleinherr- 
schoft angehörte, weil die dazu erforderlichen geistigen Kräfte 
dort grossentheite eoncentrirt m sein pflegten, kanm möglich 
gewesen, einen Verein in s Leben zu rufen, wie unser V erein 
sieh hente entwickelt bat» oder gar eine solche Versanunlnng 
smn Theil der besten Minner ans den fernen Ganen unseres 
Vaterkndeä zu veranlassen. Heute ist dies anders. Ein 
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Jeder; der sieh als Mann der Wissenschaft Ahlt, gilt als 
gleichberechtigt, mit denen, welche durch ihre äussere Stel- 
lung hervorragen, in die Schnmkeu zu treten. 

Wie in der sodalen Welt die zufällige Äussere Stellung 
immer mehr und mehr in den ffintergmnd tritt und der 
Werth des Menschen an sich zur Geltung gelangt, so tritt 
dieselbe Erscheinung auch in dem wisseattcikaftiichen Leben 
zu Tage: Geist und Wissenschaft sind die einzigen 
Diplome, welche auch in Btizu^ aui äuBöere Geltung immer 
mehr nur gefordert werden. Man möchte sagen, die wissen- 
schaftliche Fortschrittspartei habe den Sieg tibeac joit Qe« 
lehrten-Aristokratie davon getragen, welche sonst excli»i?e 
das Scepter zu schwingen pflegte. 

Werfen wir nun, geehrte Versammelte, wie es unsere 
Aufgabe erheischt, einen Mckblick in die Vergangenheit, auf 
die Entstehung der Pollicliia. so begegnen wir hier einem 
Arzte, dessen Liebe zur W isseni^ft in den Mühen und Triib- 
salen der Praxis nicht unteigegangen ist. Sagen wir ee kurz, 
wir meinen den Gründer unseres Vereins, den hier anwesenden 
Dr. C. H. Schultz, in der geieiirten Welt unter dem Bei- 
namen Bipontinus bekannt, Ton der Leopoldinisch-Caroli- 
nisohen Akademie der Naturforscher, deren Adjunoten Einer 
er ist, mit dem Namen Cassini geschmückt. Wir fürchten 
zwar, ohne die Absicht eines Panegyrikus, seiner Beschei* 
denheit zu nahe zu treten, hier in dem Eieke Ton Freunden 
und Männern glänzender Namen von seinen Verdiensten um 
die Wissenschaft ein treues Bild wiederzugeben. Aber es ist 
unsere Pflicht, deren wir uns nicht gans entheben können, 
bei der heutigen Feier, die zugleich seine Feier ist, wenig- 
stens eine kleine historische Skizze seinec^ Verdienstes zu ent- 
werfen; denn er ist es, der unsere Pollichia gegrtlndet hat, 
er, ein Mann unserer Pfiilz, in dessen Fsmilie seit beinahe 
einem Jahrhundert die Pflege der Natur- und Heilwissen- 
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sehaft traditionell gewesen, er, dessen Name dureb ssine bo- 
tamsdiffii Leistungen den besten Klang haite ond dssssn Bnf 

als Moiio^raph der Cüssiniaceen sich weil über unsere pftl- 
zigchen Marken erstreckte, er war es, welchem die löebe zur 
Wissenseliaft und em nioht hoob genng zu sehätaBsndes pa» 
triotisches Gefühl den glücklichen Gedanken eingaben, zum 
Andenken an unseren als Arzt, wie als Botaniker glekh aus* 
geieichnetsn liandsmann J. A. PoUieh eioen natnrwissen- 
schafUiehen Verem unter dem Namen Pollichla zu grdnden, 
dessen nächste Autgabe die Eiiorsciiung der Pfalz, unseres 
sobOnen und geliebten Heimatbkndes, in Bezug anf Betanik, 
Mineralogie und Zoologie sein sollte. Ja, er ist es, weleher 
unäerem Vereine nicht nur Leben eingehauclii, sondern auch 
das hoffiiungsvoUe Kind seines (ieistes seit dieser langen Zeit 
mit dem Aufwände seiner besten Kräfte, semes Herzbhutee 
und mit jener nicht ermüdenden Ausdauer, wie sie nur edlem, 
aus hoher Begeisterung hervorgegangenem Streben innewohnt, 
wie m nur die Liebe, die reinste, treueste liebe bewirken 
kann, gei^egt und mit immer steigendem Erfolge ihr Anf- 
bldhen, ihr Wachsthum befördert hat. Mit der Devise: Gutta 
cavat lapidem aon vi, sed saepe eadendo, wusste er 
gleich strebsame Mftnner am sieh zu sammeln, welche mit 
ihm die Pflege seines Liebliiiges übernahmen, und von denen 
hier nur genannt seien : sein würdiger, an wissenschaftlicher 
B^gdsterung hinter ihm nicht zurückgebliebener Bruder F. W. 
Schultz^ einer der besten, jetzt lebenden Floristen Deutschlands 
und Frankreichs, ferner Alefeld, Bischoff, Bohiig, Böh- 
mer, Brach, Bunsen, Dellmann, DdU, Dnrsy, Eppels- 
heim, Fürnrohr, Glaser, Gümbel, Hepp, L. Jäger, Ki- 
lian, Kirschleger, Koch, König, Laiibmann, Lingenfel- 
der, Linz, Medicus, Mühlhäuser, Müller, Ney, Persin- 
ger, Bnst, Schaffner, Schimper, Schliekum, Schlott- 
haaber, Spannagel, Trott, Walz, Wirtgen, Würschmitt. 



Und nicht nur gelehrte Männer aui allen gebildeten Län- 
dern gewann er für dea V erein^ er im auch eine Amsihi ein- 
siofatsyolkr Laieii mit aich fort, und das intelligant« 
Haardtgebirge, welches auch hier seinem Namen Ehre 
macht» wenn wir, selbst aui' die Gefahr hin, mit den ^ach- 
iMmmen der Dioseiureii ürimm in ControTenie su gmllieiii, 
dasselbe im Hinbück auf das englisdie heart als das Heri 
unseres Yaterlandea bezeichnen, lieferte, hierzu das ansehn- 
lichste Contingent. 

Dürkheim insbesondere, das uns, wie al^fthrliob, m 
auch heute in seinem gastlichen Weichbilde aufgenonimeu, 
schenkte unserem Vereine schon frühe ein besonderes Inter- 
esse, und gewährte ihm in gressmöthiger Weise reiche Un-' 
terstfttzung. D.trkheim, von der Natur daam berufen, dureli 
seine gehaltreichen, Kreuznach gleichen Wasser, Leidende zu 
heilen, durdi seine edlen, sieb wäidig an die Seite Deides** 
heim* 8, For8i*e und Waebenbeim's «asehliesseiide Weine, 
Gesunde zu erfreuen, Dürkheim wollt«, wie die Natur ihm 
ihre Gaben in so vollem Masse ßpendete, dem Geiste der N^ 
tar, der Naturwissenschaft die dankbar«! Opfer nicht Tor* 
enthalten. 

Dürkheim also, diesem schönen Plätzchen auf unserer 
▼aterländisohen £rde, diesem Lieblinge des Himmels, mit 
seinen biederen Bewohnern, wollen wir mchl veirlisiilen, unsere 
dankbare Bewunderung heute zu zollen. 

Vor Allen aber wollen wir dem Gründer unseres Yer-* 
eines, dem Dr. C. H. Scbultz, dem bewahrten Freunde, dem 
ernsten, tüchtigcji Atzte, dem liebevollen Pfleger der Wissen- 
schaft an dem beuägen ;ii!5jährigen Stiftung^ubiläum unseres, 
ja wir müssen ^ielmebr ssgen, seines Yereines ein stürmi- 
sches Hoch bringen. Er lebe hoch! hoch! bock! 

Aber auch unser Landrath hat den gerechtesten An- 
si^mch auf unseren lebhaften Dank, indem er die Wi<Mgkfiit 



einer solchen Gesellfichaft mit ihren ansehnlichen S«mm» 
hmgen imd deren fegeunroUeB IfibfliiM auf Geattimg mi 
Bildung erkennend und würdigend, zur Förderung ihres Stre- 
bes alljährlich einen uamiiaiten Geldbeitrag aus seinen Fonds 
ttdlgeworfni hai. 

Und mm hier angelangt, rndne geehrten YersammeltoiL, 
erlauben Sie mii- noch einige Betrachtungen rom rein 
seientitehen Standponkte ausi 

Wir spradheii rai d«r Liebe rar Wissenidnfbf wetohe 
den Griinder unseres Vereines, den beschäftigten Arzt und 
wissenschaftlichen Forscher, zu den Opfern an Zeit und Mühen 
Termoehte, welche ehen diese GrOndimg vnd feinere Pflege 
heischte. Und in der That, geehrte Versammelte, wenn auch 
allerdings die innigste Verwandtschaft von Natur- und Heil- 
kande nicht geleagnei werden kann, ja, wenn ohne diese 
Yerwandtsehafl; eine solche doppelte Eraftent&ltnng kanm 
denkbar wäre, so kann doch nur die Liebe zu beiden, diese 
Natur und Geist geheiuniegfoU be&uobtende Kraft, das Werk 
ToUbringen. 

Und verdienen Natur- und Heilkunde nicht unsere hei- 
lige Liebe? Ist das Studium beider nicht gleich schön und 
anziehend, idi w6Me sagen, von jungfrftnHchem Besze nm- 
strahlt, von göttlicher Anmuth erfüllt? Sehr wahr sagt Cu- 
Tier: „On ne oonsulte jamais la nature en vain, eile r^com- 
penae teojonie lue tratanx de eenx qni r^tudient.^ Wohl 
fOlirt die trvtliehe Praiis nieht selten trQbe BeinusdimigeB 
mit sich, so dass man zuweilen fast wünschen sollte, ein Arzt 
störbe, ehe er am Krankenlager über seine Ideale enttänaoht 
worden. Aber was sind alle diese Beimisdhimgen anders, als 
die rauhen Steine, welche dem edlen Golderze beigemischt 
sind, ohne welche es nimmer gefunden wird, was sind sie anr 
ders, als die Bornen, ohne welche die herrlkhe Boso nicht 
wäre? Auch sie sind nothwendig, um das ans dar Wlssan* 
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scliafl tiefen Schachten zu gewümencLd edle Gold« um die in 
Huer Blüthe prangende Böse ToUkommen zn w&rdigiBii. 

Am Krankenbett vollenden wir das ärztliche Wissen, 
entdecken wir laauthen geiieimen, sonst ewig verhüllt geblie- 
benen Zng der Natur. Die Liebe zur Wissenschaft, wekhe 
fiberall das Hdcbste vor Augen hat, weiss ancb jene trfiben 
Beimisciiungeu zur höchsten, zur wissenschaftlichen Freude 
umzuwandeln. Und wenn Haller, der grosse Physiologe 
nnd edle Diditer des vorigen Jalurhniiderbi gleiidisaai weh- 
klagend aufruft: 

Leiden mindern, 
Leben retttti, Ungltck hindem, 
Thränen trocknen, Schmerzen lindern, , 
Unlust und Gefahr nicht achten, 
Nie nach eigenem Yortheü trachten, 
Undank nu^t seben'n, nicht Beeoiiwerd^, 
Also soll der Arzt auf Erden — 
Wo wird Lohn daför ihm werden? 
So erwidern wir, gewiss in seinem Geiste, darauf ein- 
fach: In der Liebe zur Wissenschaft, in dem Hochgenüsse 
der edlen Früchte, welchp wir in dem Studium der ^Natur* 
und Heilkunde von dem wahren Lebensbaume pflfieken. 

Aber nur der Arzt, der für höheres Wissen lebt und 
glüht und in ihm seine Erholung sucht, kann jenes reme 
Gläek empfinden, das demjenigen nicht zui&chelt, welcher in 
der Witete der fladien AUtäglidikeit des practisehen Lebens 
jene Geist und Herz erquickenden Oas^ nicht zu ünden 
vermag. 

In dem Studium der Katurkunde dagegen findet sieh 

keine Wüste, die Liebe zur Wissenschaft und diese selbst 
sehaflft Alles um zur blühenden Oase. 

Wana aber liegt der höchste Zauber, welchen die Natur 
auf den Menschen tlbt, der ihre Geheimnisse zu ecfmehen 
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fllrebtP 0, es lafc nichte anderes als gerade die Forsehmig 

gelbst und die ünergründlichkeit der ewigen Geheimnisse der 
Natur, welche der lorschung nie ein Ziel setzt, die, gleich 
dem Terschleierten Bilde 211 Sais, mit milOsehbarem Durste 
uns erfüllt, ihre Geheimnisse m erschöpfen. LAge dem for- 
schenden Auge Alles offen und unverhüllt zu Tage, wäre Alles 
greifbar in ihr, so wlürde der Forschungsgeist nimmer so 
mächtig angeregt. Allein gerade das Bftthse&alte , das Ge- 
heinanissvolle, wir möchten sagen, das imbegreiflich Wunder- 
bare in ilir übt eine so unwiderstehliche Gewalt auf uns aus, 
ladet uns zu immer nenen Anstrengungen ein, so dass, so 
viel wir uns auch an ihren reiclien Früchten laben, wii* doch 
uieinals ganz dadurch gesättigt werden. 

Die Natur ist und bleibt ewig nur im unyeri^glichen 
Reize jugendlicher Schönheit unsere Braut, die wir anbeten; 
wir können, obwohl wir sie niemals gänzlich besitzen, uns 
doch nicht Ton ihr trennen und st^en in*s Grab mit unge- 
stiUter Sehnsndit naeh ihr. 

Aber die Freuden, welche die Wissenschaft, und vorzüg- 
lieh die Naturrasensohaft* uns bietet, reichen weiter, sie 
reichen ther das Grab hinaus, indon sie zur Liebe zu den 
Geschöpfen, zur ilumaniLut und, recht autgefasst, zur besseren 
Erkenntniss der göttlichen Weltordnung, und somit zur grossen 
Wahrheit von der Unsterblichkeit fähren. 

Es ist imwähr, dass die Natnrforsohung zur Härte führe, 
indem sie oft lebende Wesen zum Objecte ihres Studiums 
madit. Wenn sie auch dem grossen Geiste solche Opfer 
bringen mnss, so zeigt sie uns aber auch auf der anderen 
Seite überall die Spuren der allwaltenden und allliebenden 
Gottheit. 

Der Naturforscher wird daher niemals in den Sumpf ver- 
wilderter Rohheit eines unbarmherzigen Tliierquälers herab- 
sinken. Der Naturforscher wird immer Naturfreund sein. 

PomeblA 1860. UI 
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Bührend war mx immer die HandluAg eisaa f reiuidM, 
obgleich kk üim Hiebt dabin zn folgen yeKmooble t weldier, 

um sich vor der Lästigkeit der i'üegeii zu schützen, di^en 
Thiercbea, deren Gott ja auch, wie vieler anderen in ilurer 
Bestimmuig mis zuweilen imbogittfliehfln Geflcbüpie, in msm 
Liebe wahrnimmt, Zucker in die entfernte Ecke des Zimmer» 
streute. 

vDon'i poor water npoa a drowned movfo* mahnt das 
engHacbft Spikhwort eben so* achOn imd wahr, als mitleids- 
voll. Und solche Gefühle poilteu nicht zui" Humanität fühien ? 
£a sollten die Schranken nicht £ailen« welche Selhstsndit» 
Bohheit nnd Wahn iwisehen Ifsnsciien nnd MenscheD anfgs» 
richtet haben, und der Mensch allein als solcher, in seinem 
reinen Menschentlnune uns entgegentreten? Wir sollten kein 
Mitleid mit dem armen» kein Gefühl f&i den Yerfoigtan, kttm» 
Sympathie mit dem zurückgesetzten, in seinen innersten Ge- 
fühlen verletzten Menschen haben? Unser Herz sollte nicht 
dem Leidenden entgegenschlagen nnd dieses seUast in Grat 
und Schmerz yeraenkt in der Natmr meht Buhe und Yersöh- 
nung finden? Wir, die wir in jedem Blümchen am Boden 
Gottes Vaterhebe ^kennen, soUten nicht von. Liebe evfällt 
werden su der Natmr höchster Blfithe, weUbe ins im Wmr 
sehen und seinem Geiste entgegensti ahlt ? 

Und was Gott betrifft, den Schöpfer dieser herrliciien 
Natur, finden wir nieht alläbmll seineft allaftcfatlgieii» ewig 
geeeizliehen Gang, seme keinen Augenblick gestörte Ordnung? 
Oder sollten wir glauben, dass die Natur, welche wir in ihrer 
stafenweisen, wie in einer ewigen Kette gnsammeriK&ngMMtem 
Bntwick^ng, ohne ünterbrechnng, ohne Sprung, fem TöHig 
Unorganischen bis hinauf zum Menschen mit seinem freien 
Willen und seinem &eieifc Geiste fortschreiton sehen, bei dem 
Menschen alkin, welcher doch anch noch so manche Uuridlr 
kommenheit an sich uä^l, aui ein mal stille gestanden und 
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m, despetiB^MS, fnmotitirtes: »Bis hierher und nicht 
weiter* deemlirt habe? 

^iein, geehrte V ersammelte, wie die Jacobs Leiter mit ihren 
Ftaea tief in die Brde geBenkfe war and ihre Spitee faifl in 
den Himmel ra^e, auf welcher (Mt der Herr tiinmte, sc 
führt uns die Natur von dem kleinsten Wesen auf ununter* 
brochener Stufenleiter bis zum höchsten, zum vollkommensten 
und reinsten Geiste nnd lehrt nns mgleich, da uns sonst «ne 
Uüaiiöfüllba] e Kluft zwischen dem Ungeistigen und dem rein- 
sten, böchäten Geiste entgegenstarrte, welche wir nur durch 
einen wahren Salto mortale nnseres Denkens öberspringen 
könnten, dass hier nicht eine Entwickelnng yon unten, son- 
dern eine weise Schöpfung von oben, vom höchsten Geiste 
Tor unserem geistigen Auge sich entrolle, sie lehrt uns, dass 
hier kein plötzlicher Stillstand möglich, sondern dass allem 
Erschaffenen immer grössere Fortbildung harre, und dass 
der Menschheit ein immer weiterer Fortschritt gewährt sei, 
nnd das ist die ünsterhliehkeit, welche durch die tiefe Be- 
trachtung der Natur snr nnzweifelbaren (jewissheit erhoben 
wird. 

Die Naturwissenschaft sichert vor dem Aberglauben, in- 
dem sie fiherall nach Temünftigen, sagen wir, natürlichen 

Gründen forscht, und auch darin liegt eine ihrer grossen 
Wohlthaten, dass sie den Menschen von diesem selbstgeschaf- 
fenen Plagegeiste befreit, dass sie die Einstemiss yeischencht 
und das Licht der Wahrheit in die Welt sendet. Aber sie 
führt um so mehr zum wahren Glauben, wenn wir dieses 
Wort hier gebrauchen dürfen, oder sagen wir lieber zu einer 
innigen, lebendigen TTeberzeugung von der Gottheit nnd einer 
besseren Erkenntniss der uuermessiichen göttlichen Welt- 
Ordnung. 

Ja, das sind auch die Früchte, welche wir ans der Na- 

turwi8sen£ichalt pflücken, die edelsten, herrlichsten Früchte: 
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liebe zu den Geschöpieu, Humauität, Yersölmüchkeit mit ua- 
serem Geschicke, innere Zufriedenheit, £rgebui^, lebendiger 
Glaube an ein immerwahrendes Fortocfareiten der Menschheit 
und innige üeberzeugung vou einer allw altenden , Alles um- 
fassenden Gottheit, welche der Maosehheit durch die Nator- 
forsdnung immer mehr geoifenbart wird. 
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' In der Stteimg vom 20. September 1865 erfreaie sich der 

Auöschuss an den zahllosen, anerkennenden Schreiben der 
Festgenossen unseres Jubiläunas, welche in dem Archive der 
Pollkhia aufbewahrt werdoi sollen. Herr Professor Dr. Bach 
von Boppard schrieb am 80. September 1865: Was das Fest 
in Dürkheim anlangt, so muss ich Dir sagen, dass Ihr Pfälzer 
es yersteht, solche Feste zn ammgiren, wie Niemand sonst: 
es war das schönste, das ich noch mitgemacht habe. Es war 
ein rechtes rheinisches Fest. Bei dieser gastfreundlichen Auf- 
nahme musste jeder Fremde, ob er wollte oder nicht, in eine 
nrgemtihliche Stimmung gerathen. Mir werden diese Tage 
unvergesslich bleiben. 

Herr Professor Dr. Fenzl von Wien, welcher unser Jubel- 
fest mit Gemahlin und Töchtern besuchte, hat sich mit seinen 
liebenswflrdigen Damen so gut unterhalten, dass er am 
30. September 1865 von Wien aus u. a. Hchiieb: „Am schön- 
sten war es aber in 4er P&lz und bei ühich, Dir herrlichen 
Leute. Yen Euch wird geschwftrmt, Ton den üebrigsn nur 
erzählt: Damit weisst Du, wie Du daran bist." 

Die von Herrn Dr. L. Gümbel von Kaiserslautern ge- 
sehenkte Höhenkarte der Pfalz und über die Gebirgslagerungen 
der Pfalz fand allgemeine Anerkennung. 

Ton 32 Mitgliedern sind Photographien eingelaufen, 
welche in einem grossen Album aufbewahrt werden, welches 
dur<di neue Beiträge immer wertfavoUer geworden ist. Wir 
wiederholen unsere Bitte um Einsendung von Photographien, 
auf deren Bücken Namen, Stand und Geburtstag anzumer- 
ken sind. 

Am 27. December 1865 hielt auf Veranlassung der Pol- 
lichia Herr Beichsarchivsecretär Ludwig Schandein im Saale 
der 4 Jahreszeiten in DArkheim einen sehr interessanten Vor- 
trag über pfälzische Mundart. Trotz der Kälte war die Ver- 
sammlang, in welcher unserm berühmten Landsmanne das 
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Diplom als EhrenmitgHed überracM wnrde, sehr stark be- 
sucht. Herr Schandein hat uns aus dem reichen Schatze 
seines Wissens fär die Jahresberidite eine Arbeit über pfiü- 
Eisehe Volksnamen ans den drei Beichen der Natur und deren 
AbleituiiL^ zugesagt. 

In der Ausschuss - Sitzung vom 7. Febniar 18Hf> hielt 
Herr C. IL Schultz-Bipontinos einen Vortrag ftber die Innleen 
der Pfalz in Bezug anf ibre Stellung im Syeteme und ^e 
geographische Verbreitung sämmtlicher Inuieeu des Erdbodens. 
Er betrachtete diese Mittheilung als Anfang ein^ grossem 
Arbeit über die geographische Yerbreitmig sftmmtliclier Gas* 
siniaceen des Pollichiagebietes. In dieser Arbeit wird er die 
Arten unterscheiden, welche seit der neuesten Schöpfungs- 
Periode unsere Pfalz bewohnen, ürarten, und solche die im 
Laufe der Zeit eingewandert sind. 

In der Sitzung vom 8. März 1 866 wurde angezeigt, dass 
unser Ehrenmitglied Herr Hohenacker in Kircbheim a. Teck, 
Württemberg, sieb Terpflicbtet habe, den unbestimmten Beat 
unserer, von unserem Ehrenmitgliede Herrn Wilhelm Schafifoer 
geschenkten werthToUen mexicanischen Pflanzen durch die 
Monographra bestimmeii zu lassen, wofür ihm die Dupletten, 
gegen Ersatz der bedeutenden Portoauslagen, überlassen wur- 
den, um sie in seiner Anstalt zu verwerthen und so in die 
Wissenschaft zu bnngm. Näheres findet sich unten im Be» 
lichte Über unsere botanischen Sammlungen. 

In der Sitzung vom 2. Mai wurde unserem Vorstands- 
mitgliede Herrn Salineninspeotor Bust in l>ürkh6im, welcher 
als Salzbeamter nach Amberg übersiedelt, das Diplom als 
Ehrenmitglied überreicht. Mit tiefem Leidwesen sieht der 
Ausschuss der Pollichia, für welche unser ii'reund so lange 
Jahre gewii^f ihn aus seiner Mitte treten. 

In der Sitzung vom 13. Juni stattete Herr C. H. Schultz- 
Bipontiüus Bericht ab über seine Beise nach London, 19. Mai 
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bis 6. Juni, nameatlidi^ über die imvei;glei6hlifibe Blumenaus- 
steUnng, die setafinste, welche die Welt gesehen^ den dortigeD 
botanisclien Congress, die grossen naturwissenschaftlichen An- 
stalten, iiaineotlieh den Garten und das Herbar in Kew, das 
biitisli Museum, die Linueaii Society und die vortrefflichen 
Mftimer, welche er dftselhst kennen gelernt: mchard OweUt 
Bennet und Carrutherä vom british Museum, Kippist in der 
lamm Socie^, Bentham, Ha(^er, OliTer, Welwitsch und 
Triana, welche täglich im Herbor von Kew arbeiten. Er 
konnte nicht genug die gi'ossartige Gastfreundschaft der Eng- 
länder rohman, wekl^ die deutsche Wissenschaft im höchsten 
Grade Torzngsweise anerkennen. Im Auf krage des Präsidiums 
der kais. 1. c. deutschen Academie der Naturforscher hatte er 
die Ehre, den internationalen botanischen Congress zu beglück- 
wünschen und sagte hier, dass die Engländer mit den Deut- 
schen in Bezug auf Wissenschaft wetteifern, in Bezug auf 
Blumen und Politik müssten wir ihnen aber nacheifern. 

In der Sitzung Tom 1. August wurde beschlossen, m'^Zu- 
knnft die Jahres^enammlung der Pollichia den ersten Mitt- 
woch im Monate September abzuhalten, da sich mehrere 
Stimmen gegen Samstag, an wekhem die Yersammhing bisher 
abgdialten wurde, erheben hatten. 

In der Sitzung vom 16. August wurde erwogen, ob man 
unter den gegenwärtigen Zeitverhältnissen eine Jahresver- 
sammlung halten sollte oder nicht Es wurde heedilosiCttt 
sie am S. Sq>temh«r abinhalten, und der glftniBsnde Erfolg 
hat bewiesen, dass man wohlgethan. 

2nm Schlüsse unseren innigsten Dank Allen, weldie uii- 
seie PolMaa in ihren Bestrebnngen unterstfttzt haben ^ nap 
mentlich dem verehrten Landrathe der Pfalz, welcher uns 
jährlich einen Zuschuss von 200 fl. gewährt, besonders aber 
den wirdigen Yerstftnden der Stadt Dürkheim, welche una 
fOr unsere Sammlungen vier schöne Zimmer im Stadthause 



gegeben und immer unseren Bednrlnissen nnd WönsdieA auf 
das FreundlicliBte entgegengekommen sind, nicht niTergessen 

die Bewohner Dürkheims und der Urngegend, welche durch 
ihre Gastixeundschafk zur Verherrlichung unseres Jubelfestes 
beigetragen, und die gelehrten Ehrenmitglieder, welche oft 
weite Eeisen gemacht, um unseren Jahresversammlungen durch 
ihre Vorträge einen besondern Glanz zu geben. Unter diesen 
günstigen Verhältnissen kennen wir getrost in die Zukunft 
blicken, namentlich da eine hoiftnmgSTolle junge Generation 
hinter uns steht, welche ihre Thätigkeit bereits begonnen und 
natdrgemäss immer steigern wird, um den £influs8 der Pol- 
lichia in immer weitem Kreisen auszudehnen. 



S. 2. 

Die Sanunlungen des Vereins. 

1. Die zoologische Sammlung 

erhielt durch K. Dr. Pauli eiu bei Oileiibcich geschossenes 
weisses Eeh, Geschenk der Jagdgesellschaft in Landau; 

einen Frischling eineff Wildschweines von fierm 
FcETStactuar Osterheld in Elmstein; 

einen neuholländischen Oasuar, (£mu) Geschenk von 
Herm Professor Dr. Neumayer; 

einen Habicht, M. u. W., und einen Mftusebusaard 
von Herrn Emil Knaps aus Blieskastel; 

Ton Fräulein Em. Bart in Mannheim 4 exotische Vögel, 
darunter Psittacus amazonicus, eine Totanus und Ta« 
nagra Art; 

yon Herrn Emil Stöhr aus Lindau: Paradisea pug- 
nans, Alcedo pulchella, eine Edolias Art und Eury* 
lacmus nasutus aus Makoca. 



Herr Bahahofrerwalter Mor^ aus Neustadt seheokte eine 
weisse ins grauliche spielende Varietät eines Haussi^ei'«* 

lings, welcher im Balinhofe- von Kaiserslautern etwa ein Jahr 
gelebt iiat; v 

Herr Bried Ton Deidesheim Anas acuta; 

Herr Wohlwerth aus Weissenbürg eine Sammlung, in 
der Umgegend von Weissenburg Torkommender, Conchylien; 

Herr Bevierförster Lindemann einige Krabben arten. 

Herr Dt. Dnrsy, Professor der Anatmie in Tübingen 
erfreute uns durch (rypsabdiücke des menschlichen Gehirns 
und des yergiOsserten Obrlabyrinths. 

2. Die botanische Sammlung. 

Unser Ehrenmitglied Herr Professor Dr. Lange von 
Co^eiihagen überscldckte eine Sammlung dänische^' Pflanzen. 

Herr Beyietfdrster Schmiedschneider rmn Littershei^- 
merhof, welcher mit unserem Ehienmitgliede Herrn v. Spruner 
iä Griechenland botanisirte, hat tuur tor seinem Umzüge nach 
Schöngeising b^i Pfirfirfcenfeldbmck, Pack r<m ihtü in 
Griechenland gesammdter Pflanzen geschenkt; 

Her£ Emil Seyler Ton Deidesheim Püanzenabdrücke aus 
dem 8t. Ingbeiter Eohlengebiete. 

Pie vom verstorbenen Heriii Kirclienrath Xempf von 
Zweibrucken früher geschenkten i'armkiäuterabdrückc aus dem 
btmtetii Sandsteine, wnxden vom verstorbenen Herrn Ingenieur 
Bdssi bei Ormesheim, Oanton Bliescastel, gesammelt. 

Herr Lehrer Lingenfeld er von Seebach gab Pflanzen- 
abdrüdce atis der Kohlengrube Heinitz. 

Herr Dr. Lagger vonFreibnrg in der Schweiz hat eine 
schöne Pflanzensammlung aus den Pyrenäen eingeschickt. 

Herr Dr. G um bei von Kaiserslautern schenkte eine 
aus 37 Nummern bestehende Sammlung von Paserstoffen 
aus pfölzischen Pflanzen, welche sich für die Papierfabrication 
PoliicbiA 1866. lU* 



(Papierliadennasse) eignen oder alb Baumwolle zu benutzen 

Herr Broekmüler hat 4 Famkel, 200 Numinem, seiner 

Sammlung mecklenburgischer Kryptogamen geschenkt. 

Herr Apotheker Lein er von Constanz hat uns fasc. 14 
bis 17, n. 661—770, seiner Kryptc^amen Badens verehrt. 

Die Herren Dr. E och und Forstgehilfe Ney von Wald- 
moor haben Pflanzen ihrer Elora übergeben. 

Herr Bildhauer Hornberger von Mannheim schickte 
schone Gypsabgässe von Bhabarberblättern nnd von einem 
Tannenzapfen. 

Herr Professor Dr. Knapp von Heidelberg schenkte eine 
Sammlung von Alpenpflanzen aus der Schweiz von L Braune 

von ßosenlai. 

Herr C. H. Schultz schenkte 146 Cassiniaceen, welche 
Herr W. Schaffiier in Mexico gesammelt, dann die Inuleen 
der Pfalz, über welche er in der Sitzung einen Vortrag hielt; 

Herr Dr. H. Jordan In Saaibrüokeu eine Kiste Ver- 
stememngen aus dem Saarbrücker Kohlenbecken. 

Von den uns von unsere yerehrten Ehrenmitgliede Herrn 
M. Schaffner geschenkleii Mexicanem wurden die Farm- 
krättter von unserem leider letzthin an der Chokia verstor- 
benen Ehremnitglied Herrn Professor Dr. Mettenius in 
Leipzig bestimmt, die Gentianeen und Polemoniaceen von un- 
serem Ehrenmitglied Herrn Professor Dr. Grisebachin Gröt- 
tingen, die Alsineen und Sileneen von unserem Ehrenmitglied 
Herrn Professor Dr. Fenzl in Wien, welchem aus Dank fftr 
seine Bestimmungen das einzige blühende Exemplar seiner neu 
aufgestellten Olaytonia surculosa tiberlassen wurde. 

3. Die mineralogische Sammlung 

erwarb geschenkweise Blitzröhren (Brauneisenstein) 
vom Battenberg durch Hrn. Lehrer Trott; 
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emen Findling: von Granit ans den Weinbergen bei Forst 

durch Herrn Dr. C. H. Schnitz; 

eine Sammlung Yon Sandsteinplatten mit sog. antedüu- 
vianischem Wellenschläge aus den Vogesensandsteinbruchen 

des Mühltbales bei Deidesheim; 

ein Stück Gneis Yon Herrn Adjunct Bart; 

eine schöne Sammlung pfälzischer Thone ans den Can- 
tonen Grünstadt, Göllhelm und Kirchheimbolanden von Herrn 
Lehrer Trott von Kirchheim a. d. Bck. 



4. Die palaeontologische Sammlung 

wurde bereichert mit vielen versteinerten Arten von Conchy- 

lien ans den Kalkformationen bei Weisseubiir^ uiid aus an- 
dern Gegenden des Elsasses durch Herrn Wohlwerth. 

Herr Gernsheim gab ähnliche in dem Terti&rkalk am 
Bahnhofe von Dürkheim aufgefundene. 

Von Herrn Lehrer Trott und Herrn Wagner von 
Dürkheim erhielt die Sammlung Zähne von Elephas primi- 
genius. 

Herr Dr. Jordan von Saarbrücken schickte mit Pflan- 
zenabdrücken mehrere interessante Mineralien. 

Die Herrn Dr. Koch und Forstgehilfe Ney in Wald- 
mohr beschenkten den Verein mit mehreren Versteinerungen. 

Herr Koch, Schneidermeister in Dürkheim, gab für die 
Sammlung zwei Mammuthzähne. 



§. 8. 

Bibliotbek. 



Da durch unsern Bibliothekar, Herrn Stadienlehrer Nusch, 
in Bürkiieim, mit den Jalueübericiiten ein Verzeichniss der 
Bücher der FolUchia heransgegehen wird, ist es nicht nöthig, 
die in den letzten 3 Jahren, namentlich durch TaiUKdi mit 
befreundeten Vereinen erworbenen Bücher aufzuzählen. Die- 
selben sind mit * bezeichnet. 

Es ist im8 aber eine angenehme Pfliefatt den vielen Fremi- 
den, welche namentlich beim Jubelfeste unsere Bibliothek 
durch ihre Werke vermehrt haben, zu danken, namentlich 
den Heim M. Bach, Beckers, AI. Brann, Brockmüller, 
Bachenan, Carmtliers, Ohahoissean, Confeld, Cramer, Crepin, 
Christener, Dellmann, Döll, Drechsler, Eichler, Erlenmeier, 
Fenzl, Eresenins, Gayer, Gistel, Godet, Gray in London, Asa 
Gray, Haidinger, Hanstein, Baron v. Hansmann, Hegewald, 
Kaiiiiz, Kirschleger, v. Kobell , C. Koch- Dillenhurgeusis, 
Lange, v. Leonhard!, Medicus, Morren, Ferd. Müller, Münster, 
Neydeck, Neumayer, Fände, ?. Perty, Phoebus, Prestel, Boss- 
mann, Sandberger, Gebr. v. Schlagintweit, v. Schlechtendal, 
F. W. Schultz, C. H. Schultz -ßerolinensis, C. H. Schultz- 
Bipontinns, Senft, Skofitz, Stöhr, Tschermack, Wartmann, 
Zepharovich. Die genauen Titel sind im Bücherverzeichnisse 
nachzugehen. 

Zum Jubiläum wurden u. a. geschenkt: Geoflroy Saint 
HiUiire*s mammifdres von Herrn PhiL Schneider; Goldfoss, vor-^ 

weltliche Fauna von Herrn Pfarrer Gelbert; mehrere bota- 
nische, namentlich Linnä's Werke von Herrn Decan Lippert ; von 
Herrn Dr. Loudet in Carlsruhe 41 Bände naturhistorischer 
Werke, a. a. Gütze^s entomologische Beiträge. 5 Bände; der 
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Natnrforstcber. Halle 1774. 14 Bftnde; System. YenMahs 

der Schmetterlinge der Wiener Gegend. 2 Bände: populäre 
Naturgeschichte der 3 Reiche von Beudanit, Milu^J^wards« 
A. y. Jnssieu. 13 Bde. a. s.w. C. H. Sehnltn-^BipoiituiiMi eohenUe 
mehrere entomologische Werke und Bemerkunj^en der physi- 
kaüsch-ökonomischen und Biom iinro^pllgchaft zu Lautern. Mann- 
heim 1777. 9 Bde. Wenn Jäm oder das Ajodere w- 
gessen sein sollte, bittet man nm Entschnldigung. 

Angekauft wurde u. a.: Darwin, von der Jintstehung 
der Arten von Bolle; Nee'e t. Sseabeek Fihae; Brauer, 
Monographie der Oestriden; Okens Natnrgesehicfate; Ule^s 
i|. MüUers Natiu-; v. Mohls und v. Schleehtendals bo- 
tanische Zeitung; Schaoht's Pflanzenzelle, Beitrüge zur 
Anatomie der Pflanzen, Uicroeoop, Madeira und Teneriffa; £ 
Fries, epicrisis systematis inycologici; Willkomm und 
Lange, prodromus äorae hispanicae, 2 Bde. 



A. Ehrenmitglieder. *) 

Die Herren: 

Agassiz, Dr. L., Professor in Cambridge Mas. U. S. 

Alefeld, Dr., Arzt in Oberramstadt bei Darmstadt. 
**Anders8on, Dr., Professor in Stockholm. 
Ascherson, Dr. Paul, Kustos am kgl. Herbar in Berlin. 
' Babingtou, C. Dr., Professor in Cambridge. 



*) Wir haben, um Wiederholungeü zu vemMdeo, die 19 den Jahren 

1863/66 aufgenoramenen 56 Ehrenmitglieder in das Vorzeichnisf^ ein- 
geschaltet, und die 15 vom Jahre 1861/64 mit *, die 26 ?on 1864/65 
mit ** und die von 1865/66 mit bezeichnet. Im Ganzen hatten wir 
am 5. Deoember d, J. 274 EhrenmitgUeder» 
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Bach, Dr., Frofestior in Boppard. 

de Bary, Dr., Professor in Freiburg i. Br. 

BayrlLoffeif Dr. in Lorch a. Bh. 
Beckers, Dr. Hnb., Professor in München. 

*** Bennett, J. J., I. Conservator des Herbars im brit. Mu- 
seum zu London. 

Bentham, Georg, Präsident der linneischen Gesellschaft zn 
London. 

Bertoloni, Dr., Professor in Bologna. 

Besnard, Dr., B^gimentsarzt in München. 

Blum, Dr., Professor in Heidelberg. 

*** Blytt, Dr., Conservator des bot. Museums in Cliristiania. 

Boissier, Edm., Botaniker in Genf. 

Bolle, Dr., Naturforscher in Berlin. 

Boreau, Professor in Angers. 

Brandis, Dr., Forstinspektor in Pegu in Ostindien. 

Braun, Alex. Dr., Professor in Berlin. 

BrockmfiUer, Professor in WOlschendorf bei ^hna (Mwk- 

lenburg). 
Brogniart, Professor in Paris. 

Brunner, protestantischer Pfiemrer u. Decan in Pfohren (Ober- 
baden). 

Buchenau, Dr., Professor in Bremen. 
Buchinger, Professor in Strassburg. 
**Buechner, Dr. L., Arzt in Darmstadt. 
Buek, Dr., Arzt in Hamburg. 
Buhse, Dr. J., Naturforsdker in Biga. 
Bnnge, t., Dr. Professor in Dorpat. 
Caflisch, Lehrer in Augsburg, 
de Caisne, Professor in Paris, 
de OandoUe, Alph., Professor in Genf. 
♦♦♦Carruthers, W., IL Conservator des Herbars hn brit. 
Museum zu London. 



«Carns, t., Dr. Gelieimeratb, Präsident der kais. L c. deat- 
sehen Academie der Natarfarscher in Dresden. 

Caspari, Dr.. Professor in Königsberg. 

Cavillout Dr., Advocat in Saargemünd. 

Clieliiis, y., Dr. Professor, Geheimerath in Heidelberg. 

**Cohn, Dr., Professor in Breslau. 

Cosson, Dr., Arzt und Botaniker in Paris. 

Cramer, Dr., Professor in Zürich. 

Crepin, Professor der Botanik in Gent. 
Csabo, Dr., in Jassy. 

***Oulmann, Dr. Ludw., Cantonsarzt in Forbach. 
Czihak, y. Dr., Oberstabsarzt in Aschaffenbnrg. 

♦Debey, Dr., Arzt in Aaclien. 
Delfis, Dr., Professor in Heidelberg. 
DeUmann, Dr., Professor in Orenznach. 
D^^pel, L. Dr., Professor in Idar. 
Ddll, Professor, Geheimehofrath in Carlsruhe. 
**Dohm, Dr., Vorstand des entomologischen Vereins in 
Stettin. 

♦Dove, Dr., Professor in Berlin. 

Durien de Maisonneuye, Director des botanischen Gartens 
in Bordeanx. 

**Diii-ijy, Di. Emil, Professor in Tubrngeu. 
Duval-JouTe, Inspector in Strassburg. 
Ecker, Dr., Frofessor in Freibnig. 
Einsele, Dr., quiesc. Physiens in Mnman. 
**Emmert, Dr. Fr., Pfarrer in Schweinfurt. 

Engelhard, Dr., Director der Eisenwerke in Niederfaronn. 
Engehnann, Dr. Georg, Arzt in St. Lonis. 
Erlenmeyer, Dr., Irrenarzt in Bendorf b. Coblenz. 
Ettingshausen, v. Dr. Const., Professor in Wien. 
Eulenberg, Dr., Medicinalrath in Coblenz. 
Farcas-Vukotinovic, v., Obergespaim in Kieutz in Bjroatien. 



'i^EeilitBCh, Dt. t., Ptofessor in GröifaWalftB. 
Fenzl, Dt., Professor 1ä Wien. 

** Fichte, Dr. Ed., Arzt in Stuttgart. 

Fleischer, Dr., Professor in Eohenheim. 

'^Fonmier, Dr. Eu^en, Botaniker ili Paris. 

Fresenius, Dr., Professor in Wiesbaden. 

Fries, Elias Dr., Professor in üpsala, 

Fries, Th. Magnus, Dr. in Upsala. 

Pnckel, L., Natnrflors^er in Oestrich im Kheingau. 

Funk, Dr., Arzt in JBamberg. 

Foss, D]^., Professor in HeAndnn^tadt* 

Garcke, Dr«, ^nstoB am k. Herbwr in Berlin. 

Gayer, Professor in Ascha/ffenburg. 

Gerhardt, C. Dr., Professor in Jena. 

Geuhel, Dr., in New^Tork. 

Godet, Inspector m Neuchatöl. 

Godron, Dr., Professor in Nancy. 

Gosppeift, Dr., Professor in Breslau. 

Görig, Dr., Arzt in Schriesheim. 

Golden berg, Professor in Saarbrücken. 

Gray, Asa, Dr., Professor in Cambiidge Mas. ü. 

Grenier, Dr., Professor in Be8an9on. 

Grisebacli, Iir,, Professor in Göttingen. 

**Grohe, Dr., Professor in Greifswakle. 

Gnemhel, Dr. G. W., B/stgmkbit in Mtlnöh«f. 

Guthnik, Botaniker in Bern. 

♦Haberer, Dr., Badearzt in Peteratlial (Oberbaden). 

HaidiiigiBr, Sedtionsrath in Wien. 

Hampe, Apotheke!* in BMAkenbuig. 

Hamm, Dr. Wilh., in Leipzig. 

'^'Hanstän, Dr.,- Professor in Boiln. 

Hasskarl, Dr., Botaniken in Cleve. 

Hausmann, Baron v., Botaniker in Bötzen. 
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Held, Oottlkb t., FoirtbeBinter in SU MAnbug, 

Hepp, Dr., Nuturforsclier in Zürich. 

Herder, F. ü. v. Dr., Owa^rrator dea kais. bot. (jbarkns 

in St. Petenburg. 
Heifieli-SelMdfof, Dr., Ani Katorforsclier in S^ena* 

burg. 

HeyfeldAr, t. Dr., Stete«lh In 8i Pftobivg. 
SmgBtan, Dr., in Ifdntml in OaMd», 

Hiiiterhuber. Apotheker iu Moudaee. 
Ho&nann, Dr., Professor m fiioBiia, 
Hohenacker, Naturfenelier In KifoUieini 9. T. 
Hooker, J. D. Dr., Director in Kew. 
Le Jolis, Naturtorsclier ia Cherburg. 
Jordan, Alexia, Botanik« m Lyon. . 
Jordan, Dr., Ar^t in Ssiarbriicken. 
Irmiseb, Professor in Sondershs^u^^. 

Itiigactoi Dr^ i» Se^dam. 
Jnratzka, Jao., k. k. Beamte in Wie«. 

Kampniann, Apotheker in Colmar. 
Kapp, Dr., ProÜBSsor in Heidelbertf. 
Karetan, Dr., FroCiaaor in Berlin. 

Kenngott, Dr., Professor in Zürich. 
Kilian, IHofrath in Mannheim. 
Kirschbaum, Professor in Wiesbaden« 
Ejrsdileger, Dr., Profesflor in S^^burg. 
*Klatt, Dr. F. W., Botaniker i|i Hwburg. 
KobeU, Dr. t., Profaeaor in Mfiaeben. 
Kodi, Carl Dr., IMesaor in BevUn. 
♦Koch, Carl, Eisenhüttenbe^itzur in DjUenburg. 
Körber, Dr., Professor in Breslau. 

«♦Kcsmike, Fr. Dr., Professor in Waldau bei Königsberg. * 
Eoräcs, Dr. Professor« Cnstos in Pesth. 

Kraiik, Professor in Paris. 

Pailidua 1866. IV 
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Kranz, Dr. in Bonn. 
Krauels, Dr., Professor in Stirttgtrt. 
Küster, Carl, Freiherr t., In St. Petersburg. 
Kurr, Dr., Professor in Stuttgart. 
*- Lagger, Dr., Arzt iu Freiburg i. d. Schweis 
Lange, Job. Dr., Professor in Oopenhagen. 
** Laurer, Dr., Professor in (ireifswalde. 
Leibiein, Dr., Professor in Würzburg. 
^ Leiner, Lndw., Apo&eker in Consteu. 
Lenormand. Advocat in Vire. 
Leonhard v., Dr., Professor in Heidelberg. 
Leonhardi, v. Dr., Professor in Prag. 
Lespinasse, G., Botaniker in Bordeixix. 
Linden, Jos., Director in Brüssel. 
Liodermayer, Dr. A., Leibarzt in Münehen. 
Löhr, Apotheke in GOln. 

Löw. Dr.. Oberhofgerickts-Kanzleirath in Maimiieiin. 
Lommel, Dr., Naturforscher in Heidelberg. 
Lorent, Dr., Naturforsdier in Mannheim. 
Lortet, Dr., Arzt in Lyon. 

Loscos y Bern^l, Franz, Apoth. u. Bot. in Castelserras 
Spanien. 

Loudet, Dr., Hotehnarzt in Oarlsndie. 

Ludwig, Director in Darmstadt. 
Marquart, Dr., Professor in Bonn. 
Martins, Dr. Gh., P^fessor in Montpellier. 
Martius, Dr. v.. Geheimerath in München. 
*Massenez, Jos., Ingenieur in iiuhrort. 
Mayer, Dr., geh. Sanitätsnith in Berlin. 
Meissner, Dr., Professor in Basel. 
Miqiiel. Dr., Professor in Amsterdam. 
Mohl, Dr. V., Professor in Tübingem. 
««'»Mohr, Dr., Medicinalrath, Qeolog in Bonn. 
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Des MonUiifii, Prandent d. liim. Gee. in Bordeaux. 
Mölto, Dr. Carl, Bei^lmensis, in BerUii. 

Müller, Dr. Carl. Halensis in Halle. 

Müller, Dr. Ferd., Direeiior deg botaa. (iartens iu Melbourne. 

MHUer, Dr. Joh., Botudker in Genl 

Müller, PJi. .Jacob. Botaniker in Weissen bürg. 

Münch, Pfarrer in Basel. 

Munter, Dr., Professor in OreifswaJde. 

Naegeli, Dr., Professor in Mllnehen. 

Neumayer, Dr. üeorg, trulier Director in Melbourne. 

Nickles, Apotheker in Benfeld. 

♦Naggerath, Dr., Professor in Bonn. 

Oberliü, Dr., Professor in Strassburg. 

^''^ Oliver, Professor, Conservator des Herbara iu JbLew. 

^ Otterburg, Dr.,. Arzt in. Paris. 

Oudemans, Dr. Professor in Amsterdam. 

***Oweu, R., Prof,, Vorstand der Naturalien-^^ammiungen 

im brit, Museum, in London. 
Pancie^ Dr. Jos., Professor zu Belgrad. 
Pardo y Saütruii, Jok., Apotheker u. Botaniker iu Castel- 

lotte in Spanien. 
Pariatore, Dr., Professor in Florenz. 
Patze, C. A., Apotheker in Königsberg. 
Perty. Dr. v., Professor in Bern. 
*^Pfeufer, v. Dr., Obennedicinalrath iu München. 
Philippi, Dr., Professor in St. Jago in Chile. 
Phoebus, Dr., Professor m Glessen. 
'«'«Pollioh, Prdr. Gg. Ad., Bankagent und Magistratsrath 

in Schweinfbrt. 
Pollich, Revierförster in Wilflingen (Württemberg). 
*^Preatol, Dr., Professor in Emden. 
Quitsmann, Dr., Begimentsarzt in Nürnberg. 
Rabenhorst, Dr., Professor in Dresden. 
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Regel, Dr., Director cL bot GarteuB in Bt. Petersburg* 

**Beieheabach, Ditm H. G. L«, O^hflUDeittäi, PrefiMMor in 

Dresden. 

Beichenbacli, ül. Dr., Professor in Hamburg. 
Benaid, Dr. v.« Staatoraith in Meskte. 

Bentseh, Dr., Ar«i in Wlmiuur« 

K^uter, Director des bot. Gartens in Genf. 

Eeatti, Notar in Lahr. 

Biegel, Dr., Apotiieker in Carlsnibe. 

♦♦Roemer, Abgeoidiieler in Schcenwalde b. Lessen in VVest- 
preussen. 

Boßmer, Botaniker in NaulftBt in Mlkr«tt. 

Bosbach. Dr., Kreisphysicus in Trier. 

Rossmässler, Dr., Naturforscher in Leipzig. 

Bfippell, Dr., NatnrforsdMr in Frankfurt a» M. 

***Bnst, Inspeetor ai Amlierg« 

Sandberger, Dr. Fridolin^ Professor in Würzburg. 

Sandberger, Dr. Guido, Diredor in Wiosbaden. 

«Santlns, Br. J. D«, Modicinalnth in Naann^Diota. 

Sartorius, Naturforscher in Miiador in Mexico. 

Sauerbeck, Amtmann in Coustanz. 

Santer, Dr., Phyaicns In SalzlMtfg. - 

Sebailher, Dr., Anst in fimsteia. 

Sciiafiher, Wilh., Naturforscher in Mexico. 

Bchafhtotel, Dr., Profesior in M«n^on. 

'^Sehanddn, Lndwig, BeiolisaMhivsekntftr in MtiiioMi. 

Schenck, Dr. v., Professor in Würzburg. 

Schilp, Fr., Präsident in Wieabadm. 
Schimper, Dr., Professor in Strassburg. 

SeUagintweit, Dr. Herm. Vi« NatvrfondMT in MtbMhen. 
** Schlagintweit, Dr. Boberk v., Professor in Glessen. 
Schlippe, Apotheker in Main& 
Sehlottkanber, Dr. Friedr. Aug., in GMtinpn. 
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Schmitt, Dr., Buperinienduit in Mcms. 
SdiOnbein, Dr., ProfeMr in Bmd. 

♦♦Schwalb, Dr., Professor in N«iwi<ed. 
Schwendener, Dr., Frivatdooent in München. 
^Schnitz y. SefanltieBgteii^ Dr. G. H«, PMfess^ in Betiin. 
Schultz, Dr. F. W., Botaniker in Kiou -Weisseaburg. 
Seemann, Dr. Herth., Naturforscher in Losa^ßo, 
Senft, Dr., Professor in BiseniUih» 
Seubert, Dr. MurUff, ¥mlmot in Onrlifliii«. 
Shuttle Worth, Esq., Maturtorscher in Bern. 
Siebold, Dr. Profösdor in ÜAnchen^ 
Siegert, Musikdlreete in Bü^u. 
Sonder, Dr., Botaniker in Hamburg. 
Spach, Professor in Paris. 
Spraner, qiiesc. Mitftftrifetiuokir in Antbich. 
♦Stöhr, Em., Bergwerksdirector in Lindau. 
♦♦Suringar, Professor in Lejden. 
♦♦Teysmann, Direolor in Bvitenaorg in' Java. 
Tbeobald, ProüMeor in Cfamr. 
Thomae, Dr., Professor m Wiesbadeii. ^ 
Thurher, George, Dr., in New^York. 
Ilwaites, Dr., Diieetor de« bot Gartens in Peradenia anf 
Ceylon. 

Timbal-Lagrilve in Toulouse. 
Tischbein, Oberfi&xster in Herrstein. 
Tomraassini, Hofrath in Triest. 
Torrey, Dr., Professor in New -York. 
Trevisan, Graf ?., Natnrforscber in Padua. 
*♦ IMiermak, Dr. Gust., Professor in Wien. 
Üle, Dr., Naturforscher in Halle, 
ünger, Dr., Professor in Wien. 
Vemay, Dr., Protemedicus in Jassy. 
Virdiow, Dr., Prolessor in Berlin. 



Visiani, Dr., Professor in Padua. 

Yogt« Dr. Carl, Profeasor in Gent 

Volger, Dr. Otto, Obmann des fr. d. BodMifeiftB in Fmk- 

fart a. M. 
Waleer« Dr., Amt in Sdiwabhammu 
* WartmaBB, Dr., Bector in Si. QaUen. 
Watson, Hewett, Esq. Naturforüchcr m i<oudoü. 
Weddel!, Dr., Botaniker in Foitiers. 
Woshanpt, Otorbefgratli in Berehtesgatei* 
Wel witsch, Dr., Botaniker in London. 
*** Wendland, Herrn., Kofgärtner in Äerrenliausen. 
Wigand, Dr., Frofesaor, in Marburg. 
Will, Dr., Professor in Erlangen. 
Willkomm, Dr. M., Professor in Tharandt. 
Winkler, Apotheker in KloeM^gsab in Böhmen. 
Wirtgen, Dr., Lehrer in Ooblena* 
♦♦Wolffgang, L. G,, Professor in Frauenfeld. 
Zepharoyich, v., Dr. Professor in Gratz. 
***Zinn, Dr., Direetor der «liweisexiflebeii 6taateinmian- 
- stalt in St. Pirminsberg. 
DoUiner, Dr., Arzt in Idha. 

¥ 

Bemerkung. Heit AiMtfaeker * Wohlweith yOd WeiMeabug, weither 
am 6. Januar 1864 ak Ehrenmitglied aufgenommen wurde, iit Idder 
Iwld henukcb, am 12. Mint gestorben. 

üeber Andaaamigen , Wohnungsverfinderungen, Todesfälle beliebe 
man Anseige an den Sekretftr der PoUiohia in Bttrkheim m machen. 



B. Ordeatlidie MitiffUedM.'-) 

Die Herren: 

*^Abre6ch, Engen, Sdiaumwein-Fabrikaiit in Neustadt a/H. 
Adolay, Altbürgermeister in Wachenheim. 

**Adt, Franz, Fabrikant u. Abgeordneter in Ensheim. 
Arnold, Philipp, Rentner in Edenkoben« 
^^.^...«^Bart, Georg, Kanfinann in Dflrkheim. 
^ -Bart, Heinrich, Bierbrauer in Dürkheim. 
.^^Bart, Philipp, Adjunct in Dürkheim. 
Basler, Oberingenienr in Lndwigshafen. 
•♦♦Beck, Frdr., Studienlehrer in Dürkheim, 
♦Bertheau, Dr., Regimentsarzt in Mannheim. 
♦Berthololi, Director der Handelsschnle in GrOnstadt. 
Bentner, Dr., praet. Arzt in Landan. 
'** Bibel, Christoph, Gutsbesitzer in Forst. 
Boecking, Hüttenwerksbesitzer in Neunkiicben, 
Bohlig, Dr., Apotheker in Mntterstadi 
♦ Bried, Jean. Weinbändler in Deidesheim. 
*** Bürger, Pfarrer in Dürkheim. 
Bubi, Dr. F. A., Gutsbesitzer in Deidesheim. 
Buhl, Dr. Eugen, Gutsbesitzer in Deidesheim. 
Bnnsen, Dr., Professor in Heidelberg. 
Batenschön, Gerichtsschreiber in Waldmohr. 
«^Butters, Friedrich, evangel. Pfarrer in DQrkheini. 
Catoir, Carl, Gutsbesitzer in Dürkheim. 
.--Oatoir, Jacob II., Gerber in Dürkheim. 
^[^^„.^^'^Tistmann, Bndolph, Gntsbesitzer und Abgeordneter in 
Dürkheim. 

♦) Von den 1863/66 wi%eii(niiiDeiMii 80 ofdeaUiheeai MitgUedflm ist 
Heir ^Ph. Jung yob DSrUidm gestorbm. 1>üb 1868/64 anfgoioiii- 
meaen 21 aind nut ♦, die 58 toii 1864/65 mit die 10 tob 1865/66 
mit beseiohnet, Am 5. December 1866 hatten irir 809 erdentliohe 

Mitglied 



( 



* Cmiy, Henri, in Unptein. 

Bftoqu^, Friedrich, Banquier in Neustadt a/H. 

David, Dr., prakt. Arzt in Grtinstadt. 

** David, Dr., Adolf, prakt. Arzt in Speyer. 

Debes, Apotheker in Lambreeht. 

Degen, Lehrer in Haardt. 

i)einhardt, Gutsbesitzer in Deidesheim. 

**Dei8s, Tobias, Gutsbesitzer in Ofi^tein. 

Diehnann, Beallehrer in Grünstadt. 
Dietsch, A., Rentner in Franken thal. 
Dcerr, Dr., prakt. Arzt in Essingeu. 
*£Dimerlingt Zahnarzt in Worms. 

Eppelshehn, Dr. Wl., prakt. Arzt in Dürkheim. 
Eppelsheim, Fr., Landrichter in Grünstadt. 
Emst, k. Forstaetuar in Dürkheim. 

Faber, Christ. Bector am Bealgymnasium in Speyer. 
Fasbender. Heinrich, Gutsbesitzer in Heixheim. 
Fay, Friedi'., VV'einhäudler aus Frankfurt a. M. in Mussbach 
FitSf George Gutsbesitzer in Dürkheim. 
Fitz, Heinrich, Gutsbesitzer in Dürkheim. 
Fitz, Ludwig, Gutsbesitzer in Dürkheim. 
^ Friedreich, Dr., Professor in Heidelbeig. 
^Friedrich, Papierfabrikant in Grosskarbaeh. 
Fries, Dr., pract. Arzt in Wachenheim. 

George, H., Tuchfabrikant iu Lambrecht. 
Gerlach, Dr., praet. Arzt in Mannheim. 
Gemsheim, Nathan in Dürkheim. 
Gieuanth, Freiherr von, Carl, in Hochstein. 
Giessen, k. Bevierfdrster in Wattenheim. 
**Glaa0r« Dr. Piroli^ssor «i Woms. 
♦Gmündt, Dr., pract. Arzt in Wattenheim. 
*Gvebel, k> fiezirksjg^eoweter in Dtürkhejm. 
Golsen, Anwalt u. Abgeordneter in ZweibrüekeD* 
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Oelsen, Onstay,. Apoibete in LandBO. 

Gross, Dr., prakt. Arzt u. Abgeordneter in Lambsheim. 
Gross, k. Bezirkathierarzt in Dürklieim. 
«•Gümbel, Dr., qniMc. k. BattBMwtor in Kaiserakutam. 
Guinand, Ludwig, Gutsbesitzer in Neustadt. 
Häusiing, Jakob, Altbürgenneister in Deidesheim. 
Hafibser, Christian, AJdbhärgeimaster in Dürkheim. 
*Hauck, Franz, EanfiDann in Dflrkfaaint 
••Hauck, Dr. Gustav, prakt. Arzt in Neustadt a/H. 
Hayn, k. Postexpeditor in Dürkheim. 
*Hebmah, F. A., Weiahindbar in Deidesheim. 
*Hengp, F. J., Gutsbesitzer in Wachenheim. 
Herberger, Dr., k. Bezirksarzt iu Düikheim. 

Herberger, Dr., Hospitalarst in Deidesheim. 
Hessel, Barth., Gerber in Dürkheim. 
♦*Hessert, Dr. Gust., pract. Arzt in Gruüötadt 
**Hetzel, jBanquier in Neustadt a<H. 

ensser, August, Müller in Dürkheim. 
*Heyl, Cornelius, Fabrikant in Worms. 
Hoffmann, Dr., Gutshe^ker in Dürkheim. 
**Hoffinann, Philipp, WeSnhftndler in Dürkheim. 
Hohe, von, k. Begienmgspräsident in Speyer. 
Hohle, Carl, Materialhandkr in Kaiserslautern. 
Hohlweg, T., Hauptmann, Gntsbes. In Heddesheim b. 
Creuznach. 

**Hütwoiil, Carl, protest. Pfarrer in Gimmeltüngen. 
Hamann, Anton, Bentner in Mains. 

Hummel, Dr. Mieh., praot. Arst in Oggersheim. 
♦*Huss, Carl, Bürgermeister in Liidwigshafen. 
Jacob, Dr., pract. Arzt in Kaiserslautem. 
Jaeger, Dr., pract. Anst in Speyer. 
** Joseph, H., Weiiihandler in Lndwigshafen. 
Jordan, L., Gutsbesitzer u, Abgeordneter in DeidesheiuL , 
Ponicfala 1866. IT* 
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Jordan, Dr., k. Be^[nnmg8nitii in Stej9t. 
EalbfHSB, Dr., k* Becirksanst in Edenkoben. 

Karsch, Dr., pract. Arzt in ßockenhausen. 

aiifimaim, Dr., praot. Arzt in Dürkheim. 
**Eai]8ler, Carl Theod., Apoihek«r in Edenkoben. 
Keller, Dr., k. Professor in Speyer. 
. * Keppel, k. Studienlehrer in Dürkheim. 
**Eimich, J. B., GutalMsitzer in DeidesheiBiw 
Klenger, Adam, Gutsbesitzer in Deidesheim. 
*♦ Knapp, J. H. Dr., Professor in Heideiberg. 
1^ Knaps, Dr. Carl, k. Bezirksarzt in LudwigshaiiNL 

Knaps, Bmil, Ontabesitzer in BüeskasteL 
Koch, Dr., pract. Arzt in Waldmohr. 
Koenig, C, k. Oonsistorialrath in Speyer. 
*^K€enig, Jobann, Seddouflingidniear In LandrtnbL 
Koester, k. isotar in Dürkheim. 
Krsemer, F., Hüttenwerkbesizer in 8t. Jngbert. - 
Eraemer, H., Hüttenwerkbesitzer in St. Ingbert. 
Krätzer, Dr., Gutsbesitzer in Mussbach. 
Kranzbühler, Buchdrucker in Neustadt a/H, 
Kuby, Dr., k. Bezirksarat in GöUheim. 
'Lang, Bembard, Kaufmann in Dtrkheim. 
♦Lang, Gg., Buchhändler in Dürkheim. 
*Lantz, Apotheker in Neastadt 
^'^Lanbmann, k. Salineninspector in Dürkbeiii« 
**Lehiuauii, k. Kealgymnasialprofessor in Speyer. 
Lehmann, Director der Handelsschule in Neustadt. 
Leonhardi, Dr., Gutebeeitzer in Wachenbeim. 
**Leyser, prot. Pfiirrer n. Schulinspector in Neustadt. 
*Lindeniann, k. Keviertörster in Düritheim. 
. Xingenfelder, Lehrer in Seebach. 
Lobstein, Dr., prakt. Arzt in Landan. 
L(Bchuer, Dr., pract. Arzt in Dürkh^. 



^^Lüscher, Kaufmana in l>drkhouiL 
Martini, k. Notar in Därkhflim. 

* Massenetz, Ludwig, Privatmaun in Grünstadt. 
^^** Matthias, Heinrich, Pfarrer u. Schiilinspector in Dürkheim. 
Mauer, J. H», Gntsbesitsfirin Waldhübemheim b. Oreiunach. 
Mayer, Carl, WeinbftndkK in Dürkheüa. 
, -Mayer, David, Weinhändler in Dürkheim. 
^Mayer, Eamnael, Kanftnann in Därkheim, 
Me^icvs, iEkr., k. Professor in Kaisfirslauteni. 
**Megele, Stadtschreiber in Deidesheim. 
Molitor, Heinrich, Gutsbesitzer in Deidesheim« 
MühUiaoser, Dr., pract. Arzt in Speyer. 
••Ney, Dr., pract. Arzt in Wachenheira. 
♦Keydeciv, Karl Joseph, Beutner in Deidesheim. 
*Nu8ch, k. Studieniehrer in Dürkheim* 
Obemdorf, Alfred, Graf von, m Mannheim* 
Pauli, Dr. Ed., pract. Arzt in Landau. 
Pauli, Dr. Erie4)^., Eospitalarzt in Landau. 
Panli, Dr. Phil., Chemiker in Dürkheim. 
••* Petersen, k. Liiudgericlitsassessor in Dürkiiemi. 
**Phiiippi, F., Mechaniker in Neustadt a/H. 
•Bassiga, Carl, Apotheker in Neustadt a/H. 
Beiffel, k. Landrichter in Winnweiler. 
Reisch, k. Bezirksarzt in Neustadt a/H. 
Beut«, Dr., Gntsbeeitaer in Heideeheim. 
Betser, G. J., Beniner in Ungstein. 
Ketzer, Moritz, Gutsbesitzer in Freinsheim. 
^^'^ ü^ttdeihuher, Gutsbesitzer u. Landrath in Laijubsheim. 
^x'^Qieinberger, J., Bnchdrncker in Dürkheim. 
Ries, kath. Pfarrer in Duttweiler. 
**liöder, Di. W., Augenarzt in Heideiberg. 
Boedter, Apotheker in Frankenthal. 
Bcddter, Friedr., Bergingenieur in Burmeijer.» . 



**B<Bmer, C. Gntsbestts^r in Alsey. 

Kühl, Lehrer in Dürkheim. 
^S^lmon. k. Notar in Freinsheim. 
Saaerbeok, Wilhelm« Beniner in Dürkheim. 
Sehaaf, Fhil. Jae.. Papier&brflamt in DflrUieim. 
Schagfer, Dr., pract. Arzt in Dürkheim. 
Schandein, k. Bentmeistor in Dürkheim* 
**Schandein, Dr., Cail, praofc. Arsst in Eakierslattteni. 
Schaiitert. H. A., k. Polizeikommissär in Dürkheim. 
•'Schepp, Dr., Apotheker in Dürkheim. 
Sehlicbun, JnliiiB, Apo^eker in Wimungen a/Moed. 
•♦Schmitt, Heinrich, Schaum weinfahri kaut in Deidesheim. 
Schneider, Dr., pract. Arzt in Bad-öloisweiler. 

Schneider, Dr. Angost, praot. Arzt in Lndwigshafen. 
Schneider, Lehrer in Mnssbaoh. 
••Schöpple, Carl, Kaufmann in Dürkheim. 
Schultz, Dr. C. H., Hospitalarst in Deidesheim. 
Schnitz, Wilhelm Engen, Beniner in Zweibrücken. 
Schupp, Dr., pract. Arzt in Landau. 
** Schwab, Dr., pract. Arzt in Mussbach. 
**Seyfried, Andreat, Gotsbeeitzer in Fordt. 
Siben, Georg, Gutsbesitzer in Deidesheim. 
**Sick. Christian, Bierbrauer in Speier. 

Simon, Victor, Mehlh&ndler in Dürkheim. 
* äobn, Dr., kath. Gei^gnissgeistlicher in Frank^thal. 
•»Sommer, Dr., pracfc. Arzt in Ingenheim b. Landau. 
"^"•^ Sommer, £mil, Natuiforsdier in Edenkoben. 
**Soyer, von, k. Oberzollinspeetor und Abge<»rdBeter in 

Ludwigshafen. 
Spannagel, Wilh., k. Sabrector in Dürkheim. 
••«Stammberger, Oasp., k. Oontroleur an der Sahne in 
Dürkheim. 

"^Stekmann, M. £., Gutsbesiter in Forst. 



Stempel, Dr., pract. Arzt in Neustadt a/H. 
*** Stichauer , Joseph v., k. ßegieruugsaccessist in Speyer. 
^^Storiii^ Karl Bud., k. Lanelgerichtsschreiber in Göllheim. 
''Tartter, J.. Küfer in DÄrkheim. 

Tillinanii , Philipp, Gutsbesitzer und Abgeordneter in 

Edesheim. 

Trapp, Dr. Aug., pract. Arzt in Kandel. 

Trott, Lehrer in Kirchheim a. d. Eck. 

Velten, C. F., Kirnst- und Handelsgärtner in Speyer. 

^Yietor, Apotheker in Grfinstadt. 

-Vollmer, Fr. Wilh. Gastwirth in Dürkheim. 
Weber, Apotheker in Landau. 
'^Wehe, Lehrer in Dirmstein. 
♦♦Weingart, Ksttfmani! in Lodwigshafen. 
\\ erntz, Th., Bürgermeister in St. Grethen. 
Wernte, Th. II*, Bentner Dürkheim. 
Witter, Buchhändler in Neustadt a^. 
-^Wolf, C. H., Gutsbesitzer u. Abgeordneter in Wachenheim. 
, -^olff Ludwig, Gutsbesitzer u. Laudrath in Wachenheim. 
Wolf, Dr., pract. Arzt in Worms. 
♦♦Wolf, k. Revierförster in Gimmeldingen. 
Zeuetti, k. Bezirksamtmann in Neustadt a;H. 
Zumstein, G, Müller in Dürkheim. 



Gestorben sind 1863/66:'*') 



Die Herren: 

Jac. Gay, Sekretär der Pairskammer in Paris. 
Dr. Schconlein, Geheimei'ath in Bamberg. 



*) Der Aufenthalt der Heuen Dr. Berge, Dr. OftlTer und Dr. HU* 
1er, Mediemalnth, iet nicht ra emntüeii. 



Tiieophü Wohlwerthf Apotluiker in Waia»eiibarg. 

pjtf TrennmiM, ProfesBar der Bojfcamk in Bonn« 

N. Turczaninow, Staatsrath in Charkow. 

Dr. Schacht, Professor dof Botanik in B0911. 

A. ä^lwele, Fas^r in Heeraimi bei HannoTer. 

Dr. Sturm, Nataiforseher in Nürnberg. 

W. J. Hooker, Garteüdii'ector in Kew. 

Dr. Meding, Präsidant der Ge«* dan^oeher Aemte in Paria. 

Schmtii8|iabB, Gartendirador in Darmatiidi. 

Heyden, v., Senatur in Frankfurt a/M. 

Dr. Harvey, Professor in Dublin. 

Dr. Boasnoaim, Profeaaor der Botanik in Giaaaen. 

Dr. Spengler, Badearzt in Ems. 

Dr. Kotschj, Gustos am kais. Herbar in Wian. 

Dr. Mettenina, P^ofiBssor in Lej^iaig. 

Dr. Y. Kordmann, Firofeaspr in QeUdiigfoTi. 

Dr. V. Schlechtendal, Professor in HaUa. 

Pro&gsor Dr. Cotaadä in Mi^rid. 

Dr. Gi9(D^ Fraaeimia, Ai;zt n. Pto&asor in Frankfort a/M. 

B. Ordentliche Hitglieder; 

Die Herren: 

Hessert, k. Notar in Deidesheim. 

Biscboff;- Apotheker, Ifitstifter der PoUicbia, in Dfirldieim. 
Se. Eminenz Jobannes yon Geissei, Gardinal-Erzbiacboff in 

Köln, Gutsbesitzer in Mussbach. 
Dr. Geenen, pract. Arzt in Wachenbeim. 
Seel, Gastwirth in Dürkheim. 

Phil. Jung, Rentner m DLükkeiia. 

Eduard Eppeläbeim, Gutsbesitz^ in Dürkheim. 



Ausgewauiiert sind 

Die Heerren: 
Heinr. y. Gageru ia Haidalberg. 
Prinz, ConsistoriaUireetor in Speyer. 

Crcessmann, Apotheker in Wachenheim. 
Bust, k. Saliiiemaspector in Dürkheim. 



Ausgetreten sind: 

Die Herren: 
Schultz, Einnehmer in Kallstadt. 
Behrei in Hardenburg. 
Clemm-Lennig in Mannheim. 
Dr. y. Gerichten, pract. Arzt in Landau. 
Hofer, F&rrer in Edenkoben. 
Hohe, !hr., Assessor in Landati. 
Dr. Confeld, Arzt in Mainz. 
J. Braun, Beniner in Mainz. 
Erlenwein, Gutsbesitzer in K(Jnigsbach. 
Knapp, Lthrur iu Fraiikeuthal. 
Brück, Gutsbesitzer in Landau. 
BOheim, Pfarrer in Kaiserslautern. 
Sorg, Gastwirth in Dürkheim. 
Noll, Kaufmann in Dürkheim. 
Ap6, Apotheker in Zell. 
Schnmach^, Professor in Mainz. 



— - IiXIY — 

Verzeickniss 

der natarwissenschafüiclien Veroiue und gelehrten Institute, 

mit welchen die Poiiiciiia die Druckschriften austauscht. 



I. Deutschland und die österreichischen Staaten. 

Ältenburg, na t\ir forschende Gesellschaft d^ Oster landes. 
Augsburg, naturhistoriacher Verein. 
Bamhei^, natorforschender Verein. 

Berlin, bütanischer Verein für die Provinz ßrandeübui'g. 

— k. Herbarium. 

— Verein zur Beförderung des Gartenbaues. 
Blankenburg, natnrwissensehaftlieher Verein des Harzes. 

Bonn, naturiiistorischer Verein der preussischen Eheinlaude. 

Bremen, natnrwiasenschaitiicher Verein. 

Breslau, schlesisehe Gesellseliaft för vaterländische Cultnr., 

Brünn, naturforscbender Verein. 

Oarlsruhe, naturwissenschaftlicher Verein. 

Cassel, Yerein für Naturkunde. 

Darmstadt, Garteubauverein. 

Dresden, kais. 1. c. deutsche Akademie der Naturforscher. 

— Oesellschaft Isis. 

Emden, naturforschende GeseÜsohalt. 
Frankfurt a/M., deutsches Hochstift. 

— zoologischer Garten. 

Freibnrg i. Breisgau, Ges. fftr Beförderung der Natnrwis. 
Gera, Gesellschaft von Freunden der Naturwissenschaft. 
Glessen, oberhessische Gesellschaft für Natur- und Heilkunde. 
Görlitz, naturforschende Gesellschaft. 
Gratz, naturwissenschaftlicher Verein für Steiermark. 
Gottingen, k. Gesellschaft der Wissenschaften. 



— LXV — 

Halle, natnrforschende Geadlachaft. 

Hamborg. natarwisseDSchafblieher Verein. 

Hanau, Wetterauscbe Ges. f. d. geäainiiite Naturkunde. 

HannoTer, naturhistoritehe Gesellacbaft. 

Heidelberg, iiatiirhiäM>ri8oh*medkini8eher Verein. 

Hermannstadt, siebenbürgiscber Verein lür isiatur Wissenschaft. 
Insbruck, Ferjünaudeum. 

Elagenfort, natnrhist. Landesmnseani for KSrnfhen. 

Königsberg, k. physikalisch-ökonomische Gesellschaft. 

Leipzig, k. sädbsiscke Ges. für Wissenschatt. 

Idiiz, Duueum franeiaco-caroliniuii. 

Llineburg, natnrwiBBenschaffclieher VereiE. 

Mannheim, Verein für Naturkunde. 

Marburg, GeseUsehaft zur Befördenmg der gea. Naturwis. 

München, k. Akademie der Wissenschaften. 

Nfimbere:. naturhistorische Gesellschaft. 

Offenbach, Verein für Naturkunde. 

Passau, natnrhistorischer Verein. 

Prag, naturhistorischer Verein ^Lotos**. 

Pressbui'g, Verein für Naturkunde. 

Hegensburg, k. batauisehe Gesellschaft. 

— zoologisch-mineralogischer Verein. 
Schweinfurt, natnrwissanschaftlicher Verein. 
Stuttgart, Verein für vaterländische Natuj^unde. 
Trier, Gesellschaft für nützliche Forschungen. 
Wien, k. L geologische KeichsanstülL 

— k. k. zoologisch-botanische Gesellschaft. 
Wiesbaden, Verein für Naturkunde. 
Würzbnrg, physikalisch-medicinische Gesellschaft 
Zweibrücken, naturbistorischer Verein. 

U*^ Schweis« 
Basel, naturforschende Oesellschaft. 
Bern, allgemeine schweizerische naturf. Gesellscball. 
Polüchia 1866. T 



LXVI — 

Bern, natarforschende GesCiMiaA. 

Chur, naturlorschende Gesellschaft GraubüBdens. 
St. Gtdleiit naturforschende GeseUschafL 
Lansaime, soei^ des seienoes Batorelles. 
Neuchatel, soci^t^ des sciences natnrelles. 
2ündi, naturforsch^de Gesellsdiaft. 

HL BelgMAy fiiederlandt und fiBfl^land. 

Brüssel, acadtoie roy, des sciences etc. de Belgique. 
Amsterdam, k. Akademie der Wissenschaften. 

— k. zoolog. Genootsehap „Natiira artis magistra** 
Utrecht, k. Gesellschaft für Kunst u. Wissenschaft. 
DQblin, natural history society. 

lY* Scandinavien und Bnssland. 

Upsala, k. Vetenskaps Societeten. 
Helaingfors, societas scientiarum iciinica. 
Moscdu, soci^t^ imperiale des naturalistes. 
Biga, natnrforschender Verein. 
St. Petersburg, acadömie imperiale des sciences. 

Y. Frankreieh« 

Angers, soo. aead. de Maine et Loire. 
Cherbourg, soo. imper. des sciences nat. 

Cülüiai, soc. d'histoire naturelle. 

£pinal, societ^ d'^mulatioo des Vosges. 

Lyon,*commi8sion hydrometiqne (Dr. Lortet). 

Nancy, acad^e de Stanislas. 

Paris, jardia des plaiites, gallerie de botaaique. 

Strasburg, soci4t6 d'histoire naturelle. 

— assodation philomatique vogeso^rhdnano. 
iuulüUäe, acad^mie iinper. des sciences. 



¥L Anf trftlieiL 

Melbourne, philos. society of Victoria. 

YH. Amagica midi Asdaii« 

Boji^ota, sociedad ^conomica de Amigos dei Paiü, 

Boston, Society of natural history. 

Oolumbiis, Ohio state agric. Md0fy. 

Detroit, Hiclngui State «gric. soetety. 

St. Louis, academy of sciences. 

^«dÜDgtoii, SmitbiaiiiaR lepoit eto. 

Batavia, natnrk. Verein y. niederlfliidisdi Indiin* ■ 



§. 5. 

Stand der Kasse. 



Kasse 1863: 
Eiiiüciiiiuen 712 fl. 15 kr. 

Ausgaben . . . . 128 il. 26 kr. 



Beet 583 fl. 49 kr. 

« 

Kasse 1864; 

Einnahmen .... 1247 11. 49 kr. 

Ausgaben . . . 1053 fl. 51 kr. 

Rest 193 11. 58 kr. 

Kasse 1865: 

Einnahmen .... 1297 fl. 51 kr. 

Ausgaben .... 547 fl. — kr. 



liest 750 fl. 51 kr. 



^ LXVIU — 

Ansschnss der Pollictala. 

Dr. F. Pauli in Landau, Vorstand. 

Dr, C. H. SobiiltK in Deide<toiia» Diraotor. 

Dr. Ed. Eppelsheim in DttrUieini, Asaistent. 

Dr. Schepp in Dürkheim, Secretär. ' 

Professor Nnsch in Dörkheim, Mbliotkekar. 

Altbfirgermeislier Haflkier in Dfirkheiai, CaMirsr. 

Subrector Spannagel in Dürkheim, Conservator der zoolo* 

gischen Sammlungen. 
Lehrer Lingenf eider in Seebacfa, Conservator der botaoi* 

sehen Sammhmgen. 
Salineninspector Laubmann in Dürkheim, Consenrator der 

ndneralogisdien Sammlungen. 
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Lebcusbeschreibuiig 

von 

Dr. Johann Adam Pollich» 

von 

Professor Dr. Juug-StUliug 
vorgetragen am lOten Ostermonate 1780 in der kurförsüichen 

ökonoumcheü Gesellschaft zu Kaiserlauteru. *) 



So wenig ich allen Menschen, denen man prächtige 
Denkmäler errichtet hat, eben darum, weil ihre Asche damit 
beschiBiikt wurde, dea Böhm growr Mftimer atuprechen will; 
denn oft deckt der prftchtigste Marmor den Stanb einet 
Menschenverderbers ; so gewiss ist es doch, dass die Grössten 
und Nützlichsten blos in ihren nachgelassenen Werken leben* 
Ich kenne Wirkungen edler Biedermftnner, die von ewiger 
Dauer zum Besten der Menschen sind, aber ihre Namen weis 

*) Abgedruckt auä den „rheinischen Beiträgen zur Gelehrsamkeit.** 
Maimheim 1780. I. Bd. S. 397—413. 

Dem Urtheile des gemüthlichen und frommpoetischen, mit PoUich 
in einem Jahre, 1740, geborenen Professors Jung-Stillings, welcher Yom 
Schneider zum SchnlKhrer und Universitätsprofessor sich emporge- 
schwungen, fügen wir das vom gleichzeitigen Professor in Heidelberg 
»Gatte^of in Stirp. agri et horti heidelberg.** (anno 1782} in der Vor- 
lade bei, lautend: 

> «PoUicbins inter Botanicos primae classis nostro aevo ponendus, 
»docente elegantissime, ab eo edita Flora Palatina, iis oronibus, quorum 
«intererat, ignotus. Nostros cum inviseiat montes, in vicino }»ag''^, Neü- 
„enheim latere maluit, quam Facultati uostrae innotescere, queiu coniitari, 
„Floram nostram inquirentem, et debito honore prosequi, gratissimum 
»nobis accidisset. Proematuia morte ereptnm, dolent boni omnes. Cni 
»pro PMI6 lapis, omni lichenum generi^relietii«." 



1 



maii nicht mehr, yiel weniger wo ihr Staab^mht, das Volk 
dankt ihnen nicht mehr. Freilich igt dieses Weihranchstrenen 

keine Glückseligkeit für den Geist, der sich hinüber ins Reich 
der Vergeltuog geschwimgen hat; es wird ihn weder erfreuen, 
noch betrahen. Aber die Gereehtigkeit eifordert diesen Dank, 
diese Erkenntlichkeit; die Liebe erfordert's, und was Gerech- 
tigkeit und Liebe heiseheu , ist Menschenpflicht. 

Monumente, ewiger wie der Buhm ihres Urbildes, sind 
nicht mehr Denkmäler. Kann man die ägyptischen Pyramiden 
wohl Deukmäler heisen, da man nicht mehr weiss, wer sie 
gesetzt hat, und wem sie dienten? Es sind vielmehr Monu- 
mente der Thorfaeit; Waffen, womit man gegen die Zeit 
kämpfen wollte. Aber die Zeit spottet dieser Helden, entreisst 
ihnen ihre himmelstürmenden Waffen, und braucht sie gegw 
ihre Urheber. Edle deutsche Bruder! solche Denkmaler ver- 
achten wir; uns ist's genii^, wenn wir dem verdienstvollen 
Manne sein Grab auszeichnen uns unter einander erinnem, 
wer er wtur, uns zurufen, das und das war sein Terdienst, 
dann in unserer Rolle nachsehe, auf welchem Standpunkte 
unsers Berufes wir ihm gleich werden können und müssen. 

wirkt der Bechtsohslleiie noch im Grabe zum Heile der 
Mensdran, und wir verlt^tea s^en Segen. Das ist dann 
erst das Denkmal, das Ehrfurcht erweckt, und andere, des 
wahren Nachruhmes würdige Männer ssu werden, anfeuern 
kann. 

Dieser Gedanken wurde reif in meiner Seele, er ward 
Emphndnng für unsem seligen Poliich, und hier ist meiu 
Bündlein Oypressen, das ich auf sein Grab streuen wilL Es 
ist freilich sehr möglich, dass mancher Leser dieser Blätter 
jetzt neugierig fragen wird: wer war denn doch dieser Pol- 
lich? — Männer, die in Kräutern, Blumen, Moosen' und 
SdiwSmmen leben, dem» das ihre Welt und das ganze Glüd:** 
Seligkeit ist, die werden fieilich hei dieser Frage erstaunen 



lad fftgtt: Wie Ist dwi mfifMehP Allem es kam «ioer ein 
saiir fiiiM«r und oitilidier Mun sfilii, olae aUfsmeiii 1m<- 

kannt zu sein. Gar oft begräbt sich ein forsdiendes Oenie 
in seiaea Krais v(»i Wineiuohaftoa, bauet skh eine eigene 
Welt, leiM und webt dark, tmd weim dann sekr selten, wer 
noch neben ihm her auf seinem eigenen Steckenpferde reitet; 
das alles mag noch hin geben, web aber dem MannAf dem seine 
Welt mir f är üm alle» war! — Da demlit Budw nun, es sei 
«eine Scbuldi^keit, dem Publikum, im Namen aller unserer 
Miligü^er der ökouomidcben Gesellschaft, mit wahrer Betnib- 
nies iiid Mitleid zu sagn, wer BaUiidi war; dies sei dann nadi 
memem oben e n tw e ifanen Fiane das Denkmal dfesee Mannes. 

Ee kann für den einzelne Gelehrten, dessen Enhm blos 
anf mmtm wobl gafÜUurten und fradxttoren Leben bemket, 
sefar ^leieligütig sein, von wem er henrfiammt; aeuie WMe 
igt immer geistig, seine Lehren und Bücher sind seine Väter, 
je edier die waren, und je wirksamer und reicher er in Err 
obenmutti des Heiidifls der WakaMken wv, desto gitaer ist 
sein Adel; aber fiir die Gescbicbte und ihren Porseher ist es 
nicht gkicjigiltig; es ist immer ao^ieheiid, wenn man das 
Herkommen eines Mannes weiss, keaandeiB wenn senm AluMa 
Iftnner rm Verdieneten gewesen. 

Der noch hier in Lautern lebende alte Herr Doktor 
PoUidi, ein Greis von sechs bis acbt und siebenzig Jidnen, 
wnsste mir tu sagen, dass der Stammvater seines GescUecbtes 
der erste Prorector auf der Universität zu Wittenberg, und 
zwar im Anüange des sechzehnten Jahrhunderts gewesen. Da 
idi nui Jöchers <Mekrten Lexkon gerade bei der Hand 
hatte, so schlug ich den Artikel PoUich auf, wo ich die kurse 
Geschichte dieses Gelehrten fand, die ich mit der FamiUan- 
tradition des Herrn Vatexs nnsers seligen PoUidis, susaBimen 
Teribsttd, und mm folgende EamüiengescUchte in gefugter Ord« 
uung zuBammeu biMäi^ 



Martin Pollich, von Meli e rs tadt in Frauken ge- 
Irortag, woher er mok unter dem Namen cMeUeretadimi» 
bekannt ist, war ein sehr gelehrter Mann, nnd sein Kfer fftr 
die Wissenschaften lässt sich daraus abnehmen, dass er in 
den drei obersten i^acultiileii Doctoir im. Die Anoieikande 
wtthlte er mk indessen za seinem ordentiicben Bemfe, In 
welcher er sich so hervor that, dass er Professor dieser Wissen- 
sokaft in Leipzig wurde. Hierauf nahm ihn Herzog Fxiedrich 
von Sachsen als Leiharzt naeh dem gdobten Lande mit, auf 
welcher Reise er den Herzog von einer grossen Gefahr er- 
rettete. Ais Herzog Friedrich Kurfürst wurde, überredete 
ihn PoUicli, m Wittenberg eine Univeraitftt aninlegen, woselM 
er und Doctor Johann Staupitz Yorzüglich zum Professor 
bestellt ward.^ Er lehrte erst die scholastisi^ Theologie, 
heniadi aneh die Mediein. Und eo, wie «r der eiste Froiee- 
inst war, nnd innerhalb 6 Monaten 400 Stadeaten einsdirieb, 
so war Staupiz der erste Dekanus der theologischen Facultät. 
Wegen seiner grossen Gel^usamkeit wnrde er nnr das Lieht 
der Welt genannt, nnd starb 1518. 

Dieses Pollich Nachkommen, vermuthlich seine 2 Enkel, 
deren einer ein Arzt, der andere ein Theolog gewesen, wan- 
derten unter dem Earförsten Johann Friedrioh hinweg, weldier, 
wie bekannt, gegen Kaiser Karl den fünften Krieg führte, 
und es daher m Sachsen verworren aussah. Per Arzt wandte 
sich nach firannsehweig, der Tl^olog aber nach dem Henog- 
thnme Berg, wo er Pfhrrer wnrde. Da sah es aber aneh 
gegen das Ende des sechzehnten Jahrhunderts wegen dem 
spanischen Kriege trübselig ans, nnd Pfarrer Pollich gerieth 
zwischen ctie Kriegsimmhen, nnd kam zu nms Leben. 
Seine noch unmündigen Kinder zogen die Holländer auf, und 
Hessen einen Sohn in Utrecht Th^logie studirea, der hernach 
zn Simmecn In^pector geworden, nnd eehr lang da gelebt hat. 
Dessen Sohn wurde Pfarrer zu Kirn Becherbach, und dieser 



war der Vater dee alten Herrn Doctor ' Pollich, der nodt hier 

in Lautern lebt, ein Schüler des grossen Boerhaave ist, und 
mit den grössten Männern nnaers Jahrhunderts in der iirznei* 
künde, den Herren Tan Swieten und von Kaller, m gleicher 
Zeit in Leiden studirt; nun aber in seinem höchsten Alter 
noch das Herzeleid erlebet hat, daes er seinen einzigen Sohn, 
mifetffli in der Häthe seiner Jahre, und mitten auf dem Wege 
des Bnhmes, zu seinem Grahe hegleiten mnsste, so dass nnr 
noch eine Tochter übrig ist, die den Eitern in ihrem Alter 
fxm Tröste dienen kann. 

Die Frao Matter des seligen jangen Dootor FoDichs ist 
eine Tochter des Herrn Karamerdii-ector Bettin ger zu 
Zweilnrücken. Sie gehahr diesen ihren Sohn im Jahre 1740 
am iieiieii Jahrstage, nnd zwar ans Schreekcn, wegen einer 
Feuersbrunst, zwei Monate zu früh, daher er denn auch von 
seiner ersten Jagend an schwächlich, und von zarter Leibes- 
heschaffenheit gewesen, ob er gleich lang und gerad Ton 
Wachse, zugleich aber 'mager war. Die besondere Sorgfalt 
seiner Eltern ist wohl die Hauptursache, dass sein Leben noch 
so ungekrftnkt nnd danerhaft gewesen. 

Die mensdiliche Seele steht bei ihrer Ankunft in die 
Welt gleichsam in einem Vorhofe, wo hundert Tlvüreii in 
einem J£reise vor ihr herum offen stehen. Jede ist der. Ein- 
gang sn einem Wege, aof welchem der Mensch, je nachdem 
er seinen Lauf nimmt, glüeklicli oder unglücklich werden kann. 
Die Wahl, zu welcher Pforte des sittlichen Lebens er eintreten 
will, hängt Tom Willen des Kindes, in so fem es ans Ueber^ 
legung bestimmt wird, gar nicht ab. Mne nnbegreifliche 
Anlage in Körper und Seele , zu diesem oder jenem Fache 
der Geschäften, pebst den änssem physisdien nnd sittlichen 
Umständen mit der Erziehnng Terbnnden, smd die Eräf% 
welche ans verychiedeneii Eichtungen auf den Geist wirken, 
ond ihm einen Laof geben, auf welchem er sich, wenn reifer 



y erstand und eigene Wohl hioza kAmmt, noaaoßr mxHat mt» 
wiokeltf «d je nadi dem ZSosimenfliisse der Umstände, 

eigener Kraft und Thätigkeit, eine mehr oder weniger glänzende 
oder gemeiimütaige Sphäre erfüllt. Poläciui erste ^Keigmig 
ging auf die BQeiier: diese suehteii sene Mtsni mit iMne 
zu unterstützen ; welches daraus auch abzunehmen ist, weil , 
er schon m seinem fän£ken Jahre £adiig deutsch lesen konnte, 
und mi aobten «schon hei dem alten Hern Beotor Henop m 
die lateinische Schule ging. Bei diesem geschickten Maiuie 
hat er seine vorläufigen Studien völlig ausgeführt, und was er 
in der lateimsdien Sprache geleistet hat, das sieht man aus semen 
kteinisdien Schriften, die naciiher heraus gekommen dnd. 

An seinen philosophischen Studien hat aber wohl sein 
Herr Vater den mriirsten Antheil, irelcher mit FrendsB die 
gnese liehe zur Arsndwissensohafl aa ihin hemericte, und 
sich daher alle Mülie gab, ihn in den vorbereitenden Wissen- 
schaften 2U unterrichten* Die newtouisehen Begriffe wurden 
bei diesem üntorrichte zum Grunde gelegt. Die Geschkkte, 
die Physiologie , die Pathologie u. s. vv. nach boerhaavischen 
Grundsätzen, legte ihm der Vater in allgemeinen Begriffen 
aus, damit er hernach desto schieun^er und Tmrhereiteter auf 
der üniversüftt seinen Gang forfeeetaen kannte. 

Mit hinlänglichen Mitteln ausgerüstet, ging unser junger 
Polisch nun im 21sten Jahre semes Altera 1761 snf die Uni« 
versitat nach Strasbuig, wo er sich bald dnr 
baren Fleiss, Lehi'begierde und Vernunft, die Liebe seiner 
Lehrer erwarb. Von je her aber scheint es s^e Neigung 
gewesen zu sem, die Natur zu erforschen; Die Anatomie, die 
Naturgeschichte und die Chemie waren daher seine Lioblings- 
studien, ob er gleich auc^ dabei die praktischen Kollegien 
nicht Tersiiumte, weil er wohl wusste, dass, wenn er dem 
Zwecke seiner Eltern entsprechen wollte, eir sidi auch ffthig 
madien mü^^se, den Berat seines Vaters foitzusetiea« 



Zwei Jahte alaclirt« er in SImtlMiig mit JifiQhttiiii Dmmt 
bMonden hatte er, neM so vielen endeiB GeMirien in Ett«^ 

ropa, und auch mir, in der Chemie und Kräuterkunde alles 
dem berülaoteu und verdimtYoUaa Herrn Troieasor ^piel* 
mann an mdanken« wekher vefehruigpnraidige Lehrer te 
seligen Foliich auch immer einer sonderbaren Achtung würdigte, 
wovon ich selbst ein schriftliches Zeugniss aui'weiäeu kann. 

finde seinee rfllimUeh g^eföhiten hdhidaaam müMidigte 
«r den 7. Windmonat (Nov.) 176S seine oetiön geedbiebene 
Probächntt de nutrimenti, incrementi statu ac dcK^ementi 
eetporis hmnam, nalun dttranf 4ie ]>oefcQfwärd0 an, vaoA ging 
wiete m seinen Bltoni naeh Lantem snrö^ 

Unser junger Arzt fing auch bald an, zu prakticiien; 
attttu es ging üm wie mekreren seines gleidie&t denen es 
an dem ganz besondeni Talente, Eraskes sa dienen, fehlt, 
ao dass auch die grössten und gelehrtesten Männer öfters da 
am wenigsten ausrichten könneiif wo doch eigentlich ihre Ge« 
sduektieUHat die meiste Wirkmig hahen soUte. Poch das 
war wohl der Fall bei Pollich nicht ganz, denn die ausser* 
ordentliche Gute seines Herzeus, uiid seine Freundlichkeit, 
ebne Stok, vnrde gnten fiinflose auf die Krankien gehabt 
hahen, besonders da es ihm an hinlänglidien Eenntniasan 
nicht mangelte, wenn ihm nicht seine Lieblingsneigung zur 
Natnrgesehichte idles. andere wleidet hätte. Hieza kam no<b 
ein Zufall, der ihn yO]% den Kraakeabedingungen abgeneigt 
machte. Ein gewiö^er sickingischer Beamter, der immer siech 
und unptalich gewesen, und also ohnehin keui Gegenstand 
für einen jungen Ant war, der gern mit jeder Vorschrift eine 
Krankheit b^nen möchte, bediente sich des jungen Pollidi, 
aber wie es gemeiniglich zu geschehen pflegt, ohne die nöthige 
Folgsamkeit in der Lebensordnung, ohne die nOthige Geduld 
und Beharriichkeit, mithin auch ohne die gehdrige oder er- 
wünschte Wirkung. . Pol,lich ward wähieud dieser Xur def 



Sache ganz überdruMig, und da ihn der Mangel täglicher Be- 
dürfnisse m<^t dazu trieb: so Terliess er, ndfe BewilMgimg 
seiner Eltern, die praktische Medicin, und widmete sich ganz 
der Naturgeschichte. Im Jahre 1764 machte er sich gleich- 
sam einen Plan seines künftigen Lebens, irelcber darin be- 
stand, dass er die Naturgeschichte in allen drei Reichen 
durcharbeiten, und dann sich auf die Chemie legen wollte. 

Hierauf fieng er mit der KrftttterkiiBde an« Er bereiste 
mit anssersber Müln, Bescbwerliobkeit und Gefährlicbkeit 
die ganze Pfalz, durchlief die allerödesten Winkel ^ bestieg 
die allergefährlichsten EMppen, und das sn all^ Zeiten des 
Jsbres, welche nur zur Eeimkiiss der Pflamn erspriflisslieb 
sind. Er schrieb sogleich auf der Stelle alles aufs genaueste 
auf, und merkte nichts an, was er nicht selbst aufs deutlichste 
sab. Was er aber auch sab, das zeiebnete er mit der giOssten 
Pünktlichkeit auf, so dass man sich sicher auf ihn verlassen 
kann. So entstand die herrliche Frucht seines zwöltjähiigen 
f kisses, die Historia pkntaram in Palatinatu Meetorab spente 
naseentimn in 3 Bftnden, dn Werk, das jedem Krftaterkenner 
wichtig, und gewiss unsterblich sein wird. 

Während dieser ganzen Zeit maohta aber die Botanik 
nocb mcbt ganz seine Bescbaltigung aus, er bemerkte zugleich 
mit grösstem Eleisse auch die Insekten, sammelte und be- 
schrieb sie. Alle seine Bemerkungen in diesem Fache aber 
hat er nocb niebt in Ordnung bringen können, ausser einer 
schönen Abhandlung von neu entdeckten Insekten, welche in 
dem diitten Hefte S. 243 dieser rhein. Beitrage von unserm 
Herrn Prot Suckow nebst den fintdeckongen angezägt wor- 
den, wohin ich den Leser der Efirze balben rerweise. *) 

♦) Der saA 7. Februar 1780 in der KurfürstHch-ökonomischen Ge- 
senschaft ZQ Läutern verlesene An&atz vom Herrn Dr. J. A. PoUieh 
lieferte Beschreibungen von Insekten, welche in der neuesten Ausgabe 

des Natursystenis des Ritt»'r T/Iti^h' noch nicht vorkommen. Es sind: 
1) der Weissaum (Papilio Ponipadusj. 2) Der Weiaspunkt (Cimexepunc- 



hi diMn ieiiiNi Etow&teu IM» um unser FoUich der 
Welt, die um ibn her im, sdnnlieh anbakaani fort, .seme 

Verdienste wurden in »einem Vaterlande bis dahin noch nicht 
telahnt, weil er aieh nioht uiu BeioJmung meldet auch aiok 
fiberdiee mcht zu empMlen wnsste. Sem Leben in den 
Wäldern und Eiiiüden and die beständige Woimunt^ seiner 
Seele zwischen Pflanzen und Blumen hatten z^ar seine un- 
gemeine Outhetndgkeit und FreimdUchkeit keineswegs rer- 
mindert, aber ihn doch in' dsr That zun Tmehmm Leben, 
oder was man Weitkenntniss heisst, unfähig cfemacht. Doch 
es waren sehan Menseben^unde auf dem Wege, nnaeree 
tiiMiersten Knrftniten beliteenden Bliek anf ibn sm lenksn: 
der keinen verdienstvollen Mann unerkannt und ungeehrt 
sterben Usst, der das Glück bat, sein üntertban &u sein; 
se baJd Er nur weiss, dass ein sokbw Mann in seinem Lande 
da sei. Dass aber Pollicli dam. iiofe ganz unbekannt sein 
konnte, das war kein Wunder. Denn bloss seine Historia 
^lantannn bat ibn.bernbmt gemadit, nnd der sebliehte Men- 
schenverstand sieht im erst«! Augenblicke, dass dieses Bn<^ 
nioht in die Beschäftigungen des Hofmannes einschlägt. Ab^ 
sein Bubi^ lebt in seinem Bucbe« sein Ge^i^t ist ehhstlicber 
HelEanng nacb bei Gott, nnd seine Gebeine mben bier 
zwischen seinen entseiikteucn ISfachbam. 

Auch noch nach dem Abdrucke des oben benannten bo- 
taniaehen Werkes arbeitete PolUeb in seinem Woßke fleissig 
fort;, nnd im Frühlinge vorigen Jabres reisete er mit einem 
' seiner Freunde, der hier bei ims die i^meralwissenschaften 



tarn albom) eine Wanze. 3) Der Felsensteiger (Cimex saperbus). 4) Der 
Nassauer (Cimcx Vilburgensis) beides Wanzen. 5) D i Baumgärtner 
(Tenthredo Arbustoriim) eine Schlupfwespe. 6) Der Kupferschröter 
(liucanus aeueus). 7) Der Alischling (Iclmeumo mixtum) ein JRaujpentödter. 
8) Der Zwexpmild; (Phala«na bipunctata) eme PhalSne. Der Verfasser 
wird diese Beschreibong neuer noch unbekannter Insekten fortsetzen und 
sich durch di** o "R* miUnmcfen mn die Entomologie em gleiches Ver- 
dienit als im die i^rÄuterkunde erwerben. 

. Kj by Google 
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studirt hatte, nach Weilburg, um auch dort aus den Schätzen 
der Natur sdme Kenntnisse zu bereichern. Daselbst wohnte 
er drei Tiertel Jahre bei seinem Freonde, dem Uerm Begi- 
strator Eittersbacher. Zu Anfange dieses Jahres fing er 
an kr&nklich zu werden« Die folgen seiner vielfiültigen 
Strapazen hatten sich um die Qnelle seines Lebens gelageii; 
Uüd üngen nun an, dieselbe zu bestürmen. Er machte sich 
auf, um seine Eltern noch zu besuchen, kam aber schwach 
mid elend hi^er. Besonders sass sein Fehler in der Brost, 
wozu sich ein Fieber mit einer besondern Schwäche der 
Sprachwerkzeuge gesellte, so dass er aufs letzte gar nicht 
mehr sprechen konnte. Unter recht christlichen Gesinnungen 
yerües er den 24. Wintermonat dieses ITSOsten Jahres Mor- 
gens zwischen 1 und 2 Uhr diese blumenreiche Schöpfung, 
die er so fleissig durchwandert hatte, und den 268ten beerdigte 
man ihn in der stillen Morgenstunde unter dem Trftufeln der 
Morgenröthe. Sanft müsseu Lüftchen um seine Ruhestätte 
säusebi, und die edelsten Blumen sollen auf dem Grabe ihres 
Freundes sp&t yerwelken, ihren Staub mit dem sdnigen 
mischen, bis Pollich am rosigen Morgen der Ewigkeit mitten 
unter seinen Blumen erwachen und der verklärten neuen VV elt 
entgegen Iftchehi wird. £rftuterkeDnerI Naturkuidiger l Leeerl 
zolle dem würdigen F^lHdi dne Zfthre! 

Mit folgenden neuen Kräuterarten hat Pollich die Kräu- 
terknnde bereichert: ,1) Pea salina. 2) Bromus Torsicolor. 
3) Bromus montanus. 4) Bromus sylvaticus. 5) Oenanthe 
peucedanifolia. 6) Prunella graudiflora. 7) Sisymbriuni oru- 
castrum. 8) Yicia multiflora. 9) Trifolium aureum. 10) 
Leontodon salinum. 11) Hieradum danubiale. 12) Carez 
spicata. 13) Carex cinerea. 14) Carex ericetorum. 15) 
Carex glauca. 16) Carex patnla. 17) Phascum Hallerianum. 
18) Hypnum aquaticum. 19) Hypnnm trichodes. 20) Hyp- 
nnm repens. 21) Hypnnm mynrum. 22) Jangermannia glo- 
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bulifera. 23) Liehen saxicola. 24) Byssus nigra. 25) Agaricus 
pustnlatoa. 26) Agarieus flooculentus. 27) Pezissa lamellata. 



Nachtrag zu Polliclis Lebensbeschreibung 

▼on 

O« Jü» ^eliriItz-I3ipoiitiiiiis« 

Jahannis Adami Pollioh medicmae docfcoris, aoad. elecb. 

palat. corresp. historia plantanim in Palatinatu elector- 
ali sponte nascentium iufiepta, secuodum systema sexuale di- 
gesta. Mannheniii apad Christ. Frid. Schinm Mbliopol. anl. 
III. Tomi 1776—77 in 8^ Tom. I. 1776. XXXII und 454 
S. und 2 Tafein. Tora. IL 1777. 664 S. und 1 Tafel. Tom. 
III. 820 S. und 16 S. Index und 1 Tafel ist ein Meisterwerk. 

^ bat an seiner classiscben Flora 10 Jahre, von 1764 
— 1774, gearbeitet uiid nur von ihm selbst beobachtete, wild- 
wachsende Pflanzen aufgenommen. Im Hanse seines Vaters, 
der Arzt in Eaiserslaatem war, konnte er fem von Nabrongs^ 
sorgen arbeiten und die Kurpiaiz bereisen, um die Pflanzen 
an Ort und Stelle zu beobachten. Obgleich er nm* 40 Jahie 
alt wurde, hat es ihm an Anerkennung nicht gefehlt. Er 
war u. a. Mitglied der KurpfUlzischen Akademie zu Mannlieim, 
weiche unter Carl Theodor in grosser Blüthe stand. Seine 
Flora ÜBuid an Bofbuehhandler Schwan in Mannheim, welcher 
die Tafeln Tom berühmten Eg. Vereist in Kupfer stechen 
Hess , einen sehr guten Verleger. Bald nach dem Erscheinen 
seiner Flora wurde er vom Präsidenten Schreber am 10. April 
1778, Matrikel n. 825, mit dem Beinamen Pharnaces, zum 
Mitglied der kais. leopold. Carolin, deutschen Akademie der 
Naturforscher ernannt. Sicher hätte Pollich, wenn er nicht 
so früh gestorben wäre, unter Carl Theodor eine seinen 
Neigungen entsprechende Stellung erhalten. 



Der letzte männliche Sprosse der rheinischen Linie der 
Familie Pollioh, Hen Pfarrer Friedrich Ladwig Arnold Pollieh, 
geb. 24. Juni 1791 m Stromberg, wo er am 22. Sept. 1851 
gestorben ist, hat am 7. ^lai 1842 init seiner noch lebenden 
Frau Gemahlin Dürkheim besucht und in der Versammlung 
der Polliehia einen Vortrag über die Familie Pollieh gehalten. 

Der ürgrossrater Johann Martin Pollich, geb. 8. Febr. 
1672, t 1756, Pfarrer zu Kirn-Beclierbach , hatte 3 Söhne: 
1) Johann Adam, geb. 10. Jnni 1699, f als inspeetor za 
Eaiserslaiitem; 2) Jobann PoHich, geb. an Ostern 1706, Arzt 
in Kaiserslautern, f 1784, nnsers Pollichß Vater; 3) Johann 
Arnold PolMi, geb. 6. Juä 1713, f 16. Jnm 1796, seit 1746 
Pfiurer in Strombeig. Dessen Sohn Heinrieb Pollieh, geb. am 
2. Febr. 1761 zu Stromberg, war ebenfalls Pfarrer in Strom* 
borg von 1796 bis zu seinem Tode, f 4. October 1811, hat 
mit muBrm PoUieh, seinem Alteren GesehwisterkindsTetter, 
öfters botanische Excnrsionea nm Stromberg gemaciit, wo sie 
manche seltene, sonst in der Pfalz nirgends beobachtete Pflanze 
gefunden haben, mid immer mit grosser Achftong nnd Liebe 
Y<m seinem beröhmten Verwandten gesproehen. 

Zu verwundern ist, dass Pollich Uiit seinen so kleinen 
wissenschaftlichen jSammlungen und ao wenigen Verbindungen 
so TrefOißhes geleistet. Seine Besdhreibni^en sind aber so 
vortrefflich, dass uns, wenigstens was die Phanerogamen an- 
' belangt, kein Zweifei vorliegt. Pollich, über dessen Arbeiten 
mein Bruder Dx. F. W. Sehulta spftter berichten wird, hat 
viel mehr neue Pflanzen, freiUeh unter alten Namen, in die 
Wissenschaft eingeführt, als am Ende der Lebensbesclireibung 
aufgezählt sind. lieber die 16 daselbst aufgezählten Phanero- 
gamen kann ich mich hier aussprechen: 

1, Poa salina Poll. pal. 1. 89. = G-lyceria (Poa Idn. 
mant. p. 32) distans Wahlenb. fl. upsal. p. 36. 

2. Bromns yersicolor Poll. pal. L 109« =» Bromus 
aryensis Lin. sp. p. 113. 



3. Bromus montanns Poll. pal. T. 116. = Brnmus asper 
Murr. pr. fl. gcstt. p. 42 (anuo 1770, also ü Jahre Irüher 
als PoUich.) 

4. Bromus sylvaticns Poll. pal. I. 118. » Bromus 
pinnatus b. Lin. sp. p. 115. Braclijpodium sjl- 
Taticum B. S. n. 741. 

& ^Oenanthe peucedanifolia PolL pal. L 2B9. tab. 2. 

fig. 3 ist neu, ebenso 

*Oenanthe pimpinelloides Poll. pal. L 291, nicht • 
Lrnn^ =s Oenanthe Laobenalii Gmel. fl. bad. I. 678. 

6. Prunella grandiflora Poll. pal. II. 578 winde schon 
von Jacq. austr. IV. p. 40 so genannt. 

7. ^Sisymbrium Erncastrum Poll. paL IL 254. s= £ra- 
castrum Pollichii Schimp.! Spen! fl. Priburg III. 946. 

8. Vicia multiflora Poll. pal. II. 307. = Vicia cassu- 
biea Lin. sp^ 1035. 

9. ^Trifolium aureum Poll. pal. n. 844. Zu bemerken 
ist, dass Pollich die oft missverstandenen Trifolium 

. agrarium Lin» und Trifolium procumbeus Lin. 
auch richtig gedeutet hat. 

10. Tarcixacuni suliiium roll. pal. II. 344, wurde schon 
1772 von Scop. fl. carn. II. p. 100, tab. 48 als He- 
dypnois paludosa aufgestellt und ist nach dem Urtheile 
der meisten Beobachter blos Perm T<m Taraxacum 
officinale Wigg. 

11. Hieraoium danubiale PolL pal. IL 385 » Leonto- 
don dauubiale Jacq. Leontodon hästile Linl 
spec. p. 1123 = L. hispidum Lin! spec. p. 1124 
var. SzBip. 

12. Oarex spioata PolL pal. IL 562 = C. disticha Huds. 

fl. angl. p. 403. 

13. Carex cinerea PoU. pal. IL 571 = C. canescens 
Lin. sp. p. 1383. 



14. ^Oarex ericetorum Poll. pal. II. 580 (an. 1777). 
Diese Pflanze hat Leers fl. herborn. p. 199. tab. 16 

fig. 6 schon im Jahre 1774 als Carex montana Leers 
(nicht Liime) beschrieben and abgebildet. 

15. Carex glanca Seop. fl. cam. II. 216 wurde inthfinüich 
hier als neu aufgeführt. 

16. Carex patula Poll. pal. TL 597 = Carex sylvatica 
Huds. fi. angl. ed. n. p. 853 (an. 1762). 

Von meinen Cassiniaceen (Oompositae Jnss.) hat 
Pollich 2 Arten und einen Bastard zuerst in die Wissenschaft 
eingeführt. 

1. Pilosella Peleteriana Sz Sz. Piloeella p. 5 als Hiera- 

cium Pilosella Lin. b foliis uirinquc cum calyce pilis 
longis obsessis PoU. pal. II. 386 von Steinbach am 
Dannersberg. Diese Tortre£fliehe Art habe ich neben 
Pilosella officinarnm Vaill. — SzSz. Pilosella p. 5 
aus Saamen gezogen und wie in der freien Natur stand- 
haft gefunden. 

2. Jnrinea cyanoides Bchh! fl. exe. p. 290 als Oardnns 

mollis Poll. pal. Tl. 421 non Lin. 

3. Cirsium semidecurrens Richter in Echb. ä, eic. 
p. 286 (C. tnberoso-palüstre) unter Carduus tuberosus 
Lin. Poll. pal. p. 420, wie au^i der Beschreibung „folia 
persaepe ad caulem subdecurrentia" erhellt. 

Zwei Glieder der fränkischen Linie der Familie PoUich 
haben das Jubelfest der Pollichia durch ihre Anwesenheit 
verherrlicht, nämlich Herr Friedrich Georg Adam Pollich, 
Bankagent und Magistratsrath zu Schweinfurfe, geb. daselbst 
18. Sept. 1801 und Herr Christian Pollich, Bevierförster in 
Wilflingen in Würtemberg, geb. in Zeitlofs iu Franken am 
12. Mai 1821. Dessen Herr Vater, Justizamtmann Pollich 
. in Zeitlofs bei Bad-Brückenau, war ebenfalls Ehrenmitglied der 
Pollichia. 



Herr Bevierföivlier Ghmtuui PoUich hat mir am 6. Joni 
1862 Folgendes dber die fränkische Linie Pollich mitgetheilt: 

Unsere Urkunden bezeichnen als Stammorfc der Familie 
Mellrichstadt in Frauken, wo gegen das Ende des 15. Jahr- 
hnnderts 8 Brflder: Erhard, Martinas und Yalentimis Pollich 
lebten, von welchen jedoch blos der erste verheirathet war 
und als der Stammvater zu betrachten ist. Mariinuy war 
Doetor dreier Fakultäten, Professor 'mid erster Bector der 
nengegrändeten üniyersitftt m Wittenberg imd Valentinns 
Professor daseibat und Gründer eines Familienstipendiums, 
Wiehes mit dem Umzog der Universität Wittenberg nach 
Halle transferirt wnrde. Bdde waren eifrige Förderer der 
Reforniaiion. Vom Vater dieser drei Binder sind keine 
A^achrichten erhalten* Die Nachkommen des Erhard lebten 
in Mellrichstadt bis 1555, wo ein Conrad Pollich »wegen 
der ReHgions-Perseeution« gen Schweiiiiiut zog. In dieser 
freien Keichsstadt sowohl, als auch in der Umgegend der- 
selben erfreute sich die Familie, deren männliche Nach- 
kommen häufig Jurisprudenz oder Theologie studirten, eines 
grossen Ansehens. In Schweinfurt wird die Familie ge- 
gmiwärliig durch swei Brüder repräsentirt: Fritz PoUich, 
Kanftnann & Buchdruckeieibesitzer, und Johannes Pollich, 
Kaufmann. 

Von den übrigen bis Ende des vorigen Jahrhunderts 
m gan» Franken und im angrenzenden Hessen zerstreuten 

Familien ist iiui noch meine, die Zeitlofser Linie, übrig 
geblieben, welcher das Familienseniorat und die mit dem- 
selben verbundene (nach dem Tode meines Vaters mir zu- 
gefiallene) Oollatur des Familienstipendiums in Halle zusteht. 

Ich habe nur noch einen Jüngern, unverheiratheten 
Bruder, den Bechtspraktikanten Georg Philipp Pollich 
zu Brfickenau, und eine unverheirathete Schwester in Zeitlofs, 
wo auch noch meine Mutter lebt. Meine eigene Familie 
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besteht aus 2 Sohneii und 5 Töehtern und scheint der alte, 
im AbBterhen begriiene Stamm dureh mich wieder frigehe 
Zweige treiben za wollen. 

Auffallend ist, dass in unsem Familienurkunden der 
Bhänisebeii Linie so wenig gedaobt ist; die Auswanderong 
scheint geg&a das Snde des 16. Jabrkimderfcs von Scliwein- 
furt stattgefunden zu haben, indem es Tun einem Enkel 
des obeaerwäiinten Konrad Pollich, i^ameus Erhard, heisst, 
4a88 derselbe «war frfihseitig gestorben) Aber einen Sohn, 
Johann Michael, hinterliess, »eini^n Sehnlmeister am Ehein- 
strom unter französischem Joch, welcher zehn Xmder er- 
Eenget,€ danmter einen Johann PMU^ nnd einen Philipp 
Jacob. Diese Bheinisohe Lmie ist mit dem Pfarrer 
Pollich zu Stromberg nunmehr ebenfalls ausgestorben." 
Dann am 15. October 1865: . 

»Interessant für mich war die Mittheünng im Dfirk- 
heimer Unterhaltimgsblatt bezüglich des alten Familien- 
siegels, welches die Frau Wittwe Grosch der Pollichia zum 
. Geschenke gemadit hat. Es dnifle Sie Tielleieht interessiien, 
za erüfthren, in welcher Weise das alte Pollich'scbe Familien- 
wappen von Kaiser Joseph dem zweiten in dem Adelsbrief, 
wehiben mein Oxoasvater im Jahre 1788 Ton ihm schalten, 
bestätigt worden isf 

, „ Ferner und zu mehrerer Gedaclituisse dieser 

Unserer kaiserlichen Gnade haben Wir ihm, Johann-Christoph 
PoUieh, seüien ehelicheit Leibeserben beiderlei Gesehleehts, 
absteigenden Stammes, nachstehendes adelige Wappen ver- 
liehen, und solches beständig also zu führen und sn ge- 
brauchen, gnftdigüch gegOnnet nnd erlaubet: als einen qaer 
gethellten, mit einem rothen Querbalken belegten Schild, 
in dessen obem goldenen Felde ein bluttriefender Pelikan 
mit seinen Jungen in der Mitte zn sehen, in dessen nntem 
silbetnen Feld* aber ehi rother Sparren, oben mit swdi, 
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und untdu mit einer grüu bespitzten rothen Kose begleitet, 
aich befindet. Auf dem Schilde ruhet ein frei offener, rechts 

bekehrter, blau angelaufener, roth gefütterter, mit umha- 
benden goldenen Kleinode, und zur rechten mit Gold mid 
roth und zur Linken mit Silber und Koth, vermischt herab- 
hangenden Helmdeclcen gezierter, goldgekrönter, adelieher 
Tuiniershelm, woraui' zwei mit den Haxen einwärts gekehrte 
schwarze Adlersüugel erscheinen etc."" 

„Ich will nur noch die Bemerkung beifügen, dass weder 
mein Groasvat^r, noch mein Vater jemals Gebrauch gemacht 
haben yon diesem Adelsbriefe und dass ich denselben nur 

noch als Familien-Curiosuiii aufbewahre.* 
Das Siegel der rheinischen Linie roUich ist älmäch. 

Frau Wittwe Maria Grosch, geb. Pollich, schrieb mir 
auf die Einladung zum Jubeiieöte von Zweibrücken am 31. 
August 1865 u. a.: 

' ,,UTn aber dem geehrten Vereine ein Zeiclien meiner 
Dankbarkeit für die Auszeichnung zu geben, die er meiner 
Familie beweiset, übersende ich demselben das Pollich'sche 
Familien sie gel mit der Bitte, es fortan als Vereins- 
siegel gebrauchen zu wollen. Das Siegel ist sehr alt 
und Tererbte sich von einem Familienhaupte auf das andere, 
bis es mir, als dem letzten Reis des alten Stammes, bei 
dem Tode meines lieben Bruders übergeben wurde. — Das 
Siegel trägt als Sinnbild einen seine Kinder mit dem 
eigenen Herzblut nährenden Pelikan in der Mitte; dieses 



*) Frau Anna jMaria Martha Pollich , Wittwe unseres 1862 ah 
Rektor der Gewerbschule in Zweibriicken verstorbenen Ehrenmit^'ljedes, 
Herrn Job. Georg Gilosch, geb. in Ötromberg am 13. Mai 18o6, hat 
kerne männlichen Naehkommen. Die beiden filteren Schweetem dee 
leisten Pollich's der rheiniachen Linie waren auch verheiratheti Die 
ältere, Karoline Adamine, vereh. Meckel, hat eine Tocliter Maria und 
einen Sohn Friedrich Julius Heckel, die jüngere , Friederike Amalie 
zwei Töchter. 
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Zeichen der giössesten irdischen Liebe und Treue möge 
auäi der Verein als sein Sinnbild unter sich aufiiehmen, 
dann wird auch ihm der Geist der Liebe und des Friedens, 
der als ein besondorür begen aui' nieinem Stamme mhete, 
iiicht fehlen und das fröhliche Blähen und Gedeihen des 
lieben Vereins fördern.* 
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Leb^s.l>Qsclireib^ng 

voll 

ftieronymns Beek 



Hieronymus Tragus, veruacule Bock, Heidesbachii natus 
fait sab annum nullesimum quadringentesimnm nonagasimum 
oetavmn, parentibus band magna re, sed minime malis. Puer, 

cum facile eluceret indoles et iugenii ad maxima nati vis et' 

*) Der vollständige Titel Ton Adams biographiflchem Werke ist: 
„Dignonun laudie Tirornm, qnos muaa vetofc mori immortaliias, siye 

vitae theologöram, jureconsultoram , politicorum, medicoranci atqlöä 
philosophorum a Melchiore Adamo, Silisio. Editio tertia accurate le* 
censita. Francofurti ad Moenum apud Jnh. Max. a Sande, 1706. " 

Jede AbiheiluDg ist besonders paginirt. Die Lebensbeschreibum^ 
des Tragns steht in der Abtheilong „Vitae medkemm*, Seite 29— ^ 
einschliesslich. 

Heidesbach (Hedesbach) lie^ drei Stunden von Heidelberg in nord- 
östlicher Richtung im Odenwalde, eine Stunde uordwesüicii von dem 
Städtchen Hirschhorn. ' - • .^-^ .! » 

Billige verlegen mit Unreelit Eeidesbach in*8 ZweibrQckieehe, Andere 
in die Nachbarschaft von Bretten, z. B. Gattenhof stirp. heidelberg.' 
(an. 1782) in der Vorrede. Dort p^ibt es' kein Heidesbach, wohl abfr 
ein Heidelsheim zwischen Bruchsal und Bretten, wie mir mein Tinuler 
"Wilhelm Schultz, der Verfasser der geographisch- historischen Mono- 
graphie „Der Bliesgau," Zweibrfiekett 1838, mittheilte; 

In meiner Abhandlutif,'- über ,die Entwicklung der Naturwissenschaf- 
ten bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts" in Bonplandia 1854 S. i i n. f. 
habe ich mich über Tragus und seine Zeitgenossen ausgesprochen. J ragus, 
der Zeitgenosse von Otto Brnnfels, Conrad Gesner und Leonhard 
Fnehs, der Lehrer von Tabemaemontanne hal sein berühmtes ErSuter- 
buch zuerst olme Abbildungen herausgegeben. „Hieronymus Bock, New 
Kreuterbuch, vom rntersrheidt, Wurknnj^ vnd Namen der Krenter, 80 
in teutschen Landen wachsen. Strasburg 1539 in folio." 
' Ausser dieser seltenen Ausgabe besitze ich das Kreuterbuch von 
H. Bock mit Abbildungen nocS in 8 Ausgaben in fbHo. Strasburg 
1551, 1560, 1565, dann von Melchior Sebizius heiaus-^geben 1587, 
dann von David Kyberns in^s Lateinische Ubersetzt in 4^ Argentorati 
1552. 

Tragus war unstreitig einer der scharfsinnigsten und geistreichsten 
Botaniker seiner Zeit and hat «n $e Flora des PoBtdiiagebietee die 
gr^testen Verdienste. p. H. Schnltz-BipoitlniiB« 



divinitas, cognatoram ope Uteris est adbibitus. Cum vero 
praeter caeteros et dociMtatem et indnstriani magistris probaret, 

avideque arthim praecepta, et nullo quasi negotio arriperet, 
facile eorum in se amorem derivavit, et de se exspectatiouem 
apnd omnefl magnam eicita^. Appurebat enim jam tum in 
illa ingenii teneritate quasi in lierbis, quantae olim doctriiiae 
et virtutis fruges essent futiirae. Cum itaque adolevisset, et 
a parentibus ad studia institutaque monacliorum impelleretur, 
qui id geinis vitae, multitudinis judicio, quietum et minus 
laboriosum iadicarent, ad eam vivendi rationem moremque 
dedud nullo modo potuit. Non ut contra parentes eonten- 
deret, sed ut ductui naturae, seu potius instinetui et afflatui 
coelesti, qui ipsum ad sUidia inflammatum raperct, alteram- 
que illam vitae rationem solitariam pamm ipsi accomodatam 
dictaret, morem gereret. Maluit itaque abjecto numulorum 
viatico instructus ad exteras regiones publicasque Scholas se 
conferre, quam adversante et repugnante natura id, quod 
datum sibi noa esset, sequi. 

In academüs ad pbilosophiam se applicaTit, maximeque 
eam partem, quae in rerum naturae perspicieiitia cognitione- 
que versatur, exeoluit. Incidit baec ejus adoleseentia in id 
tempus, quo omnes bumaniores artes reviviscere et restitui 
in integrum, religio etiam purior caput exerere, et e teuebris 
in lucem revocari singulari beueficio coepere« 

Cum Tero et ipse existimaret, sua ut hominis ebristiani 
interesse, veram de deo ejusdemque Toluntate ao animarum 
Salute düctrinam cognoscere, tanto \m rebus incubuit studio, 
ut nisi Iis penitus cognitis vitam acerbam putaret. Certe 
nihil praetermisit, quantum eniti potuit, quin privata lectione 
et publica doctissimorum theologorum explicatione capita^ 
orthodoxae religionis bene cognita haberet et animo imbi* 
beret. Comparata deinde in publicis Schölls tanta eruditionis 
supellectile, quantam sibi satis esse ad docendum alios arbi- 
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trabatur, maxime qnia gn.y^ ipsi erat, dintins alienis opibus 

et quasi famtilatu se sustentare, hiiic suae tenuitati consulere, 
domum concedere et de muuere aliquo dispicere commodum 
Tisum est. Itaqne in patriam reTersus, cum niliU ibi vaearet, 
vicinas regiones oblit, fretns eniditionis consdentia et eon- 
solatione quamvis teiTam alere artea. 

Forte et Bipontam venit, tum dacis Ludoyici Falatiui - 
Rbeni sedem, quo in looo qnae vacabat ludimagistri pro«^ 
vinciara, suffiagante principe, obtimiit eique continentibns 
novem annis praefoit. Nec vero initium jam requiescendi 
ac langaori desidiaeqne dedendi se, sed animum ad praeclara 
studia referendi, diiiuin sibi esse jiidicavit. 

Quare non solum omnem negligentiae offensionem vitavit 
atqne effagit, sed et qnidquid otü et subsedvi temporis fiiit, . 
. id omne ad tbeologiae et medicinae studia, quibus a primis 
annis delectabatur, excoltnda contulit. 

Coi^ugem Biponti duzit, id quod ipse suis ephemeridibns 
bis verbis oonsignavit: «Anno Dn. 1528 die Jannarii 14. 
Hieroii) iniis Bockiiis de Heidesbach, utrisque parentibus Henrioo 
et Margaretha orbatus, contraii matrimonium cum Eva, Heu- 
riei Vietoris, civis Bipontini, et Margarethae, ejnsdem conjugis, 
filia: celebratae nuptiac 25. die Januarii, quae erat conver- 
sionis Pauli, octoginta hoBpitibus iuvitatis et praesentibus.* 
Haec ipse. In conjugio hoc triginta et unum aanos mit, 
BQBcepitque liberos deeem, fifios qainqne, lUias totidem, qni 
tarnen omnes, ölio uno et ülia exceptis, suo obitu mortem 
parentum praeTerterunt, superstite tandem etiam ipsi marito 
conjuge. 

Novennio eo, (|U()d Biponti, ut diximiisi, egit, tarn civibiis, 
quam duci Ludovico diligeatiam et fidem probavit, illis liberos 
Instituendo, huie varii generis plantis hortum instruendo; 
faclle eo indicatum, quam carus principi illi fuerit, quod ia 
inDautem ipsi ex äacro fönte suscipere, testem initiationis 
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agcrc et patris vicem gerere 11,011 reciu^avit. Idque accidit. 
anao Bupra s6sq\umÄüe0imttm trigesUup . primo , pp^ao . die 

Anno poet tertia die Decembris praedictua prmceps 

latinuSf apud quem multuiu jam^gratia vaiebat, a quo etiam 
plus plnsqne in dies diligebatur, correptiis phtbisi, de jdta, 
decedii Qoe illi casa T^hfimenter perturbato, et maxima 
spe dejecto atquc alio cogitanti ecce non importima conditio 
uollo iiumauo oonsiUo, sed diFiua Providentia defertur. Praeter 
Bfem enim Hornbacom in D. Fabiani collfigiipai liberali sti- 
pendio a nobili vii-o Kindheusero , S. Pinninii antistite, et 
vocatur et adlegitiu:. IDa sodalitas jam a superstitionup 
^Yannnq,ue apnoniun, conunentis,^ qnae a^not retrq a^culis 
dei ecelesiam, cen cardui et paliuri agrum, pervaserant atque 
Qppleveraut, er^t vindicata. Cooptatus in eum ordinein dua^^ 
personas sostiniiit et miiiistri dei et i^fwaet id est, ^ oon* 
oionatoris et medici, atqne in atriusqne (opetione id conse* 
cutus est, ut, utrum tlicologiae facultate an mediciuae ex- 
celleret) dubium faceret, utroque certe modo civibus salutacia 
erat. Sane sedeoi. et locom coeü dementia salubiitate oom- 
modum, amoenitate jucuudum, ubertat e agrorum fertilem, 
pascuis et silvis copioäum, feris abundanten^ fputibus riguumt 
piscibuB affluentem, sibi trai;mniUitatis ac quietis plenum ac 
ad finem Titae stabilem promiserai Venim eam cogitationem 
ipsiu3 et ispem aliqiiauto post commuuium temporum casus 
et religionis iniClinaUoi fefelle]:uni Cum enim, infoipmata 
generatini in onmes pios doctores proscriptioue, turbulentis8ima$ 
teiiipestates orirentiir, et exitialium erroruin ac supevstitionum 
aestus in ecclesias redundareut, cedei'e, licet non siue summo 
detnmento, et exnlare, quam de yerbi dei mtegntate vel 
latum unguem discedere maluit. In bis angu^iliis cum ver- 
saretur, et quo se verteret, nescirct, ccrte extrßma tortuna 
starett nt deus suis sen^r providet, Philippus comes N^ssq- 
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viensis, cui jam ante iu morbo periculoso adfaerat et printinam 
ilaiiitatem'restfirtierat, ipsiim lütro ad 8e'SAiraepontiUn*'bdiii9- 
nisslme iiiVitat, aDimum et hospitium liberalissime aperit et 
pro certo benevoleutiae iudicio ac piguore domo, dyitate, 
fanmtinitate donftt. 

ICiiiam con^fitnlbnein «oelitas oblatam non Bibi asp^mndsUn 
arbitratus, Saraepontum sua deportari cuiat, in sua se studia 
abdit, Biiam plaatarum sÜTam locupletat, ornat et exeolit 
ttfeibdöitod ibi cotmiioTättir. Benefida, quibns fnteiea a comite 
affectiis, quae et ina^a et miüta erant, honorificis ipse präe- 
dicat Teibis iu fine prae&tioais bistoriae suae berbarum^ quam 
ftbsoltttatn e^dem htfspes gi^tos fnseripilit ae dedicatit. Tta- 
pestas ea et proceilae, quae raiscram veritatis evangeücae 
profesäoni oppressioaem et calamitatem illaturae videbantur, 
econ ' esseiit dissipatae, ant saitem iUas oras' t>raetlemetae, 
nihil i&e magis in yotis atqne animo habefafat, quam a veteri 
8U0 grege ac pastoritia custodia diutius minime abesse. Norat 
^mm'qiiäntimL discessni buö desiderii bonis (mndbiis reli^[aissefc, 
qui si lienisset exnl^ bnm^s snis yel 'Borna f^porlimeht. 
Itaque Hornbacum ad interclusam pristinae vitae consuetudinem 
singulari citimn congratnlatione ac laetitia revertit, atque iu 
eo ctmricalo ad exfaremmn nsque Titae spiritom perseveraivife. 
A puero natura fuit sagaei et ingenio acri, memoriam incre- 
dibili diligentia corroboravit, smmua temperautia custodivit. 
Valetudiue prioribiis amds tisus est oommoda, posterimbtia, 
ob continentem corporis laborem et animi contentiönem, 
afflicta et in tabem proclivi. Hinc factum , ut non tarn 
libenter quam^ neeessario ipsi omnes omittendae öieiriiit 
Toluptates, stiidia delectatiottis relinquenda, hdi, joci, convitia 
deserenda. Quae ei diligens cautio et custodia vitam in 
aunos sedecim produxit et propagavit. Gomis omnino erat et 
festivüs, ita ut uiMt esset ab Immanitate ejus acei!)itat6 
odiuüa diöjuiictius. Testis tota civitas, cui gratis nullo quaestu 
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consiLli siu i'uciebat copiaui. Divitias auimo despiciebat et 
pro nihilo putabat, parvo si quispiaiu alias coiiteiitus. Nihil 
pmato lare tntius, nihil honoribus imuiius, nihil fortunae et 
corporis bonis mai^s momentmietim, nihil yirkite ae seientia 
prius judicabat. Quod si paucorum auiiorum acceasione acliolam 
ibi apeiiri atque adolescentea pietate, doetrina, moribna 
liberaliter ac magno profeetn instiiui ceniere Heuisset, laetitiam 
percepisset sumjuiam. 

Obiit Hoinbaci, cum jam per annos plores coosumtione 
sui 80 ahÜBset et tabe esset exhanstnSf anno aetatis soae 
circiter quinquagesimo sexto. Sepiütus in templo D. Fabiani, 
quod hodie dirutum. Epitaphium ejus saxo e ruderibus eruto 
ingeriptiun hujusmodi fiüt: 

Anno dorn. 1554, 21. Febr. Hieronymus Tragus, 

auimae corponsque quondam medicus et canonicus hujus 

aedis, in domino Jesu obdonnivit, cujus anima in con- 

sortio boatorum quiesdt. Amen. 

Scripta, quae foras dedit quaeque nobis saltem videre 
oontigit, haec sunt: 

Dissertationes fere quinquaginta de herbarum nomen- 
claturis ad Ottonem Bruüfelbiuin , Doctorem uiedicum, 
latine scriptae. 

Batio valetudinis tuendae, qua ex morbis praesens 
tibns evadere et imminentibus obviam ire facile possimud^ 
conversa e Diocle Carystio graeco in aermonem veruaculum, 
ac dedicata illustrissimo prindpi Wolfgango Hheni Palatino. 

Cella penaria, ex qua, quae sanis et aegris^ ad victum 
curationemque corporis uecessaria, depromere licet, cum idonea 
eibonun potionumque, sive aUmentonim sive medicamentorum, 
dispensatione, scripta germanice et eidem prineipi Bheni 
Palatino Wolfgango consecrata. 

Heibarius tribus libris germanico idiomate expli* 
oattts» in quo omnium quae in Germania nascuntur, et quorum 



ee^ «uton facta est, herbamm, fraticum, ftrbaruixi descrip- 
timB« oimiiiiB, 43forimiii«li<im« tires, wm oontiftenlwr. 

Opm hoc insigue est «t imniortalitate judifdo nu&HoriBB 
digniun, enucleatum pluribus aonis, gamma diiigontia «ofuttam 
et elabbraAnm. In eo stiipes ad mvm pro genuina et 
natiTa foeie descriptae, nec iUae earam notae praeteritae, aut 
natura verba aemulante aut verbis ualuram. In deliiieandis 
herbaium, stirpium e4 arborum imagiaibas <^ra cujusdam 
adoleseenttili, ut ^ seilet, ms mlk^ DiHuelis EandeU, fllü 
civis Argentoratensis. Hie eaim Argentorato Hornbacum, 
cuiaiite WeüdeÜAoiäheio ifj^ogm^ho^ evoeatu^ herba^i ü-utices, 
Tepies, arboies mam gjenerig^ «t fluapUemiii^, it» yvrisfiime, 
calami dacta dflpiiudt, pietoriam nen ab totifioe, «ed aatorae 
suae felicitate edoctus. Oidme autem Tragus us^ est non 
illo Tulgari ei ^aH» a]|pbabetioo^ «Ml novo et fwo. Preut enim 
herbae congeneres. sunt et aliae aUas attingoat eogaatioiie, 
aut Bimüitudme sibi respondeut, ita alias proxime u.lvd:>i collo- 
eavil Nomina non sine maximo Labore variarum lü^guarm» 
eefttoisivib «at etiam ifm knposaii Vires et fixpennunito 
^loralm ad coB^anem asum et postmtatis memoriam pro- 
didit. In minus bene compeitid aut äuspeclis i^siertionam 
a||^)M»tieaenu|iie ¥ita¥it* Sed de hee herbanun eonnneataxia 
MHÜaBiiis clariniiwuii virum, gravissimiini teBtem D. Ges- 
litiiuiii, qui de eo ita: , Hieronymus, iuquit, Tragus Ger- 
manus germanicumlierbanum edidit, tAmdQCte etdiii« 
genter scriptum, ut quod descriptiones attibet, nemo 
in hac parte diligentius in banc diem scripserit." Et 
paulo post: «Ego sane non parum hujus viri diligentiae 
et doetrinae debere me libenter fateor. Inbumanum 
enim est errata solnmtaxare ut plerique faciunt, pro 
bonis autem et utilibus dictis iuventisve (quae certe 
plnrima in Hieronymi Tragi scriptis sunt) nullum lau- 
dis vel gratitudinis testimonium edere. Haee iUe. 

2* 
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' Malti tarnen multa eo in 8cripto desiderant, ut ipse 
Gesnenis in. epistolia, efe GuüandiiiiiB, qui opemm laudandam, 
non opus, didt. Henrieos FaMehis medieiiuie D, hoe Tinun 

b^e meritom epigraBuaate oruaTÜ: 

Tragus 

loquitnr. 

Cum Tragus aetherias infaus sum natus in auras, 

Oultoreia legit mo medidna Baum. 
Herbftnnn primis indagme dnctus ab aimis, 

Gennano petii pleraque tesqua solo. 
Ut nasci vidi Stirpes, ita quasque notavi, 
E&iqne fides oculis non msi facta iiMis. 
Vera milii debent non paiicae nomina plantae, 

Indicio multis yin sua nota meo est. 
Quo do€ui plures Hombad sacia por annos, 

Conditus in templo sum, Fabiane, tuo. 
In «igillo, ut et hoc addamus, usus est urticae imagine, 
tarn quod a suis idem majoribuB aeeepisaet, tum q[aod usum 
id genus berbae, vile atque protritnm, in dlns medicamentish 
que praestet maximura, adeo ut fidem adstniat illi diverbio: 
Nihil parTum, nihil contemnendum. Eadem de causa urticae 
dBgies pnmo loco in iüo herbario posita etianmum vintor. 

Et baec de Trago Henricus Fabricius Med. D. & olim 
gymnasii Hombacensis rector, in orotione parentali, Tragus 
i^lfie in praef. berbarü et alü. 
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Der (Jliaräkter der Vegetation im 

HimalaYa. 

Prof, ßobert Schlaglntwelt 

in GinmuL 



Die Sflhitdftrongj welche ich jetzt aber dea Charakter 
dar Y^^etation im Hinaalaya entirerfe, gknbe idi n&oht besasr 

einleiten zu komiün, als indem ich darauf aufmerksam mache, 
dass in einem jeden sTrösseren Gebirge, also auch im Hima- 
laya, der Charakter der Vegetation in yersehiedeneii £rhefanBgen 
über dem Meere ein wesentli«^ TmehiedMier ist. Unter all 
den mamüchfaltigen EinÜüääen, welche den (Charakter der 
Vegetation in einem Gebirgahuide bedingen, ist jener, wekhen 
die Höhe tlber der Meeresflidie ansAbt, sewie die mit la- 
uelimender Holic abnelimende Temperatur der Luft und die 
Veränderung in den Eeuchtigkeitsverhältnissen wohl unbe- 
streitbar der wiohtigsta mid bedeutendste. Denn ipihreid 
wir in den tiefg^genen Theüen des Himalaya eine Vegetation 
linden, welche so üppig i^t, dass sie mit Eecht als eine 
trqi»8ohe beaeichnet wird, sind hingegen die hoher gelegenen 
Begionen des Gebirges nnr sj^lich mit Pflanzen bededEt; 
sie zeigen eine Flora, welche von einer tropischen ^anz 
verschieden ungemein unserer europäischen Eochalpenüora 
ähnelt. Da .es demnach nrnndgUch ist« von dem Charakter 



der Vegetation im Himalaja ohne Berücksit litiguüg der Höhe 
m Sj^eehen, m welcher sie auftritt, so folgt daraus von selbst, 
dass wir je nach Temchiedeneii ßrlielmngen über der Meeres- 
fläche verschiedene Yegetationszonen zu untersclieiden und 
diese einzeln zu besprechen haben. 

Bine jede dv fotgenden fttnf Zoneo oder Tegetattois» 
regi Hien, nämlich: 

1. Die Tropenre£,non, zwisobeo 1000 u. 3000 EngL Fuss Erhebung» 

2. Die subtropische Begiou» , « 3000 u. 6000 » « • 

3. Die Waldregion, , ' 6000 u. 11,000 » , , 

4. DieStraiiGb7egioii^ • 11,000 0.14^000 « « » 

5. IMe Alpenregion, ' , 14,000 v. jenen Hohen, bis m welchen 

tbeihMfpt noch Pflanzen gedeihen, 

zeigt eine ihr eigenÜLümlidie Vegetation, deren Charakter 
ich nun schildere. 

Die Ivopinregion, swisckeft 1000 und 8000 Fuss sieh 
etftmlmid, ist basondero gut eatwlohellt Ulitgi des ganm 

Südfnsses des Himalaya. Da finden wir die prachtvollsten 
Palmen, wie die langblättrigen Pieotocomias, eine Varietät 
der Dattolpalaie, Pboenii aeaulis, baumartig« Farrenkriuter 
wie besonders Alsopbila gigantea, mehrere Arten von Cala* 
mus, mächtige Bambus, gigantische Bäume, wie Magnolien, 
Oedreleii, Tika (Twtoua gnadis), Sals (Shorea robuta)« 
riesige Feigen md Oummibftume, und zwisdiea ihnen 
Schlinggewächse der verschiedensten Art, die sich überall an 
ihren Stinmen und Aesten hinaufranken. Alles ist hier von 
te wueheniden Vagetoto bedeckt, hie und da liegen abge* 
fallene, entwurzelte oder abgestorbene Baumstämme, die schon 
nach wenigen Wochen wieder von Schlinggewächsen aller 
Art dieht uvoogen sind. Die Mannichüiltitfieit der Formen 
ist gross, die Pracht dn* Blüihen und die Zahl der herrMohsten 
Pflanzen unbesf hieibiich. Selbst das eigentlich ti'opische In- 
dien hat kaum aohdnere li'iftohea seloh üppiger Vegetation 
aiAnwelsen. 



Dm a«dei]uat dkHMr VegetoüoB im SQdfbiBe Ito» Huna-* 
M^ft wird nwnitiieh dmk dia BesohtiffiMiMt des Tonrtoi» 

befördert, welches Mer riemlich frampfi^ ist. Denn Indiens 
i^eiehbebaatd , fhicbtbare £benen verwandeln sich da, wo Bie 
dM Blmkya Mätm Imt^am; in Art 6iui4»fluid, im 
Indischen Tarai genannt, welches an einigen Stellen ein«l 
nnr schmalen Güi*tel bildet, an anderen aber eiae üreite vwi 
15 toig 2^ StaHiBii enmimiid}« 80 ergOtzlk^ mm mf^ dm 
Auge die in dflr Tarai Yittkmmmä» tropiiehe Tegi^Maoii 
i?tt, so verderblich undfgeföhrlich zeigt sie sich dem Menschen, 
faf^ Aberali auf der Erda smd jeiiA Yeriiftltaiflfle, wel(^ mk 
d«r Ettt&ttosg mid BoftwiflUmig dei pflangHdiffli LtlMiia m 
günstig tTAvoiseii, dem menschliclicn Organismus in hohem 
Grade nachtheilig. Zu jeder Jahreszeit lagert am frühen 
Hot gen fttar der teai Wftlder mid Jangala eine hohe BdbioU 
feinen, fest dnrcliflielitigeii Nebels. mm im Imlb im 

Tages die Sonne ihre directen heissen Strahlen herabsendet, 
dem Kraft amr w&hreiid der Segemeit voruberg^eud ga^ 
sehwftdifc tnod, dum edmloi der Boden der Tarai Ett dampta; 
dann entsteigen ihr überall in hohen Säulen Dünste, ge- 
schwängert mit Unmassen von verwesten, organischen Stoffen, 
welche die bösailigsteB Krankfaeiteii, die iiitaigstea, todt- 
bringenden Fieber erzengen. Europäer nieht aAeia, 

anch für den Bewohner des eigentlichen Hiioalaya ist die 
Tavai imtewohiibar; mir einige wenige Stimme, in dae tieäte 
JHenid verMmfcsB * welehe wir als des Himalaya üremwehaer 
zu betrachten kalxn. deren armselige, aus Holz und Laub 
giiurtigte Hätten an eiazelnea geUohteten SteUen verstreut 
mnbeiÜBgtti^ babm eich im Laufe der Zeit an das jedem 
anderen verderbliche Klima der 1 arai gewöhnt, die, wie 
ich schon vorhin erwähaite, einen nm- schmalen, aber sehr 
iHfBB, mit flfihler TropeaTegetation bedeckten GOrtel bildet 
in easr Sdiebmig von tOM Vus Um dem Bfeire 
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ändert sich der Charakter dieser Vegetation: wir kommen 
jetelr in die salHaropisdie Pflanaeiiregloii. awiiohft« 8000 und 
9000 Fnss Höhe trelfeii m zwar aaeh Bodi saweilan €rnipp«it 
weiche fast ebenso sehön sind, wie mitten in den Tropen; 
al]j0m flie smd immer nnr igolirt, irir finden keine soeanmieB* 
hängenden, keine grossen Strecken tropiseber Vegetation. 
Schon begegnen wir Mer einer Reihe nkhi tropischer Ge- 
wächse; schon sieht man hie und da die langnadeüge Fichte 
(PinFS longifolia). Diese salitropisclie Begion ist es anolif 
in welcher die ISi^borenen m üurem eigensten YerHieile 
eine Eeihe tropischer Pflanzen mit Erfolg cultiviren, wie ganz 
besonders die schmackhaften nnd zykSglidien Bananen oder 
Plantaine (Mosa pansidlaca)^ die Ananas nnd andere Frfidit». 
Dem Tieisendcn machen subtropische Regionen sehr häutig 
den angenehme II. wohithuendeu iiUndruck gut erhaltener, sorg- 
sam gepflegter fiaine. 

Das Klima, wekiheB wir in der rabtrop^Bdien Begien 
finden, ist dem Eingeborenen zuträglich und dem Europäer 
nioiht g^ährlichy wenngleich währeod der 3oinmennanate in 
den engen Thftlem oft eilte Temperatnr berrsclit, wddie Idb* 
haft an jene in Indiens heissen Ebenen crimicrt. 

Bei 6000 Fuss fängt der Chaiakter der Vegetation an, 
sicli wesendlicli sn vertadem; wir betreten jetat die Wald- 
region, die sieh zwischen 6000 nnd 11,000 Foss befindet. 
Diese Zone ist in Beziehung auf Vegetation die begünstigtste 
des ganzen Bergkndes; vor allem fa^kü uns eine Unmasse 
von Obstbftamen auf, die mit mneren enn^pdisdin ideotisoli 
sind, und deren 'Früchte hier in ihren natürlichen Znstande 
zu grosser Vollkommenheit gelangen; überdies erblicken wir 
eine Aniahl von NadeUlölienif wekhe der ganm Begkm eisen 
eigenthfimlichen Charalcter verleihen. Im ganaen Himalaja 
ist die Nadel holzvege tat am besten entwickelt iu Kaüiaon 
nnd Garhval, dem eigentUchen Queiieogebiete des Ganges. 
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— Si- 
lin Bhagiiathi Tliaie, deiu hauptöäclüichsteu des Gan^fea, sind 
d» iteil» Abhftuge, wekbe das enge, oü vielgewimdeBe Thal 
eiineliliesseiL, nicht kahl und naekt; dum aberall, zwischen 
den Ritzen der Steine selbst, wuchern Gräaei- und Pflanzen 
hervor, und mäohtige, stanunige Nadelhölzer wacksen an Felsen 
empor von emer Praobt, einer 8ch(^nheit, eüMr Hftbe, wie 
nur selten in anderen Theilen des Gebirges. Da steht in 
kurzem Abstände von Pinns lougifolia, eiiu r init zwei Zoll 
langen Nadek Terseheae Fichte, eine rieuge Oeder, aber diese 
beiden pr&chtigen Bamnarten werden wieder obenagt von 
einer uralten Deodara, des Himalaja schönster und grösster 
Eichte. Die Bäume gleichsam in richtiger Ahnung fürchtend, 
daee des enaehen gewaltige Macht aneh sie angidfliB, daaa 
auch sie unter Axtschlägen ihr Leben verlieren könnten, wach- 
sen häufig an Stellen, die so steil und unzugänglich sind, 
daes dee Menschen Fuss sie wohl niemals betreten wird, 

«Der Charakter ^eser Vegetation in Kasebnur/ sagt 
Hügel, „ist nach den verschiedenen Richtungen höchst wech- 
selnd, überall aber zierlich und geordnet. Dee Wanderers 
Sehritte dnrdi die nnbetratenen Waldongen und Haine hem- 
men weder engverschlungene Schmarotzer- oder Schlingpflan- 
zen, noch zwingen ihn stachlige und dornige Gewächse zur 
Yorsadit. Im Frähjaior bededct eine nnglaubäche Masse m 
Blflthen das Thal; die Dörfer sind im vollen Sinne des Wortes 
davon eingehüllt und selbst in den Wäldern stehen die Frucht- 
bäume in 80 grosser Menge , dasa grosse weisse und rothe 
Masflsn nadt allen Bicbtongen hervorsäiimmeni, während die 
höheren Pnncte des Grebirges mit dem grossblumigen Ehodo- 
dendioii imd dem Gelb der Berberis prangen. Nach dieser 
Zeit ist alles mit dem l^pigsten Gifin bedeekt, das, m der 
Feme gMeben, dnrdi mehts nnterbrodhen sehemt. Anders 
aber findet es der Nähertretende: für diesen sind die Blumen 
zu jeder Jahreasei^t in grosser Menge vorhanden.'^ 
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Diese Nadelhölzer bildön ebensosehr iu ihrer Art einen 
Ürwald im Himalaja, wie die diciitesten Jangals die ausge- 
MuteateB WlMer Im ttof^mbsA Indin; dooh wie wn^mm 
mseMedett f st «in ünmld in dm faOkevni l^eikn des Hua»- 
laya T<m einem Urwaide in Indien. In der VVaidregion des 
HStnabq^, da entftilM i&di jeder Bmm m aemer giMm 
VoUbMUiMilieili^ ik ist hsim gewaltige ^ScUingpflama, da 
ist kein lästiger Parasit, welcher iiijidisch iliii umgarnt, wel* 
eher ihn seiner besten Säfte l>eraai>t und ihm den zu seiHier 
ganzen fintiwickliing nMUgaa Baam vfriEfimmart Im Hiiaa' 
laya, da hMea $Uk die FanMB, da lassen mtA die Qestalten 
der Baume in Individualität erkennen; da ruht das Auge 
wehlgeftUig auf 4em dmkalii Qxdn und anf 4m totnoaMohea 
IW»n der Btnase mid üuer Bltthen. Aber in eiaeu Jangal, 
einer Ajt ?on Urwald in Indien, da sucht eine Form stets 
die andere zu verdrängen, da herrscht eine Uaregekiässi^ 
Mt, em GftMoa, ein Q»wsat von Biaimiii SMudMm und 
bamiiartifea SciiliiiggeirftfllnHif 4a wird das Auge ermüdet 
durch die grellen, achreienden Farben« durch die verschiedaa- 
artagstea öestaUieii and formen der BiAtter. 

Bin langer Aatattalt ili einem Jaagal liidieae ist dem 
Menschen sciiädlicli; der iioden iist stets feucht und zoUtief 
oft bedeckt mit abgelaÜenen Ycrmoderten Fäan26urei>tea; die 
Laib ist imdmohsielitif , aelnrai, dwnrtiig, vec^estet mit mias*- 
imitiedLen AasdUnitotigen einer Unmasse ym etfinieelMti 
Stoffen. Träge, trüb^, scUammig iiiessea Bäche durch diu»e 
Jengals; ikr Wasser eowoU, als aueb jenes« velelMa sieh anf 
i^ledwoagen in Träten oder PMm sammelt, eifniDlot nisfatt 

es ist warm; statt zu laben, vermehrt es im Gegcatheile 
den l>vr8t} es erregii in gressen Massen genossen, Unbehagen^ 
eit wehr als aar saecii 'mobergefaMidee, eft Inlii^e Eietosr 
eisr antoe geftktieiie Eraiddieilen.. 

Wie ganz .andfirs löt es in dtir VV aldregii»n des Himaiayal 
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Weich greller Contrast! Da weht eine klare, reine, er- 
frisdiende Luft, da ist bald da, bald dort eine kable Quelle 
YoU des köBÜMdisteii Wassers, bald da, ba2d dort ein rausehen^ 

der Giessbach. 

Im Himalaya wird die Schönheit der Yegetatioii iu Röbm 
swiscfaen 6000 und 11,000 Fuss nooh dnrdi mehrere andeie 

höchst günstige Umstände erhöht, von denen ich hier nur 
einige näher hervorheben will. Das Klima ist herrlidi, kein 
WdlkßheD bedeckt den blauen Binunel, zvosohen Bfiiimen und 
Bhnnen scihreiten wir in dem engen Thale einher — da mit 
einem Maie, uns selbst unerwartet, machl das Thal eine 
Krömmong, und pslö4sUcb steht ?or uns ein maohtiger, 
taasende rat Pössen mit blendend wmsem Schnee bedeckte 
Berg, einen grellen Contrast bildend zu dein uns von allen 
Seiten umgebenden saftigen Grün. Diese Erscheinung ist so 
plötzlich imd gleichzeitig so imposant, das» sie in mir stets 
einen tieHm, mftehtigen Eindrfiok herrorriel. NOeii hente er- 
innere ich mich lebhaft solcher Bilder, wie ich deren so viele 
im (^oellffligelnete das Ganges sah^ sie sind ee, die diesen 
TüuSk des Bimalaya zu einem der sdiönstm in ganz Hoehasien 
machen und dt i- Laudsrljaft einen nie gealmtL'n iieiz verleihen, 
SO dass man auf Momente ganz gefesselt ist und sich reichlich 
ffir alle Mfihsel%keiten und fva alle Entbehrungen entaohldigt 
Mit, denen man sieh nntmlri^ mnss, die man sidi einen 
solchen Genuas verschaffen kann. 

Ausser den Nadelholzwakiungen finden irir auch in der Wald- 
region des Himalaja eine grosse Anzahl nicht nur der bereits er« 
wälniten Obstbäume, sondern auch von Laiibltaimien, insbe- 
sondere von £ichen. Am höchsten hinaui', nämlich bis fast 
zu 12,000 Fuss, wtohst die Querens semeearpifolia. Diese 
Eiche ist ein herrlidher Baum, dessen Holz sehr geschätzt ist. 
Der immergrünen europäischen Steineiche am nächsten steht 
die Qaercus incana, die achte Steineiche des Himalaya; dooh 
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weder ihr Holz, noch jenes der Qnercos umolata ist besonders 
gat mui bn«chl«r. . • 

Hoffenflicli M die Zeit lüidit mehr ferne, wo des HunalaTa 

herrliche Waltluageii auch für Indien nutzbar gemacht werden. 
Gegenwärtig gehen jähriick im Himakya tausende der werth- 
voUeten, sehAnsten Stftmme zu Grande, selbst solobei wekbe 
auf leieht zngänglidien SteDm wadnen, da, die Mibtel feklen, 
sie tortzuschaffen. Nirgends bestehen Vorrichtungen, um die 
Bäume, wemi g^ällt} ans den hdheiea Tlieüen in die mederen 
zu bringen. An Bau- nnd Nntsbolz hat der Himfl]aya mier* 
schöpfliche Schätze, die aber grösstentheils noch immer iinge- 
üütxt au Grunde gehen. Wie bald würde sie der energische 
uniemdmiende Geist des fioroftas su Tage ibriml Aber 
ans fast unbegreiflieben Grfinden werdm ßoropier auch heute 
noch von der englischen Begierung davon abgebalten, sich 
im Himalaya niedemlassen. 

Die von mir bereits besdnieibeiie Waldregion ist xagk&dl 
jene Zone, welche sich als ungemein günstig zum Anbaue 
und zur Cuitur diier grossen Anzahl von Gretreidesorten er^ 
weist. Biese werden you der tbitigen GebiigshsTfilkermig 
in einer sdeben Menge und Anzahl und imt verhällaiissmässig 
so geringem Aufwände von Zeit und Arbeit gebaut, dass des 
Himalaja Bewohner nicht im Stande sind, den Gewinn der 
Bmte selbst zu verzehren. Ein ganz bedeulsiides Quantum 
wird alljährlich, aut Schafe geladen, über die hohen Schnee- 
päBse heruberg^hrt nach dem rauhen, uuwirthlicheu Tibet. 

In Hdhtti, die über 11,000 Fuss emporsteigen, weiden 
Biome immer seltener; wir nfthem uns jetzt der Strauch- 
region, die, zwischen 11,000 und 14,000 Fuss sich erstreckend, 
auf die WaLd?egetation folgt. GharaktenstiaQh fOat diese Be- 
gien, sowie überhaupt ittr die Vegetation des Himalaja im 
Allgemeinen, ist dei- .Maugel grosser, zusammenhängender 
Grasplätse. Mit wenigen Ausnahmen sind des Üimalaya 
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Thalsohkii so eogt, es sind die zu ihnen herabüEÜilenden Ab* 
hftnge so steil, man trifEb femer lo selteii frase, ebene Fi&te» 

das8 Weideplätze, wie sie bei unseren allerdin^ weit sanfter 
geneigten, weit weniger steilen Alpen so häufig vorkommen, 
im fiimalaya. tut unbekannt sind. Zu wuideni ist es daher 
id^t, dass bei scMien YerhUtnissen die.'\^diziieht süniiit* 
lieber Bewuliiuir des Hiniüitiya unbedeutend ist, und dass 
Einrichtungen für eine geregelte, rationelle Alpenwirthschafti 
ide wir ne in unseren europftisehen Gebirgen in so gross- 
artiger Weise antreffen, im Himalaya nicht im entferntesten 
vorhanden sind. Ja, sonderbar genug, die bei uns so lohnende 
Alpenwirthschaft hat selbst in jfiOden Tbeiien det HimalayB 
dniebaus keinen Bingang gefimden^ welche, wie die Land* 
Schäften von Kaschmir und Nepal alle zu ihiem Uedeihen 
günstigsten Bedingungen enthalten. 

Je höher wir im Himalaya steigen, um eo Terlorftppelteir 
werden die Sträucher, um so weniger zahlreich die Pflanzen. 
Wir treffen, jetzt au die alpine Begion angelangt, eine nur 
äusserst ^iiJiahe und kümmerliche Flora, die unserer in den 
Alpen ungemein ähnelt und sidi in der Nihe der Sohnae» 
grenze fast gänzlich, mit wenigen Aiisnalniien, verliert. 

Das Bild, welches ich bisher versuchte, über den Oharak-^ 
ter der Vegetation im Himalaya zu entwerfen, wünsche ich 
noch dadurch zu vervollständigen, dass ich zum Schlüsse' 
Mittheilungen über des Himalaya Yegetationsgrenzen gebe, 
das heisst, dass ich jene obersten Grenzen angebe — in engl. 
Fussoi ausgedrückt — bis m welchen noch Bäume, Getreide- 
kulturen, Sträucher und Ptianzen ülitMliaupt vorkommen; ich 
füge zum besseren Yerätändnisse dieser Urensen analoge Daten 
aus unseren europftischen Alpen hinzu. 

In den Alpen wachsen Bftume bis hinauf zu 6500 Fuss, 
im Himalaya bis 11,800 Fuss. Ueberraschend ist es, im 
Himalaya zu sehen, wie ungemein scharf die Grenze gezogen 
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ist, längs welcher Bäume in den ThalsoMeu oder an den 
Bergabhfiiigeii biiiaiiffraehsen. 

Getreidekaltnreii finden wir in den Alpra im Ififcfcel bei 
5000 Fuss, im Hiiiuluya bei 1 1 ,800 Fuss. Sie reichen also 
hier nicht über die Baumgrenze hinaus, und zwar zunächst 
nur dessbalb nicht, weil anch cüe ftnasersten, das ganze Jalir 
im Himalaya bewohnten Orte nicht über die Baumgrenze 
hmausgebäut sind. 

Als oberste Grenze der Sträaeher kennen wir für die 
Alpen 8000 Fnss, für den Himalaya 15,200 Fuss annehmen. 
Gras wächst in den Alpen sowohl, ak auch im Himakya 
noch einige hundert {"uss hOher. 

Die höchsten phanerogamlsdien Pflanzen haben meine 
Brüder in den Alpen aaf der Vincentpyramide bei 12,546 Fuss 
entdeckt; im Himalaya haben wir den höchsten Standpunkt 
bei 17,500 Fnss in der Nähe des Janti -Passes gefnnden. 
Obwohl genau genomnien nicht bieber gehMg, möchte iak 
mir doch noch die Mittheilung erlauben, dass die höchsten 
bis jetzt von uns — und überhaupt auf der ganzen iiirde — 
entdeckten phanerogainischen Pflanzen in Tibet vorkamen, an 
den nerdSstlidien Abhängen des Ibi Gfamin*Passes, in einer 
Höhe Yon 19,809 Fuss über dem Meere. 
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lieber das fliegen der Insecten, 

Torgetragen ia der Generalversaramlung der Pollichia am 6. Sept. 1865, 

von 

Dr. F* A. Mühlhäuser 

wo» Bpejer. 



Hochgeehrte Yer Sammlung! Die Pollichia hat sich 
ausser der Botanik auch die Förderuig der beiden andern 

A'aClineiche zur liuigabe gemaclit. Grestatteii Sie mir daher 
heute, einige Versuche und eine Theorie über das i'Iiegeu der 
Ibisecten hier Torzoföhren. 

Das Fliegen der Vögel, überhaupt der Wkbelthiere, fin- 
det bekanntlich in der Weise statt, dass sie ihre Köi-per wie 
mit Kudem durch die elastische Luft fortbewegen. Sie be- 
siiaen zu diesem Zwed^e in beiden Flügelgelenken einen 
starken Ober- und Yorderarmknochen als Grundlage des Flügels 
und die mächtigsten Muskeln sind von der Brust aus au diese 
Knochen beifestigt, indem die Muskeln mb. raseh verktaen, 
werden die von leidbtem BHakenmuskeln erhobenen Flügel nach 
unten und i-ückwärts geschlagen und dui*cli den besondem 
Bau der Flügel, sowie durch die Elastidtät der Luft, welche 
hier als SKfttzpvnkt dient, wird die rasche Wiederholung der 
Flügelschläge und die Erhebung des Körpers bedingt. Jeder 
einzelne Flügelschlag ist in der Gewalt und liegt im Willen 
des ffieganden TMeres. 
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Man glaubte nun bisher, dass bei fliegenden Insecten dem 
Principe nach ganz dasselbe Yerhältniss nur in Ueinerem 
Massstabe bestehe. Aber schon die ansserordentliche Schnellig- 
keit der Flü^elbewegiingen bei vielen dieser Thiere lässt sich 
nicht gut mit dieser Annahme Tereini^en. Wenn ein Mai- 
käfer z. B. sich in die Luft erhebt, so bimgt er dabei einen 
Ton hervor, welcher offenbar mit den schnellen Bewegungen 
seiner. Flügel zusammenhängt. Sucht man aus der Tiefe des 
Tones die Zahl dieser Bewegungen zu erschliessen, so ergibt 
sich, dass er etwa dem Contra F des Claviers mit 42 
Schwingungen in der Secunde entspiichi — Dies ist nach 
menschlichen Begriffen für eine willkürliche Bewegung schon 
etwas za vki. Die Eftfer sind aber Terfa&ltnissmfissig keine 
gewandte und rasche Flieger: andere Insecten, eine Biene, 
Stubeuiiiege oder Schnake erzeugen beim liegen Tone, welche 
nach ihrer HOhe zu seUiessen tou weit über 100, selbst ?eii 
180—200 und noch mehr FltgekuhlAgeii in der Seeoade beglsi* 
tet sein müssen. — Dass diese im Einzelnen nicht mehr willkurli<dl 
sein können, wird jeder Beobachter als gewiss, annehmen dürfen. 

Mit dieser Annahme steht nun audi die hOchst inter- 
essante Structur der Fliegemuskeln dieser Thierchen in einem 
gewissen Einklang. Zu den gewöhnlichen willkürlichen Be- 
wegongsE dee Leibes, der Fusse und des Mundes bedienen- 
sioh alle Insecten der mikiosb^osch quergestreiften Muakek« 
welche auch bei allen Wirbelthieren und dem Menschen zu 
diesem Zwecke dienen. Ebenso ist bei manchen Insecten, wie 
den Tag- und Naeht&ttem, den Miotten und Libellen, wehte 
ihre grossen Flügel in einzelnen Schlägen ähnlich wie die 
Vögel bewegen, die Structur ihier i Jiegemuskeln , welche 
imm« direct an die Flügel sieh ansetnn, denen dar Wirbel- 
thiere ähnlieh. 

Anders jedoch bei jenen vollkommenere u Fliegern unter 
den Insecten, welche dabei die Flügel so rasch bewegen, dass 



Digitized by Google 



^ ad ^ 

ein Ton gebilddt wird. Die sehr starken Muakeln, welciid 
dieSe Yerriehtimg haben, bestehen hier ans emem System tod 
Bündeln äusserst feiner einzelner haarfbrmiger, sehr langer 
iiäden, welche immer starr, von dunkler Jjwbe, gerade ge- 
streoU, iier?6iilo«, mit weiten Tracheaiftsten mngeben, kiunom 
dorchana Yerschiedeii von jenen wülfcOrfichen Muskeln nnd. 

Dazn kommt mm aber noch, dass diese FHegemuskeln 
sieh gar nicht einmal direct an die Flügel ansetzen, sondern 

iimerhalb der Bmst unter dem Rückenschildc in der Mitte' 
gerade von vom nach hinten imd in einem zweiten gleich 
starken Systeme m beiden Seiten des ersten und sich damit 
krenzend ron oben schräg nach nnten nnd hinten im Brust- 
räume verlauieu und sich sämmtlich nur innen an der Brust- 
schale selbst befestigen. Diese in sidi gleichartigen Mn6kel<> 
massen fßllen die Bmst fiist ganz ans. — Die kiirzen nnd 
schwachen Muskelchen, welche hier noch beiderseits innerhalb 
des Brustraumes bestehen nnd sich wirklich an die Flügel 
ansetzen, — diese sind gewöhnliche quergestreifte Muskeln. 

Man könnte bei dieser auiallenden, in ihrer Art einzig 
dastehenden Anordnung Zweifel h^en, ob diese so nngewöhn- 

üch gebildeten und verlaufenden gelblichen Massen auch wirk- 
lich die Fliegemuskeln sind. Folgende einlache Versuche geben 
darüber genügende Gewissheit; 

Wenn man au einer Stubenfliege oder an einem ähnlichen 
Zweiflügler mit einer fernen Nadel in der Mitte durch das 
Bfickensehild dringt nnd jene danmter liegenden Muskeln in 
irgend einer Kichtung verletzt, so hört das Fliegen für 
immer auf, obwohl das Thierchen sonst unverändert und 
munter scheint. Das Merkwürdigste ist aber, dass es aun 
die riügel noch willkürlich bewegen, ausspannen und bei- 
legen, noch hupten, laufen und seine Kichtung wählen kann. 
Nur But dem'Fliegen und mit jener schwinenden Bewegung 
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und Toubiidung, weletie bei diesen Thiereu das Fliege be- 
dingt, ist 68 für immer vorbei. 

Nimmt man andereraeits beide Flügel eines solchen sonst 
unverletzten Thieres weg, so bleibt es dennoch vplikommen 
befäh^, das zum Fliegen ndthige Schwirren seines E^^n 
herrorcubringen , nur freilich ohne sieh dabei in die Luft er- 
heben zu können. Dieser Versuch ist schon länger bekannt 
und ein Beweis, dass das Schwirren nicht durch die Flügel 
erzeugt wird. Bei Käfern kann man die harten Flügel- 
decken wegnehmen, ohne dass sie dadurch zum 
Schwirren und Fliegen unfähig werden. 

Die Möglichkeit, dass Terschiedene YerletflEongen anderer 
Eörpertheiie eben&Us das Aufhören des Schwirrens und Flie- 
gens zur Folge haben konnten, wird dadurch widerlegt, dass 
man solchen Thieren einzeln den Leib, die Füsse oder auch 
den Kopf wegnehmen kann, ohne dass sie dann zu fliegen 
aufhören. — Kein Wirbelthier besitzt eine solche Unabhängig- 
keit der einzelnen Lebeusverrichtungen von einander, eine so 
grpsse Lebenszähigkeit, wie diese Insecten. 

Durch diese kurz ge&ssten Thatsachen wird man zu der 
Annahme genöthigt, dass die vollkommeneren Flieger unter 
den Insecten ein besonderes Organ zu diesem Zwecke be- 
sitzen, welches von dem der Wirhelthiere total verschieden 
ist. Durch die abwechselnde Zusammenziehujig der geraden 
und dann der schrägen Muskeln dieses Organes innerhalb der 
Brust dieser Insecten wird ihr ganser Körper in jene ausser- 
ordentlich rasche zitternde Bewegung yersetzt und indem sie 
dabei die Flügel willkürlich ausspannen, kömmt das Erheben 
ihres Köipers in die Luft zu Stande, dessui Anfang und 
Ibde so wie die Bichtung allerdings in ihrer Gewalt sind, 
nicht aber, wie bei den Vögeln, die einzelnen Schwingungen 
der Flügel. Als ein wesentlicher Factor bei diesem Er- 
heben in die Luft muss die in den weiten Tradieen des 
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Bii^^aumes und dieser Muskeln eingeschlossene Luft be- 
trachtet werden, deren Mitwirk^Ilg beim Flieden der Insecten 
schon läJiigst erkannt ist. Piprch die Contraetionen des Brost- 
raumes miiss noth wendig jedesmal ein Theil dieser Luft ein- 
und au&troten; sia, wird ioAerh^b der gryBsen Tracheenräume 
dieser Muskehi gepresst und erhitzt imd ihiß Wirkung lässt 
sich demnach mit der bei einer calorischen Maschine ver- 
gleichen, in welcher ebenfaüfi comprimtrte und erhitzte Luft 
die B^ngung der, Bewegung i^t. — Eine genauere Bar- 
stellung des ganzen Vorgangs lässt sich bis jetzt allerdings 
nicht geben; dies darf jedoch nicht auffallen, da auch die 
letzten Bedingungen der gewöhnlichen Muskelb^wegu^g noch 
völlig unbekaimt sind. In, kalter Iji^, wird ^s fliegen sol- 
cher^ %ecteü uffx^vj^my — 

Gleichwie viele Thiere in einzelnen Lebenseigenschaften 

den Menschen übertreffen, so scheint auch das Fliegorgan 
der schwirrenden Insecten auf einer höheren Stufe der Aus- 
bildung zu stehen, als das der fliegenden Wirbelthiere. Ver- 
gleicht man diese oft mit einem in der Luft schwimmenden 
Kuderschüfe, so erinnern jene eher an die raschen und kräf- 
tigen Bewegungen eines Bäderdampfers, mid dies andi insofern, 
als ihr innerer Mechanismus ün Gange bleiben kann, auch 
wemi die Käder etAva fehlen sollten. — Eine Brieftaube kann 
30 Meter in der Secunde zurücklegen, die fast tausendmal 
leichtere Bremse wohl fünf Meter und die nur 20 MilUgramm 
schwere Stul)enliiege wenigstens zwei Meter: sie übertreffen 
also jenen schnellsten Vogel um das Hundertfache an relativer 
Slugkrafb, wozu ihr mächtiges Fliegorgan und die Geschwin- 
digkeit der Flügelschwingungen sie befähigen. 

Die mit Hinweglassung näheren t>etails angegebene 
eigenthünüiche Structur und Verrichtung dieses Fliegeorgans 
rechtfertigen woM, es auch mit einem besondem Namen 
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als Syrigma, zu benennen, womit die Fähigkeit, schwir- 
rende Töne herTorzubringen, kurz ausgedrückt sein soll. 

Ein solches Syrigma besitzen nnn in ftns&fezeicbneter 
Weise alle Zweiflügler, welche überhaupt als die voll- 
kommensten Flieger unter den Insecten erscheinen, dann das 
grosse Reich der ihnen verwandten nur nebenbei auf das 
Fliegen angewiesenen Käfer, von den Vierflüglem ferner 
die bienenartigen Hauttiügler und verschiedene einzelne Arten. 

Kein Syrigma besitzen die meisten Falter und Motten, 
sowie die Libellen. Manche fliegende Insecten aber scheinen 
ein gemischtes System zu enthalten, das noch näherer ünter- 
suchnng bedarf. — 

Wäre die Hoffiiung zu köhn, dass dieses Syrigma einst 
Yon Mechanikern werde zum Muster genommen werden? 
Jedenfalls ist das Fliegen der Insecten eines der schönsten 
Probleme der Mechanik, zn dessen näherer Bekanntschaft das 
Mitgetheilte dienen soll. 
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Die sogenaimteii Blitzrölireu 

bei Batteiil>erg' ixnd IX^iileiningfeii 

(Cauton Grünstadt in der Pfalz) 

Ton 

Trott» Iiehrer in Kirchhemi £ck, 

Mitglied der PolUebia. 



Am östüchen und südöstlichen Hange des Battenberges 
und des Neulemmger Scblosslrerges ersdieint der Sandsirein 

auf eine sonderbare Weise mit Brauii-Eisenstein (Eisenoxyd- 
Hydrat) verbimdeu. Zuweilen dorchzieben dünne welleoförmig 
gebogene Lagen yon Braun-Eisenstein den Sand, oft laufen 
mehrere solcher Lagen über einander hin, begegnen sich in 
Wellen))iegungeu und bilden cylindrische meist etwas platt 
gedrückte Bdhren, welcke den dazwischen liegenden Sand 
umschliessen, 4>isweilen aber auch ganz aus Braun-Eisenstein 
bestehen. Oft sind die Köbi'en vielfach verzweigt und stellen 
verächiedene Formen und Gestalten dar, die für den ersten 
Augenblick zu Verwechslungen Anlass geben können. 

lieber Entstehung dieser Röhren wurden verschiedene 
Ansiebten aufgestellt. Anfangs hielt man sie für Blitzröhren, 
daher ihr Namen. Die Blitzröhren bestehen aber nicht aus 
Braun-Eisenstein, sondern aus geschmolzenen Quarzkömern 
und sind inwendig eniailurtig und aussen rauh und höckerig 
und haben meistens einen g^ingen Durchmesser. 
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Andere schrieben die Bildung derselben Wurzeln m, um 
walßhe sich eisenhaltiger Sand gelagert, oder legten ihnen 
eine Kalkbildung (Stalactiten) zu (rmnde und in dem Jahres- 
bericlite der Polliehia von 1854 S. 7 werden sie für vulkani- 
sches Produkt erklart. 

Was die Ansicht^ betrifft, dass die Böhren sich durch 
Ablagerung eisenhaltigen Sandes an Wui'zeln gebildet hätten, 
so kann sich nur Jemand zu dieser Ansicht verirren, welchem 
eine richtige Anschauung abgeht ; denn es lässt sich nicht er- 
klären, wie durch Ablagerung eisenhaltigen Sandes an Wurzeln 
etwas platt gedrückte cylindrische Köhren von mehreren Met. 
Länge und 10—15 Gentimeter Durctmiesser entstehen, sich 
Ideinere Köhren von grosseren umgehen bilden und dann die 
Wurzeln gänzlich verschwinden könnten. Bei einem Strussen- 
bau, wo man die Bohren als Baumaterial benutzte und zer- 
schlug, wurde eine grosse Anzahl derselben untei*sucht, aber 
nirgends Wurzehi oder andere Pflanzentheile gefund«n. — 
Ebensowenig zeigten sich bei Anwendung von Säuren Spuren 
Ton Kalk. Es ist daher die Ansicht, dass der Eöhrenbildung 
eine Ealkbildnng su Grundcf liege, gleichfhlls eine irrige, selbst 
dann noch, wenn angenommen würde, dass der Kalk voll- 
ständig vom Wasser fortgeführt worden wäre, weil Röhren 
an Stellen gebildet wurden, wo kein £alk vorhanden ist. 

SolKen die Bohren aber vtdkanisches Produkt sein, so 
müssten sich auch noch andere Spuren einer vulkanischen 
Thätigkeit vorfinden; allein nirgends zeigen sich soMe Spuren. 

Der G^heissfelsen des 'Herrn St Ohr bestand in eintoi 
Stückchen Gneiss, welches am Wege lag und von Herrn 
Salineninspector Kust zu Dürkheim bei Aufsuchung von 
' Quellen zu Battenberg gefunden wurde. Nach weitem Exem- 
plaren oder gar nach Gneissfelsen wird man vergebens suchen. 

Das aufgefundene Stück war offenbar ein Fremdling, der 
Battenberg nicht angehörte. Die vorhandenen Schlacken sind 
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allerdings vulkanischea Produkt, denn sie rühren von s(»ge- 
namiteir Windöto her^-irelch^ zu Bstt«iibdt^,>*0#iiie'kii>£iipiBr- 

'ttiale Bei «Earkbeir^ lükä MitoidVm des EtoLem^ 'idtMlMm 
Zeiten vorhanden' waren. 

Untersaoht man die Bdhren genauer, so Mdet mau, 
dflss de' äntoh 'Wacü^er gebildet WnMen. -Man fli^V wie der 

' Wasserstrahl von oben eindrang , sich oft in mehi'ere Aesto 
theüte und alhuählich verlief. 

'Das Wasser, Riehes auf sbii^m Laiafe Emmoty^ auf- 

^'balim, sickertö-'dtitch den 'Stmd und mbs Mldet» sieb an* der 
äusseren Fläche des Wasserstrahles, der cylinderformig und 
wie der Wassertropfen etwas gedrückt ist, Braun -Sisenstein 
(Eisenoxyd-Hydrat), welcKer, tnit etwM tSand yennisdhtv^zu 

' einer harten Rinde erhärtete. — Soweit der eisenhaltige Sand 
vorkOiHmt, bis über Dürkheim hinans, finden sich auch Röhren. 
Deltohalb wtfrden auch am süddstüehen Hange des Batlen- 

'1>erges und des Nöüleininger Sf^ossbd^es' di« sebOnsten' Wid 
mannichfaltigsten Röhren gefunden, weil das Wasser über 
diese Abh&nge s^nen Weg nach den Tb&lmi nehmen musste 

"ubd auf seinem Laufe Bisenoty^ votfand, welches sich- mit 
Hydrat zu f^senoxyd-Hydrat verband. Gelangte das Wasser 
auf seinem Laufe an Steine oder irgend einen andern Wider- 
stand, so fand eine Ablenkang eder Tbeikmg des StmMes 
statt ^ und es* bildeten sädi alsdann verschiedene Verzweigungen, 
Verästelungen u. dgl. — 

Die Eöhrei^ h&hgen entweder* mit den wellenförmig ge- 
bogenen Li^n Ton -Braun-Eisenstein zusammen, oder enden 
im Sand, wo ihre untereii Titeile nur wenig Eisen enthalten 
und sich leicht zerbröckeln lassen. Letztere sind ziemlich 
dünn und wurden daher Ton schwachen Wasserstrahlen, 
welbh^ !bren'E!s^ngebalt 'grösstentbeils 'Oben abgesetst hatten, 
gebildet, während jene, die mit den wellenrörmiiTen Lagen 
von Braun -Eisenstein zusammenhäi^en, grdsser und dicker 
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iind und daher dureh grossere und Iflngere Zeit fortdauernde 

Strömungen sich bildeten, wo das Wasser in der Tiefe durch 

Druck der hoheu Wassersäule und die Boden verhältoisse 
iMgOnsttgt, sdch in horizontaler BAchtnng weUenförmig m 
wbreiten sQehte. 

Mit der Ablagerung des Ockers in der Tertiärzeit hat 
auch die Bildung der Köhren begonnen und hat, da die Na- 
turkrSite heute noeh wirken, wie vor hunderttausend Jahren, 
bis auf unsere Zeit fortgedauert. Nach eiuijjen Jahren wird 
man aber dieselben nur noch in den Gärt rei( ker Uekonomen 
finden, wo sie als Buinen au^pesteUt sind, da die Eigenthumer 
der beid«i Berge Sand und Bohren Terkau&n und» sehen eine 
bedeutende Wanderung eingetreten ist. 

Während der Dilnvialzeit haben zu Battenberg bedeutende 
Uebersehwemmungen stattgefunden. Das Wasser riss Felsen 
ein und führte sie weg, der Boden wurde auf- tiikI unter wühlt 
und es entstanden Höhlungen, Kisse und Sprünge, welche 
wieder durch neue Finthen überschwemmt wurden. Die un- 
terwühlten Stellen nagten sich oder stürzten ein, wodurch die 
Lagen und Kichtungen veröchoben wurden, so dass man 
Bdhren in Winkeln von 0^—180^ Neigung findet. 

Es entstand em gewaltiges Gemenge von Gestein- und 
Erdraassen. Man lindet losgerissene Felsen z\nschen Geröll, 
Trümmergestein, Geschiebe von Ocker, Kalk, Lehm, Letten, 
Bdhrefl, zuweilen Ton einem wieder erhärteten ScUamme ein- 
gebettet, den die Finthen vom alten Lande aufgewühlt und 
wieder gelöst hatten. Unter diesen Erd- und Steinmassen 
werden am östlichen Hange gemeiner Opal, Eisenopal, faseriger 
Baryt (Scfawerspatii), Muschefai, (Cerithien, Idtorinallen) und 
Geweihe von Cervus megaLcros gefunden. 

Westlich und nördlich verschwinden die Röhren und die 
Buntsandstein- Formation tritt auf. Diese Formation zeigt 
sieh hier, wie in dem damit zusammenhflDgenden Wasgau* 
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oder Yogeseugebirge in aosaerordeutlicher Mächtigkeit und 
eigenthtunlicher Ansbüdung, wegen welcber^ dieser Sandstein 

mit dem Xanieii Wasgau - Sandstein bezeichnet wird. Die 
ganze Formation bestellt aus wechselnden Schichten, deren 
ungleiches Korn in gewissen Schichtenreihen zu plumpen Qe- 
schieben wächst, während es in tmdem bis zur änssersten 
Feinheit abnimmt. "Wegen seiner Härte wurde dieser Sand- 
stein unter- dem Namen Porphyr als Deckmaterial beim Baue 
TOn Distriktsstrassen benutzt. 

Auch manches PiliLiizchen bietet Battenberg dar u. a. (Jarex 
supina, Scilla bifolia, Jris germanica, Anemone hepatica. 
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Beiträge 

zur Fl.or.a,. der nördliplie.n Pfalz,, 
Ih*. Pta.. Wirtgeq 

in Coblenz, 
Mitetifter und EhrenmiliglNd der Pollichia. 



Die Hera der Pfalz hat mit der Flora der prenssischen 

Rheinprovinz ein gemeinschaftliches Gebiet, sowohl in physi- 
kalischer , als in alter geographischer und historischer Be- 
ziehung: es ist dies der sidliebe Abfall des Hundsrückens, 
die linke Seite der Nahe bis hinauf zu dem Bücken des 
Soonwaldes and der südlichen Züge des Idar- und Hochwal- 
des. In den Th&lem, namentlich in den unteren Theilen 
besitzt die Flora und das Klima noch ganz den Oharacter 
der pfälzischen, einer süddeutschen Flora, während die höheren 
Theüe sich als die Grenzen dieser V^etation darstellen. Es 
haben anch die Floristen der Pfalz diesen Landstrich eben- 
falls in ihre Betrachtimg gezogen. Aber auch in geographi- 
scher und ethnographischer Beziehung trägt dieser Landstrich 
noch den Oharacter der Pfitlz, indem die dortigen Bewohner 
in Dialect und Lebensweise den Pßllzern zuzuzählen sind 
und auch zum grössteu Theüe bald zur Grafschaft Sponheim, 
bald zu Birkenfeld, zu Zweibrücken, also pfiklzischen Landen 
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angehörten. Seit dem , Jahre 1815 aber dem preussischen 
Staate und zwar dessen Uiiemprovinz einverleibt, zählen sie 
eben so nabärlich dahin, da sie die Südabbänge des Gebirges 
bilden, der zum aUergrössten Tbeile den südwestlichen Strich 
dieser Provinz ausmacht. Als solchen habe ich ihn, als zur 
Flora der preussischen Eheinprovinz gehörig, ganz in meine 
botanischen Untersuchungen gezogen, glaube jedoch, dass er 
auch für die Keniitniss der pfiilzischeii Flora ein wichtiofer 
Beitrag ist, da ja politische Grenzen nie als Yegetations- 
gmam angesehen werden kdnnen. 

Seit vielen Jahren neben der aUgememen Untersuchung 
der rheinpreussischen Flora, nocli iusbesondere mit der Eifel 
beschäftigt gewesen, habe ich letztere mit dem Jahre 1868 
geschlossen und sind die Besultate dieser Untersuchung eben 
in dem Jahrgange 18G5 der Verhandln] iL^en des naturhistori- 
schen Vereins in gedrängter Darstellung gegeben. Mit dem 
Frühling 1864 habe ich sodann die botanische Erforschung 
des Hunsrücks vorgenommen und besonders die schönen 
Thäler keimen zu lernen gesucht, welche von diesem Plateau 
hinab ihren Weg nadi der Nahe nehmen. Die lieblichsten 
Landschaften, die grossen und wohlhabenden D9rfer, die 
üppigen Fluren, die treftiiclion Weine, welche in diesem Land- 
striche sich tinden, erregen ebenso unser allgemeines Interesse, 
als die reiche und mannigfaltige Flora desselben den Botani- 
ker erfreut. Bs ist mir möglich geworden, die Thäler näher 
kennen zu lernen, welche von dem Guldenbach, dem Gräfen- 
bach, dem Hahnenbach und dem Idarbach durchflössen weiden« 
Darfiber den verehrten Vereinsgenossen der Pollichia einige 
* MiUheilungen zu machen, sei der Zweck dieser Darstellung. 
Da die Flora der ^Viesen ein besonders wichtiges Mo- 
ment für die Oharacteristik der Landes-Vegetation darbietet; 
da ihre Eenntniss aber auch in landwirthschaftlicher Be- 
ziehung von grossem Interesse ist, so habe ich der lietrach- 

4 
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tung derselben noch meine besondere Aiifnierksamkeit znge- 
irendet tuid das Besaltat in gedrSlngter Kürze meinen Mit- 
tfaeüimgen beigefügt. 

Der Hu ns rück *) ist der grosse Landstrich, welclier 
sieh zwischen dem Mittelxheine, der Mosel, der Nahe imd 
der Saair (tob der Mtlnidiulg der Prlms att) ansdelmt. Er isir 
ein Glied des grossen rheinischen Schiefergebi 1 gcs , (Ins 
als devonisches Gebirge — den ältesten Perioden der Erd- 
Mldung Mgehdrl). 

Die mittleTs FlateauhObe steM zachen IrOOO und I2^r 
es liegen jedoch im ostlichen Theile mehrei e Ortschaften, 
Wie* Argenthal 1520', Horn bei Simmern 1400', Kirch- 
b«rg m5^ LanbaelL IW, Bulach 1412^ übei^dem Meefe, 
und im westlichen, im Kr. Bernkastel, mehrere noch höher, 
Kempfeld 1605', Hochscheid 1618', Hiuzeroth 1542', 
Slzeroth 1462'; Morbach 1324 und Monzelfeld 1395' 
a; Bd;' die höolistgelegenen Oftsciiafilen aber, Sfitges-' 
Wasen 2026' und Thranenweiher 1810' nahe dem Wald- 
erbsenkopf. Die Bewohner nntiBrscheiden' sehr genau' den 
öBi^chen Htmsrück tod dem westlichen Hoehwalde,- diä dnrdh 
das tiefe Thal getrennt sind, welches den Idarkopf im Osten' 
umfliesst, auch Idarthal heisst und sich mit dem Hahnen- 
badi verbindet. 

Der sQdliehe Thell des HonsrGcks ist* einem mSch-'' 
tigen waldreichen Bergzuge überdeckt, der vom Eheine bis 
zum Giildenba(^, eine Meile lang, Binger Wald heisst; Ton' 
da rieht, 2 Meilen lang; derSo6nwald (Oppel 11975', Soohs- 
höhe 2021', Simmerner Kopf 2041') bis zum Simmerbach; 
weiter nach Westen zieht der Lützelhorn (c. 2000') bis 



♦) Nicht Hundsruck von Hund, oder Hunnsrück von Hunnen, son- 
dern HvnArüekv d: i. ein hoher' Bergrückm, oder yen Hun, einem 
keltischen Gotte, abzuleiten, ein Wort, das, nach der Mittheüuiiip grUnd* 
Ueher Sprachforscher, auch mit Soon gleichbedeatend ist. 
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zum Hahiitubach, und bis zur Quelle 4es Idarbaches in zwei 
Zügen der Idarwald (Idar an den zwei Steinen 2405^ Stein- 
gernttelkopf 2384', Ehrekopf 2321' und Idarkopf 22050- 

Von dou Höhen bei Hütcreswasen zielit der lloclnva ld meder 
in zwei Zügen (Erbskopf 2518') und einigen anderen liücken 
(wia der Hardtwald 2054') nooh weiter nach Westen, bis »ich 

* 

alle AnsläJiifer dieses Hoiäirfickens gegen Mosel und Saar Tsr- 

lieren; doch erhebt .sich die hohe Wurzel, zwischen Hermes- 
keil und TrieK, noch über 2000/. 

Voa dem Idar-* nnd Siardtwalde aus zieht gegen» Osten 
(bei Büchenbeuren und Kastellaun) l)is nahe zum Rheine hin 
ein niedrigerer Höhenzug, der sich nur 20ü bis 3üü' über 
das anliegende Plateau erliebt, bei üom^Laubacli und Bubaeh' 
seine liöcbste Hohe erreicht und die eigentliche Wassersdieide 
zwischen Nahe und Motitil bildet. Auf dieser Höhe entspringen 
die beiden bedeutendsten der genannten Bäche, der Gulden* 
bach UQdt der Hsihnenbach (sowie der diesmal niehi in Be- 
tracht gezogene Simnierbach), während die beiden anderen, 
der Gräfenbach. am ^iüiUbhange des Soouwaldes und der Idar«^- 
bach bei Hütgeswasen. am Hochwalde entspruigen. Die ge- 
nannte Wasserseheide liegt nur zwei Meilen von der Mosel, 
während sie sich bis zu vier Meilen von der Nahe entfernt. 
Höchst merkwürdig ist es, dass diese Bäiche» von so geringer 
Ür8{NruQg8h5he kommend, dais ihrem sndlkh g^iebteten Lavif e 
im Wege liegende, ganz ars festem Quarzitfela bestehende 
Gebiige gänzlich durchbrochen haben und in Thälern von 
700 bis 1000' Tiefe durchfliessen. An der Stelle des Durch*^ 
bruches liegen und stehen die mächtigsten Quarzfelsmassen 
und geben dem Thale theilweise den Characier einer gross- 
ar^gen Wildniss, während sich an manchen Stellen auch, 
groteske oder, höchst anmnthige Landschaften darstellen. 
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1. Der öuldeubach. 

Der Guldenbach besteht ans mehreren kleinen Wald- 
bftchlein, die der Struth, eine Stunde nördlich von KheinbOllfin, 
entspringen und sich in dem Yolkenbacher Weiher yer- 
einigen. Ehemals ein Snmpf , ist dieser Weiher im An&nge 
dieses Jahrhunderts von den Besitzern der Rheinbüller Hütte 
durch Vorlegung eines Dammes gebildet worden. £r hat 
eine halbe Stunde im Umfimge und seine Umgebungen bilden 
sehr ansprechende landschaftliche Parthieen. Am 6. August 
1865 fand ich auf dem feuchten Boden am Eande des Weihers 
folgende Pflanzen lOBi^ in grosser Menge: 
Batrachium divaricatum Lysimachia Nnmmularia 

Kanunculus Flammula var. reptaus Alisma Plantago 
P^lis Portula Juncus supinus 

OalUtrlche yema Heleocharis palustris 

Bidens cernua Scirpus maritimus 

Gnaphalium uügmoäum Scirpus lacustns 

Mentha arvensis var. laneeolata Glyoeria fluitans. 

/ Im Weiher stund reichlich Poly^ifonuiu cimphibiuui natans. 

Aus dem Weiher fliesst der liach unter dem Namen 
Yolkenbach bis zur BheinböUer Mühle, dann als Weitenbom 
an BheinbOUen rorbei, das eine halbe Stunde unterhalb des 
genannten Weihers bei 1184' a. H. liegt. Eine halbe Stunde 
weiter vereinigt sich der Dichtelbach mit dem Weitenbom 
und nun heisst der Bach erst Guldenbach, der sofort in den 
mächtigen Höhenzug zwischen Kantricli links und Hochstein 
rechts einschneidet und ein wildromantisches Thal von ca. 
700' Tiefe bildet. Mächtige Quarzitbldcke liegen an den Ge- 
hängen, so wie auf der Sohle, über die das Wasser rauschend 
hinschiesst. Mitten in dieser Ijandschaft liegt die stets thä- 
tige Eheinböller Eisenhütte bei 1080% wo die Familie Puri- 
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celli treflFIiche Gartenanlagen und reiche Gewächshäuser besitzt. 
Durch den schönen Wald ri» ^ It yon den Höhen zwischen 
den mächtigen Blocken überall Wasser herab und eine reiche 
Vegetation zeigt sich allenthalben bis zum Bache. Eine Meile 
weiter abwärts durchbricht der Guldeiibach ein schniales, von 
West nach Ost aber fast eine halbe Meile langes Lager von 
devonischem Kalkstein, sehr pittoreske Farthieen bildend; am 
Bache liegt das gewerbthätige Städtchen Strom berg, 650' 
a. H., während sich rechts die Burg Goldenfels und links 
auf bedeutender Höhe die Fustenburg erheben. Eine halbe 
Stunde weiter abwärts liegt das grosse Dorf Schweppen- 
hausen, mit vulkanischem Gestein auf der rechten Seite und 
Hyperit unterhalb auf beiden Seiten des Baches. Eine halbe 
Stunde weiter gelangen wir in das schOne und wohlhabende 
Dorf Windesheim (am oberen Eingange 425' a. H.) mit 
vortrefiOichem Weinbau. Eine starke Stunde durch das weite 
Thal abwärts gebend, treten wir zu Langenlonsheim, 
zwischen Bingen und Kreuznach, in das reiche und reizende 
Nahetbal ein, wo ein Stationsgebäude der Khein-Nahe-Balm. 

Die frichtigsten Pflanzen des Guldenbachthaies sind: 
Anemone ranunculoides L., 

HeUeborus foetidus L., unterhalb der Kheinböller Hütte be- 
ginnend, 
Corydalis cava et solida, 
Barbarea intermedia Borr., häufig, 

Arabis brassicaeformis Wallr., Gebüsch unteriiaib Stromberg, 

Cardaniine amara L., am Bache, 

Dentaria bulbifera lactea, unterhalb Stromberg, 

Thlaspi perfoliatum L., in Weinbergen, 

Viola canina var, montana, silvestris et Riviniana, 

Silene inflata var. hirsuta, auf Kalk bei Stromberg, 

Cerastium brachypetalum, 

Geranium rotundifolium et lucidum, am Goldenfels, 
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Acer Pseudo-plataiius, campeatre, platanoides, 
Fnmus fruticans, Fadus, 
Hippocrepis comosa, 

Potentilla Prai^ariastrum ot niitTaULlui Ram., letztere sjchr 
schön imd reichlicli links am Abhänge zwischen dec 
Bheinbdller vnd Sahlers Hütte, 

Chrysosplenium altenufoUum, 

Sainbuciis racemosa, überaus häutig au den Abhängen, 
Valerianelia caiinata, 

Centaurea montana, oberhalb der BheinböUar Hnttei, 

Tragopogon orientalis et minor, 

Lactuca perennis L., an den Felsen, 

Primula elatior, häufig zwisehen Quarziten, sonst kalkli^bend, 

Salix fragilis, triandia, purpurea, aarita, Oaprea, vuninal^p 

Ariira maculatum, 

Sdlla bifolia, im Gebüsch unterhalb Stromberg, 
Conyallaria Polygonatum, mulüflora, 

Carex hnmilis, auf dem Kalke, 

Poa sudetica, häutig in den Wäldern. 

2. Der Gräfenbach. 

Der Gräfenbach, in einer weilen Thahnuldo aul der Süd- 
seite des Soonwaldes entspringend, tritt schon nach eauem Laufe 
Ton einer starken halben Stunde in das engere Thal ein, das 
von einem südlicheren Höhenzuge des Soonwaldeß, worin die 
Oppeler Höhe 1975', gebildet wird 

Bei der Gräfenbaeher Hütte beginnen sehr liebliche 
landschaftliche Parthieen; bei Argenschwang, wo auf 
schrolleni Fels eine i^nrginine, treten sehr groteske (irau- 
wackenfelsen auf. Eine halbe Stunde weiter zu Dalberg 
schauen die mächtigen Trümmer der alten Dalbnrg in das 
Thal lierab. Hier beginnt der Weinbau. Wieder eine halbe 
Stunde weiter, zu Wallhausen, 511', schneidet das Thal in 
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die Eegion des Buntsandsteins ein. Das Thal, immer offener, 
reicher und üppiger werdend, mit den schonen DWem Gnten- 
Werg, wo eine pittoreske Burgruine, nnd Hargesheim, 
verbindet sich eine Stunde unterhalb Wallhausen mit dem 
Tfaflde der Ellen, die nach einem weiteren Laufe von eüfier 
halbto Stunde m Kreuznach in die Nahe mfinidet. 

Die bemerkenswerthesten Pflanzen dieses schönen Thalea 
sind folgende: 

HellebomB foetidus L. beginnt etwas oberhalb Argenschwang 
und geht von da ab durch's ^nze Thal bis mr Mtlndung, 

A^uilegia vulgaris L. von A t ^^ensciiwang an abwärts, 
Oorydalis solida Schweigg. & Körte. Einzeln in Hecken, aber 

nicht auf der Buntsandsteinformation, 
Lepidium p-aminifolium L. auf Buntsandstein bei Gutenberg, 

— ruderale von Dalberg an thalabwärts, 
Yiola palustris L. auf dem Thiergarten 1750', 

— canina L. Thiergarten, 

— silvestris Lam. & Riviniana Kchb. weiter tiiala])wiirts, 
Malva moschata L. Von dem Thiergarten bis zur Mündung 

des Thaies, 

Geranium pratense L. überall mit einer wässerig -violetten 
Blumenkrone: von Dalberg an abwärts, 

Trifolium ochroleucum L. etwas oberhalb Argenschwang, 

Coronilla varia L. Von Dalberg an abwärts, 

Spiraea Filipendula L. In grösster Menge auf Wiesen ober- 
halb Argenschwang, sparsam etwas unterhalb dieses 
Ortes, 

Sedum aureum Wirtg. An einem grasigen Wecrrande unter- 
halb Argenschwang. (Sedum album L. beginnt auch in 
diesem Orte.)' 

Carum Bulbocastanum Kch.l „ w «i. t 

^ _ Beide von Wallhausefi an abwfirts, 

Falcana ßivmi Bess. > 

Bupleurum folcatum L. Von Dalberg an abwärts, 
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Oenanthe pencedanifolia Poll Auf der grossen Wiese bei 

der Glashütte 1500', 

Seliniim cardfolium L. 1 Zwischen der Grft^Nibaclier Hütte 

Silaus pratensis Bess. ) und Argenschwang, 

Galium Wirtgeni Fr. Seh. Von Dalberg ab, am 2%, Mai 
1864 schon an vielen Stellen in Blüthe, wtiirend G-. 

veiüiii ualie dabei erst die Eispe entwickelte; ebenso am 
18. Juni 1865 fast ganz verblüht, während G. verum 
seine eisten Blüthen entwickelte, 

Artemisia campestris L. Von Wallhausen an abwäits, 

Achillea nobilis L. 1 ^. . ^ 

, . , . ^1 Von Dalberg an abwärts, 
Anthemis tinetona L. ^ 

Serratula tinctoria L. Grosse Wiese bei der Glashütte, 

Trapogon minor Fr. Von der Gräfenbacher Hatte bis Wall- 
bansen, 

— pratensis L. Ebendaselbst, 

— orientalis Jacq. Unterhalb Argenschwang an Häufigkeit 

zunehmend, 

— major L. Von Wallhauseu an abwäi-ts, 

Frenanthes pnrpnrea L. Häufig im obersten Theile des Thaies, 
verschwindet aber schon oberhalb der Gräfenbacher Hütte, 
Lactuca perenuis L. Von Dalberg an abwärts, 

Orepis foetida L. | Wallhausen an abwärts, 

— teetoram hJ 

JHieracium praealtum Vill. Var. setoso — ciliatum Fr. Sch. 

Von Wallhausen an abwärts, 
Campanula Gervicaria L. einzeln im Gebüsch bei der Glas^ 

hütte am Fuss des Thiergartens; 
Heliotropium europaeum L. Von W^aDhausen an abwärts, 
Datura Stramoninm L. Von Gutenberg an abwärts, 
Digitalis purpurea L. Im oberen Gräfenbachthale, 
Yeronica latiiuliu L. Von Dalberg an abwärts, 



Digitized by Google 



— 57 

Orobauche arenaria Vill. Gutenberg, 
Salvia pratensis L. Thtt gleich unterhalb Argenschwang ein, 
und TOD da an abwärts hftnfig, 

Verbeua ufficinalis L. Aechte Thalpflanze, erst von Gutenberg an, 
Atriplex tartariea L* Von WaUhaasen an thalabwftrts, 
Orehis nstnlata L. Zwischen der Gctfenbacher Hütte nnd 

Argenschwang, 

Coeloglossum tiride LindL Wiese bei der Glashütte und dss 
Giftiagibaciier Hüttft» 

Convallaria vwticillata L. Von dem Thiergarten abwärts bis 
zur Gr&fenbaeher Hütte, 

Paris qpiadiifolia L. Grafenbacher Hfltte, 

Juncus supinus L. Feuchte Wiesen bei der Glashütte, 

Luzula multiflora Lej. Gräfeubacher Hütte, 

Garex brizoides L. M Walde über der Glashütte sehr häuüg, 

— vesicaria L. Gräfeubacher Hütte, 

Arrhenatherum elatius FB. An der Landstrasse oberhalb der 
Gräfenbacher Hütte einzeln, aber nicht Wiesengras; dieses 
erst von Argensoliwang abwärts, 

Ayena pubescens L. An W^n bei Argenschwang, 

— pratensis L. Auf trockenen Wiesen bei der Grftfenbacher 

Hütte und Argenschwang, 

Melica ciüata Jb. An Fels^ von Palberg an abwftrts, 

Dactylis glomerata L. Einzeln an der Landstrasse nahe der 

GlashüttiB, aber VViebengras erst von Argensi^hwang an 
abwärts, 

Molinia coerulea Much. Häufiges Wiesengras von der Grftfen-» 

bacher Hütte au uuiwärts über 1000', 
Poa sudetica üänke. Auf der GrauwackenJLormation in den 

oberen Theilen des Thaies, 
ßroiuuö patuius K. Von Gutenberg an abwärts, 
r- eonunuMus Schrad« Auf Luzemefeldern bei Wallhausen. 

4* 
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3. Der Uahnenbach. 

Der Hahnenbaeli ist nach dem Sünmerbaeh der be- 
deutendste unter dm Tom Plateau des Hnnsrueks nach der 

Nahe abfliessendeo Bäciieü. Er entsteht aus dem Kirner- 
Bacb und dem Hahnenbach. Dar erstere, welcher auf der 
bereits erwähnten Wasserscheide swisehen KasteUann und 
Kirchberg, bei Cappel (Hasensteil 1568') entspringt, erhält erst, 
nachdem er verschiedene Namen geführt und mehrere kleinere 
BAche au^nommen, den Namen Eimer-Bach. Der Hahnen* 
baeh entspringt auf dem Idar bei Stirpshausen, am Nordost- 
hange des 2405' hohen ßergkopl'es bei den zwei Steinen, 
wo er erst Kappeibach, dann Idarbach heisst, flieast nach 
einem kaum zwei Stunden langen Laufe bei dem im tiefen 
Thale und doch gegen 1200' lioch liegenden grossen Markt- 
tiecken lihaunen vorüber und nimmt, nachdem er noch eine 
halbe Stunde weiter östlich geströmt, bei Hausen den yoü 
Norden kommenden Eirner-Baeh auf. Von hier aus fliesst 
der Hahnenbach in zahUoi^en Krüiumungen zwischen dem 
Idar-Flateau und dem Lützelsoon hin durch ein höchst ro- 
mantisehes Thal, an den einsamen Buinen der Schmidtburg, 
an dem malerischen Dörfchen Hahnenbach, an dem noch 
wohlerhaltenen Wartensteiner Schlösschen und an den kühn 
zwischen die groteskesten Quarzfelsen geklebten Trümmern 
der Burg Stein-Eallenfels yorüber, schneidet, nachdem der 
ganze Lauf die Grauwacke durchbrochen, oberhalb Kim in 
den Kohienkalk und mundet dann am Fusse der Kirburg und 
in einer höchst prachtvollen LandscihafI; in die Nahe. Sehr 
genau habe ich dieses überaus reizende Thal noch nicht 
untersuchen können: was ich aber bei einer raschen abend- 
lichen Tour von Eirn nach Steinkallenfels am 12. Juli 1864 
und bei einer etwas längeren fixcursion von Rhaunen bis 
Kirn am 29. Juni 1865 hier uoUri, wei'de ich mittheilen* 
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Apotheker Naunheim, welcher längere Zeit in Kirn lebte, 
möchte die Vegetation des Thaies besser kemiflii. 
Batrachium aquatile Wimm. Im Bliaanen, 

Hellcborus foetiiliiij L. Von der Sclimidtburg m abwärts, 
Arabiä brassicaelomis Walbr. Unterhalb des Dorfes Hah- 
nenbach, 

TrifoIiwB elegans Savi. Auf dem Kohlenkalk« bei Eirn, 

— ochroleucum L. Bei der Birkmiilile unterhalb Buntenbagh, 
Bubus thyrsoideos Wimm. Bmitenbach, Hahoenbaoh, 

— speciosas Ph. J. M. Bontenbach, 

— tomentosus Borkli. An mehreren Stellen im unteren 

Thale, 

Yostitus Wh. N« Bmitenbaob, 

— bostilk MülL Bimtenbach, 

— liellardi Wh. & N. Rhaunen, 

— oftUianthus Mull. Hahnenbacht 

— deltoideus MtUL Habn«ibaeh, 
Potentilla micrantha Barn. Bei der Bannmühle, 
Epilobium Lamyi Er. 8ch. Oberhalb und unterhalb Hahnenbach, 
Sediim pnipmrasceDS Koch. Bei der Bchmidtbui^, 
Bnpleuram folcatnm L. An vielen Stellen des unteron Thaies, 
Oenanthe peucedanifolia roll. Wiesen bei der Biikraühle, 
Silaus pratensis Boss. Wiesen bei der Birkmühle, 
Tordylinm monmum L. Wartenstoin tmd Steinkallenfels, 
Achillea nobilis L. Unterhalb Hahnenbaeh, 

Tragopogon pratensis L. Dm* eh das ganze Thal, 

— m^jor L. Unterhalb Hahnanbaoh, 
Crepis foetida L. Bbendaselbst, 

Echinospeiinmii Lappula Lehra. Zwischen Wartensteiu und 
Steinkallenfels, 

Yerbaacmn Schiedeannm K. (V. nigro-Lychnitis Sch.) Kim, 

— Koohianmn Wirtg. (V. nigro-Thapsiforme SÄ.) Kirn, 
Ihesium pratense Hchrad. Birkmühle, 
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Euphorbia stricta Sm. Hahnenbach Steinkailenteiä, 
Gymnadenia oooopsea P-Br. Birkmflhle, 
Iris PBeod-Acoms L. Bluumeii,* 

Allium rotundura L. Steiiikallenfeb, 

Arrhenaterum elatius Pii. Von oberhalb Bhaimen au abwärts, 



AspidiuiQ lobatum Schk. An Eelsen bei der Schmidtburg, 
Athyrimii firagüe BhdL EbenduelbBt. 



Unter allen nadi der Nahe mundenden Thälem ist das . 
Idarthal wohl das interessanteste nnd rekendste, in land- 
schaftlicher Beziehung die grosrfte Maiüiigtaltigkeit biekuuL 
Der Idarbach entf^tplit aus dem Alleubach und dem Lang- 
weÜer Bach, die sich beide yor dem Katzenioch 1321,6^ a. H. 
▼ereinigen. Der Laiigweüer Bach ist der kleinm und fliesst 
südlich von dem Steiiigerüttelkopf ab. Der Allenbach heisst 
anfangs Idarbach, wo er nicht weit vom £rbskopfe entspiringt 
und erst diesen Namen erhält, wenn er skh mit dem Sohwars- 
brucher Bach, der aus den sumpfigen Wiesen von Hütges- 
wasen 2074' herabfliesst, etwas oberhalb des ehemals zwei- 
brücMschen Dorfes Allenbach vereinigt hat. Beide Bäche, 
anf beiden Seiten Ton dem praefai?olläi Idarzug mit sdnen 
mächtigen Quarzitköpfen umgeben, ziehen in tiefen Thalem 
durch das Idarplateau, von Mühlen und Achatschleifereien 
belebt. Das Dörfchen Katzenloch liegt unten am Allenbah, 
nahe an seiner Verbindung mit dem Langweüer Bach. Katzen- 
ioch heisst nicht blos das Dörfchen, sondern auch die wilde 
Thalenge, in welcher der Bach den sfidlichen Idarzng durch- 
bricht. Es ist eine ergreifende, wildromantische Parthiet 
Steil sind zu beiden Seiten die Berghänge von laufenden 



Bromus arvensis L. 

— patnlns 

— commutatus Sehr. 



Im Tliale zerstreut von Hahnen 
bach an abwärts, 



4. Der Idarbach. 
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grosserer und kleinerer Qaardtblöcke bedeckt, die zwischen 
mflehtigen anstehenden Felsen liegen. Fftr die Landstrasse 

ist neben dem Bache mit Mühe Kaum gebrochen worden. 
Mächtige Buchen strecken ihre langen Aeste über die Abhänge 
hin und unten ramscht der Bach inld über das Gestein. Be- 
ständiger Luftzug]: herrscht hier, der sich häulig sehr laut 
vernehmlich macht, während die schrillen Töne (hr Achat- 
schleifen das Concert veirollständigen. Nannentlich ist an der 
oberen Brücke die Ansicht des Thaies höchst überraschend 
und würde mich stark 'an die Pässe der Alpen erinnert haben, 
wenn Schnee vorhanden gewesen wäre. Tritt man aus dem 
Eatsenloche, so überschreitet man bald die Kirschweüer Brücke 
imd geht, auf guter Landstrasse auf der rechten Seite des 
Baches, durch ein offenes , lachendes Thal , durch Übertiefeu- 
baeh im% Hettstein 1101' und Idar dS5', bis der Bach 
sich in dm praehtvoUsn Umgebungen von Oberstein 88(K mit 
der Nahe verbindet. Fast auf dem ganzen Wege schaut die 
Wüdenbuig aus ihrem dunkehi Walde hoch herab. Das Tlial 
ist überaus pflanzenreich und würde gewiss einer viel sorg- 
ftltigeren Untersuchung lohnen, als ich am 26. Juni 1865 
darauf verwenden konnte. 
Fumaria Wirtgeni Kooh. Unterhalb Idar, 
Sinapis Gheiranthus K. Bei der Kirschweiler Brücke, 
Viola palustris L. An mehreren Stelleu bis Hütgeswasen, 
Drosera rotundifolia L. Sümpfe vor Hutgeswasen, 
Polygala serpyllacea Weihe. Allenbach, 
Astragalus glycyphyllos L. Vor dem Katzenloche, 
Laihynis sylvestris L. Ebendaselbst, 
Prunus Mahaleb L. Zwischen Idar und Oberstein (Melaphyr), 
Buhns plicatas Whe. k N. Häufig vom Katienlach auihrärts, 

— fastiö^iatus Wh. & X, Katzenlocli. 

— microacanthos Kaltenbach (1858!) Ii. pseudo-Idaeus . 

Müll. Eatzenloeh, Allenbach, Wüdenburg, 
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Babus thjrsoideus Wimm. Obertiefenbocht 

— bracliyphylliis Ph. J. M. Etrsohweilflr Bracke, 

— vestitus Whe. & N. Obertiefenbacli, 

— adornatus Müll. Kat zen loch, 

— ernbeaeens Wirtg. Häufig im Katzenloch, 

— fascus Wh. ft N. EatEenlooh und Allenbach, 

— Bellardi Wh. & N. Hütgeswaseu und Wildenburg, 

r 

— viretorum Müll. Allenbach, 
Bosa tomentosa Sm. Allenbach, 

— canina fruct. globosis. Allenbach, 

— sepium Th. Allenbach,- 
Sorbus Ana Crtz. Häufig, 

Sednm albnm L. endet vor dem onteren Eingang ins Eatzenlo^ 

Bupleurum falcatum L. Melaphyrfelsen unterhalb Idar, 
Oenanthe peucedanitblia Poll. Feuchte Wiese an der Ver- 
einigung des Allenbachs und des Langireiler Bachs, 
Libänotis montana MU. 1 Auf Melaphyr zwischen Idar und 



Cancalis daucoides^ T. Felder bä Idar und Oberstem, 
Galium palustre L. Erlensumpf am Ausgang des Katzenlochs, 

Galiiun saxatile L. Häufig auf den Wiesen am Allenbach, 
Asperida cynancbica L. Melaphyrfelsen iuiterh;ill> Idar, 
Knautia anrensis Coult. In vielen Blattformen, foüis integris, . 
pinnatifidis k pmnatopartitis , 
— sylvatica Coult. Im Walde unterhalb Hütgeswasen, 
Artemisia campestris L. Melaphyrfelsen zwischen Idar und 
Oberstein, 

Chrysanthemum corymbojium L. Bis zum Katzenloch, 
Senecio Fuchsii Gmel. var. ovatus, Kirschweiler Brücke, 
Senecio Jacquinianus Hdib. 2 — 4 Fuss hodi am Xatzenloch, 
Amica montana L. Häufig auf allen Wiesen von Htitges- 

wasen bis Kutzenloch und sparsam vor dem Eingänge 
in das Katzenlooh. 




Oberstein, 
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Ceutaurea Jacea L. var. pratensis. Auf Wiesen häufig, 

— m. capitata K. Z. imt fiederspaltigen Keleh-Anbftngseln, 

auf Wiesen bei Allenbach häufig, 

— nigra L. Wiesen bei Allenbach und Hütgeswasen, 
Prenantbas purporea L. Beginnt am nnteien iängange ins 

KatKenlodi und ist Ton da bis zu den höchsten Punkten des 
Idar- k Hocliwaldiis häufig. Grauwackenformation, Quarzit, 
Tragopogon minor Fr. Durch das ganze Thal Y<m Idar bis 
Htigeswasen, 

Laetnca Soariola L. 1 'Melaphyrfelsen zwisch^ Idar und 

— virosa L. 1 Oberstem, 

Hiaraonun ?ulgatam Fr. foL incisifi maculatis. Obertiefenbaeh, 
Soknun Dulcamara L. Vor dem Eatzenlodi, 

Digitalis purpuiea L. In Waldschlägen häufig, besonders vor 
Kurschweiler, 

Digitalis lutea L. Am Bergabfaange oberhalb Idar, 

Mentha viridis L. var. crispata. Am Idarbache im Eatzenloche, 
Stadiys recta L. 1 Aui Melaphyr zwischen Idar und 
Tenmum Botrys L. i Oberstein, 

Thmdum pratense Sehr. Auf Wiesen Ton Idar an mit der 

liöiie an Häufigkeit zunehmend, 
Gymnadenia conopsea BBr. Ueberau auf trockenen Wiesen, 

— albida Bidi. Auf Wiesen bei Allenbach, 
Platanthera montana Bcbb. fll. Auf Wiesen bei Allenbach 

mit P. biloüa iiich., 
Malaxis paludosa Sw. tbeilte mir Dr. Torges mit, der sie bei 

Allenbach gefimden hatte, 
Allium vineale L. Idar, 
Convallaria verticillata L. Am Xatzenloch, 

^ majalis L. H&ufig auf Wiesen bei Allanbaoh, 
Juncus sqnarroBQS L. Allenbach, 

Luzula multifiora Lej. mit über einem Fuss iiohen Halme, 
Hdtgomsen, 
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Arrheoatherum elatius M. K. Im unteren Thale liaufiges Wie- 
sangras, am Katzenlocb sehr selten, geht aber noch 
einzeln am Wege bis Hutgeswasen. (fiemni dasselbe gilt 
ancb TOB Dactylis glwnerata,) 

Triodia decumbens P.B. Trockene Wiesen bei Allenbach, 

Meliea ciliata L. Meiaphyrfelsea anterhaib Idar, 

— nmflora Bete. Wald im Eatzenbeih, 
Festuca sylvatica ViU. Wald im Katzenloch, 
Polypodium Phegopteris & DryopterLs L. im Katäsenloch, 
Polysttcbuin spniüosttm et dilatatun Hutgeswam» Wildau« 

bnrg und Katzenlocb, 

— Thelypteris Koth & Oreopteria DC. Zwischen Allenbach 

und Hutgeswasen, 
Blecbnom Spicaat Eotb. Sos^^. Orta vor Httgaiwascn. 

Die Wälder. 

Es sei mir veiEg^t, aoab einige Woite über die W^Mor 
beizufügen, die meist von Torzüglicber Sch5nbeit sind, wenn 

auch bei vielen die durck den grossen Duftbruch von 1858 
herbeigeitthrten Zarstörungan noch immer tcaiuage £rinner- 
ungen erwecken. Die Boefae ist TorbeRSohend und zeigt 
sich oft in den prächtigsten Verhältnissen. Eine grosse 
Mannichfaltigkeit ist sonst in dem Vorkommen nicht auffal- 
lend. Auf dam 2405' bohen Steingeröfetalko^ aotirte kk die 
Buche, den Bergahom, die Meblbeere« dis Vogelbeere und, 
nicht ganz auf der Kammhöhe, die Stiel- imd die Trauben- 
eiche, dazwischen standen einzelne fiaselafccättcher. Ueberhaupt 
ist die Vegetation hier sehr arm. Yaeciniuoi Mjrtillus be* 
deckt fast ganz den mit mächtigen Quarzitblöcken besäeten 
Boden ujid dazwischen wächst Kubus Idaeus. Aspidium filix- 
mas und spinulosum in Tersduedßoaa Fmsm sind häufig; 
die übrigen vorkommenden Pflanzen sind Oxalis Acetosella, 
DigiialLis pui'pmea, Galto|)äis Tetrahit, Kupiex Aueto^^a und 
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Aoetosttlla, Phjteama nigrum, Luzula albida et maxima, Agrtts- 
tis vulgaris, Holcus kuütoB, loteca heterophylla, Nardus 
strieta. So arm ist feut durchgängig die Mora der EanuBliOlie 

des Idar- und Hochwaldes; doch wechseln an vielen Stellen 
in der Occupation des Bodens die gemeine Heide mit der 
Heidelbeere. Viel reicher ist dagegen .die Flora der Höhen- 
züge des östlichen Hunsrücks, der Soon- und der Binger- Wald. 
Die Bäume erhalten auf den hochaten Pmikteü oft ganz 
eigenthamliche Formen: so stehen auf dem Erbskopfe Buchen, 
deren Stämme, 4 — 5' hoch, Urnen ähnlich sind, ans denen 
wie Bliimensträiisse die Astbüschcl herauswachsen. Eine Sor- 
bus Aria kommt in der ü'orm einer mächtigen Eiche gleich und 
besteht aus zwei Hauptst&nmien von mehr als Mannsdicke 
und aus zwei dünneren Nebenstämmen, die sich 3 — 5' über 
dem Boden in mehr als 20 Aeate theüen. 

Besonders merkwürdig ist der Allenbacher Taonemwaldt 
nahe der Idar quelle, über 25 Morgen gross, meist ans Edel- 
tannen bestehend, unter welchen über 60 Stück einen Durch- 
messer von 3, 4 bis beinahe 5' haben und der über 200 
Jahre alt ist; einzelne Buchen, Fichten und Eberes^en stehen 
dazwischen. Aulfiillend ist die Armuth des Bodens an nied- 
rigen Pflanzen : Vaccinium Myrtillus, Oxalis Acetosella, Galium 
saxatile, Luzula albida, Agrostis vulgaris, Festuca ovina be- 
decken den Boden und dazwiscden stehen einzeln Sambucus 
nigra, sehr niedrig, Digitalis purpurea, Moehringia trinervia, 
Scrofularia nodosa, Convallaria verticillata, Hieracium vulgatum, 
Aspidinm spinulosum, Pteris aquilina und einige Hhonbeer- 
strftneher. 
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III* IJeberslelil; der Wiesen des «iidl* 

Im Laufe des Juni 1865 wurde auf dem südlichen Huns- 
ruck die Untersuchung folgender Wiesen vorgenommen; 

St. Goar. 

1. Bergwiese Seyen bei Biebernheim, sanft geneigte 
Mulde von Stunde Länge, gegen den Berg und Wald 

ansteigend, 500—600' a. H. Graiiwacke. 99 Speeles. Ein- 
zige Wiese mit Galium boreale, ühiiianthus hirsutus und Iris 
äbiiica. 

2. Troefaie Wiese am Abhänge swiscdiai ^berah^ u. 

St Goar. 400'. Grauwacke. 31 Sp. 

Obermosel. 

3. Nach dem ühein hin geneigte Bergwiese bei Per- 
scheid, Seitenthal der ISngenhell, 500 bis 700' a. H. Grau- 
wacke und ADuyium. 90 Sp. Einzige Wiese mit Aquilegia 
vulgaris und Koeleria cristata. 

4. Feuchte Thalwiese in der £ngenheU, Alluvium, c. 300^ 
34 Sp. EmzigB Wiese mit Oarex acuta. 

Bacharach. 

5. Waldwiese der Gemeinde Steg c. 800'. Grauwacke 
mit trockenen Abhängen, in der Mitte sumpüg. In Lage und 
Boden den Wiesen 1 und 3 fast ganz gleich und doch mit 
sehr verschiedener Vegetation. 80 Sp. EinzigeWiese mit 
Melampyrum cristatum, Sanguisorba officinalis, Poa uemoraüs 
und Equisetum hyemale. Gemeinschaitlich hat sie mit 3 Tri- 
folium alpestre und mit 1 und 3 Lotus uliginosus; audi 
Uenyaathes tiifoliata gehOrt ihr allem an. 

Guldenbach. 

6. Thalwiese gleich oberhalb Rheinbellen , c. 1200'. 
Alluvium. 59 Sp. 
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7. Bergwiese, östlich von Bheinbellen c. 100' höber. 
Grauwaeke mit sehr schwacher Humusdecke, hie and da mit 
Oallmia vulgaris. Einzige Wiese mit Solidago Tirgaurea rar. 

humilis. 44 Sp. Serratula tinctoria hat sie mit 5 und 6 ge* 
meinschafblicL 

8. Bergwiese, westlich von Itliembcllün c. 1250' Grau- 
wacke. 87 Sp. Saxifraga granulata hat sie mit 5 und 9 ge- 
meinschaftlich und Ajaga genevensis allein. 

9. Thalwiese oberhalb Sahlershütte c. 700'. Alluvium. 
30 Sp. 

10. Thalwiese bei Schwappenhausen c. 550'. Alluvium. 
Fruchtbarer Boden. 33 Sp. Einzige Wiese mit Symphytum 
officinale; Bromns moUis hat sie mit S und Galimn Wirt- 
genii mit 14 gemeinschaftlich. 

Grftfenhach. 

11. Grosse Wiese bei der Glashütte, Südabhang des 
Thiergartens. Granwacke c. 1500^ a. H. 76 Sp. Jnnons 

supinus, Carex vulgaris besitzt sie allein, Veronica officinalis 
hat sie mit 17 gemeinschaftlich, Coeloglossum viride mit 9 
und 12, Carex puHcaris mit 20, Oenanthe peucedanifolia mit 
16 imd 22. 

12. Grosse trockene Thalwiese unterhalb der Gräfen- 
bacher Hütte mit einzelnen sumpfigen Stellen c. 1000'. 103 
Sp. Einzige Wiese mit Dianthus deltoides, Ononis repens, 
Carex flava und Equisetum paiustre; Spiraea Filipendula 
hat sie mit 1, 9 und 13, Selinnm carvifolinm mit 20, Silaus 
pratensis mit 16, Ljsimaohia Nummularia mit 13, Orehis 
ustulata mit 1, Platanthera bifolia mit 17 und 20, Carex 
panioea mit 3 gemeinschaftlich« 

13. Thalwiese zwischen Argenschwang und Dalberg. 
Alluvium c. 500'. Besitzt mit 4 und 22 Bromus racemosus 
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und mit 1, 9 und 12 Bpiraea Filipendola gemeinschaftlich. 
59 Sp. 

14. Grosse Wiese zwischen Giitenberg und Hargesheim. 
Thal -Alluvium c. 400' a. H. 44 Sp. Medicago sativa nur 
mit 3. Diese und die vorhergehende Wiese wat^n am 18. 
Juni, als ich sie nnteisnchte, bereits flber den Hdbeponkt ihrer 
Biüiiiezeit hinaus, das Gras und die grösseren Kräuter waren 
2—3 Fuss hoch, wesahalh uou allen niedrigeren Pflanzen 
Kidits mehr m sehen war. 

Hähnenbach. 

15. Breites, fimditbares Thal, gleich oberhalb Bhaunen. 

c. 1300'. Thal-Alluvium. 56 Sp. Einzige Wiese mit Crepis 
vireus. 

16. Trockene Wiese bei der BirkmIÜile am sanften 

Abbange von dem Walde zur Thalsohle. Granwacke c. 600'. 
49 Sp. 

Fischbach. 

17. Ausgedehnte Wiese südöstlich von Kempfeld ans dem 

Fischbach thal ansteigend. Ausgetrockneter, sumpfiger Boden 
einer alten Waldwiese. Grauwacke. 55 Sp. Einzige Wiese 
mit Hjpericam tetraptemm -und Garex leporina. Yeronica 
offidnalis hat sie mit 11 und Ajnga reptans mit 20 ge- 
meinächaftlich. 

Idarthal. 

18. Grosse Wiese Ostlich Ton Hütgeswasen Grauwacke 
2000^ H. Hat nur 16 Spec. und darunter nur ftlnf Gras- 
arten, Anthoxanthum odoratum, Aira flexuosa, Holcus lanatus, 
Festuca heterophylla und Nardus stricta. — Amica montana, 
Sooeisa pratensis und Oentaurea Jaoea w. pratensis sind 
durchaus überwiegend und geben, verbundeu nait den andern 
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Umnanreichfiii Kräutern der Wiege, einen gl&nzenden Bl&then- 
tfiisnick. 

19. Ausgedehntes Wiesenland in dem sanft eingebogenen 
Thale oberhalb AUenbaeh nach Hütgeswasen hin. Grauwacke ' 
und Alluvium. 1700'. Wenige Graser, aber Centaurea Jaeea 
in verschiedenen V arietaten, besonders capitata und pratensis ; 
mit 20 die einzigen Wiesen, auf velchen Centaorea nigra 
wfichst. 46 Sp. 

20. Grosses Wiesenland zwischen Katzenloch und Allen- 
bach, theils anf der Sohle des Thaies, theils auf dem sanft 
nach Norden geneigten Berghange; fast eine Stunde lang 
Allnnmn und Grauwacke. c. 1500 — 1700' u. M. 84 Sp. 
Grosser Beichthnin an Fflansen, welche anderen Wiesen fehlen 
und zmn Thefl Yon dem nahen Walde herrflhren, z. B. Linaria 
VTÖgaris, Gymnadenia albida, l'latanthera montaua, Con- 
vallaria majalis, Juncus squarrosus. Malva «moschata hat 
sie mit 24, Orobns tuberosos mit 18, Selinum carvifolinm 
mit 12, GaHam saxatüe mit 19, Tragopogon minor mit 
19, Ajugareptans mit 17, Carex pulicaris mit 11 und Carex 
Oederi mit 12 und 17 gemeinschaftlidi. 

21. Wiese anf der Höhe bei Wirschweiler etwas 
Abhang gegen Süden. Grauwacke. 3b Sp. Charakter der 
gewöhnlichen etwas fenchten Bergwiesen mit den allerge- 
menuiten Pflanzen: Arrhenaternm elatms, Alopeennts, Phlemn, 

Briza, Cynosurus sogar fehlen gänzlich. 

22. Grosse gnt bewässerte Wiese an der Vereinigung 

des Kempfelder und Allenbacher Baches bei Katzenloch, doch 
dem zuerst genannten Thaie angeliörig. 8ehr üppig und 
giasreich. AUnviom e. 1400'. Helens lanatns, Moünia 
coemlea, Agrostis Tnlgans, Festnca anmdinacea, Antho- 

Vcinthum odoratum, Aira caespitosa, Cynosurus cristatus 
bilden hauptsächlich die Grasbedeckung. Arrhenatherum 
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elatius und Alopecnrus pratensis sehr sparsam, Dactylia 
glomerata fehlt gänzlich. Oenaathe peacedanifolia imd Broam 
xBcemosas sind die bemerkenswerihesten Pflanzen; anssdiBefl* 
lieh besitzt sie keine. 49 Sp. 

IdarthaL 

23. Waldwiese am WaldranJo am unteren Eingänge 
in das Xatzenloch, aber der Strasse. Quarzit c. 1200'. Trocken 
lös zom Gedeihen Ton Oallnna Tnigaris imd Nardns soicta, 
und nass und sumpfig für Kauunculus Flammula, Pedicularis 
palustris und Eriophorum latifolium. Molinia coerulea durchaus 
vorherrschend. Einzige Wiese mit Trifolium medium. 43 S|l 

24. Wiese am Thalhang oberhalb Obertiefenbach, trocken 
mit einigen feuchten Stellen dazwischen. Grauwacke. c. 11 50^ 
Ann an Qiftsem, aber etwas blumenreich und bunt, be-> 
sonders dnioh Leacanth^mmi vulgare und Centaurea Jaeea. 
23 Sp. 

25. Auflyiend trookne Wiese auf dem Thalboden zwischen 

Idar und Hettstein. Alluvium im Melaphyi'. Die Wiese, 
obgleich auf der Thalsohle, trug ganz den Charakter einer 
Bergwiese, theils durdi die vorhandenen Pflanzen, wie Galinm 
sflvestre, Thesium piatense, Eestuca heterophylla und Nardus 
stricta, theils durch das gänzliche Fehlen von Arrhenaterum 
elatius, Dactylis glomerata u. A. c. 1000' a. H.. Sie schien 
durchaus vemachlftssigt, da doch auch anliegende Parzellen 
Arrhenaterum elatius und Alopecurus pratensis trugen. 
33 Sp. 

26. Frachtbare Thalwiese unterhalb Idar, Ausgang des 

Voiimersbacher Thaies. Meiaphyr. 31 Sp. c. 900' a. H. 
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£8 gi&d dieaes die untenmditen Thälar, in welchen die 
ganze Vegetation so genau als immer mOglidi notirt wurde. 

Die Auizeiclmungeu geschahen gegen Ende Juni und ist es 
dieser Zeit zuzuschreiben, dass vielleicht manche niedrigere 
oder früher blühende Pflanzen nicht bemerlct und aufgezeichnet 
wurden, die aber auch zur Charakteriatik der Wiesen, beson- 
ders vom landwirthschattlichen Standpunkte, von geringerer 
Wichtigkeit sind. 

Fast alle diese Wiesen besitzen eine zweifache Neigung : 
1) von oben nach unten, die auf das Vorkommen mancher 
Pflanzen von so entschiedenem Einflüsse ist, dass selbst auf 
der Wiese ihr Verschwinden oder Eintreten auffallt; so z. B. 
die Wiese Nro. 3 bei Perscheid, welche c. 200' ansteigt, hat 
in ihrem unteren Theile Salvia pratensis und Medicago satiTa 
ganz häufig, die weiter oben gänzlich verschwinden; dagegen 
treten Briza media und Cynosurus cristatus nach oben in 
immer grosserer Häufigkeit ein. 

Die zweite Neigung ist die nach der Mitte : nach rechts 
und links steigen die Seiten an dem Berghange hinauf, ünmer 
trockener werdend, wodurch z. B. Oytisus sagittalis, Thesium 

pratense, Gymnadenia conopsea u. v. A. häufig auf den Seiten 
stehen, während an den feuchten Stellen der Mitte Caltha 
palustris, Valeriana dioica, Orchis latifolia, Juneos sylvatieus, 
Scirpus sylvatieus, Glyceria fluitans und viele andere Pflanzen 
des Sumpfbodens üppig gedeihen. Es hat daher fast keine 
Wiese einen ganz bestimmt ausgesprochenen Charakter. 
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üebersicht der auf den Wiesen des tftdliehen Hnne- 

rücks Yorkommenden Pflanzen. *) 

Anemone nemorosa 1. 3, 5. 11. 12. 18. 17. 20. 

Ranunculüs Flammula 3. 11. 12. 22. 23. 

^ acris 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 13. 14. 
' 15. 16. 17. 19. 20. 21. 22. 28. 24. 25. 26. 

— bulbosos 1. 3. 11. 12. 

Caltha palustris 1. 3. 4. 5. 6. 9. 11. 12. 15. 22. 24. 26. 

Aquilegia vulgaris 3. (Die Wiese besitzt etwas Löss!) 

(^damine pratensis 1. 4. 5. 6. 11. 12. 20. (Die Pflanze 

fehlt wohl auf keiner Wiese; aber ihre Vegetation 
war bei der Aufnahme grösstentheils vorüber.) 
Helianthemnm Chamaecistus 1. 3. 5. 12. 13. 16. 

Polygala vulg^iris 5. 6. 7. 8. 11. 12. 16. 17. 20. (Fehlt 
wohl auf keiner Wieseil) 

Lhinm cathartieam 1. 3. 6. 11. 12. 13. 16. 

Dianthus deltoides 12. 

Silene infiata 3. 

I^ehnis flos cucuü 1. 5. 10. 11. 12, 15, 17. 20. 22. 

Stellaria granJnea 6. 18. 17. 21. 22. 

Cerastiium vulgatum 1. 4. 5. 8. 11. 12. 13. 14. 15. 17. 19. 

20. 22. 25. 26. 
Malva moBchata 20. 24. 
Hypericum perforatum 1. 12. 16. 

— quadrangulum 1. 5. 7. 8. 10. 11. 12. 13. 15. 1^. 

19. 20. 21. 22. 23. 25. 

— tetraptenun 17. 

*) Die Ziffern beieichnen die In der Yvthngokea^ Uebernoht auf- i 
gflifiiitteD Wiesen. 

j 
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Geranium pratense 14. 

Gemsta tinctoria 1.. 3. 5. 7. 8. 11. 12. 16. 20. 28. 

Cytisus sagittalis 1. 2. 3. 5. 7. 12. 16. 20. 
Anthyllis Yolneraxia 3. 5. 8. 0. Id. 24. 
Ononis repens 12. 
Medicago sativa 3. 14. 

— lupulina 1. li^. 13. 14. 

Trifoliam pratense 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 13. 

14. 15. 16. 17. 19. 20. 21. 22. 23. 26. (Es iat km 

Gnind vorhanden, der die Abwesenlioit dieses Klees 
auf 18, 24, 25 bestätigte: er kam mx überseben 
worden seinl) 

— alpestre 8. 5. 

— medium 23. 

^ oebroleneum 1. &. 6. 16. 

-~ montanom 1. 2. 3. 5. 9. 12. 13. 

— repens 1. 4. 5. 6. 7. 10. 11. 12. 13. 14. 15. 16. 17. 

19. 20. 21. 22. 26. (Auch hier scheint mir das 
Fehlen auf einige Wiesen durch üebersehen zu be- 
gründen zu seini) 

— agrarium 3. 

— procumhens 1. 11. 12. 17. 20.. 25. 

Lotus corniculatus 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 10. 11. 12. 13. 14. 

15. 16. 17. 19. 20. 21. 22. 23. 25. 26. (Ich nehme 
hier dasselbe an wie bei Trifolinm pratense und repens.) 

— uliginosus 1. 3. 5. 

Cracca major 1. 3. 5. 12. 14. 15. 17. 19. 20. 23. 
Yiüia sepinin 2. 3. 8. 10. 13. 21. 
Lathyrus pratensis 1. 3. 4. 5. 13. 14. 20. 26. 
Oiobns taberosns 18. 20. 

Spiraea Ulmaria 1. 3. 5. 6. 11. 12. 17. 20. 22. 26. 
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Spiraea Filipendula 1. 9. 12. 13. 

Tormentilla reeta 1. 6. 7. 8. 11. 12. IS. 17. 19. 28. 25. 

Saxifraga granolata 5. 8. 9. 

Carum Carvi 1. 3. 5. 6. 10. 12. 14. 15. 21. 26, 

Pimpinella magna 1. 3. 4. 5. 7. 8. 11. 12. 14. 15. 19. 20. 
21. 24. 26. 

— Saxifraga 1. 2. 3. 5. 6, 7. 11. 12. 13. 16. 17. 19. 

20. 23. 

Oenanthe peuoedanifolia 5. 8. 9. 
Silaus pratenais 12. 16. 
Selinimi earrifolitim 12. 20. 

Heiademn Sphondjlium 1. 3. 4. 5. 6. 9. 10. 12. 13. 14. 15. 
16. 17. 19. 20. 21. 22. 24. 26. 

AnthriscuH süvestris 1. 3. 4. 5. 6. 8. 9. 10. 12. 13. 19. 20. 

21. 24. 26. 

Gftlimn boreale 1 (sehr bftnfig!) 

— uüginosum 1. 3. 4. 5. 6. 8. 10. 11. 12. 17. 22. 24. 25. 
Tennn 1. 2. 3. 8. 12. 13. 14. 16. 17. 20. 24. 

i — Wirtgenü 10. 14. 

— saxatile 19. 20. 

— sÜYestre 2. 5. 6. 7. 11. 12. 13. 14. 15. 20. 25. 
Yaleriana dioloa 5. 6. 11. 20. 22. 

Knautia arveiisis 1. 2. 3. 4. 10. 12. 13. 14. 15. 16. 19. 20. 
21. 22. 24. 

Succisa pratensis 6. 11. 12. 15. 16. 17. 18. 22. 23. 
Scabiosa Columbaria 1. 3. 5. 6. 11. 12. 13. 14. 15. 16. 

Belliü pereimis 11. 12. 13. (fehlt sicher aul keiner Wiesel) 
Solidago Virganrea (forma pnmilal) 7. (sehr hftafig.) 
Gnaphaümn diolcmn 3. 7. 20. 

Achillea Ptamiica 15. 16. 20. 

— Millefoüum 1. 2. 3. 4. 6. 9. 10. 12. 13. 15, 16. 17. 20, 21. 
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Leucanthemum vulgaie überall. 
Seuecio Jacobaea 1. 7. 15. 24. 
Amica montana 11. 18. 20. 23. 

Cirsium palustre 1. 3. 4. 5. 6. 9. 11. 12. 13. 14, 16. 17. 

22. 23. 24. 
Serratula tmetoria 5. 6. 7. 
Oeniaiirea Jacea in yoisdiiedeneii Fonuen überall. 

— nigra 19. 20. 

Leoütodon hastilis 1. 2. 8. t>. 9. 11. 12. 13. 1.4. 15. 16. 21. 
22. 23. 25. 

— antumnalis 15. 16. 17. 19. 21. 
Tragopogoa orientaliB 10. 13. 14. 

^ pratoiiBis 1. 3. 12. 13. 21. 

— minor 19. 20. 

Hypochoeris radicata 3. 7. U. 12. 13. 17. 19. 20. 21. 22. 23. 25. 
Taraxacam officinale überall. 
Grepis virens 15. 

— Mennis 1. 3. 4. 5. 6. 8. 10. 18. 14. 15. 17. 21. 24. 26. 

— palüdoaa 3. 4. 5. 6. 12. 20. 22. 
Hi^radnm Filoeella 7. 11. 12. 16. 20. 23. 25. 

— Anricnlft 6. 7. 15. 20. 

— ■nilg'atum 1^3. 

Campanula rotundifolia 1. 3. 5. 6. 7. 9. 11. 12. 13. 16. 17. 
18. 19. 20. 21. 25. (leh glaube nicht, dass sie auf 
einer Wiese fehlt!) 

— glomerata 1. 2. 3. 5. 6. 7. 8. 9. 12. 13. 16. 
Phyteuma nigrum 5. S. 18. 19. 20. 21. 25. 
Menjanthes trifoliata 5. 

Symphytum officiiiale 10. 
Mjosotis palustris 1. 5. 

— gtdgiOosa 1. 6. 10. 11. 12. 15. 17. 19. 23. 24. 25. 
Verbascum nigrum 20. 24. 

Yeronica Chamaedrys 1. 8. 9. 19. 
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Veronica officinalis II. 17. 

— latifolia 1. 
Melampyrnm cdstatom 5. 

BSunantiiiiB ndnor 1. 3. 5. 7. 9. 11. 12. 13. 14. 15. 16. 17. 

19. 22. 25. 

— hinmtus 1. 
Enphrasia oflieiiiAlis 1. 5. 

— pratensis 5. 11. 12. 
fedicularis sylvatica 6. 11. 17. 20. 

paluatriB 11. 20. 22. 23. 
SalYia pratensis 3. 4. 10. 13. 14. 

Thymus Serpyllum 1. 12. 

Betonica oficmalis 1. 3. 5. 6. 7. 11. 12. 18. 15. 16. 19. 

20. 21. 23. 25. 

PmneUa vulgaris 1. 4. 5. 11. 13. 14. 17. 18. 20. 22. 23. 

25. 26. 
Ajuga reptans 17. 20. 

— gtt&evensk 8. 
Lysimachia Nummularia 12. 13. 

Primula officinalis 1. 2. 3. 5. 6. 8. 11. 12. 13. 15. 16. 17. 

21 (fehlt sieher auf keiner Wiese und yiM meist 

Hherwachsen gewesen sein!) 
Plantago media 1. 2. 3. 8. 9. 10. 12. 13. 
^ lancBolata (auf den am hOohsten gelqgeQeQ Wiesen 

eine forma globosa) 1. 2. 3. 6. 12. 14 17. 19. 23. 26. 
Alchemilla vulgaris 2. 3. 5. 11. 13. 19. 20. 21. 22. 23. 26. 
Poterium San^iisorba 1. 3. 5. 6. 8. 10. 42. 13. 14. 15. 16. 20. 
Sangoisorba oflEieinaiis L. 5. 
Bmnex Acetosa überall. 

Polygonum Bistoria 1. 5. 6. 9. 10. 11. 12. 20. 21. 22. 26. 
Thesium pratense 1. 3. 5. 6. 7. U. 12. 16.. 18. 19. dO. 23. 25. 
Orchis M<»io 8. 11. 12. 

— ustulata 1. 12. 
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Ondüi mäscula 3. 5. 7. 11. 12. 20. 22. 24. 
_ macolata 8. 5. 7. 11. 12. 20. 
lalafoUa 1. 8. 5. 8. 9. 11. 12. 22i 

— an^nstifolia 9. 

Gymuadenia coüopsea 1. B* 5. d. 7. 11. 12. 13. 16. 20. 

— albida 20. 
Ooeloglossnm yiride 9. 11. 12. 
Flatanthera bifolia U. 17. 20. 

— montana 20. 

Listora OTata 1. 8. 5. 12. 23. 
Iris sibirica 1. 
ConvaUaria majalis 20. 
Colchieiim aatanmale tberalL 
Juncus conglomeratus 5. 11. 17. 20« 

— squarrosus 20. 

— sylvaticos 1. 3. 23. 

— sapiniiB 11. 

Luzula campestris 7. 11. 12. 22. 23. 

— muitiüora 3. 5. lö. 25. 
Seirpns aylTaticiis 1. 3. 5. 12. 22. 24. 
Eriophorum latifolhun 1. 8. 5. 6. 11« 12. 20. 23. 
Carex pulicaris 11. 20. 

— leporina 17. 

— ataUnlata 8. 11. 12. 20. 

— vulgaris U. 

— acuta 4. 

— paUsBceaa 1. 3. 7. 11. 15. 17. 22. 

— glaiusa 5. XI, 12. 20. 

— Üava 12. 

— Oederi 12. 17. 20. 
panicea 8. 12. 

— hirta 1. 
Anthoianthum odoratum überall. 
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Alopecurus pratensis 1. 3. 4. 8. 9. 10. 13. 15. 19. 20. 22. 26. 

PMeum pratense 3. 5. U. 15. 17. 22. 

Agroatis vulgam 1. B. 4. 5. 6. 7. 8. 11. 12. 18. 14. 1&. 

16. 17. 19. 20. 21. 22. 23. 25. 26. 
Molinia coeruiea 3. 5. 11. 12. 15. 16. 20. 23. 
Aiia caeaj^tosa 1. 6. 12. 15. 17. 22. 26. 

— fleznosa 7. 17. 18. 19. 

Holcus knatus 1. 3. 4. 5. 6. 7. 11. 12. 13. 14. 15. 17. 18. 
19. 20. 21. 22. 23. 25. 26. 

— mollis 25. 26. 

Arrhenathernm elatius 1. 2. 3. 4. 5. 9. 10. 18. 14. 15. 

22. 24. 26. 
Ayena pnbesceiis 1. 2. 7. 8. 9. 
^ pratensis 1. 2. 8. 5. 6. 7. 8. 9. 12. 18. 15. 

— flavescens 1. 2. 3. 6. 7. 12. 14. 15. 19. 20. 21. 22. 25. 
Triodia decumbeng 12. 17. 20. 23. 

Ko^ia cnstata 8. 
Foa nemoralis 5. 

— trivialis 2ö. 

" pratensis 1. 3. S. 10. 21. 
Glyceria floitans 1. 8. 11. 22. 

Biiza media 1. 2. 3. 5. 6. 8. 11. 12. 14. 15. 16. 19. 20. 
22. 28. 

Daetyüs glomerata 1. 2. 4. 5. 10. 13. 14. 16. 19. 21. 23. 24. 
Cjnosuras eristatns 1. 8. 4.. 6. 7. 11. 12. 18. 14. 15. 22. 

25. 26. 

Festuca ovina 3. 6. 7. 8. 11. 15. 16. 19. 21. 23. 25. 

— dnrinsenla 1. 2. 8. 5. 6. 7. 11. 12. 14. 19. 20. 

— heterophylla 5. 11. 12. 16. 17. 18. 19. 22. 23. 25. 

— rubra 11. 12. 15. 17. 20. 

— elatior 1. 6. 14. 15. 22. 24. 26. 

— pratensis 1. 2. 8. 4. 5. 10. 12. 18. 15. 16. 17* 19. 

21. 25. 
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Bromns mollis 3. 10. 
^ racemoBDS 4. 13. 22. 

Lolhim perenne 1. 2. 3. 10. 14. 26. 

JNardus stricta 1. 6. 7. 11. 12. 18. 19. 2ü. 23. 25. 

fiqnisetum arrense 3. 4 13. 

— palnstre 12. 

— hyemale 5, 

Polypetalen 51 

Monopetalen 63 119 Dicotjlen. 
Apetalen 5 

Monocotylen 66. (Granüneen 32). 
Gefässcryptogamen 3. 

Die Wiesen des Gr&fenbaehthales. 

Der Grftfenbach entspringt auf der Sädseite des Soon- 

waldes, am Fuss des 1750' hohen Thiergartens, in einem 
ausgedehnten, schwach sumpfigen Wiesenthal, ungefähr 350' 
miter der KammliOlie. Im ^Walde am Abhänge liegt ein 
grosser We^scUag Ton mebieren Morgen, der wie eine Wiese 
erscheint und nur ganz aus Holcus lanatus, Poa sudetica und 
Agiostis vnlgaris besteht; dazwischen ragen einaelne Stöcke 
der Digitalis purpnrea henror. An einer andfiren Stelle, im 
Häuser Schlag, ist der Boden ganz mit Carex brizoides be- 
deckt, einer in der ßheinprovinz fast ganz fehlenden PManze. 
Vier Wiesen, in der Uebersicht der Wiesen des sfidHchen 
Hnnsrücks mit 11, 12, 13, 14 bezeichnet, sind genau unter- 
sucht worden und legen vor allen anderen den Unterschied 
der Vegetation auf den verschiedenen Höhen dar, sowohl 
was das Vorkommen der einzelnen Arten, als auch ihre 
Häiiiigkeit betrifft. Die vorherrschenden Arten ^md durch 
durchschossene Schrift iu^vorgehoben. 
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1. Wiese bei der Glashütte, 

Anemoüe nemorosa^ 
Hauuuculus Flammnla, acris, 

bulboans, 
Oaltha palustris, 
Cardainine pratensis, 
Polygala vulgaris, 
Liniun catharticom, 
Lychnis flos cneali, 
Cerastium vulgatum, 
.Hypencum quadrangulum, 
Oenista iinctoria, 
Trifoliuiii pritense, re- 

pens, procumbens, 
Lotus eonucnlatos, 
Spiraea IJlmaria, 
Toroientilla recta, 
FiiupmeUa magna, Saiifraga, 
Oenanthe peucedanifolia, 
Valium uligmosnm, sihrestre, 
yakriana dioica, 
Succisa pratensis, 
Scabiosa Columbanat 
Knautia adnrttnit 
Ballis permds» 
LeucanibeBiiim wlgajre» 
Arnica montana, 
Cirsium palustre, 
Oentäurea Jacea, 
Leontodou hastile, 
Hypochoeiis ra^ßoata, 
Taraxacnm oMcinale, 
Hieracium Pilosella, 
Campaüula rotundilblia, 
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Mjosotis strigolosa, 
Veronica officinalis, 
Bhinanthus minor, 
Pedicolaris palustris, sOtatioa, 
Eupliiasia pratensis, 
Betonica officinalis, 
Pnmella vulgariSt 
Prtmiiila olBcmalis^ 
Alchemilla vulgaris, 
Bumex Aoetosa sehr sparsam^ 
Polygonum Blstoitat 
Thesium pratense, 
Orchis Morio, mascula, macu- 

lata, latifolia, 
Gymnadenia eonopsea, 
Habenaria viridis, 
Colchicum autumuale, 
Juncus conglomeratus, supinos, 
Luzula campestris, 
Srioplioraiii blifblfttni, 
Cmei puMcaris , stellnlata , 

glauca, vulgaris, pal^ 

leaceos, 

Aüthoxaniliuia odoratum» 
Agprostis Tulgaris, 

MoMnia coerulea, 
Holcus lauatus, 
Glyceria fluitaus, 
firiza media, 
Oyuosurus cristatus, 
Festnca durfuseula, ovina, 

rubra, heterophylla, 
Nardus stricta. 
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2. Glosse trockene Thalwiese unterhalb der Grfifenbacher 
Hütte mit einzelneii feaehten und sumpfigen Stellen. 

c. 1000' ci. H. 



Anemone nemorosa, 
Banunenlus Flammula, acris, 

liulbosiis, 
Caltha palustris, 
Cardamine pratensis, 
Helianthemum Chamaecistus, 
Polygala vulgaris, 
Ldnum catharticum, 
Dianthus deltoides, - ' . 
Lychnis fios cuculi, 
Cerastittm vulgatum, 
Hypericum perforatum, qua- 

drangnlum, 
Genista tiuctoria, 
Cytisus sagittalis, 
Ononis repens, 
Medicago lupulina, 
Trifolium pratense, repens, 

montanum , p r o c u m - 

beus, 
Lotus conücuiatus, 
Cracca major, 

Spiraeaülmaria,Filipendula, 
Tormentflla recta, 

Carum Carvi, 

Pinipinella Saxifraga, magna, 
Selinum carvifolium, 
Silaus pratensis, 
Heiacleum Sphondylium, 

Anthriscus silvestris, 
Gaiium uligiüosum, verum, 
silveatre, 



Sucdsa pratensis, 
Scabiosa Columbark, 

Knautia arvensia, 
Bellis peremiis, 
Leucanthemum Tulgare, 
Achillea Millefolium, 
Cirsium palustre, 
Centaurea Jacea, 
Leontodon hastile, 
Hypochoeris radicata, 
Tragopogon pratense, 
Taraxacum officinale, 
Crepis paludosa, 
Hieracium Pilosella, 
Campauula rotundifolia, glo- 

merata, 
Calluna vulgaris, ' 
Myosotis strigulosa, 
Pedieularis palustris, 
Rhinantlius minor, 
Euphrasia pratensis, 
Thymus Serpyllum, 
Betonica ofiieinalis, 
Primula offidnalis, 
Lysimacb ia Xummularia , 
Plautago lanceolata, media, 
Poterium Sanguisorba, 
Bumex Acetosa, 
Polygonum Bistorta, 
Thesiura pratense, 
Orcbis ustulata, Morio, mas- 

cula, maculata, latifolia. 

6 
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Gjmnadenia conopsea, 
Piatanthera bifolia^ 
Habenaria viridis, 
Listera oyata, 
ColcMcum aatomnale, 
Jnnens conglonieratus, 
Liiziila campestris, 
Seirpus silvaticus, 
Eriophoram latifolium, 
Oarex steDutata, panicea, glau- 

ca, flava, Oederi, 
Antlioxanthum odoratum, 
Agrostis vulgaris, 



Molinia coerulea, 

Aira caespitosa, 

Holcus lanatus, 

Avena pratensis, flavescens, 

Triodia decumbens, 

Briza media, 

Cynosuruö cristatiis, 

Eestuca duriu^ciila, ovina, 
rubra, heteropkylla, pra- 
tensis, 

Nardus stricta, 

Equiäetiun palustre. 



3. Wiesen zwischen Argenschwang und Dalberg, c. 600^ 



Anemone nemorosa, 
Bantmcnlus acris, 

Heliauthemum Chamaecistus, 
Linum catharticum, 
Stellaria graminea, 
Cerastinm volgatnm, 
Hjperieam qnadrangulum, 
Trifolium pratense, montanum, 

repeng. 
Lotus cornini latus, 
Medicago lupuüna, 
Yicia sepimn, 
Lathynis pratensis, 
Spiraea Filipendula, 
Tormentilla recta, 
Fimpinella Saxi&aga, 
Heraclenm Sphondyliom, 
Anthriscns sUvestris, 
Galiumverum,elatiira,silvestre, 
Scabiosa Columbaria, 



Knautia arvensis, 
Bellis perennis, 

Leucanthemum vulgfare, 
Achiliea Millefolium, 
Cirsium palustre, 
Centanrea Jacea, 
Leontodon hasiale, . 
Hypochoeris radicata, 
Tragopogon f orientalis, pra- 
tensis, 
Taraxaenm offieinale, 
Grepis biennis, 

Campannla ^otnndifoUa, glo- 

merata, 
Ehinanthus minor, 
Betonica oficinalis, 
Pranella vulgaris, 
t Salvia pratensis, 
Primula officinalis, 
Lysimachia Nummularia, 
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Plaatago media, 
Alchemilla Yulgaris, 
Poterium Sauguisorba, 
Bnniex aeetosa, 
Gymnadeiua eonopsea, 
Colchicum autumnale, 
f Alopecurus pratensis» 
Anthoxanthum odoratum, 
Agrostis vulgaris, 



Holcus lanatus, 
'f Arrhenatheruin elatius, 
Aveaa pratensis, 
Cynosuras criBtatiu, 
t Dactylis glomerata, 
Festuea pratensis, 
Bromus raceniosus, 
Equisetum arvenäe. 



4. Grosse Wiese zwischen Gutenberg und Hargesheim 

Thal-Alluvium über 400'. 

Die Vegetation war überreif mit 2—3' hohem Grase. 



Hanunculus acris, 
€erastium vulgatura, 
f Geranium pratense. 
fMedicago sativa, lupulina, 
Trifolium pratense, repens, 
Lotus corniculatus, 
Latliyrus pratensis, 
Cracca major, 
Fimpinella magna, 
Carum Carri, 
Heracleum Sphondylium, 
Galium elatum, t Wirtgeuii, 

verum, silvestre, 
Scabiosa Columbaria, 
Knauüa anrensis, 
Leueanthemum vulgare, * 
Ciisinm palnstre, 
Centaurea Jacea, 
Leontodon hastiie, 
Tanucaeam offidnaU, 



Tragopogon orientalis, 
Crepis biennis, 
Rhinanthus minor, 
Salvia pratensis, 
Prunella vulgaris, 
Plantago lanceolata, 
Poterium Sanguisorba, 
Kumüx Aeetosa, 
Colchicum autumnale, 
Phleum pratense, 
Agrostis vulgaris, 
Holcus lanatus, 
Arrhenatberum elatius, 
Avena flavescens, 
Briza m^dia, 
Cynosrrus cristatu^, 
Dactylis glomerata, 
Festuca duriuscula, arundi- 

nacea, 
t Lolium perenne *) 



*) Bau auiüiüeiide Eintreten einiger FÜanzen ist mit einem f besMcb&et 
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EW. Die Tcgetatlou der Wildenburi^. 

28. Juni 1865. 

Das Plateau des Idars, welches sich zwisckeu d^ beiden 
Höhenzügen dieses über 2400^ hoch ansteigenden Waldge- 
birges Ciiiebt, hat zu Kempfeld, am nördlichen Fusse der 
Wildenburg, noch 1605' absolute Höhe. Der Wilden- 
burger Hof selbst ist zu 2091 par. F. bestimmt, der mäch- 
tige Quarzfels, welcher sich zwischen den Bninen der Wilden- 
burg erhebt, liegt kaum 100' höher als der Hof. Eine 
fiöhenbestmimnng der höchsten Spitze habe ich nicht auf- 
finden können. Das Idarthal Hegt südlich der Wüdenhurg 
von oberhalb Obertiefenbach bis nach Hettstein tief zu den 
Passen des dunkelbewaldeten Berges und seiner Seitenköpfe. 
Ungeheure Trümmer von Quarzitfelsen bedecken auf allen 
Seiten die Gehänge. 

Von Norden steigt die Kuppe der Wiidenburg sanft an, 
Nieder- und Mittelwald bedeckt anfangs, später auch Laub- 
hochwald die Gehänge. Betula alba und carpathica, Populus 
tremula, Salix Caprea und aurita, Quercus pedunculata und 
sessilifiora, Fagus silvatica, Carpinus Betulus, Corylus Avellana, 
Acer Pseudo-Platanus , Sorbus Aucuparia, Frannus excelsior, 
sind die Hauptholzarten; doch finden wir dazwischen auch 
Sambucus racemosa, Ehamnus Friingula, Cerasus avium und 
Prunns spinosa. Verschiedene Brombeersträucher schlingen 
sieh durch die Hecken. Aesculus Hlppocastanum bildet noch 
schöne Alleebäume in der Nähe des Hofes. Es finden sich 
auch einzelne Nadelholzpflanzungen und der Gipfel des Berges 
ist durch eine schöne Gruppe von Fichten gekrönt. Dicht 
bei dem Hofe befindet sich ein nicht gut gepflegter Garleu, 
in welchem doch mancherlei üemüse und Blumen gut gediehen. 
Noch blühten in demselben Aurikek neben GentifoUen und 
weiflaen und französischen Bosen. 
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Bis zur Spitse der Qnarsfelsan begleiten uns Arrhenatherum 
elatms, Fotentilla argrentea, Anthemis tinefcoria, Origanum 

vulgare, Alyssum calycinum, Turritis glabra u. A. Die Aus- 
sicht von oben ist überaus grossartig und prächtig und be- 
sonders lieblich in das zn den Fussen liegende Idarthal. 

PflanzenxYerzeichniss. 



Anemone nemorosa, 
fianuneulus acris, bulbosns, 
repens, 

Papaver dubiiim, 
Turritis glabra, 
Alyssum calycinum, 
Viola canina, 

Helianthemum Ohamaeeislnis, 

Lychnis alba, 
Arenaria serpyl I li oiia, 
Stellaria nemorum, 

— Holostea, 
Maha rotundifolia, 

— moschata, 
Hypericum perfoliatura, 

— tetrapterimi, 
Acer Pseudo-Pktanus, 
— campestre, 
Aesculus Hippoeastanom, 
Geranium pusiUum, 

— Kobertianum, 
Üxalis Acetosella, 
Impatiens nolitangere, 
Evonymus europ»us, 
Bhamnus Frangula, 
Sarothanmus scopaiiu.-^, 
Genista tinctoria, 
Oytisns sagittalis, 



Trifolium medium, sativum, 
Medicago lupuüna, 

Lotus comiculatus, 
Vicia sepium, 
Ervum tetraspermum, 
Lathyrus pratensis, 
Prunus spinosa, avium, 
Bubus plicatus, 

— Idaio-plicatus, 

— tomentosuB, 

— fuscus, 

— Bellardi, 
^ eaesius, 

— IdseuSf 
Tormentilla recta, 
Potentilla reptaus. 



Fragaria vesoa, 
Bosa canina, 

— rubiginosa . 
' - tomentosa, 

Cratüegus Oxyacantha, 
Sorbus Aucuparia, 

— Aria, 
Epilobium augustifoiium, 

— iiiontanum, 
Sedum acre, 

— reflexum* 
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Pimpinella magna. 

Hfiracleum Spbondyliiim, 

Chaerophyllum temulum, 
Arthriscus silvestris, 
Coiiium znacolatum, 
Wilm alpinxim, 

— rubrum, 

— grossularia, 
Galiom elatum, 

— montamuu, 

— sUyesire, 

— saxaLile, 
Asper ula odorata, 
Sambucus racemosa^ 

— nigra, 
Valeriana ofOdnalis, 
Seabiosa Columbaria, 
Knautia arvensis, 
Artcraisia vulgaris, 
Achillea Millefolium, 
Ohrysanthemom inodonim, 
Leucanthemiun vulgare, 
Senecio Jacobaea, 

— Fuchsii, 
Doronicum Pardalianehes, 
Auihemis arreiudg, 

— tinetoria, 
Tanacetum vulgaie, 
Arnica montana, 
Cirsium lanceolatom, 

— anrense, 
Lappa minor, 
Centanrea Jacea, 

— nigra, 



Lapsana comimaia, 
Leontedon aatanuialis, 
Fieris hieradmdes, 

Tragopogon minor, 
HypochcBris radicata, 
Taraxaeum offidnale, 
Prenanthes purpurea, 
Lactiica muialis, 
Sonchos oleraceus, 

— asper, 
Orepis biennis, 
Hieracium Pilosella, 

Auricula, 

— Yulgatum, 

— muronun, 

— tridentatom, 

— boreale, 

— umbellatum, 
Phyteuma nigrum, 
Campaniila rotundifolia, 
Yaeeiniiim MyrtUloB, 
Callnna yulgaris, 
Fraxinus excelsior, 
Syringa vulgaris, 
Yinca minor, 
Hjoscjamns niger, 
Verbascam Thapsns, 
Digitalis purpurea, 
Scrophulaiici nodosa, 
Linaria vulgaris, 
Veronica ofiicinalis, 

— Ohanuedrys, 
Melampyrum pratense, 
Rhinanthas minor, 
Origanum vulgare, 
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Thyrmis S«rpyllnm, 
Oaleobdoka latemiit 
Lamitmi albniD, 

Galeopsis Tetrahit, 
Betonica officiualis, 
Ajuga reptans, 
Teuctium Scorodonia, 
Primula ofEicinalis, 
Plantago media, 
Ak: Iii; 111.1 IIa vulgaris, 
Poteriuin Sanguisorba, 
Scleraathus perenniB, 

— Bimiius, 
Blitam bonus HenricoSt 
ßumex obtusifolius, 

— crispus, 

— Acetosa, 
Euphorbia Oyparissias, 
Mercorialis amma, 

— peremiis, 
Urtica dioica, 
Ulmus campestria, 
Tbesium pratense, 
Qnercus pedtmcolata, sessili- 

flora, 
Fagus silvatica, 
Carpinus Betulus, 
Coijlus AveUana, 
Beiöla alba, caipathica, 
SaHx Caprea, aurita. 
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Populus tremula, 
Finas Lanx, ailyeatns, 

— Abies, 
Juniperus communis, 
Luznla albida, 
Scirpus silvaticus, 
Anthoxantbnsi odoratom, 
Aiia csBspitoaa, 

— flexuosa, 
Melica uniflora, 
Holcus mollis, 
Arrhenathemm elatiiis, 
A?eiia pratensis, 
•Koeleria eristata, 
Glyceria fluitans, 
Poa annua, compreasa, ne- 

moralis, 
Fdstoca hdteropbylla, 

— OYina, pratdnaifi, 

— gigantea, 
Dactylis s^lomerata, 
Bromus mollis, secalinus, 
Polypodium vulgare, 

— Ih^opteris, 
Aspidimn filix inas, 

— aculeatum, 
Athyrium filix femina, 
Aq^eniimi septentiionale, 

— Bata nmraiia, 
Pteris aquilina. 
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IT« Systomattoclie AufoftMuiiS 

dei* neuen B&rg-ei? vmd. öj&r wiclitl^teii 
Stajci<lox*te ztu* Flox^a. dei* I?ia.lz. 

Herr Dr. Fr. Schultz hat in seinen Grundzügen zu 
einer Phytostatik der Pfalz eine nlcM genug zu lobende 
Uebersicht der Flora dieses so interessanten Gebietes gegeben. 
Was der ihm nicht so zugängliche nördliche Theil der alten 
Pfalz — das Nahetlial, die Südabhänge des Hunsrucks und 
des Hochwaldes, welch' letzteren Theil Dr. Schultz in einer 
früheren Arbeit eine teni» incognita nennt, — der südliche 
der Yon mir bearbeiteten Flora Bheinpreussens mir bis jetzt 
noch geboten, stelle ich hiermit übersichtlicii zusammen. 

Anemone Hepatica L. Tertiftrkalk des Algesheimer Berges 
bei Ingelheim. März, April. 

Anemone ranuncnloides L. Südabhang des Hunsrücks, beson- 
ders in den Thälem; Devonschiefer. April, Mai. 

Adonis flammea Jacq. Auf Tertiärkalk und Buntsandatein 
bei Ej*euznach. Mai, Juni. 

Adonis vemalis L. Noch einzeln anf dem Algesheimer Berg 
nnd anf dem Boehnsberg bei Bingen. Kommt in den 
Kieferwäldern bei ^tlombach und Budenheim gross- und 
kleinblumig, mit gezähnten und ungezähnten Petalen 
nnd mit gold-, schwefel- nnd citrdngelben Petalen vor. 
April. 

Heüeborus foetidus L. Südabhaug des Hunsrücks auf Devon- 
schiefel (Ooblenzsdiichten) nnd dem dazu gehörigen 
Qnarzite im Grftfenbaeh- nnd Gnldenbachthale an Ab* 
hängen bis 800 — 900' a. H. Januar bis März. 

Coiydalis cava Sohw. & Körte. Auf Deyonschiefer im Gnlden- 
bachthale. 

Corydalis solida Sm. Anf Deyonschiefer im Gnldenbachthale. 

Fnmaria Wirtgeuii Koch. Auf bebautem Lande zu Kreuznach. 
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Arabis brassica^formis Wallr. Im Guldehbachthaie unterhalb 

Stromberg. April, Mai 
Arabis aorieulata Lam. ist am Lavendelberg su Laubenheim 

bei Kreuznach seit 12 Jahren ^ve<2:cultivirt. 
Arabis Turrita L. Auf Melaphp: bei Kim. 
Bentaria bulMfera L. Auf Deyoiischiefer im Gebäsch im 

Gnldeiibaelithald obeilialb Stromberg. Anfang Hai. 
Sinapis cheiranthus K. Auf Devouschiefer im Idarthale bei 

Eirschweiler (Brücke). 
Thlaspi bnrsa pastons L. An Wegen bei Bingen sehr häufig. 

Mai, Juni. 

Lepidium ruderale L. Im Guideubach- und Gräfenbachthale, 
häufig Tor Waldlaubersheim, steigt nicht über 600^ 
Kommt ganz isolirt bei dem alten sponheimischen Dorfe 
BQl (westlich von Kircbberg) in einem Seitenthale des 
Hahnenbachs noch einmal häufig bei c. 1100' a. fi. Yor. 

Bapistrum rugosum All. Wird überall bei Bingen angegeben; 
ich suche seit 25 Jaliren zwisckeu üuigeü und Mainz 
vergeblich darnach. 

Helianthemum poUfolium DO. Noch immer, aber sparaanif 
auf dem Oekenheimer Hörnchen bei Bingen; häufiger, 
und besuuderä die Var. latifolia, auf dem Algesheimer 
Bei^ im Kiefemwalde. Mai, Juni. 

Viola mirablHs L. Auf Tertiärkalk des Algesheimer Be^es 
zwischen Gaualgesheim und Int^elheim. April. 

Polygala depressa Wend. An äunipiigen Orten in den oberen 
Theilen der Seitenbäehe der Nahe. 

Arenaria viseosa Sehreb. Sehr häufig auf dem Sandfeldem 
südlich von Darmstadt. Mai. 

Cerastium pallens E. S. Auf Deyonschiefer des Nahethaies 
zwischen Bingen und Kreuznach. April, Mai. 

Malva crispa L. In Gärten zu Martinstein und im Idarthale. 
sowie überhaupt im Hochwalde häufig verwildert. (VViid 

6* 
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auch als Vieh- Arzneimittel gezogen.) Bltiit bis zun 
Oetober. 

Aoer monspessiüauuiii L. Geht im Idarthale hinauf biö zum 
Katzenloch. 

Geranium pratense L. Geht anf den Wiesen des Gräfenbach- 
thates nnt so weit anfwftrts, als der Weinbau an den 

Bcrgabliäiigen, nämlich bis Dalberg. Die Blumenblätter 
sind noteist ganz blassblau. Juni. 

Geranium lucidum L. Stromberg auf devonischem Kalke und 
Monziiigei) auf Devoiwcliieff^r. Mai, Jimi. 

Dictamnus albus L. Selir häufig im Simmerthale bei Kallen- 
bach anf Devonschiefer und auf dem Algesheimer Berg 
anf Tertiärkalk. Mai, Juni. 

Medicago apiculata Willd. Auf Aeckem im Nahethal bei 
Monzingen. 

Trifolium rnbens L. Idarthal zwischen Oberstein und Idar 

auf Melaphyr. Algesheimer Berg auf Tertiärkalk. 

Trifolium ochroleucum L. Auf den höher gelegenen Wiesen 
in den Seitenthälern der Nahe. 

Trifolium elegans Savi. Anf Eohlensandstein bei Kirn; auch 
auf Devon^cliieftir vor KircLberg und vor Laufersweiler. 

Pnmns Oerasus var. rhenana Wtg. P. aviom — Cerasus? 
Früchte von P. Cerasus, Blattbildung von P. avium. 
Devonscbiefer im Xabethale, Bingen gegenüber. April. 

Spiraea Filipendula L. In grösster Menge im Gräfenbadithale 
unterhalb der Gräfenbacher Hütte. Juni. 

Buhns plicatns Weihe k N. Häufig an Hecken am Südab- 
hange des Hmii)rüLks. (Alle Kubus-Arten wachsen vor- 
herrschend auf der devonischen Grauwacke.) 

Buhns psendo-Idens Fh. J.M. (B. microacanthos Ealtoib.) 
Gar nicht selten mit dem vorigen und in der Form der 
Blätter und der Grösse der Blüthen mit ihm überein- 
stimmend, weshalb ich mich doch zu der hybriden Her- 
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knoft desselben, als R. Idaeus-plicatus bckeimen möchte,, 
wÄkrdud der bei Cobleoz vorkommende dem E. fasti- 
giatus weit ähnliehar ist und als U, Idseus-fiistigiatUB an- 
gesehen werden könnte. 

Kubus coarctatus Ph. J. M. Wälder und Tbäler am Südab- 
haage des HnnsrUckB. 

Bubus robustus Ph. J. M. Ebend. 

Bubus brachyphyllus Ph.J. M. Idarthal am Katzenloche. 

Rubus speciosus Ph. J. M. Südabhaug des Hunsrucks. 

Bubus yestitns Wh. & N. Ebend. 

— adornatus Ph. J. M. 0 heistein. 

— rudifl Wh. & N. Ibeud. 

— LOhri Wirtg. Winterjaueh bei Wüstenfeld. 

— enibescens Wirtg. Im Idarthale am Katzenloche. 

— übüqüLLs Wiitg. Mittelböllenba^h. 

^ Bellardi Wh. & N.. Schattige Wälder am Sudabhange 
des Hunsrücks. 
Bubus calliauvJius Ph. J. M. Oberstein. 

— dubioöus Ph. J. M. Im Idarthale. 

Tirgultonim Ph. J. M. Berge bei Kirchenbollenbach. 

— deltoideus Ph.'j. M. EirchenboUenbach. 

— viretorum Gr. & öodr. Kirchenbollenbach. 
Potentilla opaca L. Auf Deronschiefer dj9s Bochusberges bei 

Bingen und auf Terti&rkalk auf cIbu Hugehi. übec Dvo- 
mersberg bei Bingen. Apiil. 

Potentilla micrantha liam. Zwischen QuarzitgeröUe im Gul- 
denbachthale oberhalb Stromberg ziemlich häufig. (Auch 
zu Bacharach, Stang, EngebeU bei Oberwesel, nament- 
lich an den Felsen von Staleck häufig.) März, April. 

Bosa trachyphylla Bau. Eine ausgezeichnete und leicht er- 
kennbare Art! Auf Tertiärkalk des Algesheimer Berges 
zwischen Bingen und Ingelheini and bei Ki'euznach. Juni. 
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Sedum aurenra Wirtg. Auf Kohleiisandstein Kirn (Rochkoltz), 
aaf Buntsandstein l)ei Argenscliwang im Gräfenbachthale 
und auf Melaphyr bei Martüistein. Juni. 

Selinum Oarvifolia L. Sehr häufig im Walde bei der Asbaoher 
Hütte und auf Hügeln nördlich von Birkeuitdd. 

Oenanthe peucedanifolia Poll. Hahnenbachthal bei der Birk- 
mühle, Idarthal am Katzenloch, Gräfenbachihal bei der 
Glashütte. 

Tordylium maximum L. Auf Quarzit im Hahnenbachthale 
bei Steinkallenfels und Wartenstein. Juli. 

Imperatoria Ostruthimn L. Hecken zu Hütgeswasen. Septbr. 

Galium Wirtgenii F. Sch. In den Seitenthälern der Nahe im 
Guldenbachthale bis Stromberg, im Gräfenbachthale bis 
Dalberg, im Simmerthale bis Dami, dann tritt G. rerom 
ein, erst mit G. Wirtgenii vermischt, weiter aufwärts 
G. verum allein. G. Wirtgenii blüht schon Mitte Mai 
und an gleichem Standorte G. verum erst Mitte Juni. 

Galinm anisophyllum ViU. Durch seine einfache Wurzel, seine 
ganz niedergestreckten rasen förmigen Stengel und seine 
verschieden geformten Blätter gut zu unterscheiden. 
Oberes Fischbachthal. 

Galinm saxatile L. Sehr häufig auf dem Quarzit des Idars. 

Valeriana sambucifolia Mik. In den Thälern am Südabhange 
des Huüsrücks. 

Enantia silyatica Dub. Im oberen Idarthale bei Hütgeswasen. 
Senecio Jacquinianus Rchb. Häufig auf dem Quarzit im 

Katzenloch nnd im Walde bei Hiitgeswasen, auch weiter 
zerstreut durch den Hochwald. Der Standort im Katzen- 
loch ist ein sehr interessanter, in wildromantischer Ge- 
gend, wo der Idarbach den südlichen Idarzug durchbricht 
und wo die Quarztrümmer in viel grossartigeren Massen 
liegen, als die Syenite im Felsenmeer; ungehenre Buchen 
strecken ihre Häupter darüber aus. Er kommt hier in 



Digitized by Google 



« 



— 98 



Gresellschat't des Prenanthes purpurea, Festuca silvatica, 
Melica uzdfloia, Aspernla odorata und Folypodiam Dry- 
opteris TOT. Die Pflanze zetclmet sich schon 7on ferne 
durch ihr helleres Grüu von Senecio Puchsii aus und 
blüht drei bis vier Wochen Mher als dieser. Nur die • 
Köpfchen in der Mitte des IBldtbenstandes kommen 
weileu sechs- bis achtblüthig vor ; die Blätter sind, wie 
bei S. Fuchsii, bald lanzettförmig, bald lanzett-eiförmig, 
bald eiförmig. 

Serratnla tinctoria L. Auf Grauwacke am Sooner Grafen- 

baehthale. 

Tragopogon minor Er. Auf Alluvium bei Gaualgesheim; auf 
Grauwacke durch alle Seitenthäler der Nahe bis zum 

Soon- und Hochwalde hinauf. Juni. 
Prenanthes purpurea L. liu obereü liuldeu- und (Iräfenbach- 
thale sehr selten; im Idarthale Tom Katzenloch an sehr 
häufig. 

Crepis pulchra L. Hecken bei Kirn (Naunheim!). 

Pilosella Kothiana ö. S. Auf Melaphjr am Fasse des Bethen* 
felses bei Kreuznach. 

Hieradum Pollichiae Scbtz-Bip. Auf Melaphyr bei Kirchen- 
bollenbach in auögezeicimeter Form häutig. 

Yacdnium Oxycoccos L. In Torfsümpfen zwischen Sphagnum 
auf beiden Zügen des Hochwaldes, so am Ruppelsteiner 
Bruch über Berfink (Pervinca), und auf beiden Zügen de^ 
Stabel über Kinzenberg bei Birkenfeld. (Bruchkirschen.) 

OoUomia ochroleuca S. 8. Häufig an der Lhudstrasse bei Mon- 
zingen, so wie im Nahebette und an der Eisenbahn bei 
Sobernheim und Stauderaheini. Die Pflanze kann nicht 
wohl mit Madia sativa nach Deutschland gebracht sein, 
da diese bereits von 1840 bis 1845 an vielen Stellen 
Tersnchsweise gebaut wurde, ohne dass Collomia mit 
ihr auftrat; diese hat sich erst seit 1855 gezeigt. Auch 
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stammt ja die Madia au8 Chile, die Colloraia aus Cali- 
fornidii; ferner ist sie in verschuedeüen Gegenden Khem- 
pceassens häufig, wo die nie gdbaut wurde. 

Verbascum Thiipsiiurnii - nigrum Schiede (1859 bei Oos in 
• Baden) Oberstein. 
V^bascnm nigro-LyeluiitiB Schiede. Kim, Kreuxnach (Darm- 
istadt.) 

Verbascnm piilverulento-iiigrum F. S. (Ooa bei Baden 1859.) 
Digitalis lutea L. Auf Melaphyr und Devonscluefiar im untern 
Idarirhaie. 

Mentha viridis var. crispata. Am Idarbache im Katzenloch. 

Mentha arrensis Tar. parietariaefolia Beck, als Art! E&a^ 
bei Winterburg. 

Scutellaria hastiiolia L. An siimpügen Orten im oberen Grräfen- 

bachthale am -Thiergarten. 
Scutellaria minor L. Am Schwollener Bach und am Schwan- 

del gleich über dem Sauerbrunnen bei Birkenfeld. 

Amaranthus retroflexus L. Häufig auf Gartenland zu Münster 
am Stein. 

Chenopodium Vulvaria L. Geht in den Seitenthülern der 
Nahe nicht weit aufwärts ; auf der Dalbuig sehr häuäg. 

Atriplei tatarica L. Beginnt im Gräfenbachthale erst unter'« 

halb Wallhausen. 
Thesium intermedium Schrad. Auf dem üömerberg bei 
Windesheim. 

Thesinm pratense Ehrh. Sehr häufig am Sfbdhange de^ 
Hunäiuckö. 

Panetaria diffusa var. gracilis Wirtg. hat einen ein bis zwei 
Fuss hohen, fast astlosen Hauptstengel, der nur an 

seiner Basis äütig ist; ülätter fast wie V. erecta. 

Leacojum vemnm L. . Wiesen bei gtromberg. 

Convallaiia veiäciilata L. Am Südabhang dßs Himsrücks 
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und Hochwaldes, besonders im oberen ^Gräfenbaohthale 
und an der Quelle des Fischbachs. 

Scilla bitolia L. Im GiiMenbaclitliale bei Stroinberg, 

Juncus tocliii F, S. In Toilsümpfen am Idar imd Hochwalde. 

Garex humiüs Leys. Auf deyonischem Kalke bei Stromberg! ' 

Carex binerris Sm. In Sumpfen um den Erbskopf (über 2000'! 
z. B. im Kaspers Bruch.) 

Phleum phalaroides Koel. Häufig auf Felsen bei Martinstein. 

Foa silvatica Yill. P. sudetica Vill. In grdsster Menge auf 
der Südseite des Soonwaldes auf DevonscMefer , am 
Thiergarten grosse Wiesen bildend. 

Festuca silyatica Yill. Häufig zwischen Quarzit am Katzen- 
loch im Idarthal. 

Bromus pratensis Ehrh. Auf Luzernefeldern bei Waühausen 
im Gräfenbachthale. 

Lycopodium Selago L. Im dunkeln Bnchenschatten im Engels^ 
roth gegen JUuO' über Rinzenberg nördl. von Birkenfeld. 

Lycopodium annotinum L. In Torfsümpfen des Idar, beson- 
ders bei der Spring an der Quelle des Fischbachs, am 
Stäbel über Birkenfeld, 2000'. 

Lycopodium Chamae - Cyparissus A.Br. Auf dem Steigeroth, 
Gemeinde iünzenberg 1800' a. H. 

Osmunda regalis L. Bei Birkenfeld in der SchwoUener Ge- 
meinschaft! und ani büdabliange des Dollbergs (Forst- 
meister Tischbein!). 

Aspidium Qreopteris Sw. Sumpfige Waldplätze am Idar. 
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HTaelitra^ von tf^BH. 

Tlüaspi alpeätre L. zu Bacharach iu grosser Meuge vou Bing 
Stahleck bis zam 1594' hohen BabenkOpfehen über Steg. 
Grauwacke. 

Poteatilla micrantha Kam. Fängt erst 2 Ötundeu unterhalb 
Bingen an, ist bei Badiaraeh in grosser Menge und 
geht bis unterhalb Oberwesel. 

Acer monspesäulanum L. am Katzenloch im Idartlial. 
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Zusätze 

zur Flora der Pfalz, 

mitgetbeilt vqn 

Dr. G. F. Koch 5 practisclieiu Arzte in Waldmoor. 

MitBtilter der PoUichia. 



Der geistesrüstige und thätige Fordtgeiiulte , Herr Ney 
y(m Waldmoor, hat mir nene Standorte von ^&Amr Pflanzen 
ZOT Uebermittelung an die Follichia mitgetheüt, denen ich 
cinii^e von mir selbst gemachte ßeobaclituugen beifü«^e: 
Üauunculus aconitifolius b. Kcii. S. An der Hundsvyeiherer 

Sftgemühle bei Waldfisehbach. Frühjahr 1859 (Ney). 
Banunenlus Philonotis Ehrh. In gF(H«ter Menge ad* den 

Feldern uija fcJembacb. — 
Nymph»a semiaperta Klinggraff. im Weiher su Jflgei*»- 

borg und überhaupt in den Weihern der Umgegend von 

Waldmoor. — 

Corydalis lutea DO. In den Hitzen alter Üartenmauem 
zu Waldfisehbach. 10. Sept. 1858 (Ney). — 

Cardamind Impatiens L. Bei Speier auf dem Schiffbau- 
platze unter dort liegendem Holze. Mai 1858 (Ney). — 

Erysimum Orientale K. Br« Auf Oomposthaufen bei Berg- 
hausen unfern Speier. 2. Juni 1857 (Ney). — 

Camelina dentau Fers. In grösster Menge aut Leinfeldeni 
um Waldmoor, stets mit Lolium linicola und Cuscuta 
Pomcbia 1866. 7* 
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densiflora ; letztere mnschlingt die 3 andern oft so iimig, 
dass sie nicht mehr Ton einander zu trennen amd^ wo- 
durch sie ein wahrer Leintödter wird. — 

Spergiila peutaudra L. Sandfelder und sandige Oedungen 
um Waldmoor. — 

Tilia parvifolia Ehrh. In den Lanbhob-Waldungen bei 
Elmstein, Iggelbach und Joliamiiski'euz nicht selten und 
sicher einheimisch (Ney). — 

Trifolium elegans Savi. Ich fmd diese Pflanze bei Wald- 
moor bis jetzt nur an einer Stelle, am Waldrande nem- 
üch bei der Waldziegelhütte zwischen Waldmoor und 
Dunzweiler. — 

Ornithopus perpusillus L. rar. sativus wird bei Wald- 
moor imter dem Namen Seradeile als i utterkraul ge- 
pflanzt. — 

Sangnisorba officinalis L. Grasige Baine zwisehen Wald- 
moor und I>iittw<eiler, so wie an der Strasse Bwisehen 

letzterem Orte und Kübelberg. — 
Sorbus Aria Crantz. Erscheint nicht selten in den Mseh 
abgetriebenen Laubholzschlftgen bei Elmstein und Iggel- 
bach (Ney). — 

Epilobium lanceolatum Seb. Maur. In den schattigen 

Laubwäldern zwischen Waldmoor und Lautenbaoh.^ 
Ohrysosplenium oppositifolium L. An den bekamiten 

Standorten im Kohlengebirge bei Waldinoor. — 
Hvdrocotyle vulgaris L. Nasse Grasplätze in den Gebirgs- 

thälchen bei Waldmoor. — 
Oenanthe peucedanifolia Poll. Torfwiesen zwischen dem 

Eichelscheidter Hofe und Miesau. — Nach Herrn Ney 

auch zmsehen dem Eichelscheidter Hofe und der M oor- 

mübk bei Waldmoor. 20. Juni 1865. 
Chaerophylhim au reu m L. Auf Wiesen der Umgebung von 

Waldmoor sehr häufig, hie u. da ein sehr iääoges Unkraut. 
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Adoxa Moschatellina L. An Bachul'ern unter Erlen bei 

Appenhofen mit Sdlla bilolia eehr b&ufig. April 18dO(Ney). 
SambneiiB Ebulus L. Häufig im Banne von Breü^bach, 

Frohnhofen und Schmittweiler; stets nur an steinigen 

Stellen, am meisten auf dem Abraum an Steinbrüchen. — 
Aster Amellaa L. Bei Meeliiershdm, 5. Septbr. 18ft6. 

Bei Mutterstadt, Septbr. 1861 (Ney). — 
Gnaphalium pilulare Wahlb. ü. lapp. 1812. p. 205. t 13. 

Auf Feldern um Waldmoor eehr ,Tiel. Aug. 1861. — 
Orepis foetida L. Sandboden bei Waldmoor? doeh selten, 

üui- an einer Stelle bis jetzt von mir beobachtet. 
Orepis paludosa Mönch. Auf nassen Wiesen bei Wald- 
moor, Sohönenberg, Brücken, Buttweiler, Erohnhofeni 

Breitenbacii u. s. w. — 
Pyrola uniflora L. Föhrenwaldungen bei Speier, zwischen 

dem dritten und vierten Bahnwarthäuschen gegen Schiffer-r 

Stadt links Ton der Bahn, von Speier ausbetraehtet (Ney).— 
Gentiana cruciata L. Eheinwaldungen bei Mechtersheim, 

29. Juli 1858 ; Bheinwaldungen bei Mutterstadt, Herbst 

1860 (Ney). — 
Gentiana ciliata L. Im Schwarzwalde bei Mechtersheim, 

aber nur in wenig Exemplaren, 3. Septbr. 1856 (Ney). — 
Hyoseyamus niger L. Zwischen Steinbachtmd der Neumühle, 

Kanton Waldmoor (Koch). Bei Speier nicht selten (Ney). — 
Digitalis pnrpurascens Rth. Am 14. Aug. 1856 auf dem 

Bummelsbacher Kopfe bei Kusel von mir gesanmielt; 

die Pflanze ist also nicht ausgerodet (Ney). — 
Linaria arvensis Desf. Auf dem Remigiusberge und auf 

Felsen bei Waldfischbach, Aug. 1858 (Ney). — 
Yeroniea latifoUa L. var. a und b. Meohtetsheim, 15. Mai 

1857 (Ney). 

Orobanche caerulea Vill. Strasseurand zwischen Schönen- 
berg und Sai^. 
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LatLraea squamaria L. Wald bei Frankeiilioiz zwischen 

Waldmoor imd Oberbexbach. — 
Mentha sylTostris d. glabra Eeh. Syn. = M. Tiridis L. 

In Gartenzäuneü zu Duttweiler und an Alauern zu 
Waldmoor. — 

Galeopsis ochroleaea Lam. In allen Farbenfonnen in 

' grösster Menge um Waldmoor. — 
Stachys germanica L. Bei Altrip; 10. Aug. 1856 (Ney). 

Harrnbiam vulgare L. Bei Mechtersheim; 29. Juli 

1858 (Ney). — 
Scutellaria hastifolia L. Zwischen Neuhofen und Alt- 
lip; 10. Aug. 1856 (Ney). — 

Prunella grandiflora Poll. Mechtersheim, 3. Septbr. 

1856 und im Eichelgarten bei Mutterstadt, Herbst 

1860 (Ney). — 
Prunella alba b. pinnatifida Koch. S. Sahwarzwald bei 

Mechtersheim, 26. Juli 1857 (Ney). — 

Teucrium Scordium L. Auf nassen mit Sphagnum be- 
wachsenen Wiesen bei Scbifferstadt ; 6. Juli 1857 (Ney).— 

Lysimachia tbrysiflora L. f^hweiher beim ilichel- 
seheidterhofe nnfem Waldmoor, Mai 1865 (Ney). — 
Im Jägersburger Weiher suchte ich seit 1860 vergebens 
nach dieser Pflanze (Koch). 

Anagallis arTensis L. . Diese in der Umgebung yon 
Waldmoor sehr verbreitete Pflanze sah ich noch iiie in 
blauer Farbe daselbst. — 

.Asarnm enropaeum L. Im Walde unterhalb der Maden- 
bnrg in der Richtung nach Göcklingen, April 1860 (Ney). 

Mercurialis perennis L. Bei Waldfischbach, April 1859; 
im Eiditenbmnner Walde bei Schopp, M&rz 1859 (Ney). 

Salix rubra Huds. Schwarzbachufer bei Zweibrücken, April 
1865 (Ney). 
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PotamogetoD pert'oliatas L. Altwassei' des Bbeins bei 
OUeistadt, 29. Juni 1858 (Ney). — 

Orchis ustnlata L. Am Weyhersberg oberhalb Appenihal 
bei Elmstein, Mai 1863 (isey). — 

Platanthera chlorantha Guaior. Am entiMi fiabiihftuschen 
im Kiefernwalide bei Speier, 29. Mai 1857 (Ney). — - 

Cephalantbera ensil lia Rieb. Gemeindewald bei Wald- 
moor (ApoUieker Merz). — 

Gephalanthera rubra Bi^. In Eiobelkaltnrea bei Elm- 
stein (Ney). — 

Goodyera repens Ii. Br. In dichten Polstern von Hypnum 
pnnun & H. Schreberi imter alten Kiefern bei Elm- 
stein (Ney). — 

Leiicoium venuim L. Wald bei Schopp, März 1859 (Xey). 
Leueoium aestiyum L. Wald bei Schopp, mit der vorigen 
(Ney). - 

Convallaria multiflora Sdiwarzwald bei Mechtersheim, 

Mai 1857 (Ney). — 
Anth^ricum Liliago L. lachte Waldmigen bei Waldmoor. 
Ornithogalam umbellatnm L. Am Haagskopf beiWald<> 

moor (Ney). — » 
üagea lutea Schult. Wiesen bei Frohnhofen zwischen Wald- 

moor und St. Wendel, stellenweise viel. — 
Scilla bifolia L. Bei Appenhofen, April 1860 (Ney). — 
Carex pulicaris L. Torf wiegen zwischen Waldmoor und dem 

Eichelscheidt, 6. Joli ISÖo (Ney). — 
Oarez panicea L. Am 12. Juli kam Herr Ney zu mir mit 
einer Carex panicea, bei wekiier die spica mascula pa- 
tentissima war; er hatte dieselbe auf den Wiesen der 
Moormühld und der Eichelscheidte gefiinden. Am nem- 
lichen Tage noch begab ich mich mit Herrn Ney dahin 
und fand daselbst unter sehr vielen Exemplaren von 
Carex panicea mit aufrechter männlicher Aehre nicht 



Digitized by Google 



— 110 — 

wenige, deren männliche Aehre rechtwinklich , ja seibat 
einigemale stumpf winklich, absUnd. Wie schon Herr 
Ney bemerkt hatte, waren ctee Exemplare dmchgängig 
viel grösser und kräftiger als die der gewöhnlichen Form. 
Dass diese Erscheinung keine zuiQUlige Abnormität ist^ 
zeigt die grosBe Zahl der IndividneB, ihr dnrdigftngig 
krftftigerer Bau vfid namentlieli aneh der Umstand, dasd 
wo mehrere biiiliende Halme an einem Individuum sind, 
sie bd alkii dieseii Hahnen forkommt. In allen andern 
Theilen ist die Pflanze eme ToUkommeiie €arex panicea. 
Es wäre vielleicht möglich, dass die beobachtete Ab- 
weichung eine Erscheinung hohen Alters sei; denn die 
Fflanzen smd ihrem Ende nahe; aber die andern Carex 
panicea sind gerade so alt und eben&lls dem Grabe 
zugerückt. Das mit fetter Schrift gedruckte Merkmal 
spica maseula sexnpeir ereeta erleidet jeden&lls 
durch Herrn Nej's Entdeckung einen Stoss. 

Lycopodium Selago L. An nassen Felsen bei Claussen 
unfern Waldfischbach (Ney). — 
' Lycopodium chamfi&cjparissus AI« Br. bei Waldfisehbadi, 
Elmstein, Jafersburg und Waldmoor (Ney) — bei Brei- 
tenbach (Koch). — 

Osmunda regalis L. Auf dem Halmenberge bei Wald- 
fisehbadi, 80. Sept 1858 (Ney). — 

Asplenium Adiantuin nigrum L. Felsen am Gipfel des 
Galg^berges bei Waidtiachbach, Febr. 1859 (Ney). — 
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Aaagallis plioeuicea Lin. luid ihre 

Antholyseu. 

Vortrag, 

gehalten am 6. September 1865 in der Generalversammlimg 

der Pollichia von 

Professor Dr. Klrschleger iu Strassburg. 

Ehremnitglied der PolBclua. 



Im Späthjahre 1864 iind im August 1865 wurde mir 
von Herrn Paira, Landwirth zu Genderäieim, eine ganze 
Beihe von Antholysen der Anagallia phcenicea zugesaqdl 
Eine gleiche Eeihe wurde in der Adansonia von Herrn 
Marchand genau l)esckriebeu und abgebildet (Spätjahr 1864). 

. £t bandelt aioh hier nm die ümwandlnng eines Biüthen- 
astee (pednnenlns nnifloTus) in einem Lanbast (ramns 
foliiferus). Damit dies geschehen könnte, miissten sich alle 
Blathenwirtei-Blätter in eigentliche Lanbblätter verwandeln, 
die mngewandelten Wirtel der Blftthe mnssten sich auseinander 
ziehen (Apostasis, Engelmann); freilich damit dieser Sprung 
gelingen konnte, nmsste mehr oder weniger Eiercitium nöthig 
sein; snm erstenmale gelingt der j^rung siebt gleich; die 
Natnr, wenn sie Sfhrflnge machen will, branekt gar viel Zeit 
und Aufwand, um den plastischen Gruiidtypus zu überwinden. 
Mit den Kelchblättern ist die Sache bald abgethan, mit wenig 
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Aufwiiiid sind sie iu gewöhnliche Laubblätter umgewandelt. 
Auch die Era<^tblatter sind nicht so störng als die Kroaeu- 
und Staubblätter. Diese yerlassen ihre Urform sehr nngerft 
und schwierig; ja! sie verschwinden oft eher als dass sie sich 
umkleiden — und entsteht die Umkleidung, so ist sie sehr 
maonichfaltiig. Die Vergrunimg <ier Kr<menblätt6r ist nur 
selten vollständig; ein rother Eand oben und auch seitlich 
bleibt häufig zurück, zuletzt gehen sie auch bis zur voll- 
ständigen VergrünuDg über. — 

Die Staubblätter aber widerstehen gewaltig der Ver- 
grünung; sie müssen endlich doch daran. — 

Die Apostase oder das Auseinandergehen des Wirtel ist ' 
sehr häufig tischen Kelch und Krone; zwischen den übrigen 
Wirtein aber st5sst die Apostase auf grosse Schwierigkeiten. 
In der Abbildung des Herrn Marchand sind die verschieden- 
artigen Metamorphosen leicht zu verfolgen. ,Die Umwandlung 
der 5 Fruchtblätter geht ziemlich leicht vor sich ; das Wich- 
tigste ist die Umwandlung der Placenta axilis und der 
Ovula; letztere gehen in kleine Blättchen über wie Figura 
zeigt. 

Eine fernere Anomalie ist die Ecblastesis, d. h. die 

Bildung von Knöspchen in der Achsel der Kelch- und Kronen- 
blatter. Kndiioh kommt noch Diaphysis oder Darchwach- 
sung dazu; die 5 Fruchtblätter gehen ausernander, glo<^, 
mehr oder weniger zusammenhängend, und aus der Mitte 
schiesst die Median-Knospe heraus, welche den Stengel fort- 
setzt. Diese Biüthenentartung bietet uns also die versehiedeii- 
sten Metamorphosen dar: Yergrünung; Auseinanderziehen 
(Apoötasis) der Wirtel; Ecblastesis und Diaphysis. — 

Hier getrocknete Beispiele und Marchands Abbildung 
als Belege m Qesagtenu 

— - — ' — c.jo^5ryi>*__>— 
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Zweiter Nachtrag 

über die 

ohemischen Vorgänge beim Beifen der Weintraube 

iu Polüciiia XYUl u. XIX p. 41-62 und XX XXI 

p. 445—446 

TOÄ 

Apotbelrer in Winidngiftn a. d. Mosel, ordentlichem MitgUede 

^ der Pollichia. 



Das Weinjahir 1865, das nur mit den Jahren 1811 

lind 1822 dieses Jahrhunderts in Vergleich kommen kann, hat 
meine Pailegung über das chemische Verhalten der zu 
reifenden Tnmbe in der GeneralFersammlung der PolEohia 
von 1860 glänzend bestätigt! — Es legte klar dar, dass 
die Umwandlung der Aepfelsäure in Weinsäure und 
Tranbenzncker anabhängig ist von der Umwandlung 
des Schleimkerns in Fruchtzucker! und dass zurProce- 
dur der Ersteren nur lioisse, länger angedauert habende, 
Lufttemperatur, zu der der Letzteren aber, neben dieser, 
auch noch Bogen zur rechten Zeit (d. h. Bodenfeuchtigkeit) 

nöthig ist! — 

Die Juni- und Juli-Hitze hatte in diesem Jahre es 
finüg gebracht, dass der grdsste Theil der Aepf Ölsäure 
in der, noch hart sich anfühlenden Traube die Um* 

Pomchia 1866. 8 
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Wandlung in Weinsäure und Traubenzucker hatte Yollbringen 
können, so dass, als die Tranbe anfing weieh zu werden, nur 
noch der indiflTerente Schleimkem in Fmchtzncker überzugehen 
hatte, was im vollkoininensten Maasse würde stattgefunden 
haben, wenn der September nur ein mässiges Maass Ton 
Feuchtigkeit (Hegen) zur Erscheinung gebracht hätte! So 
' aber musste der Schleimkeru sich begnügen mit der Feuch- 
tigkeit, die der Boden, von Ende Juli bis gegeu Ende August 
ihr gegeben, noch besass! — Gegen den halben August, 
als die Traiibe anfing weich zn werden, kamen mehrere 
Winzer, die deu Jahrgang 1822 und 1B34 nicht aus eigener 
Anschauung kannten, zu mir und baten um Auskunft, woher 
es komme, dass die Traube, so wie sie anfing reif zu 
werden, schon süss (nicht wie gewöhnlich sauer) schmecke! 
Ich entgegnete denselben, dass diese, ihnen fremde Erscheinung 
mir ganz einleuchtend sei, und dass, wenn es später nur 
etwas Regen mit warmer Temperatur gel)e, der diesjährige 
Wein dem vorzüglichsten dieses Jaluhuuderts zur Seite zu 
setzen sei, denn die schwierigste Procedur, die dem 
Monate August eigentlich allein vorbehalten sei, näm* 
lieh die Um^v and hing der, in der Tranbe ursprünglich er- 
zeugten Aepfeisäure, habe, durch die frühzeitige Bluthe, 
schon der Juli mit übernommen, daher die Natur mur 
noch die Bedingung des Ueberganges des Schleimkerns in 
Fruchtzucker zu leisten habe, welche halbe Procedui* leicht 
bewerkstelligt werden würde, wenn neben der. gehörigen 
Wärme (Hitze wäre dazu nicht gerade nöthig), die Feuch- 
tigkeit (resp. Regen zur rechten Zeit) nicht fehle! — 
Wie seufzten die Winzer gegen Ende September 
nicht nach Hegen! Nur Ein gehöriger Bogen, und 
wir dürfen die Lese veranstalten! so hiess es allge- 
mein! Dabei äusserten die ältesten Winzer, so wie 
Begeu, der in sie etwa eindringt, erscheint, so ist die 
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Zeit der Lese von selbst gegeben, denn dann tritt alsobaid 
edle FäulnisB, d. h. eine rasche Umwandlang des 
letzten Bestes des Schleimkerns in Frachtzucker ein, d. h. die 
Traube ist völlig reif und folgt dem Naturgesetze der 
Frucht, den Samen fallen zu lassen! — Im Jahre 
1846 fing die dem Weinstocke günstige Witterung erst mit 
dem 1. Juni an, blieb aber stets gün^ti«; bis zur Weinlese! — 
Dass aber dieser 1846er Jahrgang nicht den ^\ ein liefei-te, 
der dem 1811er und 1822er gleichkam, lag wiederum in der 
zufgrossen Trockenheit des Sommers, wobei die Um- 
wandlung der Aepfelsäure wohl völlig stattgefunden hatte, 
nicht aber die TöUige Umwandlung alles Schleimkernes 
in Fruchtzucker, woher der Wein dieses Jahrganges nicht 
die Stärke des 1811er und 1822er erzielte! — 

Da die hiesigen Winzer in diesem Herbste nicht eher 
die Lese begannen, bis vorher ein Regen sich eingestellt hatte, 
so zeigte die Mostwage ein spec. Gewicht des Mostes an, 
schwankend, je nach ber Lage, von 1,090 bis 1,100! — Die 
geringsten Weinbergslagen in der Gemarkung haben einen 
Most von 1,090 spec. Gew. ergeben, was gewiss einen vor- 
züglichen Jahigang anzeigt! — 
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Ueber das Vaterland und die Abstammung 
einiger kudwirthschaftlichen Pflanzen 

von 

Dr» Alefeldf pract Arzt in Oberramstadt bei Darmstadt, 

Ehrenmitglied der JPolüchia. *) 



Da ich seit eudger Zeit unsere landwirthschaftlichen 
Pflanzen etwas näher in's Auge gefasst habe, so bin ich 
im Stande über einige derselben Ihnen Aufkläruügeu zu geben, 
die in den Büchern mch nicht verzeichnet sind; sei es über 
ihr ursprüngliches Vaterland, sei es über ihr Znsammenge- 
hören mit wilden Arten, resp. über ihr Entstehen aus solchen. 

Ihnen Allen ist gewiss die türkische Kirsche oder 
Mirobalane nach des Bamnes Eigenschaften wohl bekannt, 
nicht mOdiie dies aber der FaU sein nach Taterland nnd 
Abstammimg. Im vorigen Jahrhundert glaubte man meist, 
dass er ans dem Oriente stamme und benannte ihn nach dem 
Lande, von dem man ihn znn&chst erhalten hatte. Bald 
fanden aber die Boiamker, dass diese Pflanze nirgends im 
• Oriente wild vorkomme, daher man sie später aus I>^ordamerika 
stanmiend angab, wie es jetzt noch in den meisten Lehr- 
büehem nachgeschrieben wird, bis aUe Botaniker dnrch Torrey 

*) Diese, sowie die fol^rendp Al>liiandlung ä*^"^ Herni Dr. Alefeld 
Büiite beim Jabelfeste der Pollichia am 6. Sept. Ibbö v< rg .'tragen werden, 
WM leideii wegen vieler froher angemeldeter Yortiäge, uomöghch wai. 
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& Graj, die unterrichtetsten K.eimer der nordamerikanische» 
Flora, mit dem bestimmten Awpmehe überrasckt wurden, 
dass die türkische Eiische in Nordamerika nidit wild wachse. 
Meine Herren ! Nach meinen Ermittelungen muss dieser Baum 
ant China stammen, üinen aaiatiachen ürsprang vermuthete 
ich schon, als idi die ?on den fibrigen Pflaomenbaiim-Arten 
so abweichende Keimuii^sweise derselben entdeckte. Die 
Mirobalaiie ist nimlich die eiazige Prunus, deren Kotylen 
hei der Keimong unter der Erde blaibeiL, ähnlich den Yicieeoi, 
der Feuerbohne, dmr Eiche, der Hasel, der ahmen und wilden 
Kastanie, dem Tropa^oium und noch vielen Leguminosengat- 
timgea; wahrend die Kotylen der &bngen PdaomenrArt^ 
sidi Aber die Srde erheben und ra chlorophyllhaUageii stomar 
tiiteii BlaLtern auswacliseii. Dass bei so abweichender Keimung 
äbrigeos die torkiscke Kirsche nicht mit; Uiiäerer gememen 
Pflaume als einer dnzigiai Art ausammengezogen werden darf, 
wie DeCandolle that, leuchtet ein. Da idi aber diese 
kotyleuverliairende Keimungsweise unter den Amygdalaceen 
nur noch bei dam Pfirsichr und Mandelbaum g^nden habe, 
zwei Biumen die man als sicher asiatischen Ursprungs an- 
nehmen darf, obgleich von Letztere] u oft behauptet wird, dass 
er aus Nordairika stamme, so machte mir dieoe pflanisen- 
geographisehe Betrachtung schon wahrscheinlich, dass auch 
Prunus cenudfidra in Asien ihr Vaterland haben möchte. Nun 
beschreibt aber Lindley eine Prunus salicifolia aus China 
die mit der türkischen Kirsche nach den Fruchten so völlig 
ühojieittkommt, dass nnr die schmäleren Bl&tter sie von unserem 
Baume unterscheiden und die ich mich berechtigt glaube als 
wilde Stammlurm unserer tüi kischea Kirsche betracliten zu 
ddrfen, da bekSAntUch alle Pdansen durch Oultur brätere 
Blattflädien erhalten. 

Vi' enden wir uns nun zu einer der beliebtesten Gemüse- 
üSsaam^ zur ^xbse. Man gab wohl im Allgemeinen als 
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Vaterland derselben Südeuropa an, hatte aber keine deutlicba 
YorsteUnng von ihrer Abstammmig und hielt das ron Mar- 
schal Biber stein zuerst beschriebene Pisnm elatius Iberiens 
fftr eine eigene Art. Schon vor mehreren Jahren, da ich von 
dieser Pflanze nur getrocknete Blüthenexemplare gesehen hatte, 
war ich nach ihnen der Meinung geworden, dws diese nirgends 
kiiltivirte, also auerkaiiuL nur wild vorkommende, auch wie 
es scheint fast ungeniesbare Erbse die Ötanunform aller unserer 
über 100 betragenden kaltivirten firbdenvarietäten seui müsse 
xani spradi diiBS in einer botaniseheE Zeitschrift so aus. Zar 
Gewissheit winde mir aber diese meine Meiuuug, als ich jene 
Pflanze im vorigen Jahre znm erstenmaie kultiviien k<mnte. 
Dieses Pisum elatius zeigte keine zur Art berechtigende 
Unterschiede von unseren Erbsenformen, wohl aber viele Eigen- 
heiten die es als wilde Pflanze von den kultivirten kennzeich- 
nete. So waren alle Theile der Pflanze härter und die Blätt- 
chen schmäler, als bei allen kultivirten Formen; femer zeigte 
sie bräimliche, äusserst harte Hülsen und eigenthümlich mar- 
morirte äusserst harte Barnen, so dass sie als eine ausge* 
zeichnete Form, also die allein wilde und Stammform 
aller unserer Erbsen Varietäten . aber nicht als eigene Art 
betrachtet werden kann. Diese Stammform unserer Kultur- 
erbsen kommt aber nicht allein auf dem Kaukasus vor, wie 
Biberstein angibt, sondern, wie es auch schon zum Theile be- 
kannt ist, von West-Frankreich bis zum Himalaya. Von letz- 
terem Orte sah ich mehrere Exemplare von den berühmten 
Himalaya-Beisenden von Schlagintweit gesammelt und durch 
dieselben erhalten. Von der Erbsengattung gibt es nur noch eine 
zweite Art in dem Pisum formosum Aief. einem ganz kleinen, 
peremurenden rankenlosen Aipenpflänzchen der höchsten Ge- 
birge Westasiens, z. B. des Elbrus, Kaukasus und Taurus. 

Aehniich über Abstammung und geographische- Verbrei- 
tung erging es der Wissenschaft bisher mit einer unserer 
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gesckätztesten Futterpflanzen, dem Luzemer Klee. Man 
findet noch jetzt in allen Büchern angegeben, dieselbe stamme 
ans Spanien, oder überhaupt ans Südenropa. Allerdings über- 
kam uns die Cultur dieser Pflanze aus dem Süden und zwar 
zunächst aus dem südlichen Frankreich und Spanien. Der 
Lueimer IQee ist aber nur die Kulturform einer in &st ganz 
Europa, KordaMka und dem grössten Theile Asiens sehr ge- 
meinen, rnd wie alle i^emeinen, einer sehr vielgestaltigen 
Pflanze, nämlich der Medicago falcata L. (ind. M. media« 
Pers.) Diese verhält sich zu dem gebauten Luzemer Klee 
etwa wie Kubus fruticosus caesius (dorn Kub. caesius Lmue s) 
zu Kubus fruticosus suberectus (dem Kub. suberectus Ander- 
son^s)* Bei beiden Pflanzen findet sich eine grosse Zahl von 
Zwisehenformen, die die beiden Endglieder derselben aufs 
Vielfältigste mit einander verflechten. Von dem Luzerner 
Klee wurde mir dies zuerst klar, als ich in diesem Sommer 
die Leguminosen der reloihen Himalaya-Saomlurg der Gebrüder 
von SchlaL> int weit musterte. Diese i'llanze ist in derselben, 
Yon 50 verschiedenen Orten gesammelt, vertreten, und zwar 
in einem Formenreiehtham, wie er mir noch nicht vorkam, 
80 z. B. mit einer rundblätterigen und einer rosablftthigen, 
und was die Früchte anbelangt, mit allen Fruchtformen von 
der fast giaden, zur sichelförmigen, ringförmigen, bis schnecken- 
förmigen Frucht, mit 1—3 erst lockern weitnabeligen, dann 
fest auüiegenden engnabeligen Windungen der gebauten Pflanze. 
Offenbar ist die nächst verwandte wilde Form des gebauten 
Luzemer Klees die Medicago media Persoon*8, die gegen- 
wärtig von den meisten Botanikern für einen Bastard von falcata 
mit sativa gehalten wird. Hier muss ich aber den Bastard- 
&iiatikem, die in der Natur überall Bastarde zu sehen 
glauben, bemerken, dass ich die hier in Bede stehende Pflanze 
gegen die ilu* zugetraute Unzucht auf's Bestimmteste in Schutz 
nehmen muss, indem ihr diese, wie den meisten Papiliouaceen, 
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von der Natur so gut wie unmöglich gemacht ist, da die 
jimgfrftalidie Narbe saiomt den dieselbe dicht umgebenden 
Aniheren fest in der Carina so lange eingeeehlosBen bleibt, 
als irgend eine Befruchtung noch denkbar ist. Der erste, der 
es öffentlich niedergelegt hat, dass Medicago sativa, media 
und faleata nnr Formen einer Art sind, wird woU Paol 
Aschersmi m Berlin sein, der mir auf meine daraof bezügliobe 
briefliche Mittheilung schreibt, dasa er zwar in seiner Flora 
Brandenburgs diese 3 noeb als Arten anfg^föhrt, in einer 
Anmerkung aber bemerkt habe, dass 4» de itlr Formen einer Art 
halte und demL^cTnäss sich mit meiner Ansicht ganz einver- 
standen erklären müsse. < 

Zuletzt erwähne ich noch, daas kk in dieeem Sommer 
zum erstenmale den Cbilireiss^dasCbenopodium Qninoa 
Linn 6 's selbst ktütivirt und bei genauer Untersuchung ge- 
fimden habe, dass er sich speeifisch in nichts yoq misearem 
gemeine Unkraut, dem Chenopodinm album nnterseheidet, 
also als Form diesem nutergeorduet werden rauss, einer eben- 
falls, weil gemein, höchst vielgestaltigen FÜanze. Der i4uinoa- 
oder Chilireiss nnterseheidet sieh Ton nnseiem weissen Ginse* 
f^, In allen säwn Formen, allein dnrch die weisse Farbe 
der Früchte. Und in der That sah ich im botanischen Garten 
za Dannstadt den ChilireiBS wohl unter dem tarnen Cheno^ 
podium Qttinoa L. aber avdi an einer andern Stelle als Oheno* 
podiuiii album leucospermum kultivirt, so dass icli durch den 
mir unbekannten Autor dieser Pflanze meine Ansicht über 
die systematische Qualität des Chilireisses bekräftigt finde. 



>^o«^<— 
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Bipontinia» 

eine neue Pflanzengattungi 

aufgestellt Yon 
D^. Alef eld, EhrenmitgÜed der FoUicliia. 



Es ist; m vielen Wissenschaften, wie in der Geographie, 
Hydrographie, Oryetognosie und Geologie eine schöne Sitte, 

dass mau neue Gegenotaude der Wissenschaft nach dem Namen 
berühmter und mn die betretleude Wissenschaft verdienter 
Mftnner und ihnen sn Ehren benannt. 

So ist es auch in der blüthendnftenden Wissenschaft, 
der Botanik gewiss eine der schönen selbst poetischen Seiten, 
oinxelne Arten oder ganze Gattungen nach denen zu benennen, 
die diese Wissensdiaft geliebt und gefördert haben. 

Da wir min in unserer Mitte einen Mann zählen, der 
mit seltener Ausdauer und Upferwiiligkeit sein ganzes Jueben, 
einer grossen, ja der grössten der Pflanzenfamilien widmete, 
da dieser Mann femer in der langen Zeit eines Yierteljahr- 
hunderts der einigste, unermüdlichste, nie i*astende Kämpe 
der Pollichia war, desjenigen naturforschenden Vereins, dessen 
' 25j&]iriges Jubflftum wir heute feiern und da endlich unsere 
gegenseitige Feundschaft uhic last eben so alte ist, so wird 
man es natürlich finden, wenn es mich drängt diesem Manne, 
dem Herrn Dr. Karl Heinrich Schultz-Bipontinus bei solcher 
Pollichia 1866. 8* 
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Yeraulassang eiu Zeichen der Liebe and Aoerkennimg dar- 
znbringeiL 

Ich wünsche demselben demgemäss in Folgendem eine 

Pflaiizengattung zu widmen. 

Während meines diesjährigen Leguminosenstndinms hat 
sich mir nämlich die Noth wendigkeit ergeben, eine alte 
Mönchische Püanzengattnng zu reactiviren. Es ist dies die 
Gattmig Dorychnium Mönch, welche zwei weit verbreitete 
Arten enthält, die den Botanikern nnter den Namen Pöoralea 
bituminosa md Psoralea corylifolia bekannt sind, da sie Linne 
und alle folgenden Autoren, Mönch ansgenommen, unter diesen 
Namen beschreiben. Beide zeigen eine Eigenthümliehkeit in 
der Frucht, die sie nicht allein von der grossen, nächst ver- 
wandten Gatti^ig Psoralea, sondern, so viel mir wenigstens 
bekannt ist, auch Ton allen übrigen Legmumosengatixmgen 
unterscheidet. Die Sanicnhaut verwächst nämlich im Verlauf 
ihrer Ausbildung vollständig mit dem Fruchtblatt, weeahaib 
anch Mönch die Früchte nur semina incrustata nennt. Um 
mich von diesem Yerhältniss genauer zu «nteirridliten nnd 
namentlich zu sehen, ob nicht etwa das Samenepiderm mit 
der innersten Zellenlage des Fruchtblattes nur Teiklebt sei, 
unterwarf ich Ton der Psoralea bituminosa, welche Art ich 
heiler selbst kiiltivirte, die Früchte sowohl unverletzt, als 
auch verletzt und zensclmitteu, einer mehrtägigen Maceration 
in gewöhnlichem Wasser. Die Samenhant schwoll danach 
wohl zu 2- und Sfacher Dicke, fast etwas gallortig werdend, 
auf, konnte aber auch dann noch nur durch eine Pinzette 
gefasst und öfter zerreissend, yon dem Fruchtblatto getrennt 
werden. Ist mithin die Gattung eine wohlberechtigte, so ist 
dies nicht der Fall mit dorn Mönchischen Namen, da dieser 
schon von Tournefort an mehrere Lotus-ähnliche Gewächse 
vergehen war and, obgleich nicht von Linn^, so doch in neuerer 
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Zuit, namentlich seit dem Erscheinen des De CandoUe'schen 
. Prodromus all^pümem angenommen wurde. 

Naohdem oim Sforongel bmits Tor vielen Jaliren eiae 
UmbelUferen^attung Schultzia denominirte, naeh Herrn SchnltK, 
dem Verfasser der Flora von Stargard, benenne ich daher 
ttoadre ia üede s<»ebeud0 LogamiQdsengftUiULg: Bipontinia, 
za Ehren unseres Herrn Karl Heinrich Schultz-Bipentinus. 

Gattnngscharacter. 

Kelch 6 thaüig) nicht lippig ; Fahnenplatte in der Knospe 
2um Theü umschlagen; Fiügelpiatte der Caiinalplatte Okit der 
Fläche anhängend, an der Basis mit einem Fortsätzehen; 
Carinalplatte einfach, abgerundet, ziemlich länger als breit 
und länger als dai* Nagel; Staubfäden nicht abfallend, deren 
Scheide etwas hauchig, viel länger als die freien Theile, 
welche fiUlIicli sind. Vexillar^taubfudL'n frei; AntLeren gleich, 
kurz; Ovar sitzend, mit einem Ovulum, das mitten an der 
Bauchnaht ansitzt; Griffel fädlich, stielrundlich, grade, nur 
an der Spitze etwas aufgekrümmt; Narbe klein, köplig; Frucht 
mit einem Samen, der mit dem Endokarp verwachsen und 
vorderwurzelig ist; Eiweiss 0; bei der Keimung wachsen die 
Kotylen über der Erde blattig aus, danach kommen 2 gleiche, 
oppositiv stehende, vor der Entwicklung gegenseitig in ein- 
andergeschobene Laubblätter (biimninosa). - - Kerne oder 
halbstrauchige Kräuter, mit ein£a,chen oder dreifoliolirten, in 
der E[nospe gefalzten Blättern, kleinen, gleichen, dem Blatt- 
stiel etwas angewachsenen ^sebcnbläitern und blauen ]]liitheu, 
zu behüllten Köpfen vereinigt, die auf achselständigen Stielen 
sitzen. — Um das ganze Mittehneer und in Asien bis Ost- 
Indien. 

Diagnosen der Arten, 

1. Bipontinia bituminosa. Alefeld. Wohlriechende 

Bipontinie. (Psoralen bituminosa Linne sp. 1075. — DC. 
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pr. II. 219.) Halbstrauch ; 3 ganzrandige spitze Blättchen; 
Blüthen 7—8 lau. lang; Frucht luit schwertförmigem aus 
dem Eeldie hemratehendem Anhange. — Um das ganze 
Mittelmeer bis Persien. 

1. Bip. bitum. latifolia.Aleteid. Breitblätterige 
wohlr. Bipontinie. Blattchen l^/i— 2 mal so lang 
als breit. 

2. Bip. bitnm. angustifolia Alefeld. Schmalblät- 
trige wohlr. Bipont. (Dorychnium angustifolium, 
MOnch meth. 110.) Blättehen 3—6 mal so lang als breit. 

2. Bipontinia corylifolia Alefeld. Haselblftt- 
trige Bipontinie. (Psoralea corylifolia Linne sp. 1075. 
Dorychnrnm corylifolinm Mönch meth. 109. TrifoHum nni- 
folium Forskai descr. 140.) Einjährig; Blatt einfach, stampf, 
gekerbt, noch nicht 1^2 mal so lang als breit; Blüthen etA\a 
3 Linien lang; Frucht ohne Anhang, in dem Kelch einge- 
schlossen* — Ostindien bis Aegypten. 
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Die Kirsehfliege (Trypeta signata Meig.) 

von 

Pli* Liiigenf eider, Leinor io Seebaeh, 

Mitglied der PoUicbia. 

Ein Freund der Kirschen ist es mir immer selir iman- 
genebm gewesen, dieselben stets im innern mit der Larve 
eines Iiiseetes vernnreinigt m finden. Dieses üebel. wo. nkht 
ganz auszurotten, so doch wenigstens demselben entgegen zu 
wirlcsQ, beweg micb, die Sadie genauer zn erforschen* 

Im Jahre 1861, zur Zeit der Kirsehblüthe begann ich 
meine Beobachtungen. Um die Zeit als die ersten Kirschen 
anfingen sich zu röthen hatte ich das Vergnügen zu sehen, 
wie die Eirschfliege ihr £i, um die Mittagszeit, in eüie Kirsche 
legte. Sie yerfhbr hierbei also: auf der vom Baumstämme 
abgekehlten Seite der Kirsche, dem Stiele zunächst, bohrte 
sie mit ihrem Legestaehel, den Kopf nach dem Kirschenstiele 
zugewendet, die Flügel ausgebreitet und etwas in die Hl^he 
gerichtet, ein Loch, in welches sie ihr Ei legte. Nach dem 
Legen strich sie mit der Legeröhre über die OeÜnung, worin 
das Ei nun lag, etliche Mal hin und her, und verschloss die 
Oeffiiung durch einen klebrigen Saft. Als dies geschehen, 
lief sie rasch mit ausgespreizten Flügeln um das gelegte Ei 
herum, als ob sie sich vergewissern wollte, dass ihr voll- 
taiaohtes Werk auch gesichert und nicht von einem Feinde 
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gefährdet sei. Von einem Ungeübten ist die Stelle, wo das 
Ei liegt, schwer zu finden, daher die irrige Meinimg, ala oh 
die Larve in der Blüthezeit durch das Pistill in die Kirsche 
käme. Das frisch gelegte Ei ist länglich, weiss und liegt 
mit der Spitze nach dem Mittelpunkte der Kirsche zu, im 
sogenannten Fleische. Die junge Larve bohrt sich, oder viei- 
nielii iiisst sich, von ihrer Geburtsstätte nach einwärts dem 
Steine zu ein und da meistens, wie schon imtgetheilt, das 
£i von der Fliege in die Nähe des Stiels gelegt wird, so gibt 
es hier durch den ausgefressenen Banm eine , weiche Stelle, 
welche als ein Zeichen gelten kann, dass die Kirsche einen 
Wurm (Larve) hat. Fühlt man aber dies, so ist die Larve 
schon ziemlich weit vorangeschritten. Kirschen, die schnell 
reifen, wie etwa die Frübkirociieii , iindet man meistens olme 
Wüimer, doch ist dies öfter nur scheinbar, denn gewöhnlich 
werden sie nur übersehen. 

Mit dem Keifen der Kirsche bildet sich nun aueh die 
Larve aus. Ich beobachtete, dass beim Essen der Kirschen 
die Larven anfänglich mit verdaut wurden, später aber bei 
grteserer Beiü» der Aschen, und natürlich aueh der Larven, 
wurden letztere nicht mein niu verdaut, sondern gingen mit 
den Excrementen, zwar getödtet, aber sonst äusserlich unver- 
ändert, mit fort. 

Ist die Larve in der Kirsche bis zur Beifis entwickelt, 
so sucht sie ihren Gebiirts- und Nährort zu verlassen imd 
kommt an dem Orte zu Tage, wohin die Mutterülege ur- 
^rrfingiich das Ei hinlegte. Fällt aber die überreife Kirsche 
ab, so kriegt die Larve zur Stielöffhung hervor. 

Beim Auskriechen der Larve auti der noch am Bamne 
hängenden Kirsdie dreht sie, wenn sie die Obezfiiche erlangt 
hat, den Kopf nach allen Seiten mn und fadeclrt hierauf in 
einer Schraubenlinie nacli der Spitze der Kirsche zu. iiier 
angekommen, maoht sie es, wie beim Hervorkommen aus dem 
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Bmem der Kirsche, sie dreht B&mliefa den Kopf, wobei m 
den grössten Tkeil des Körpers mit emporhebt, mck ftUen 
Seiten und Iftsst gkk enflidi vtL Boden Men. Am Boden 

augekomraen, kriecht sie etwa einen Zoll tief in deiisell)en 
ein, verpuppt sich daselbst, überwintert und entwickelt sieh 
Iiier., nm dniin, wenn die Sirscfaen wieder an&ngen sidh zn 
röthen, als Fliege hervorzukommen, und ihr Geschlecht weiter 
forteupüanBen. Dies thot sie bei allen Kirschensorteu ohne 
Amahme, de m^lgen sta oder sauer, weich oder hart sein. 

Die Yerpuppung ist eine blose Erhärtung der äussern 
Haut, eine sonstiofe Veränderung habe ich nicht wahrgenom- 
inan. Die Larven und Puppen fand ich nicht, wie von 
anderer Seite behauptet wird, gewunden, sondern bestehend 
aus zehn Ringen mit an beiden Nebenseiten eingeschobenen 
kleinen Seitentheiichen ; am Hiutertheile der Puppe finden 
sich noch zwei rdthüehe, etwas hervorragende Punkte. Beim 
Auskriechen des reifen Insects aas der Puppenhülle werden 
die zwei vordem Kinge ganz und der dritte hall) an der un- 
tern Seite durchbrochen, fallen aber nicht sogleich ab, was 
jedoch, berührt man die durchbrochenen Binge, leicht geschieht. 

Die Fliege, etwa fünf Millimeter lang, ist schwarz, mit 
schwarzen Borsten besetzt. Die Netzaugen auf beiden Seiten 
des Kopfes, welcher um seme Ansatzstelle schwarz und mit 
schwarzen Borsten besetzt ist, sind etwas länglich und gelb- 
lich schimmernd. Auf dem Scheitel fmdeu sich drei Punkt- 
oder Nebenaugen und vor je einem der beiden hintern eine 
lange schwarze Borste. Auf der gelblich mit schwarzen Borsten 
besetzten Stirn« gewahrt man zwei kurze ebenfalls gelbliche 
dreigliedrige, liegende Fühler, wovon das erste Glied sehr 
kurz, das zweite hOckrig und nüt Borsten besetzt und das 
dritte länglich, plattgedrückt, stumpf und mit fernen Hftrefam, 
sowie am Grunde mit einer langen, schwarzen, gefiederten 
Borste versehen ist Der Mund im üntergeeichte ist aui' 
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beiden Seiten mit Haaren besetzt, was schon mit der Loupe 
gesehen wird. 

Das BnisiiBChild ist durch eine Qnemaht in zwei ungleich 

grosse Theile getheilt, wovon der vordere, grössere, schwarz 
und der hintere, kleinere, lebhaft gelb ist^ 

Der Hinterleib ist eiförmig imd hat vier Ringe. Unter 
dem vierten oder letzten findet sich die noch etwas hervor- 
ragende Legeröhre, aus drei ineinander geschobenen Theilen, 
einer Äussern und innem Bohre und einem Legestadhel be- 
stehend. GenaiiuLu drei Theile kömien wie ein Perspektiv 
aus- und ineinander geschoben werden. 

Die Beine sind behaart, Hüfte und Schenkel sdiwarz, 

Schenkelring, Schiene und Fuss gelb. 

Jeder Flügel ist mit fünf braunen Qnerstreifen gezeichnet; 
der zweite, von der Basis des Flügels an gezählt, ist länger 
und breiter als der erste und dritte, wovon der letztere der 
kürzeste und schmälste von allen ist. Der vierte Querstrich 
reicht von ^em Rande des Flügels zum andern und ist mit 
dem fünften, welcliei am Kande der Flügelspitze hinläuft, zu 
einem Dreiecke verbunden. 

üm die Mittagszeit bei heiterm Wetter, besonders am 

Anfange ihres Erscheinens, ist die Khiiclitliege besonders 
thätig mit Begattung und Eierlegen; sie ist dann so eü^ig, 
dass man sie mit der Hand fangen kann. Langt man nach 
ihr, so fliegt sie nicht weit fort, sondern hüpft gleichsam 
von einer Kii'sche zur andern. Hieraus ist ersichtlich, dass 
nicht schlechtes Wetter, wie gar viele Leute meinen, die 
Vermehrung des Kirschwunnes bedingt, sondern schdnes. 

Dass die an und unter einem Baume sich entwickelnden 
Fliegen sich nicht allein auf ihren Mutterbaum beschrftnkai, 
geht daraus hervor, dass sich eine bis auf mein Zimmer verfl(^. 

Die Kirschüiege hat aber auch ihre Feinde. Abgesehen 
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von den gtOmitm insdoteofreflsendea Tlueron, so sah ich, wie 
eine andere Fliege die Kinchfliege fing und anasaagte. 

Suchen wir nun aus dem ])i3lier uns von der Kirschfliege 
bekannt gewordenen die Verhältnisse auf, die sich zu ihrer 
Vertügimg ak gönsüg oder nngänstig haranssteUen, so ergibt 
eich zur Vertilgung der Fliege: 

1) Die Kiidchen am Baume lasse man nicht überreif wer- 
den, sondern entferne sie eher noch etwas ?or der völ- 
ligen Beüia Tom Banme, was ja, wie die ErfiJmmg 
lehrt, ohne Nachtheil für die Kirschen geschehen kann, 
indem sie nachreilen und sich so zum Verschicken mehr 
eignen. Heruntergefallene sind ohne Venmg an£sulesen; 
dtm gewöhnlich ist bei ihnen der Stiel entfernt nnd es 
den Larven viel bequemer auszukriechen. Ein Absud 
von Wallnussblattem, so heiss als möglich, oder eine 
OhlorlnUcIösiing (d— 4 Pfhnd Chlorkalk in einer Logel 
voll Wasser) gleich nach der Kirsch enerndte unter den 
Baum gegossen, werden jedenfalls grosse Dienste leisten. 

2) Im Frühjahre, wenn die Ameisen anfangen, ihre Haufen 
zu verlassen f die Käfer umherlaufen, die YOgel wieder 
zmücki^ournien etc., hacke man mit einem liechen den 
Boden einen Zoll tief auf, so dass die Puppen, die nur 
etwa einen Zoll iäef liegen, auf die Oberflftche gebracht 
werden. Die Vögel denen auf diese Weise die Puppen 
zugänglicher »geworden sind, werden nicht versäumen, 
zur Vennindemng derselben beizutragen. Aber auch die 
Spitzmäuse , welche die Puppen sogar ans 4em Boden 
graben, die Kaubkäfer, Ameisen werden nicht unterlassen, 
sich an diesem Vertilgungskriege zu betheiligen. Es 
amd darum diese Thiere sehr zu schonen. Inebesondere 
aber die Ameisen, die kleinen wie die grossen, dulde 
und sclione man unter und in der Kähe der Bäume. 
Der Schaden, den sie manchmal am reite Obste an- 

Fomehia 1866. 9 
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richten ist unerheblich, denn sie greifen dasselbe nur 
dann an, wenn es vorher schon besehftdigt war. Wer 

"Hühner hat, kann auch diese zu Gehülfen macheu. Um 
die jungen Küchlein zusammen zu halten, hat man 
sogenannte HühnerkOrbe, diese stelle man unter den 
B&nmen auf und bringe unter je einen £orb ein oder 
zwei Hühner. Hat man mit dem Erscheinen des Früh- 
lings und, wie schon gesagt, mit dem Hermkonunen 
der insektenfressenden Thiere bis »um Auskriechen der 
ausgebildeten Fliege nichts versäumt, so ist schon viel 
geschehen. Nun aber gilts den 
dten Yertilgungspunkt nicht unbenutzt Toräbergehen zu 
lassen. Hier ist besonders der rechte Zeitpunkt zu 
treffen und behutsam zu Werke zu gehen: Es fängt 
jetzt die Kirsche an sich zu rOthen und der Kirschfliege 
zur Auferstehung zu winken; aber zu letzterer soll es 
nicht kommen. Wird nun der Boden, wenn's allenfalls 
noch nicht geschehen sein sollte, mit dem Bechen aui- 
gehackt und unrerzüglich mit einer verdünnten Sfture 
(Salzsäure, Salpetersäure, Schwefelsäure) oder, wie schon 
oben angedeutet, mit einer Chlorkalkiösung, oder einem 
Absud von WaUnussblättem übergegossen, so wird die 
auskriechende Fliege, wenn sie von einem dieser Mitteln 
getroffen wird, sicherlich getödtet. Mellticht würde es 
schon viel helfen, würde man in dieser Zeit unter dem 
Baume recht tief umgraben, aber vorsichtig, so dass 
die bisherige Oberfläche, in welcher sich die Puppe oder 
die schon auskriechende Fliege nur etwa einen Zoll tief 
befindet, recht tief hinunter gebracht wird. Hierdurch 
wfirde das Erscheinen der ausgebildeten Fliege minde- 
stens verspätet, und dann würde um so sicherer die 
Larve mit dem Brechen der Kirschen entfernt werden. 
Zieht man die sich ergebenden ungünstigen Verhältnisse 
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zur Vertilgung der Kirschfliege in Erwägung, so geht auf 
das BestimmteBte daraus hervor, dass nicht Einer oder Einige 
im Stande sind, diesem Uebel absuhelfen, sondern dass alle 
EirschlNrambesitKer einer Qemarbmg treulich znsammenstehen 

müssen, wenn wirklich etwas geleistet werden aoll. Ein 
emstlich wollendes Znsammeuwirken vermag viel. 



Bemerkungen kienu von 
Dr. M. Bach in Boppard. 

Mit vielem Vergnügen habe icli Firn. Liugenfelder's sehr 
sorgtältig angestellte Beobachtungen über di^ Kirschenfiiege 
gelesen. Schon im Jahre 1842 zog dies interessante Tfaier- 
chen auch meine volle Antinerbiamkeit anf sich, in Folge 
dessen ich in den Stand gesetzt wurde, einige Beobachtungen 
über das Vorkommen nnd die Lebensweise desselben zu macheu 
und dieselben im dritten Jahrgang der Stettiner entomologi- 
schen Zeitung 8. 263 tnitzutheilen. Sein wissenschaftlicher 
Name ist Trypeta signata Meig. M eigen, der das Thier 
zuerst im fünften Bande seines Werkes S. 332 benannte, 
scheint nicht gewusst za haben, dass die Larve davon in der 
Kirsche lebt; auch scheinen die Exemplare, wonach er die 
kurze Beschreibung entworfen hat und die .ihm aus Oester- 
reich zugeschickt worden waren, schon mehrere Jahre alt ge- 
wesen zu sein, indem er die Farben alle blasser angab, als 
sie an dem frischen Thiere sind. Da ich dasselbe auch im 
Zimmer ans der Fuppe erzog, so konnte ich den Tag seines 
AuBsdilüpfens noturen: es war am 24. und 25. Mai. Ich 
stellte lenier fest, dass diese Fliege nicht blos in den Kirschen, 
sondern auch in den Früchten der Lonicera xylosteum vor- 
kommt und fügte damals noch die Bemerkung bei: «demnach 
dürfte sie (die Fliege) sich nicht allein in den südlichen 
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Gegenden, wie Meigen meint, sondern aiich in den nördlicheren 
finden, und die Dipterologeu dieser Gegend hätten, um sie 
m beobachten, nur die beinahe reifen Frftehte der Loniceni 
zu nnterBnehen und bis snm künftigen Frühjahr anürabewalum* 

Im eJahrgang 1855 S. 129 der Stettiner entomol. Ztg. 
bezieht sich Pastor Xawall au» Kurland in der That auf 
meine Arbeit, hinzufügend, dass er das Insekt auch aus den 
Früchten der Lonicera tatarica erzogen habe. Am 31. Juli 
fand er in den genannten Früchten die zwei Linien lange, 
gelblich weisse Made, welche yom zugespitzt, nach hinten 
verdickt, fast schräg abgestumpft ist und schwarze Mandibehi 
hat. „Das \VHil)chen,* sagt er ferner an der angeführten 
Stelle, „stach mit dem Bohrer seitlich schräg ein, so dass 
eine kleine Tasehenform entstand, die auch in der spfttem 
Entwicklung der Frucht erkennbar bHeb." 

Was die Vertilgung des Insektes angeht, so ist das an- 
gegebene tiefe Umgraben des Bodens unter den Kirschbäumen 
wohl da^enige Mittel, was am leichtesten ausfahrbar, wohl 
auch am wirksamsten ist, da die Puppe dadurch meistens so 
tief in den Bodeu konamt, dass das vollkommen entwickelte 
Thierchen sich nicht aus der Irde herapsarbeiten kann und 
zu Omnde gehen muss. 
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Ueber die 

• Befruchtung der Pflanzen durch Infekten, 

yozgetag^n in der PoUiehia am 6. September 1865 von 

Br. Michael Bach aus Boppard, 

Ehrenmitglied der PoUiehia. 



leh freue mich, den Verein, dessen Mitglied ich schon 
so lange bin, endlich einmal persönlich begrfissen m können. 

Aus dör Ferne her habe ich «war aus den Verhandlimgen 
der Zeitschrift Pollidiia die vortreülichen botanischen Ar- 
beiten mehrerer Mitglieder nnd die grossen Fortschritte in 
dieser Wissoischafk bewnndem Icdnnen, doch habe ich jegliche 
entomologische Arbeit darin verraisst. Sogar unter den Namen 
jener Männer, die als ehemalige Bewohner der Pfak und als 
Pfleger der Natorwissenschaft beim heutigen Feste als Zierde 
dieses Saales dienen, fehlten jene Männer, die schon so frühe 
dem Stadium der Entomologie oblagen und auch diesen Zweig 
der Wissenschaft in Deutschland lu Ehren bringen halfen. 
Und doch z&hlte die Pfulz einige der wfirdigsten * und tdeh- 
tigsten Vertreter dieser Wissenschaft zu ihren Bewohnern. 
M&nner, die durch ihre Arbeiten zu einem europäischen Bufe 
gelEommen sind. Ich will nur an den ehrwürdigen Decan 
Müller aus Odenbach erinnern, der Anfangs dieses Jahr- 
hunderts durch seine vielfachen Entdeckungen seinen Namen 
auf ewig in der WisienschAft verheniioht und den persönlich 
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kennen zu lernen ich noch das Glück gehabt habe. Man 
miiss sich daher um so mehr wimdem, dass trotz dieser vor- 
trefflichen Vorbilder und des eotomolo^schen Beichtiimns der 

* 

Pfalz sich heute so wenige Verehrer der Entomologe vor- 
finden und sich die meisten jungen Kräfte der Pflanzenkunde 
zuwendeten, üm endUeh zu zeigen, in welchem innigen Zu« 
sammenhang die genannten Zweige der Naturwissenschaft, 
Pflanzen- und Insektenkunde, überdies zu einander stehen 
und auf einander hinweisen und hinfuhren, habe ich mich 
entschlossen, über die Hülfe zu sprechen, welche die 
Insekten den Pflanzen bei der Befruchtung leisten. 

Die meisten Menschen kennen die Insekten nur als sehr « 
schädliche und lästige Thiere; daher belegt man sie auch 
gewöhnlich mit dem Namen Ungeziefer. In Wirklichkeit 
sind sie jedoch eine unbedingte Natu ni th wendigkeit, ohne 
welche lausende der wichtigsten GeschOpte, sowohl Thiere 
wie Pflanzen und die -Menschen nicht einmal ausgenommen, 
entweder gar nicht oder nur sehr kimimerlich bestehen könn- 
ten ; ferner sind sie die Eegulatoren, die Polizei in der Natur, 
ohne die unser schönes Vaterland ein gar trauriges Ansehen 
haben würde. 

So anziehend die üesprechung dieses Kapitels aus der 
Insektenkunde für jeden Freund der Natur, sowie für alle 
Landwürthe sdn würde, so muss ich doch für dieses Mal es 
dabei bewenden lassen, nur einen Theil daraus vorzunehmen, 
um zu zeigen, wie die Mitwirkung der Insekten bei der Be- 
fruchtung der Pflanzen in Anspruch genommen wird. 

JBine grosse Menge yon Pflanzen würde nämlich, ohne 
die Insekten nie Saamen bekommen können, da die Staub- 
gefässe so gestellt sind, dass ihr Staub nicht auf dem ge- 
wöhnliehen Weg zu dem Stauhweg gelangen kann. Lmn^ 
glaubte, dass der Wind vorzüglich dies Geschäft übernehmen 
müsste, in diesem Palle den Bluthenstaub an seinen Bestim- 
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mungsort zu bringen, aber es gibt der Gewächse nur wenige, 
wo er ihnen zu diasem Zweck behülfiich sein kdnutet weil 
die Gestalt der Blnme hftufig von der Art isi, dass sie dem 
Winde eher den Zugang verhindert, als ihm dazu forderlich 
ifit. Külreuter war der erste, welcher deutlich wahrnahm, 
dass viele Insekten Ton der Natur su diesem Zwecke bestimmt 
sind^ und Sprengel verwandte viele Zeit dagtuf, um zu sehen, 
wie es die Insekten anfangen, um die Befruchtuug der Pflan- 
zen zu vollziehen. Er fand, dass die zahlreichen Bienen und 
Hnmmelarten, sowie viele von den geflügelten Insekten za 
dieser Absicht von der Natur ausersehen sind. Ja, er beo- 
bachtete sogar schon, dass einige üiumeu nur bestimmte 
Insekten, die allein auf dieselben angewiesen waren, zu diesem 
Zwecke hatten, und stellte darüber sehr viele Beobaohtungen an. 

Die Iiisekteu besuchen aber nicht die Blumen in der 
Absicht, um bei ihnen die Befruchtung zu bewirken: sie gehen 
vielmehr nur dem süssen Safle nach, der in ihrem Grunde 
ausschwitzt und den die Blume wahrscheinlich nur desshalb 
liat, um die Insekten anzulocken. Der haarige Körper der 
Insekten, den ihnen die Natur nicht ohne Absicht gab, wird 
vom Blnmenstanbe bedeckt, und sobald sie eine andere Blume 
derselben Art besuchen, streifen sie, ohne es zu woüeii, den 
Ülumen staub an der Narbe ab, und die Befruchtung ist ge- 
schehe. Jedes Ins^, was nicht für ame einzelne Blome 
bestimmt ist, sondern mehrere ohne Unterschied besucht, wird 
nur diejenige Art, auf die es sich zuerst am frühen Morgen 
setzte, den ganzen Tag hmdurch aulsuchen und keine andere 
berühren, es sei denn, dass keine der Art mehr anzutreffen ist. 

Nur diejenigen Blumen, welche süssen Saft in ihrem 
Grunde absondern, werden von Insekten besucht und von ihnen 
befruchtet. Verschiedene Blumen besitzen einen oder ihebrere 
&rbige Flecken, die Sprengel ein Saftmaal (macnla indicans) 
nennt, weil sie allezeit ein Merkmal sind, dass in der Blume 



Digitized by Google 



Honig ausschwitzt um nach seiner Meinung die Insekten zum 
Besuche herbeiloekeii. Dia Haare in den Blamen sind immer 
so angebracht, dass iiie das EinfAllen des Beging verhindern 
und die Insekten abhalten, auf der Stelle in die Blume hinein 
2U gehen, damit sie jederzeit ihren Weg über die Befnich- 
tongsorgane nehmen mÜssMi. 

Eines der markwürdigsten Bespiele, wodurch anf s deat^ 
lichste nachgewiesen werden kann, dass es gewisse Pflanzen 
gibt, die ohne Beihilfe der Insekten nie imchtbaren Saamen 
mengen^ liefert nn« dii Osierlnzei, Aiistolochin Olefliatitis« 
eine Fffanze, die in manchen Gegenden Deutschlands an 
Hecken und Zäunen in der Nähe der liörfer oder an Wein* 
bergen im Mai ond Jnni bKkht. Da die Blfttter fOr sehf 
wirksam snr Heihmg alter Wunden gehalten werden, so findet 
man diese Pflanze von den Landleuten oft angepflanzt. 

Aus einer kriechenden Wurzel entspringt ein einlacher " 
aufrechter Stengel mit eiitonigen, tief hmfi^nnigen Blittem; 
die gelben Bltithen stehen büschelig in den Blattwinkeln. 
Jede Blntbe besteht aus einem einzigen Blatte, das unten 
kttgelfOrmig erweitert ist, sich dann in eine Böhre Terlfingert 
mid mit dem Bande flach UinzenfOrmlg anelftoft. In dem 
kugelförmigen Theil der Blüthe stehen die Befrnchtungsorgane. 
Die 6 Staubgef^sse sind kürzer als der Staubweg und können 
desshidb ihren Stanb nicht anf die Narbe abgeben, da & 
Blume in ihrer Blüthezeit aufrecht steht. Der Blüthenstanb 
fällt denmach unbenutzt auf den Innern Boden der Blüthe. 
Macht man den Vergnoh^ dnrch einen fest yersN^loasenen dünnen 
Fkr ftlle Insekten von dieser Pflanze abzuhalten, so wird knin 
Saamen erfolgen. Zuweilen findet mau auch, dass diese 
Pflanzen, wenn sie auch frei in Gärten wachsen, dennoch keinen 
Sasmen"^ bringen« 

Dies rfthit dann daher, weil das Insekt, das die Befrnch«» 
tung der Blüthe zu vermitteln hat, sich nicht in allen Gärten 
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Torfindet Bkim loselck ist eine kleine Mficke, Tipnia penid« 
eornis Falnr. Meigen slsellt fine in seiner 83^Bteniftti8Ghen Be* 

Bchreibimg der zweitiügeligeu lüsekten zu der Gattung Oed- 
clomyia. Ihr Kdrper ist tiefschwarz nnd hat weisse Schwingen« 
die FtOiIer sind jederseits kammförmig gefiedert Doch habest 
mich seit einer lüngeii Eeihe von Ja In en vielfacli angestellte 
Untersuchungen belehrt, dass ausser dem genannten Thierchen 
noch einige andere, nah verwandte, ebenfalls bei diesem Ge- 
schäfte behlklfiich sind. In nnsem Gftrten zieht man zur 
Herstellung von dichten Lauben oder zur Bedeckung von 
Wänden eine Aristolochia ans Nordamerika, A. äipho, die 
FÜBafenblnme genannt, weil ihie Blütiie genau die Form einer 
Tabakspfeife hat. Obgleich diese Pflanze meistens sehr reichlich 
blüht, so findet man verkälimsämässig nur sehr wenige 
Früchte daran, weil da^ Insekt, das in ihrem Yaterlande die 
Aufgabe hat, die Befruchtong dieser BMthen m Termitteln, 
nicht zugleich mit der Pflanze nach Europa gebracht worden 
ist und nur selten eines unserer Insekten das Innere der 
Blüthen besucht. 

Der mnde Blnmenboden unserer einheimischen Aristolochia 
ist innen glatt, die liöhre aber mit dichtstehenden Haaren 
besetzt, die alle nach innen gehen, so dass sie wie die Drähte 
an manchen Mansfallen einen Trichter bilden, dessen spitzer 
Theil nach innen liegt. Das Insekt kann demnach bequem 
hineinkriechen, aber da ihm bei der Bückkehr alle Haare, 
gleich eben so vielen Lanzen, entgegenstehen, nicht wieder 
heranskommen. Meistens kriechen mehrere dieser Thierchen 
in die Blüthen. Nachdem sie sich an dem Honig der Blüthe 
gesättigt haben, wollen sie wieder hinaus. Unruhig in einem 
80 engen Behälter wider Willen emgespeirt zn sein, durcheilen 
sie beständig den innern Raum, wodurch sich der auf dem 
Boden liegende Biüthenstaub an ihren behaarten Körper an- 
setzt, den sie später, wenn sie über die Narbe kriechen, ab- 
PomchiA 1866. 9* 
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streifen und der durch die klebrige Flüssigkeit festgehalten 
wird. Hat anf diese Weise die Befrachtung stattgefündent 

so neigt sich die Blume und die Ilaare , welche die Köhre 
verschlossen hielten, schrumpfen nach und nach ein und legen 
sieh didit an die Seitenwand, wodurch die kleinen Mückchen 
Gelegenheit finden, wieder das Freie zu gewumen und ihren , 
anderweitigen Geschäften nachzugehen. 

Nicht minder anziehend ist die Befruchtung der Salbei- 
blftthen durch die Insekten, der Blüthen des schmalblättrigen 
Weidenröschens, Epilobium angustifolium, der Orchideen und 
noch vieler anderer Pflanzen; doch gestattet die Zeit nicht, 
im Einzelnen die Eigenthfimüchkeiten, die jede dieser Pflanzen 
bei ihrer Befruchtung zeigt, darzulegen. Ich muss mich daher 
begnügen, anf diesen interessanten Vorgang in der Natur 
hingewiesen zu haben, in der Hoffiiung, dass vielleicht einer 
oder der andere der Herren sich veranlasst finden mOchte, 
seine Aufmerksamkeit diesen Vorgängen zuzuwenden. 
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Zusätze and Berichtigungen 

zu den in Follichis XX nnd XXI abgedruckten 
Gnmdsügan srar Phytostatik der Ffalz 

Dr. Friedrieh Wilhelm Sehaltz, 



Die Grondzüge, welche ich im Jahresberichte der Pollichia 
Tom Jahre 1863 heratiagab, sind von Saehkennem gflnatig 

benrtbeilt worden und Alles, was einer derselben daran ans- 
zusetzen fand, war das Wort Phytostatik. Er meint es müsse 
Phytochthonik heissen. Ich bemerke dagegen, dass ich keine 
Phytostatik, sondern Grandsfige zn einer solchen gegeben 
und dass hiezu, neben genauer i^estiiuuiung der Pflanzeaarten 
und deren Verbreitung, die Phytochthonik das Wesentlichste ist. 

Es war meme Absicht, bei diesen Zusätzen eine geo- 
gnostische Besdureibung des Gebietes Yoranszuschicken , aber 
anderweitige dringende Arbeiten, namentlich die für die 9te 
und lote Oenturie meines herbarinm normale, nahmen mich 
zn sehr in Anspruch nnd dann war die Zeit zu kurz, um 
meine Vorarbeiten in ein Ganzes zusammen zu bringen, weil 
die Zeit heranrückte, wo der Jahresbericht gedruckt werden 
sollte. Es soll nun nächstes Jahr geschehen, wenn mir, bei 
meinem Torgerackten Alter, noch Kraft genug bleibt 
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Zeit und Umstände erlaubten mir nicht in den letzten 

o Jalircn viele Ausflüge zu machen mid in den 5 oder 6 
kleinen Kelsen von einem oder 2 Tagen, welche ich seither 
gemußt, konnte ich nur Weniges beobachten. Dennoch sind 
diese Zusätze reich aosgefkllen, theils durch, bei früheren 
Arbeiten zufällig Ausgelassenes, theils durch in ungeordneten 
Packen meiner alten, *6 Zimmer füllenden Sammlungen Ver- 
gessenes und nach vielen (10 bis 30) Jahren irieder Gefun- 
denes, vor Allem aber durch Mittheüungen von einigen 
Freunden. Diesen sei hier im Namen der Wissenschaft und 
des Vaterlandes unser wärmster Dank dargebracht Jedem 
ihrer Beiträge oder Angaben habe ich den Namen des Mit- 
theilenden beigesetzt und mich bei einigen der am öftesten 
vorkommenden der Abkürzung bedient. W. bedeutet Dr. 
Wirtgen, der für diesen Jahresbericht eine sehr gründliche 
Arbeit geliefert hat, B. meinen alten Freund Professor Böhmer 
in Lautern, der schon vor 25 Jahren Standortsverzeichnisse 
von ihm gefundener Pflanzen für meine fiora der Pfalz mit- 
getheilt hat, N. unseren jungen Forstmann Ney. üeber 100 
von diesem thätigt^u und scharfsinnisfen Forscher gesammelter 
Moose liegen zu genauerer Bestimmung noch beim Meister 
dar Mooskunde Dr. P. Schimper, Professor der Geologie 
in Strassburg, und zum Theil bei mir. üeberhftufung 
mit anderweitigen Geschäften liess uns bisher nicht dazu ge- 
langen sie genauer anzus^n, und ich muss deren Aufführung 
für den nftehsten Jahresbericht yerschieben« Auch viele Moose, 
die ich selbst, besonders in den Jahren 1833 und 34 um 
Bitsch und Dahn gesammelt, sind noch unbestimmt. Die 
meisten neuen, in diesen Zusätzen aufführten Moose wurden 
▼on meinem alten Freunde P. Schimper und von Herrn F. 
Winter in Saarbrücken gefunden. Dieser gmndhche Moos- 
forscher hat mir viele von ihm gesammelte Ai ten mitgetheüt 
und ich spreche hier meinen irftrmstea Dank daflür ans. iänige 
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neue Standorte um Worms gefundener Phanero^amen fand 
itHi auch in dnem Von Herrn Professor Glaser mitgetheiltea 
Yerzeiehmsse. leih bezeichne dieselben mit einem G. Die 
Abkilrziiiisfen K. für W. 1). ]. Kucli, Veiiasser der Synopsis, 
C. für C. H. Schultz-Bipoüfciiius und E. S. für F. Schultz, 
sind bereits im vorigen Jahresberichte angeführt worden. 

Es war aach meine Absicht diesen Zusätzen Einiges über 
die Verdienste beizufügen, welche sich nicht nur Mitglieder 
der PoUichia, sondern auch schon vor dem Bestehen unseres 
Vereins, mehrere Gelehrte nnd Naturforsrher mn die Zwecke 
desselben erworben haben. Ich i^t denke es im nächsten Jahres- 
berichte zu thun, und nenne vorderhand nur Decan Müller 
in Odenbach, den ansgezeichnetea Entomologen nnd Entdecker 
der Digitalis media nnd D. purpuraseens ; Dr. W. D. 1. Koch, 
Professor der Mediciii und Botanik, der, als er noch in Lau- 
tern weilte, das meiste für die naturwissenschaftliche ßr- 
forschnng der Pfiilz gethan; Dr. J. B. Ziz, Arzt in Mainz, 
meinen sei. Freund, der mit Koch, im Jahre 1814, den 
Catalogus plant. Palatinatus herausgegeben; Dr. K. F. Schim- 
per, den genialen Naturforscher, von welchem Alles stammt, 
was in der Flora mannhemiensis neu und gut ist und der 
aucii in der Fl. friburgensis vieles über die Fl. der Pfalz 
aufklärte; Dr. A. Braun, den bemhmten Professor in Berlin, 
der früher auch die Pfalz durchforscht und schöne Entdeck- 
ungen gemacht hat; Dr. Dierbach, Professor der Medicin 
und Verfasser der Fl. heidelbergensis; Geh. Hofrath Döll, 
Verf. der rheinischen Elora und der PI. von Baden; Dr. G. 
F.Koch, Arzt, Mitstifter der PoUichia, bekannt durch seine 
vielen in unseren JalireyberichttMi erschienenen Arbeiten; 
Salineninspector ß u s t verdient durch seine in unseren Jahres- 
berichten niedergelegte Arbeit über die Bohrrersuche und 
geognostische Beschaffenheit der Gegend von Dürkheim An- 
erkennung; Dr. W. Gümbel, Bergmeister m München, 
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bekannt durch seine trefflichen geognostischen Arbeiten, welche 
er auch auf unsere Pfalz ausgedehnt; Lehrer Trott in Kirch- 
beim a. d. £ck, bekannt durch seine geognostischea Foischiing^ 
in der Gegend von Grfinstadt, ein Mann, dem die palaeonto- 
logischen und geognostischeu ►'Saiiimluugen unseres Vereines 
Vieles verdanken; Apotheker Miirker, verdient um die Kennt- 
lüss der Moose, besonders der Gegend von Ousel; MfiUer, 
vor seiner sardlnischen Beise, gröndlieher Erforscher der 
Mooäflora von Zweibrücken; Dr. Fürnrohr, Professor in 
Begensburgf Terdient um die Erforschung der Moosflora von 
Zweibrüeken und Dahn; Pr<rfe8sor Böhmer, von dem schon 
oben die Kede war uud P. Müller, den Monogiaj^heu der 
Buhns in unseren Jahresberichten. 

Weissenburg, im Juli 1B66. F. Sehiilts. 
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PflanBen und Hoden. 

Thalictrnm Schultzii Jordan! diagnoses d'esp. nouvel. 
ou mccommes 1864, p. 32; T. minus F. S! Ü. Gal. et Genn. 
eis. 1836 n. 1; F. Sl Qrundzüge z. Phyt. d. Pf., S. 6, 
aber nicht Limi6. Nach Jordan wächst das T. minus Fries, 
welches auch das von Linn6 ist, am Seestrande Norwegens 
und ist von meiner Pflälzer Pflanze verschieden. — Muschel- 
kalk hei Zweihrücken, Terti&rkalk am Fnsse des Haardtge- 
birges und von da bis Bingen und Kreuznach, Diluvium des 
Bheinthals von Schilterstadt abwärts (F. S.) 

Anemone hepatica. Tertiärkalk des Algesheimer Berges 
bei Bingen (W.) 

A. vernalis wurde während der letzten 20 Jahren bei 
Lautern, wo ich sie früher, oberhalb der Lauterspring und 
hei Hochspeyer in Menge gesehen, wegcultivirt, findet sich 
aber noch an den von mir entdeckten Standorten bei Bitsch, 
Eppenbrunn, Waldeck, Steinbach, Fischbach n. s. w. 

A. ranunculoides. Grauwacke am Sudabhang des 
Huüsrückä (W.), Yogesias zwischen Schopp und Trippstadt (F. S.) 

Adonis flammea. Tertiärkalk und Bothliegendes hei 

Kreuznach (W.) 

A. yernalia. Tertiäre Schichten, Sand und jB^alk von 
Mains bis Bingen (sdieii Tragus und Ziz), Schiefer \m 

Bingen (W.) 

Batraehium hederaceum (Banunculus L., PolL) 
Dumortier. Mit dieser Pfälzer Art yerwandt, aber hei uns 

noch nicht gefunden, ist das im westlichen Europa wachsende 
B. Lenormaudi (liauuuculus F. S. in der Flora von 1837, 
S. 727, mit fieschreihung, fl. GalL et Germ« eis. 101 et 
101 bis) F. S. arch. de la fl. de Fr. et All.; 15 mars 1844, 
p. 70, F. S. Flora der Pfalz, 1845, S. 12, mit Beschrei- 
bung, Fries sum. veg. Scand., 1846, p. 139; Banunculus 
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coenosus Gren. et Godr. fl. de Fr. 1848, tom. 1, p. 19, non 
Gussone; Batrachinm coenosum F. S. arch. fl. Fr. et AU., 
Umer 1848, p. 131, Domortier Inillet. 800. r. bot. Belg, 
tom. 2, löOa, p. 210, non F. S. 1. c. tom. 3, 1864, p. 384. 
Von diesem unterscheidet sich B. ooenosom (Eanimcalus G\m. 
sicul* prodr. snppl. 1834, p. 187; Borean fl. dn centre, 
3. tom. 2, p. 9, non Greu. et Godr. ; F. S. in lit. et in bullet. 
SOG. r. bot. Belg. tom. 8, an. 1864» p. 384,) durch längliche, 
katim eine Idnie lange und kaum den Kelch uberragende 
Blumenblätter, immer fönflappige Blftttor und genabelte 
Früchtchen. 

B. Petiveri (Eanunculua K. apud Sturm h. 82) F. Sl 
arcb. fl. Fr. et All. 15 mars 1844, p. 71, van den Bosdi 
fi. Bat. 1850, p. 7; Banuncnlus confusus Gren. et Godr. fl. 

de Fr. 1, p. 22; Batrachium confusum Garcke fl. Deutschi. 

5. p. 8. Diese bei ans seltene Salzpflanze wurde vor 
mehr als 50 Jahren vom sei. Koch in einem Wassergraben 

bei den Düildieimer Salinen gefunden und ist wieder aufzu- 
suchen. 

B. aquatile (Banuneulus L., Poll.) Wimmer. var. 
genuinum, b snbmersum und g terrestre. 

B. trichophyllum (Eanunculua Chaix in Vill. Danph. 
1. p. 835) F. S! arch. fl. Fr. et AU. fävrier 1848; var. a 
snbmersum, b heterophyllum (Balr. Getdronü Grenier; B. 
radians Eevel) und g terrestre F. S! arch. fl. Fr. et AU. 5 
Decembr. 1850, p. 169. (Banuneulus caespitosus Thuill.) Mit 
dieser Art nahe verwandt, aber viel ziiter und kleinblumiger 
ist das im westficihen Frankreicii vorkommende, vielleicht 
auch bei \ni6 zu lindende B. Drouetii (Kauuiiculus F. S. 11. 
Gal. et Germ. exs. 404) F. S. arch. fl. Fr. et AU., 20 juület 
1846, p. 86, cum diagnoaL 

B. eireinatum (Banuneulus SIbtb.) Fries; Eauuneulus 
divaiioatuä Schrank, uon Muench. 



uiyui.ie<j by Google 



— 145 

B. fluiians (BaannenliiB Lam.) Fries, at Tar. Baohii 
(Baiuuieiilas Baehä Wirtgen.) 

Kauuuculus platanifolius. Vogesias Npärlich an Win- 
torhaldeQ im Aschbacher Thal hei Lautem (B.) und bei Wald- 
fisehbach (N.). 

K. nemorosus DC. ; B. polyanthemos PolL, non L.; 
aylvaticus Gren. et Godr., pro parte, uon Thuill. 

B. aardous Orants; B. Fhilouotis Ehrh. 

Fiearia rannncnloides MOncb; Banuncnliu FIcaria 
L., Poll. var. a divergens h in cum bans F. S. Die damit 
Tcrwaudtd Art Südeuropas, welche ich im Jahresber. abge- 
bildet, ist F. Boberti F. S.; F. raniisiealaides Bobert, non 
Mönch; Rauunciilus ficariseformis F. S. — Die F. grandi- 
Üora Bob, ist eiue Foxm mit etwa^ grösseren ßlumeu von der 
ktoteren. 

Helleborns foetidus. Schiefer am Sädabhsng des Hnns- 

rücks (W.). 

Acouitum LycoctoDum. Vogesias bei Lautem im Asch- 
baeher Thal an Winterhaldea und bei Hohnecken selten (B.)» 
Düuvium im Bieawald und der unteren Mnndat (F. S.) sehr 

häufig. 

Actae spicata. Vogesias bei Hohnecken (B.). 

Glaucium corniculatum. In Garten und auf Fried- 
höfen bei Wuiius Torwildert (G.). 

Corydalis cava. Schiefer im Güldenbachthale (W.), 
Vogesias zwischen Trippstadt und Schopp (N.), tertiäre Sehich- 
teft bei Klein-Karlbaeh (Trott). 

C. aolida. Schiefer im Güideabachthale (W.)» Alluvium 
bei Worms (G.). 

G. lutea. Verwildert, auch an Gartenmauern au Wald- 
fischbach (N.). 

Fumaria officinalis. Was ich bisher von meinem 
Freunde Wirtgen selbst als F. Wirtgenii erhalten, kann ich 
Pomehia 1866. 10 
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nicht von F. officinalis unterscheiden und ist wohl nur eine, 
durch fetten Boden gross und üppig gewordene Form der- 
selben, wie sie auch Bach bei Boppard und ich selbst bei 
Kreuznach beobachtet. Die von Koch als F. Wirtgenii be- 
schriebene Pflanze war, ans fremdem Samen, im Erlanger 
Garten aufgegangen und wächst nicht in Deutschland. 

"Nasturtiuni am phibio-silvestre. Worms (G.)- 

Barbarea intermedia. Nahegebiet, im Gnldenbach- 
thal häufig (W.). 

Arabis brassicaeformis. Schiefer des Nahegebiets, 
im Güldenbacbtiial und Hahnenbachthal (W.), i^orphyr und 
Melaphyr bei Kirchheimbolaud yereinzelt (F. S.). 

A. anricnlata. Ist bei Laabenheim seit 12 Jahren 
wegcultivirt (W.). 

A. Gerardi. Herr A, Jordan erklärt unsere Pfälzer 
Pflanze dieses Namens lEür eine verschiedene Art, die er A. 
Kochii nennt. Ich kann sie aber von der sfidfhmsQsisehen, 
* die ich in meinem herbarium normale ausgegeben, nicht unter- 
scheiden. Ich fand sie an vielen Stellen in der Nähe des 
Eheins, von Bobenheim bis Wörth, besonders hftnfig auf ver^ 
trockneten Torf wiesen bei Jogrim. 

Arabis arenosa. Vogesias auch im Dahner Thal bis 
miterhalb Bobenthal (F. S.). 

Oardamine impatiens. Diluvium im Bienwald (F. S,) 
z. B. bei Candel. 

(j. sylvatica. im ganzen Mittelzuge der Vogesias 
von der Südgrenze bis Trippstadt (F. S.), Lautem und Moor* 
lautern (schon Pollich). 

D e n t a r i a b u 1 b i f e r a. Schieier, ü üldenbachthal o ber- 
halb Stromberg (W.). 

Lepidium rnderale, Lauterthal aufwärts bis Lau- 
tern (F. S.) im Gülden- und Gräfenbachthal steigt es nicht 
über aOO ^usa (W.). 
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Myagrum perfoliatam. Wonns (O.)? 
Bapistrum mgosum. Reichtabwärtsnicht bis Bingen (W.) 

11 e 1 i a iit h e m u jii p 0 1 i f 0 1 i u m. 1' ertiäikulk um Aiges- 
keimer Berg (W.). 

H. polifolio-Ohamaecisttts. Daselbst sehr selten. 

Viola palustris. Auch anf Orauwaoke. 

V. hirta. Auch auf Melapliyv. 

Y. mirabilis. Tertiär kalk des Algeabeimer Berges 
zwisdien Bingen und Ingelheim (W.). 

V. arenaria. Soll nach Spenner (Fl. friburg. p. 857) 
im Schwetzinger Garten in V. canina übergegangen sein. Die 
Termeintlicbe Uebergangsform, welche ich daselbst gesehen ist • 
V. Biviniana; die V. canina und Y. arenaria stehen nicht dort. 
Die ächte V. arenaria sah ich in I^adeiwiiitlera z\vischen 
Schwetsdngen und Friedriohsield mit V. hirta. Bei Dürkheim 
ist sie nun wegenltiTirt. 

V. persicifolia. Schreb. Nach einer Reihe besonders 
trockuer Jahrgänge verwandelt sieh die forma macrostipula 
in die f. mi<aro8tipula. Die Hauptform steht besonders häufig 
und gross zwischen Schifferstadt und Mutterstadt (F. S.). 

Drosera obovata ist sicher Abart \oii D. iongifoli.i. 
Ich beobachtete üebergangsformen unter einer Menge von 
D. longifolia, an einer Stelle, wo keine andere Drosera 
wächst. Sie muss daher den Namen D.' longifolia obovata 
Koch beaalten. Die Seite 85 meiner Grundzü^^c mitgetheilte 
Nachricht, dass diese Pflanze bei G^iturdmer, an einer Stalle 
wo sie sonst, und zwar ohne D. longifolia, zu Tausenden stand, 
zu industriellen Zwecken ausgerottet worden, hntte ich von 
Herrn Perrin, Eigenthümer in Crömanviiiers, erhalten. Der- 
selbe schrieb mir sogar er habe zwei Tage lang Tergeblich 
darnach gesucht. 

Polygala depressa. Meine Angabe ,4Lothliegendes" 
bezieht sich hauptsächlich auf das obere Nahethal und dessen 



uiyui^ed by Google 



— 148 — 

Seitenthäler (F. S.). Sciüefer am Südabhaag des lluQsrückB 
(W.). 

Sile&e nDtans* BheinUiil bei Sebiffarsiadt, mit Dianthns 

Carthusianorum (F. S.). 

Spergula nodosa. Vogesias am Ruide des Bunt- 
sandäteina zwischen Weissenburg und Leinliach (F. H.), 

S. vernalis. Vogesius, auuh bei Waldmobr (G. F.Kocb). 

S. peüiaji Jra. Vogesias und Buntsand-stein zwischen 
Wei;^seaburg und Bergzabern (F. S.)* Yogesiaa bei Waldmobr 
(G. F, Kocb). 

S. marginata (Arenaria DG.) ist die S. marina der 
Pfälzer Standorte. Die echte 8. marina (Arenaria Both) BartL 
wächst auf Felsen an den Gestaden des Meeies, aber nidit 
in der Pfalz. 

Alsineviscosa. Sand.lilu \nim auch bei Darmstadt ( W .). 

Stellaria nemo nun. Auch im Mittelzuge der Voge- 
sias zwischen Schopp und Trippstadt (F. S.) und in der Nähe 
des Asehbacber Tbales bei Lautem (B.). 

Cerastium erectum. Vor F. S. muss Cosson et 
Germain bei diesem Namen stehen, denn diese Sduriftsteller 
haben denselben vor mir verdifentlicht. 

C. b r a c h y p e t a 1 u m. Auch dui Melaphyr, z. B. zwischen 
Hirshhorn und Krzenhausen (F. S.). 

C. pallens. Auf Schiefer, j&othliegendem, Porphyr and 
Melaphyr. 

Malva moschata. Auch auf Grauwacke. 

Tilia ulmifoli^.. VogCi^ias auch bei Ebustein, iggel- 
bacih und Johanniskreuz (N.). 

Acer Pseudoplatanus. Vogesias auch zwischen Bo- 
benthal und Eechtenbach, nnd in der Gegend von Lautem 
vereinzelt bei Mölschbach, sowie auf Diluvium im BienwaU 
(F. S ). 

Geranium pratense. Diluvium bei Godramstein, un- 
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weit Landafi (B.)» Sudabhang des Hunsiücks, geht auf den 
Wiesen des GräfenbftchtfaaiB axii'wärtij nur bis Thalberg (W.). 
G. sangttineniD. DilnTfmn des Bheinthals bei 8ehüfer- 

stadt (F. S.) und Mechtersheim (N.). 

G. pjrenaicnm. Worms (G.)* 

G. rotundifolium. Südabhang des Hunsrflcks, üeber- 
gangskalk am Goldenfels und Schiefer im Güldenbachtbal (W.). 

G. Incidum. Uebergaiigskalk bei Stromberg und Sdiiefer 
bei Monzingen (W.). 

Dictamniis albus. Tertiärkilk am Alj^esheimer Berg 
und sehr bäuüg auf bchiefer im Limmer bachthale bei Kallen- 
badi (W.). 

Medicago polycarpa. Nahethal bei Monzingen (W.). 

Trifolium alpeatre. Basalt bei Forst häufig (F. S.). 

T. rnbens. Tertiäxkalk am Algesheimer Berg und Mela- 
phyr im 'Idarthal (W ). 

T. ochroleucum. Auch auf Grauwacke. 

T. striatum. Bothliegendes und Porphyr des Nahe- « 
thals (F. S.), z. B. bei Kreuznach häufig. 

T. elegauä. Im Glan- und Nahegebiet nicht nur auf 
Kohlenkalk und Kohlenschiefer, sondern auch auf lehmigen 
Schichten des Kohlensandsteins (F. S.), Grauwacke bei Kirch* 
berg und vor Laufersweiler (W.). 

Ornithopus perpusillus wird, nach G. F. Koch, bei 
Wäldmohr unter dem Namen Seradelle gebaut. Ich habe 
daselbst, wie ü])erall lu der Pfalz, den 0. perimsilluö nur wild- 
wachsend gesehen, bemerke aber, dass die in anderen Län- 
dern als Seradelle gebaute Pflanze keine bei uns einhei* 
mische, sondern der im südlichen Frankreich und Spanien 
wildwachsende 0. roseus Leon Dufour ist. 

Hippoer epis comosa. Auch auf Grauwacke. 

Yicia tenuifolia. Tertiärkalk und Diluvium von Kreuz- 
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nacii und Bingen bis Arzheim . Landau und Sclulierstadt 
(F. S.), besonders Mutig am letzteren Orte. 

Prunus Cerasus var. rhenana Wirtg.; P. aTium-Cerasüs 
Wirtg. Schiefer im Nahethal Bingen gegenüber (W.). Ich 
kemie diese PÜanze nicht; der Beschreibung nach kann es 
aber nur ein F. Oeraso-aTium sein. 

P. Mahaleb. Melaphyr zwischen Idar und Oberstein (W.). 

Spiraea Aruncus. Kothliegendes bei Weiher und Burr- 
weüer (F. S.). 

, S. Eilipendula. DiluTium bei Weissenburg nur Tom 
Rheine bis Ißalmbach (F. SX Schiefer des Gräfimbaehthals, 

aber nur im oberen Theile oberhall) Aigenöchwaiig (W.). 

Bubus Pseudo-Idaeus. Am Südabhang des Hunsrüeks, 
besonders auf Schiefer (W.). Ist B. subereotus Anderson, aber 
üiciit Arrhenius. In den Grundzügen, Seite 35, steht als 
Druckfehler Arch., statt Arrh. 

fastigiatus. Auch bei Idar (W.). 

B. plicatus. Sudabhang des Hnnsrftcks, besonders auf 
Schiefer (W.). 

B. coarctatus* Grauwacke bei Kim und Idar (W.). 

B. falciferus. Als Druckfehler steht B. folciferas. 

B. procerus P. M. Grauwacke bei Kirn und Jdar (W.). 

K. excelsior P. M. Dessgleichen. 

B. brachyphyllus P. M. Idarthal, am Katzenbach (W.)- 

B. robust US. Ebendaielbst (VV.). 

B. vestitus. Porphyr und Schiefer bei Kieuzuacii 
(F. S.)» Südabhang des Hunsrücks, Obertiefeubach bei Idar (W.). 

B. adornatus P. M. im Katzenloch bei Idar (W.). 

B. fuscus W. et N. Daselböt und auch bei Allen- 
bach (W.). 

B. laevefactus P. M. Wälder und Hecken auf dem 
Muschelkalk der Bergüächen und auf der obersten Schichte 

des Buntsandsteins am iiande der Thäler zwischen Medelsheim 
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und Zweibrüeken (F. S.). Diese prachtTolle Ait, welche mir 
durch ihre rosenfarhenen, oder im Schatten purpurrathen Blu- 
men immer aufgefallen ist, beobachtete ich schon seit 4U Jahren 
an den angegebenen Orten, nnd Herr Müller hat nun nach 
meinen Exemplaren eine genaue Beschreibung gemaeht, die 
in meinen archives de flore, p. 353 und 354, abgedruckt ist. 
Aus dieser Beschreibung kann mau ersehen durch wie viele 
Merkmale eine Art Kubus von allen andern verschieden ist 
und was in Betraeht genommen werden muss. Art der Be- 
haarung, einfache Haare oder Dnisen luul lieschaflenheit der- 
selben bieten, wie, bei Hieracium, unveränderliche Merlanale. 
Dazu kommen noch die verschiedenen Stachek am Stengel, 
den Aesten, Stielen, Blättern und Kelchen. Im Kelche, den 
Blumenblättern, Staubgela^^cn und Grifieln finden s^ich auch 
beständige Merkmale, sowie an der Form und !3eschaffenheit 
des Stengels oder sterilen Triebes, der nebst seinen Blättern 
ganz anders beschaffen ist als die blüthentragenden Aeste und 
deren Blätter. Da häuüg, ja ladt immer verschiedene Arten - 
von Buhns dicht untereinander wachsen, so muss mau heim 
Abschneiden eines Stücks vom sterilen Triebe (Stengel) genau 
Acht geben, ob er auch mit dem, welcher die blüthentragenden 
Aeste hat, auf derselben Wurzel steht. Die häufig vorkom- 
menden Verwediselungen dieser Art bekräftigten schon oft 
das alte Yorurtheil gegen die öpecifische Verschiedenheit der 
Arten von Bubus. Man unterscheidet schon seit Jahrhun- 
derten Arten von Hieracium nach viel geringeren Merk- 
malen als die, welche die Arten von Rubus darbieten und doch 
hat noch Is'iemand au deren specifischer Verschiedenheit ge- 
' zweifelt. Der Botaniker kann keine Arten machen, aber es 
ist seme Aufgabe, die in der Natur geschaffenen und gewiss 
seit (lern jetzigen Schüpfungsabschnitt unveränderten Arten 
zu unterscheiden. Die meisten Pllanzenarten bieten Merkmale 
dar, welche ihre specifische Verschiedenheit ausser Zweifel 
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setzen. Bei einigen muss aber dieselbe durch m^^re Jahre 
fortgesttEte Zucht im Garten ermittelt werden* 

R. hastilis P. M. Sehiefer bei Kfrn (W.). 

B. rudis. Porphyr und Schie&r, Kreuznach, Südabliang 
des Hunaröcks (W.). . 

B. erubeseens Wirtg* Eatzeabadi bei Idar (W.). 

R. obliquus Wirtg. Bothliegendes im Nahegebiet bei 
MittelboUenbacb (W.). 

B. Loehrii ^f^\rtg, BethliegeBdes im Nabegebiet bei 
Wflst^eld (W.). 

R. callianthus P. M. Schiefer, Rothiiegendes, Mela- 
phyr, Hahuenbach bei Kiin^ Oberstein (W.). 

B. deltoidene. Boliifiegeiidad im Nafaegebiet bei Kir«- 
chenboUenbach, Grauwaclce, Hahnenbaeh bei Elm (W.), 

R. virgultorum, Kolhiiegendes im Nahagebiet bei Kir- 
cbenbollenbaeh (W.). 

B. dttbiosQS P. M. Idarthal (W.). 

R. viretorum. Allenbach bei Idar, Bothliegendes bei 
Kirchenbollenbach (W.), 

iL iiellardi. Südabhang des Huuärücki> und bei Idar (W,). 

Potentilla rupestris. Häufig im Nahe- und Glange- 
biet, sowie am Donnersberg, wurde ausserdem in der Pfalz 

nur von G, F. Koch au einer sehr beschränkten vStelle um 
Haardtgebirge bei Forst gefunden. Sie ist aber daselbst durch 
das Umhaeken des Bodens für Waldculturen ausgerottet wor- 
den, und ich ftnd nur noch einige wenige Stöcke auf tertiären 
Schichten. 

F. leucopolitana. Auch auf Buntsandstein bei Weiler 



*) Anmerkung der RedaktiDn. Die einfachen Ha.iic gehen bei 
Hieracium oft in Drüsenhaare über, bieten also kein unveränderliclics 
Merkmal. Bei Kubus ist es wohl eben so. Die Akten über den Werth 
der Arten bei Eubus sind kaum geöfiEhet! — 
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P. collinä Wibel. Diese ausgezeichnete Art steht der 
irgdnieä «itt dädi^ii und vertritt der^ Stelle an ddi 
BbeiiidfttiliiM ziHdclifei O^genlf^iiti und Wbhäa, W6 sicf üt 
ÄaMloser Menge Wächst. Aschcrson (Fl. der Prov. Brandeti- 
burogf 192) Termuthet, sie möge Bastard voiK t. argeiitea undt 
P; incttna ä1>er yoA dlesiBii beiden Arten findet sieh 
li^ne Bfta daM. leh habe sie ntin gelion sMt 10 ^aibr^ä 
neben P. Schultzii P. MüUer! P. leucopelitana P. Müß.! P; 
WieDüaittiiana Göatiiter (P^ Olintheh Pähl) öad neta memet 
F. praeeos im GarMli geigen; tttd diese 5 äibm änä ni»» 
verändert geblieben. Die P., welche ich vor 11 Jahren aus 
der Schweiz erhalten und P: ptaeCox genannt habe, weil sie 
laeH ktt Qarteüf wd ieh sie ans Sameii gesBögeif« tstMoB. im 
Aplrfl ta b!«li^ antegt, habe ieii in den 1859 im Jadnesi- 
berichte erschleneöen Zusätzen zu meiner Flora der Pfalz so) 
dimtiieh besebtieben, dias es fast imglaublieh ist, wenn mau 
mMi daee di^ Art tnifc de^ sdOesieehen P. Wieintodaiii 
Günther (P. Güntheri Pohl) verwechselt wird. Dentioch igt dies 
noch neuerlieh in der l^lora des Grossh. Baden geschehen. 
Ebenso nnbegie^iiBli ist es aiidt,' dase dieie gräne und wie 
P. yena niederliegende Pflanze für eine rar. der silb^eissen 
und aufrechten P. argentea gehalten wurde. Ich erhielt vor 
mehreren Jahren ein Exemplar, welches Herr f. Brunner an 

« 

memen Bruder geschickt hatte, nnd wobei gesobrieben steht: 
^Eine Potentilla, die anf Manem bei Schaffhansen (ges. 
5. April 1856) wächst, welche Hofrath Doli für P. argentea 
var. bftlt, was mir indess nicht wahrscheinlich vorkommt. 
Lassen ^ie eininal ihren Herrn Bmder Wilh. Bestim- 
muiig ver^uclicii. — F. Brunner !" Icli erkannte in diesem 
Exeinpla^, auf deh träten Blick meine t*. praecox. Noch finde 
ich nfltbig belznfflgen, dass die pfälzer P. cölÜna TOÜkommen 

Pdlicliia 1806. 10* 
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mit der Beschreibung von Wibel übereinstimmt. Die elsässer 
P. coUina, zu welcher Grenier nnd Godron die P. Gäntheri 
als Synonym bringen und welche besonders bei Sehlettstadt 

und Colmar sehr häufig wächst, ist nach P. Müller eine neue 
Art, welche derselbe, weil dem Eheingebiete angehörend, P, 
rh^ana genannt hat. Sie wurde auch an der Mosel gefunden 

und in Wii'tgena Sammlungen auagegeben. 

P. praeruptorum F. Schultz, in Pollichia XVUl u. 

XIX, pag. 105. Steile Felsen des Rothliegenden an der Nahe 
bei Oberöteiu (F. S.) und wohl noch an vielen anderen Orten. 
Ausserhalb des Gebietes bei Mutzig im Elsass (0. Billot) und 
im Vogesendepartement. Blieb seit 1861 im Garten unver- 
ändert und unterscheidet sich von P. vema unter anderm 
durch viel breitere Blumenblätter, Dieselben sind umgekehrt 
herz-nierenförmig, oben tief ansgerandet und decken sich in 
der Mitte mit den B&ndem. Die inneren Eelchzipfel sond 
halb so lang als die Blumenblätter, eilanzettlich, die äusseren 
fjfist um die Hälfte kurzer als die inneren, &8t linealisch, 
stumpflieh. Eine Tollstflndige Beschreibung gedenke ich später 
zu geben. Dies wenige genügt aber schon, diese schöne Pflanze 
mit ihren grossen, goldgelben Blumen von P,.Yerna zu un- 
tersdieiden und das Wiederfinden zu erleichtern. 

P. opaca. Tertiärkalk auch bei Dromersheim und Schiefer 
am Eochusberg bei Bingen (W.), wurde am letzten Standort 
der bayerisdien Pfolz mit einem Tertiftrkalkfelsen wegge- 
brochen. 

P. alba. Am Weg zwischen Wiugertsmauern nächst der 
Liebfrauenkirche zu Worms (G.), scheint mir auf emer Ver* 

wechselung mit P. Fragariastrum zu beruhen (F. S.). 

P. micrantha Bam. Schiefer, Quarzit« im Güldenbach- 
thale oberhalb Stromberg , zwischen BhemböHer und Salers- 
hütte häufig, lerner bei der Bannmühle im Haimenbachthal 
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und amserlialb des Gebietes, rheinabwärts, an vielen Orten, 
z. B. bei Baeharaeh und Oberwesel (W.). 

Kosa fj^allica. Diluviuin, vereinzelt auch auf ciueiii 
tiockeuen Hügel mitten in den Sumpfwiesen bei SchiHerstadt 

B. spinosissima. Sebr häufig auf Basalt und am Band 

der Vogesias bei Forst (F. S.). 

B. coUina. Auch Tertiärkaik ondEotbliegendem zwischen 
Edenkoben nnd Burrweiler (F. S.). So viel man sich mit 

Gartenrosen beschäftiget, so wenig sind die wildwachseuden 
Arten der PMz bekannt, und es wäre zu wünschen, dass die- 
aelben nun auch einen Bearbeiter fänden Die Arbeiten von 
Wirtgen über die Bosen Bheinpreussens, die yon Grepin über 
die Belgiens, von D^s^glise, der über 100 französische Arten 
beschrieben hat, und von Baker über die britischen Bosen 
2dgen, wie viele Arten bisher unbekannt geblieben sind. Was 
idi für Bubus gesagt, das gilt z. Th. auch für Bosa, doch 
^t bei Bosa Lauptdacliiicii auch die Frucht zu vergleichen. 
Als neu für die Pfalz kann bereits aufgeführt werden: 

B. trachyphylla Bau. Eine ausgezeichnete und leicht 
erkennbare Art (W.). Tertiärkalk bei Algesheiin, Ingelheim 
und Kreuznach (W.) ; wahrscheinlich auch auf Tertiärkalk von 
Landau bis Bingen, aber mit B. colüna Torwechselt. 

Sanguisorba officinalis. Auch am Bande des Eohlen- 
gebirgs zwischen Waidmohr, Dietweüer und Schoneberg (G. 
F. Koch). 

Sorbus torminalis. Auch auf schwerem Lehmboden 

über Kohlensandstein bei Waldmobr aber ]iur ü ijäumc (N.j. 

Epilobium hirsuto-tetragonum F. S. hat die Blumen 
von E. hirsutum, doch etwas kleiner und die mittleren Stengel- 
blütter von E. tetragonum. In wenigen Stocken bei Weissen- 
burg (F. S.)- Ich habe diese schöne Pflanze nun im Garten 
und werde sie später beschreiben. 
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fi. ^y|. In abg^triebeoeii Kasiamenw&lifini anf Buntp 

Sandstein am Abhang der Vogesiasberge zwischen Bergzabern 
md l^«i3senburg (F. ^.). Diese Pflanze erschien d^bst 
18155 vn 4B9]ill098r Mapge, v|9i«Mshf ^Iwr ^866 viiBdier giMr 
tentheüs, weil die Samen im trocimen Herbste von 1865 nicht 
keimten ufl4 4fß Bosetten der Ausläul^^f vertrocipieten. Sie 
hat sich an einigen Stellen erl^t^, wo ^ ßod^i» 
lejbinif und fencht ist». — Anicli anf ScMeftr M Kirn (W.). 

Circaea alpina. Vogesias auch vom Stüderhof, Mölsch- 
bacher imd dem Aschbacher Thale bis zum Pfaffenberg ^ei 
La^ten^ (f. &*) hftnfig ufijber luBcas Koc^ An jbaiiste^ 
Orte i|i den Bergthälern ms\i poit Wa^J^l^gla f^ei^^ 
uftd Hydrocptyle vulgaris. 

Hippuris T^lg^iis. Am Aljurh^i^ |)ef l^o^^^a^ fsu^ 
unter euner sahllosen Henge der iqffiirlstSiidigen Ffl^wpeii 
auch ein Exempiai, bei welciieiii die üiaUbi' iii tiimi Spirale 
sjj^en. 

gedtti» pprparase^jis. Aneh auf Qm^^^ß^ 

S. Fabari^. U6b^r das Torkomioini dieser J^rt in der 

Pfalz habe ich wieder Zweifel, denn der Stock, welchen ich 
von Lemberg ify den GMi;en gesetzt hatt$, isib verschwunden, 
und ich kani^ daher j^eine wei^ren 9eobaclitujiiß& 
machen. Ich vermuthe, dass die F^^nze von dort ai^<;]^ zu 
meiner var. a^gptifolium des S. puxj^r^CQfis gehört. 

iS. »Ibum* Auch Y^g^f^fi^ zu ]pia<$^bap]^ \^ 
Lautem (F. S.). 

S. üureum Wirtg. KoWensandytciii bei Kirn (Boch- 
klotz), Mßlaphyr bei Martinstein und Schiefer unterhalb A^- 

gßnsphwang (WO* {st n^u % 4ip F&te no4 ^ ge- 
wiss auch anderwärts b^i uns, da e^ oft ipit S. r^fle^cmn v^r 

wechselt wird. Aus dem Vogesendeparteflaenji, wo es 

selten ist, erhielt ich al^ etay^ns« 

Kibes rubrum. DUunii^f^ ^ B)ieii)i}ia)|lt M HÜ 
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Haüirdtwi^lde M jQ^^utue g^wein" (N.). Sclieii]i]b mir nur 

10x4 01 W al8 «im Gftrto ealtiviit" angegeben. 

Chryäjaäpleai^m oppositifoliu^u. Auch ^oi^&gdr 
birg», a W^^dwhf C^.. f. fi^). 

Wfil<iiiiul]r (G. r. Koch). 

ßapleurom lalcatnin. Iftdlaphyr uniaiilialb Id^x (W-X 
Dilnviiini auch bei Mechtersheim oberhalb Speyer (N.). 

Pen^ftthe pei^i^^^nifp^^ Soi^jidfef iii^ oberen Grä- 
fffljjjWiijftyiil« M 15^ H<(k6| auch im ]fffi)ui«nbapiith>l 
b4 Idar (W.). 

öeseli Lib^nptui. :M^}i^p|ijr Vffv^^m \^ 

Sdlaiis pr^tensia. Ap^li aof S^dui^er. 

Selinum carvffolia. DeasgMchen. 

Imperatori^ P^^iutium. Schieß ^ Huusrücks au 

Tordylium maximi^iD. Schiit am Stei^H]IeDJ^el8 
und am W^tenstein bei Mela^jr i^ch zwischen 

i;ia»e^piti|i^m latifalivio. V^g^siag auioli M WaWr 

leiningen mit Knautia syivatipa )ind Ger^inium sylvaticum (B.j. 

Chae^ophilhiip ajareum. Wiesen un^ Waldmohr häufig 
(G. F. Koch). Wohl auf der Kahlenfoni^atioAl ^ }^ 
kcdji^ |!|»Bipiar yqh (fl^sßoi Ortd. 

C. hirsutum? Selten in Rheinhessen beji Hpjßhfeeim 

Sw))ncu9 racoBiosa* hxi/i Q/tmm^ bftofig (W.), 

Asperula cyn^nchica. Ausnahmsweise aucli auf Vor 
gesias am Eande des Bothliegenden bei ^HfSta^ {F, S.). 
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Galium WirtgeniL Der seL Pfarrer Lang zu Müll- 
heim, welcher diese Pflanze znergt beobachtet nnd G. remm 

var. praecox genannt hat, sagte davon: „Ausgezeichnet durch 
die ziisammengezogeiieii iüspen, den Mangel an Genich und 
die frühe Blüthezeit. schon An&ngs Mai auf Wiesen bei Müll- 
hehtt.* Anch in der Thk ftngt in gewöhnlichen Jahren G. 
Wirtgenii schon im Mai an zu blühen, während die Blüthe- 
zeit des gewöhnlichen G. verum erst mit dem Juli beginnt. 
Anf Wiesen z. B. bei Weissenbmg und Sandel, an letzterem 
Orte mit G. Wirtgenii, beobachtete ich aber eine Form von 
G. verum, welche nur wenige ^ ocken, ja zuweilen nur 8 Tage 
nach G. Wirtgenii blüht und von weitem anch einige Aehn- 
lichkeit mit demselben hat. G; Wirtgenii nnterscheidet sich 
aber von derselben, ausser den bereits in meiner Beschrei- 
bung und oben angegebenen Merkmalen, durch die aufrechten 
oder abstehenden, aber niemals wie bei G. vemm znrückge^ 
schlagenen Blfttter. Im Garten blieb G. Wirtgenii seit 10 Jahren 
unverändert. Ausser den bereits in den früheren Jahresbe- 
berichten angegebenen Orten, wurde es anch in den Seiten- 
th&lem der Nahe gefünden und Wirtgen gibt Folgendes an: 
„Güldenbachthal bis Stromberg liinauf, Gräfenbachthal bis 
Dalberg, Simmerbachthal bis Daun, dann tritt G. verum ein, 
erst mit G. Wirtgenii vermischt, weiter aufwärts G. Yerum 
allein. G. Wirtgenii blüht schon Mitte Mai nnd an gleichem 
Standorte G. verum erst Mitte Juni.* 

G. Wirtgenii-elatnm F. S. Dilnvium des Kheinthal^ 
bei Damistadt (F. S.). 

G. palatinum (G. \¥irtgciiii-crcctum?) F. S. Düuyinm 
des Kheinthals bei Winden (F. S.). 

G. erecto-yerum F. S., forma alba, ochroleuca et 
lutea. BihiTinm des Bheinthals zwischen Weissenbnrg und 
Schaidt und die f. ochroleuca auch zwischen Ober- und Nie- 
derotterbach S.). 
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(j. saxatile. Auch zu AUenbacli bei Idar auf Wiesen, 
auf Quarzit im Idarwald (W.). 

6. anisophyllum Yill. Schiefer, Hunsrilck im obezen 
Fisohbachthal (W ). 

■ Valeriana sambucifolia Mik. Schleier, Thäler am 
Sttdabbang dei Hwunrücks (W.). Auf der Vogeeias habe ich 
Eomen you Y. officinalis beobachtet, welche den Uebergaug 
zu dieser Pflanze bilden. Ich kami aie nur als Y. oMcinalis 
Tar. sambueüolia betrachteu. 

Enautia sylvatica. Auch unterhalb Hütgeswasen bei 
Idar (W.). 

Petasites officinalis. Eisbachuier bei Worms (G.). 

Aster Ameiltts. Dilavium bei Matterstadt und Mech- 
tersheim (N.). 

Artemisia campestris. Auch Rothliegendes. 

Achillea nobilis. Eothliegendes auch in den Seiten- 
th&lem des Nahethak, (xrftlenbaGhthal von Dalberg abwärts, 
Orauwacke bei Kim (W.) Lauterthal auf Porphyr und Mela- 
phyr bei Wolfstein (B.). 

Opta tinetoria. Dessglächen, 

Xanthophthalmnm segetum. Yogesias, auch anf 
Aeekern beim Asclibacher Hof unweit Lautern (B.). 

Tanacetum corymbosum. Yogesias mok bei Wald- 
teiningan (B.). 

Doronicum Pardalianches. Der im Idarwald ange- 
gebene Standort be^det sich auf Quarzit 

Senecio nemorenais L. var. genuinus, odorus, octo- 
glossus et Fuchsii Eodu sypops. 430. Alle in meinen 

Grundzügen unter S. Fucbdii angegebenen Standorte gehoiüü 
zur yar. i^uchsii. In den französischen Yogesen, auf dem 
Hohneck, fand ich aber Tor ,30 Jahren Uebergangsformen aus 
dieser Tar. in die m. b und Wirtgen fand letsEtere (S. Jac- 
quinianus Beichenb«) auf dem (Quarzit des Hochwaldes zwischen 
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Allenbach und Hütgeswaaen und itn Katzenlöch bei Idar. 

a palndosns. Düuvinia dciB Bkeinttuito AxM M BddM^ 
Stadt (F. S,). 

Cirsium acaule. Trias auch von Landau bis Öötg- 
iAh&tü und y«r(dite6lt bis OberroiterlMdi (F. 8.). 

0. medium. SHiitiiim auch vhmm SoitfeftHiaM Mi 
Sckauernheim (F. S.). 

Lappa major. Diese Pflanze und überliätipt die Ait&A 
dieser Gattung mtaen genaaer jutterdaelit werd^. UiEto Li 
iß^jat itetäm z#e) Atten ▼dtvreehselt^ nfljfrUbli: 

L. officinais All. (L. major Gärtn.j Hüllblätter ganz 
kahl, länger ahr die Köi^^ und 

L. flfaetoirp«tmä WaDr: (L. majdf Hf.' raMTniMa 
Meyer; L. intermedia Reichenb. fil.) Hüllblätter etwas spinn- 
webig behaart, rtn^efähr so lang als diß Biütben. Bei 

L. minor DO. (L. ghdnra Lam;, pM part<0 ütid die Häll- 
blMtfr kOtx«^ als M BMÜ^ii^ sowie h^i 

L. ttfifi^ntosa Lam.^ bei wöldie»' abdr die XGj^e dicht 
gpinnwebig sind. 

Es wäre za wfinschen^ 4m dift Botaniker ddt JE^b dinige 
Exemplare dör ihnen vofköimneiiden Löp^a ^amtn^ln u^d an 
die DirectioiJ der PoUicbia senden würden, um die Yerbrei- 
tmig der 4 Arten toeitö&iinen ttüd ätts Mr^g&i UMlM^gs- 
formen ersehen zn können, ob aach alle 4 whrkliche Arüfi rifid; 

Centaurea nigrescens und 0. microptilön, ai der 
Gebietsgreuze wachsendy dnd in der Pfalz aufzusuchen. 

0. ttoitiana; A«oh auf Giiama^, im GlÖAöafcach- 
tliale (W;). 

€. solstitialis; Diese PiiafMli Südeuropas kommt in- 
weilen mit fremdem IBeeiamea «a ttk und MMm atl^ dk» 
Jähr wiodeir m TeriohledAa^ Oibbn wo MMi^o Mttva angesM 

worden, z. B. auf dfen Wällen zu Weissenburg (F. S.) und 
an der fiiaenbaha zu Deidesheim (Gj Bi)i Da sie bei uns 
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wOiidkih enfc spik mm WÜm gelangt, so teüS»!! anob twilten 
die Frfldite, uiicl die Pfiance yersehwindet daher meist nacli 
dem ergten Jahre wieder. 

Arnöaeris minima (Hjoseiig L., Poll*) Link (1822^ 

Tragopogon majus. Grälen] >aclithal von WaUhauseu 
abwärts und Hahnenbachthal bei Kirn (W.). 

T. mimiB. AliovimD bei Gamigeriieimf Sddefer dmreh 
alle Seitentliftlei* der Nabe bis zum Soon- xmd Hoehwalde 
(W.). Die von Billot, in seinen käuflichen Sammlungen, n. 
151^ als T. mimis gagebene Püaiite bat damit keine Aebn-* 
liohkeit (eher mit T. majus) und gehört einer dem T. Tonn* 

raasinii C. S. (T. dubius Seopoli) verwiuidten Ai*t an, welche 
ich in der Kegeusburger bot. Zeitung Jilora als T. Pommaretü 
beeebiieben mid in meinem herhariam nonmile in ?on Herrn 
T. Pommarei eelbet bei Agen in Stdfranhreiefa gesi»nmelten 
Exemplaren j,'egeben habe. Billots Exemplare waren auch 
von Herrn ?. Pommaret und am selben Orte gesammelt worden. 

T. brientalis. Aach im Grftfenbifik- nnd Otiden- 
bachthale (W.) halte ich iür gute Art, T. minus aber scheint 
mir in T. pralense überzugehn. 

Bcoisoneya hnmilis. DBuvimn des Bheinitols auch 
bei SehÜBrsMt und Sehanemheim (9. S.). 

Achyrophorus macu latus. Vogesias auch um Neu- 
stadt und ¥on da aufwärts bis Burwoüer (IT. S.). 

Taraxacnm Tvlgare (Leoniodon Lam.) Sehrank; T. 
officinale Wigg.; Leontodon taraiaenm L. Poll. 

T. paludosum (Hedypuois Scop.) F. S.; T. vulgare 
m. paludosum Sehl. ; T« oMdnak b palustre F. 8. ; T. pa- 
Instre DG. et forma folüs angustioribus, integns, diwticu- 
latis; Leontodon saliiuan Poll. Auf nassen Wiesen und Sumpf- 
boden £ftst überall. Ob die vielen Zwisehenformen zwischen 
T. pahidonan und T. vulgare, Uebergangsformen oder Ab- 

Pomebia 1866. 11 
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arten sind, kann nnr dmeh. fortgesetste Zackt aus Samen er- 
mUeli werden, 

Prenanthes piirpiirea. Auch auf Schiefer, oberes Gül- 
denbach- und Gräfenbachthal, Idarthal vom Katzenloeh an (W.). 

■ Lactnca scariola. Auch Dilnyium des Kheinthala von 
Frankenthal bis Bingen zerstreut und Melaphyr, mit L. virosa, 
zwischen Idar und Obersteiu. 

L. saligna. Auch auf Basalt bei Forst hftnfig (F. S. 
1829). 

L. perennis L. Poll., F. S. Gnmdzüge. Grauwacke im 
Güldenbachthai , Urauwacke imd Kothliegendes im Gräfen-- 
ba<^tbal von Dalberg abwärts (W.), Porphyr, Melaphyr und 
BotUiegendes des Glan- und Nahethals Ton Onsel und Ober- 
stein bis Bingen (schon K.), Rothliegeudeis bei Neustadt (F. 
S.)t Terüftrkalk am Haardtgebirge von Neustadt bis Grün- 
Stadt und von da bis Bingen und Kreuznach (schon Follich, 
Ziz und K.). 

Mycelis muralis (Prenanthes L. Poll.) Echb., F. S., 
Gmndsilge; Lactnea nmiaUs fresen. üebeiall. 

Wibelia foetida. Audi auf Grauwacke (W.) und ver- 
einzelt auf Sandboden bei Waldmohr (G. F. Koch). 

Orepis setosa. Ist dies Jahr auf mit Medicago saüva 
angesftten Stellen an der Eisenbalm ro Deidesheim ersduenen 
(C. S.) 

C. tectornm* Auch Kothliegendes bei Kieuznach (W,), 

Phaeoasinm pn Ichram. Hecken bei Kim (W.). 

Aracinm paludosnm. Zum «Nahegebiet*, wo ich diese 
Pflanze angegeben, gehört auch die Gegend von Waldmohr. 

Pilosella officinarum-dubia F. S. arch.de Flore p. 346; 
F. oiftelnamm-Anrioula F. in Flora; Hieradum Püosello- 
Anricnla F. S. Fl. GaL et Germ. exs. 1836, introdoci p. 7, 
non auctoi-um; H. Schultesii F. S., Gren. et Godr. Vogesias 
bei Bitsch und Diluvium des Bheinthals bei Winden (F. S.). 
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P. dabio-officinarnm F. S. ardi. de Fl p. 345; 

Hieracinm dubio -Pilosella P. S. 1. c; Pilosella Auriculo-of- 
• fidnanim F. S. in Flora; Hieracium Auricuio-Püoäella F. S. 
archiv. Ehedem an Samen in Weinbergen bei Landau 
nnd vereinzelt an Weinbergsmauem bei Deidesheim (F. mid 
C. S.); Granit bei Badtn (F. S.). 

P. officinarum- Auricula h\ S. i c; Pilosella |offi- 
cinanim«^raealU F. S. in Flora; Hieraoinm Pilosello>prae» 
altnm F. S. FL GaL et Germ. exe. 1836, introduet. p. 7, 
Fl. d. Pfalz 276, non auctorum; H. bitense F. S., Gren. et 
Godr. ; H. brachiatum auctomm, non Bert. Vogeeias bei Bitsoh 
und zwischen Weissenbnrg und Bergzabern (F. S.)^ auch bei 
' Frankenstein (C. S.). 

P. Auriculo-officinarum F. S. arch. de Fl. pa^. 357; 
Hieracium Auriculo-Pilosella F. S. 1. c. ; Pilosella praealto* 
officinarum F. S. in Flora; Hieracium-praealto-PiloseUa F. S.; 
H. weissenburgense F. S. ; H. brachiatum auctorum, iiun 
Bertol. Muschelkalk bei VVeissenburg und Diluvium bei Candel 
(F. S.). 

P. Peleteriana. Diese Pflanze, welche sieh auf äm 
ersten Bück durch die Behaarung, längere Blätter, gedrun- 
generes Ansehen und sehr kurze aber dicke Aualäo&r Ton 
P. officinarum unterscheidet, blieb nun schon seit 10 Jahren 
im Garten unverändert , stirijt aljer leicht ab , während P. 
officinarum fortlebt. Mein Bruder iiarl hat sie nun auch aus 
Samen gezogen, wobei sie auch unverändert blieb. 

P. dubia (Hieracium L. ! Poll.) F. et C. Schultz-Bipont. 
in arch. de Kl. p. ;356; P. Auricula (Hieracium K. et auc- 
torum, non L.) F. et C. Schultz-Bipout. in Flora, üeberall; 
kommt ein-, mehr- und Tielblüthig, 2 Zoll, sowie über füss- 
hoch yor. 

P. Auriculo-dubia F. et C. S.-iiip.; Hieracium Auri- 
culo-dubium F. et 0. S.-Bip.; Pilosella praealto-Auricula F. 
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et C. S.: Himcium pr^lto-Aohfiala F. et C. S. Soll an 
lEUiModJbanieii bei Boxheim gefandfin worden sein und isb 
wieder aufzusuchen. 

P. Bothiana. Aneh bei KreozDaeh (Gntiieil, unter 
Ulmen Hiaraeiiun iiratMise) und zwar a«f Melaphyr am Bethen^ 

fels (W.). Was ich von Gai» als P. hybrida (Hieracium hy- 
bndum Ohaix) gesehen, schemt mir von P. Bothiana nicht 
TOsehieden, und mm dies wirklieh der Fall ist, so gehdrt 
P. Botiiiaiia als Synonym m F. hybrida. 

P. Auricula (Hieracium L.l) ¥. et C. Schultz-Bipont. 
in arch. de Fl. p. 356; P. praealta (Hieracium Yillars) F. et 
0. Sdniltz-Bipont. in Flora. Mein Bmder hat in der Samm- 
lung]: von Linne zu London gesehen, dass die bisher für Hiera- 
€imn Aurifiuia gehaltene Pflanze das IL dubium Linn^ und 
dass H. praealtum Villars das H. Anricnla liin. ist. Auch 
Pollich hat schon das H. dubium Lin. unter diesem Namen 
beschrieben, aber sein H. cymosura ist H. Auricula L. (H. 
praeaBun VilL) wie heute noch am Standort zn Lautem ein- 
gesehen werden kann. Das H. Aoricula von PoUieh kann 
daher nur meine Pilosella fallacina sein. Die von meinem 
Bruder im Herbarium Linnes gemachte Entdeckung uöthigte 
midi die Ton mir zuerst bestimmten Bastarde ans Pilosella 
dnbia, P. Anricnla, und P. officinarum anders zn benennen. 
Die P. Auricula (Hieracium L.; H. praealtum Vill.) ist in 
der I^ialz ziemlich verbreitet, wie aus den Angaben in meinen 
Gmndzfigen zn ersehen ist. Ausserdem findet sie sieh anoh 
auf Rothliegendem im Xaliethal (F. S.) und im Gräfenb&di- 
thai ¥on Wallhausen abwärts (W.). 

P. pratensis. Der Standort Kreuznach ist zu streichen, 

denn er gehört, nach Exemplaren die ich nun gesehen, zu 
P. Bothiana« 

Qieraciaiu praecox. Aach auf DiluTima im Bienwald 
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(F. S.) s. B. ewiflck«! lUndel and WOrfch und auf Melaphyr, 
z, B. swischen EmnhausMi und Hirsehom bei Lautem; (F.S.) 

H. Pollictiiae C. S. var Wirte^enii C. S. Kothliegendes 
des Nahegebieta bei Kirchenboiieiibacli (W.). 

H. laeTigatum Willd.! K.! syn. ed. 1; H. ambigumn 
Selmliies; H. affiae Tanieh; H. rigidiiin £. ejn. ed. 2; H. tri- 
dentatum Fries. Var. 

a. vulgare (H. ambigaum var. 6h)droiu et var. glabra- 
tum Gnuidzüge). 

b. aspentm (H. ambignum var. alpestre F. S. 1. c). 

c. alpestre (H. ambiguum var. alpestre ¥. S. 1. c). 
Die Standorte sind in meinen Grnndzügen angegeben. 

Die Ansiebt des Exemplars aus der Sammlung von Willdenow 
überzeugte mich, dass unsere Pfianze dieselbe iöt, und da der 
von Willdenow gegebene Name der älteste ist, so muss er 
Toranstehen. 

H. eabandnm L. PolL — Var.: 

a. Friesii F. S. arcli. de la fl. de Fr. et d'AU. p. 50, 
Fl. der P£älz p. 285 ; H. satbandum Fries, K. ; IL autumnale 
Griseb. Diese var. ist in der Pfalz sebr selten und icb fand 
sie nur auf Vogesias und Buntsandstein bei Bitsch und 
Zweibrücken. 

^ b. boreale F. S. 1. c. H. boreale Fries, K. Fast überall, 
c. pallens (H. sabaodum Qrisebacb), mit bleicher Blnthen- 

hülle uüd sitzenden, fast stengelumfassenden Blättern, wurde 
bei uns nicht gefunden. Ich sah ea aus Savoyen und Süd- 
Frankreich. 

Jasione montana. Kommt auch flore albo vor, z. B. 

auf Quarzdiluvium bei Barbelruih (F. S.). 

Campanuia Cervicaria. Grauwacke im obersten Gxäfen- 
backthalf einseln Im Gebtscb am Fuss des Thiergartens (W.). 

iSpecularia Specuiuiii. Diluvium des iilitimtlials bei 
Mechtersheim (N.). 
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Vaccinium uUginosum. Vogesias bei Bitäch nicht nur 
anf den Torfinooren der Ebene, sondern auch anf bemoosten 
Felsen an den Bergen, anch Qnarzdilnviuni des Rheinthals im ' 
Bienwald (F. S.), z. B. zwisclieu der Bienwaldmühle und 
Schaidt häufig. 

V. Yitis id»a. Dflavimn des Bheinthals im Bienwald 
sehr selten (F. S.), bei Schaidt nur au einer sehr beschränk- 
ten Stelle. 

y. Oxyeoecos. Hoehwald bei Birkenfeld (W.). 

Calluna vulgaris. In der Eegel nicht auf den Kalk- 
formationen der Pfalz, fand ich anf dem Muschelkalk bei 
Zweibrücken, doch nur an Stellen, wo er von einer stark 
quarzhaltigen Lelmi:schiehte üherlaj^^crt ist, und zwar mit 
anderen quarzliebenden Pflanzen, wie üeachampsia flexuosa, 
Sieglingia decnmbens, Hypericum pnlchmm. 

Pyrola nniflora. BeiYogesias ist „Queidersbach (Böh- 
mer)* zu streichen und dafür zu setzen: Lautern, bei Dansen- 
berg, am sog. Bordpfäd, ehedem in Menge, nun aber weg- 
cultivirt (B.), Diluvinm des Bheinthals zwischen Speyer und 
Schiflferstadt (N.). 

Fraxinus excelsior ^scheint in den Kheinwaldungen 
heimisch zu sein, ich kenne z. B. bei Speyer schon sehr starke, 

mindestens lOOjährige StLiiiiiiie (X.)", Vogesias bei Mölsch- 
bach unweit Lautern (F. S.) aber nur in Stockausschlägen, 
Quarzit im Idarwald um die Wildenburg (W.). 

Vincetoxicmn iil]>um. Diluvium des Elieinthals auch 
)>ei Schifferütadt (i* . S.), im Nahegebiet auch auf Melaphyr 
(F. S.) und im Lauterthal bis oberhalb Wolfstein (B.). 

Vinca minor. Besonders hau! ig an den Abhängen in 
den Xhälern zwischen Lambrecht und Weidenthal (F. S.). 

Gentiana cmciata. Auch in den BheiAwaldungen bei 
Mechtersheim und Mutterstadt (N.). 



uiyiii^ed by Google 



— 167 — 

(3t. eiliata. Im Sdiwarxwalde am Bhein bei Mochters- 
heim selten (N.). 

Ciceiidia tililurmis (Geutiana L.) Delabre; Microcala 
filifonuis Link.; Jbixacum ülitüiine WilM. 

Caseuta europaea. , Düanum md A[laviiim, auch von 
Landau bis Schaidt s^rstreut (F. 8.) und selbst bis Oberot- 
terbach (F. Müller), geht aber nicht weiter aufwärts gegen 
Weissenburg. 

G. Trifolii. H&ufig auf ewigem Klee (Medicago sativa), 

der Muschelkalkhügel bei Zweibrückeu (F. S.) erschien auch 
dies Jahr auf luit Medicago satiya augesäteu Stellen an der 
Eisenbahn zu Deidesheim (0. S.) 

Heliotropium europaeum. Bothliegendes auch im 
Gräfenbachthal (W.). 

Lappula MyOBotis Mönch; Myosotis Lappula L., 
PoIL; Edunospermum Lappula. Nahegebiet auch auf Grau* 
wacke bei Kim (W.). 

L. deflexa (Echinospermum Leiim.j. In einer Ge- 
birpschlucht bei Birken&ld (K.). 

Anchusa offieinalis. Auch zu Landau (B.). 

Myosotis arenaria Schräder (1818); M. stricta 
Link.; M. scorpioides var. hirsuta, flore minore Poll., pro 
partim . Sandiges Alluvium und Diluvium, Buntsandstein, Yo- 
gefdas und wohl auf all^ Foimationen bei denen Quarz vor- 
herrscht. 

Solanum nigrum L. Poll. Fast kahl oder mit ein- 
wärts gekrftmmteii kaum abstehenden Haaren zerstreut be- 
haart, Aesie iiiclir oder weniger kanug , Blume ohngefähr 
noch so lang als der Kelch. Yar. 

a. vulgatum L.; S. nigmm et mehmocerasum Willd. 
Beife Beeren schwarz. ITeberall. 

b. chlorocarpum Spenner. Reife Beeren grün. Rheinthal. 

c. humile M. et K.; S. humile Beruh. Beeren wachs-. 
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gelb. Bbemthal. In der Nähe dee Eheins, Nalietbai bei 
EreuznaeL 

S. villosum Lam.; S. nigram var. e. villosum L. 
Dickt abstehend behaart, Aeste kantig, Blume 2 bis 4mX so 
lang ab der Kelch, var. 

a. luteum (S. kieam MUl.). FiMg-^sotiigr Aeete selmu^- 
kantig, Beeren gelb. Hagenau (C. Billot), Karlöruiie (A. Braun), 
Schwetzingen und Mannheim (C. Schimper). 

alatum M^neh; S. nimuEtoa Berm^.; 8. nigrum 
d. nuniatiim M. et K. Sehwadier behaart, Aeete geKtthnt« 
kantig, Beeren mennigroth. Nahe- und Glangegeud, Kreuz- 
nach, Grumbach, Kusel u. e. w. 

Hyoseiamna niger. Auch b^ Speyer (N.). 

Datura Strumonium. Lambsheim (B.), Worms (G.). 

Yerbascum t hapsiformi-nigrum. Ooe bei Baden, 
Nahethal bei Obenrtän (W.). 

y. nigro-thapsiforme Sehiede. Nahegegend M 
Kim (W.). 

Y. nigro-Lychnitis. Sehr häufig im Lauterthal unter- 
halb Lautem (F. S.), findet sich auoli bei Kiin, Kreoanaeh 

und Darmstadt (W.). 

Y. pulverulento-nigrum. Auch Oos beiBadßü(W). 

Y. pulrervlentaiB, Wenns S.) ^ 
' Digitalis purpurea. Melaphyr zwischen Eifdhhemi- 
bolanden und dem Alsenz thal (F. S.). Falkensteiner Thal (B.). 

D. purpureo-lutea (D. purpurascens). Beim Stand- 
<H!ie «Kusel*' ist aneh der fiemiginsberg (seit Decon Möller) 
mitbegriffsn. Ich habe die Pflame, im Jahre 1824 ^ an dsn 
angegebenen Orten selbst gesammelt. 

D. Intea. Melaphyr swischen Kirchheimbohuiden mid 
dem Alsenzthal (F. S.) mid im unteren Idarlhal (W.). 

D. ambi^'ua. Geht in's Laiiterthai auiwärts bis Wolf- 
stein (schon Folüch). 



9 
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Antirrhinum majus. Sicher aur Gai-tenflüchtiiiig, 
findet sich auf alten Mauern &Bt im ganzen Bheintlial, so 
anefa m Wmrms, Bergzabern und Weidienburg, woselbst auf 
einem hohen Kirchthuriu. 

Linaria aryensis. Vogesias aneh bei Waldfisdibaoh 
und Melaphyr bei Ousel (N.). 

" Veronica prostrata. Auch bei Worms (Reuliug). 

V* Teucriiim. Kotiiiiegendeö bei Neustadt (F. S.), 
Grauiraeko und Retbüegrades im €fr&fe&ba6lithal von Dalberg 
abWftris (W.)t Muvium des Rlieiuihals bei Mechtersheim 
(N.) und bei Schifferstadt mit einer sehr schmalblättrigen 
F(nin, bei welcher die Blätter &6t ganzrandig sind (F. S.). 

Oroba&ehe pallidifiora Wimm, et Ötth,; 0. pro- 
oera K. • » ■ 

• 0. Epithymum. liaiid der Vogesias zwischen VVeissen- 
bnrg und Bergzabern (F. S.), Diluvium des Bheinthals bei 
Worms <(».). 

0. caryophyllacea Smith.; 0. öalii Dnby. 

0. coenilea Vill. (17ö7); 0. purpurea Jacq fl775), 
uon L: fil. Ist- bhm und nicht purpurroth. Auch auf Both- 
liegendem , swisciien'' Beli^hieberg und Saud (B. ' F. Eoeh), 
Diluvium bei Worms (Weiland). ' Die letzte Angabe beruht 
Tielleicbt auf einer Vorweehselung mit 0.- arenaria, denn diese 
und' nicht O. cderolea habe* ich' 1S29 bei Worms bemerkt. 

0. a r e n a r i a. Auf Rothliegendem auch im iiraieubach- 
thal auf Gtttenberg (W.)- 

Lathraea squamaria. Ini Kohlengebirge auch bei 
Frankenh(^, zwischen 'Waidmohr und Oberbexbach (G. F. 
Koch). 

' Melampyrum cristatum. Yogesias und Kothlie- 
gfendeb zwisoheti Lanibiracht und Keustadt (B.). 

Kuphrasia littoralis Fries. Kiue mit E. Odoiitites 
verwandte Scestrandspflanze, neu tür die Pfalz. Salzwieseu 

PoUichift 1866. 11* 
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im BoflSflUhftl bei Emmersweiler, unweit 8iuu4nrftGtoi(F»Wiiiter). 

Blüht im Mai und ist an Salinen zu siicheu. 

Lavandula Spica L.; L. vera DG.- Idt um aits« 
gerottet.. 

Mentha viridis b crispata. Am Idarbach im Kat- 
zeniocli (W.). 

M. rotandifolio-^angnstata. Da meiae M. anga- 
ststa vielleicht nur Tar. vod M. acotifolia ist, so hatte ich 

den Bastard fiülier M. rotimdifolio-acutifoliü genannt. Sobald 
mir wieder englische Exemplare der }L. acutüolia zu üandea 
kommen, werde ich darnber bedchteo. 

M. aryensi-rotiindifolia F. S. in Jahresbmicht der 
Polliciiia 1854, ist am pfölzer Standorte, in i'olge der allzu- 
grossen Trockenheit der letzten Ja]pre, sammt ihren £ltem 
verschwunden, wmrde aber bei Neuwied und Diedenholto 
(TbionviUe) gefunden. 

M. Maximiliane a, welche ich in der Flora (liegen^ 
burger bot. Zefitimg) vom Jahre 1854 sowohl« als im Jiahres- 
berieht der Polfidiia von 1854 als M. rotmdifolia-aqnatioa 
beschrieben habe, erhielt von Herrn Timbal-Lagrave 1860, im 
Bulletin de la soc. bot, als eine neue, von ihm entdeekte 
Pflanze denselben Namen, obgMoh Berr Timhal sowohl meine 
Pflanze als die von mir 1854 bekannt gemachte Beschrei- 
bung in Händen hatte. Nun wird in französischen J'loxen 
Timbal, statt mir, als Autor bei diesem Namen gisnaont. Dies 
zur Wahrung memer Priorität. Die Pflanze wird aber-wohl als 
Speeles betrachtet werduii und der von nui , nach der Maxbahn 
gegebene und wie diese, an unseren sei. König Maximilian II., 
den Freund und Beschützer der Wissenschaft, erinnernde Namn 
bleiben mflssen. Sis wächst nämlich bei uns nur an Orten, 
wo die vermeintliche Mutter (M. aquatica) nicht zu finden 
ist. Der vermeintüahe Vater M. rotundifoüa steht zwar meist 
(doch nicht immer) und in grosser Menge dabei, aber toa 
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M. aquatica finden mk nur bei einem der Standorte einige 
wenige SMkB^ abernidit in iiiimittelb«rer Nfthe der M. Maxi- 
milkuiea. Diese scbOne Pflanze komint, wie ÜmI alle Arten 
von Mentha, in zwei verschiedenen Zuständen vor, welche 
mm als Abarten oder ak Tenehiedene Arien bekaohtet hait. 
Der erste dieser zwei ZnslAade benrkondet sieh dnreh frfiheres 
Blühen, grössere Bluineu. hervorragende Staubgetasse mit 
reichlichem l'oUeu und mit verkümmerten weiblichen Organen. 
Dabei sind meist die BMtbei^^fe dicker imd minder zahl- 
resefaimd die Blätter sohmäler. Der andere Znstand zeichnet sidi 
aus durch späteres Blühen, kleinere Blnmen, mit eingeschlos- 
senen verkümmerten, meist poUenlos^ StaubgetUssen , und 
TeUkemene weibliebe Ofgane. Dabei sind meist d^ 
thenköpfe kleiner imd zahlreicher, die Blätter aber breiter. 
Man könnte den ersten Zustand als die männliche und den 
xweiten als die weibliche Pflanze betraditen. Da nan beide 
Pflanzen seltener beisammen als in grossen Entfernungen too^ 
einander wachsen, ja sogar in manchen Gegenden ent- 
weder nur männliche oder nur weibÜche PÜauzen von der- 
selben Art za finden sind, so ist leicht erkl&rlich, dass die 
FrMite oft Mischlagen, olme dass es desshalb Bastarde sein 
müssen. Durch diese Verschiedenheit der geschlechtlichen 
Zustände, welche auch bei Gattungen aus andren Familien 
Yerkommt, ist es aber mik erklftrlieh, dass, dnrch Btomen 
besuchende Insecten , oft Pollen auf andere Arten gebnuAt 
und Bastarde erzeugt werden. 

M. angnstata. Diese Pflanze ist vielleicht nicht spe- 
oifiiidi yenefaieden von M. acnMfolia Sm. 

M. aquatica var. verticillaia, welche ich in der Lau- 
ter bei Weissenburg mannshoch fand, ist an manchen Orten ge- 
mciMff als die gewohnliehe kopfstftndige M. aquatica, und 
wild dato oft mit der sehr Ifanlidien M. sativa verwechselt. 

11. aquatico-rotundifolia Boutigny in h\ S. archive^ 
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dö 'fi. 1858; M. Schult«! Boutiguy 1. c, Diese 1858 von 
Herrn Boutiguy, aus d«a Fyrenien, unter .obigem ^'ameiLr iA 
meinem Herbarimn noimal« ausgegebene Pfluuid ist wahr« 
soheinlich indentisch mit der 1860 von H. Timbal als M. 
aquatico-ioumdifolia beschriebenen M. Wäre dies aber mch 
nifibt der faU. eo bleibt doeh «ten H. BovtigBy die i^oritöt 
d«s Fundes and 4es Namens. Di]nniitti:deaBheaitliakK aii 
einem Graben bei Weissenburg, unter , M. aquatica und M. 
rotundifolia , aber nur 3 Stöcke (P. Müller). Diese für das 
Bbeingebiet neue fflanae bat wabTsebeinlidi dies Jahr zm 
ersten Male geblüht, nachdem sie erst dm-di Befrnchtong der 
M. rotundiiolia mit dem Pollen von M. aquatica entstanden 
war. An der sahr besobr&nkten. StaUe haben sie weder der 
Finder noeh ich anmir bemerkt, obgleich w seit 10 Jahren, 
jedes Jahr mehrmals daselbst nach Männchen gesucht. Sie 
gleicht auch manchen Formen der weiblichen M. aquatica 
vertidllsUia se sehr, dass eie kaehit zn tbemehen ist. 

Mb s-a tira L, Diese ia manchen Gegenden gemeine Art 
\M] d oft mit M. aquatica verticillata verwechselt und es kom- 
men ähnädkie Formen vor, die »ich zum Teil als Arten her- 
ansstaUen werden, wenn man,' wie bei OtofaaBehe an&ngen 
wird die Blnthen in allen ihren Theflen genauer zn ?er*- 
gleichen. Sie wird aber auch zuweilen mit Bastarden von 
M. a^tii^ und M. ai^vensis Terweeiwelir . Diese sind jedeoh, 
wia die Bastarde ftberhai^ nel selttiM ab 'bmh salt^elniger 
Zeit angenommen hat. ' 

M. Wohlwerthiana. Dieser grossen Art, welche ich 
im Jahresberichte der Poll. 1854 als M. rotundiH^lio-^rvettsis 
beschrieben habe, gab Herr Timbal 1860^ im Bullet, soc. 
bot. Fr. auch denselben Nämen, als wenn er die Pflanze ent- 
deckt hätte, obgleich er nicht nur den Jahresbericht, sondern 
auch die Fflanae selbst in noieuiam Herbarium nomode er* 
halten hatte. Dies snr Wahrung meiner. PriiMitit.{ Wie M. 
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Ifoxüuilianea. und fasir alle M. kommt auch diese Art in 
einer forma exflerta (mas) und iudusa (foem.) vor. • 

M. scordiastriim. Die Exemplare nach denen ich diesen 
Namen gab, erinnern an Teucrium scordium. Nun land ich 
abiar Tor 10 Jahren ^ne Pflanze ^e keine Aehnlichkeit da* 
mit bal, weil die Blft^r viel breiter sind nnd die Qoirle 
nicht 80 dicht beisammen stehen; auch sind die Stengel ge- 
wöhnlich viel länger und die Blumen bleicher. Ich habe diese 
Pflanze zur Zeit outer dem Namen M; moDis versendet, fand 
aber später so deutliche Uebergänge m M. scordiastrttni, dass 
ich meine M. mollis nun als var. dazu rechne und M. scor- 
diaetmm b iaixa lienne.' 

Salyia pratenste. Audi auf Scbiefer. 

S. verticillata. Muschelkalk des Zweibrücker Beckens 
auf der Höhe bei Ensheim (F. Winter). 

Orig an um vulgare. Kommt auch mit weissen Blumen 
vor, z. B. auf Bothliegendem bei Neustadt (F. S.)» 

Calamintha Clinopodinm Spenner (1886); Olino- 

podium vulgare L., Poll. U eberall. 

Nepeta Cataria. Yogesias auch zu Jägeirsbwrg (N,) 
bei QQmburg. 

N. Gleclioma Benth. ; Glechoma liederacca L., Poll. 

Galeopsis villosa Hude,; G. eannabina Poll.; <j. 
ecMknca La». Nadi AeehersoD (El der Prot. Bmaden- 

burg 526 und 527) soll sowohl diese Pflanze als G. angu- 
stifolia Abart von Q, Ladaanm JL sein^ Formen die er be- 
ahafc eoheipen ihm- aber duiüh SreuBirog entstanden m 
sein, was gegan seine Ansicht spricht, Bastarde zwischen 
zwei Pflanzen beweisen eher für als gegen deren Artenrecht. 
Ich halte sowohl G. villosa als G. angnstifolia für Yon G. 
TiftdKwnin L. tenteldedeiie Arten j i 
' ' Stach) s germanica;' Alluvium bei Altrip, und Lehm- 
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boden am Eand des Kohlengebirgs, zwischeu- Jägersburg und 
Höchen (N.). 

St. silyatico-paluBtris. Dieser Bastard kommt nur 
einzeln unter den Eltern nnd höchst selten vor. AschersoB 

(am aiigef. 0. 530) citirt St. ambigua Sm. dabei; die ans 
England erhaltenen Exemplare von St. ambigua sind aber Bt. 
palustri-silTatica. Die Unterschiede sind beeooders in der 
Blume auffallend : St. Bilyatico-palustris hat darin Aehnlidi* 
keit mit der St. silvatica, deun die Bimnenröhre ist las^, 
enger und stielrond, w^end sie bei 

Si palnstri-silyatica (St. ambigoa Sm.) mehr der 
Blume von St. palustris gleicht, indem die Köhre kürzer, 
weiter und von den Seiten zuflammengcdrüokt ist. St. pa- 
histri-süTatica v&ehst, ausser den angegebenen Orten, auch 
auch am Murgnfm' bei Kuppenheim (F. S.), wo ieh auch ein 
noch unbestimmtes hybrides Verbascum gefunden. 

St. recta. Diluvium des üheinthals auch unterhalb 
Schifferstadt (F. S.). 

St. Betonica Benth.; Betonica offidnalis L., Poll. 

Marrubium vulgare. Mechtersheim bei Speyer (N.j, 
Nordheim bei Worms (Beuhng) 

Sctttellaria hastifolia. Allnvinm zwischen Kenhoftm 
und iVltiip bei Speyer (N.), oberes Gräfenbachthal beim Thier- 
garten (W.). 

Sc. .minor. Anch über dem SanrhromMn bei BsriBSiH 
feld (W.). 

Prunella grandiflora. Diluvium auch bei Mechters- 
haim (N.). Kommt aodi Höre roseo vor, z. B. a^f terti&ren 
Scbiditen bei Forst (F. S.). 

P. alba b. pinnatifida. Schwarzwald bei Mefätersr- 
heim am Khein (Eppelsheim, N.j. 

Ajaga reptans, A. pyramidalis nnd A. genoTefiBis« 
Diese drei Arten lisftni den Beweis, wie versdbMeii die 
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FiWjyflftngiMgwyrt sich wxoä» ariur äihnlioher mi ohne ge** 
Diiiere Betraehtang leicht zu Terveehselncler Pflanneii mst 

kann. Die Ausläufer der A. repians, welche schon zur lilütlie- 
" zeit voriiandeu, siiul allgemein bekannt, A. pyramidalis aber, 
wcdche abae Aosldo^ur besduriiabeii wird, hat deren sehr kräf- 
tige, flie eiicbeinen aber erst lange naeh der BtAtbeseit und 
treiben an der Spitze so dichte Blätterrosetten, dass uian sie 
für andere Stöcke derselben Pflanze hftlt. Die Auslinfer der 
A. geneviiisis sind nur lange kriechende Wnrzeln, die aas 
Adventivknospen junge Stöcke treiben» Bei der Gattuno- 
Epilobium ist die Yersehiedenheit der Ausläufer bei sich sonst 
ffm äbnlietiea Arten noch bedeutender. 

A. Chamaepitlijs. Dilovinm des Bheintiials hinfig 
zwischen Hochdorf und Dannstadt (F. S.), zwischen Mntter- 
stadt und Maudack (N.) vereiazelt auf tertiären Schichten 
bei Foryt (F. S.). 

Tencrium montanum. Muschelkalk bei Zweibr^cken, 
auch ehedem in dem, nun in Aclcerland umgeschaäenen, Kieler- 
wäJdeheft bei Oberauerbach (Bruch), nun selten daselbst und 
nur mehr im Gestein an Ackerrliidem. 

Utricuiaiia intermedia. An den meisten der von 
mir, auf der Yc^esias, angegebenen Orten wegcuitiTirt ; findet 
sieh noch an I6]genden: Weiher des Blechfaammers bei Lau» 
tem, Misan, AMienwoogsmühle , lieheteeheidt und zwischen 
Limbach und :^i eunkircben (F. S.), Stieringer Bradi bei Saar- 
brücken (F. Wint^). 

Lysimachia thyrstflora. Vegesias auch im Weiher 
beim Hofe Eiciielöditiid uniern Waldmohr (N.). 

Amaranthus retroflexus. Auch im Nahethal zuMün^ 
ster am Stein (W.). 

Poryenemum aryense. Die von den deuisdiffli Floristen 
sowie von Koch und mir mit P. arvense bezeichnete Pflanze 
soU nieht P. arvense Lin., sondern F* verrucosum Lang sein 
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und dies ist um so wahrscheinlicher, ift SeaudiaaneQ 
kein Folfcnemimi W&ohBi und letsterds Mel weniger vev» 
Inoibet ist als P. majns. 

P. majus C. Schimper und P. arvense auct. german., 
gind zwei ieiolit erkemibare Artm. Sollte äeh «r^res als 
P. anrottse Iikn^ »und letstares »b P. Teriueositm bewfthM, 
so ändert dies nichts als die Namen. P. majus ist in Frank- 
reich auf Aeckern gemein. 

Blitum yirgatni»/ Aach M Speyer verwildert 

Atriplex tatari«a. Beg^t im OriifenlMdhtlialei unter- 
halb Walihauden fW.); ' ■ ■ 

A. hastata b. miero^arpa IL (Aus Verseken steM 
in ta Gamndzfigien Ifottoisliadt E.) 

Eumex maximus Schreb (1811); R. heterophyllus 
C. F. SciiuliE (1819), Diese Pflanze wurde schon vor vielen 
Jahren, in einer za Montpellier ersehieneiMm Dissertation 
(▼en Dr^Sxmeg) als Basiiard bezektoet und B; hydrola^tho- 
a(4uaticus genannt. Diese Ansicht habe ich gleich damals 
(in meinen Archives de la fi. de Fr. et d'All.) widerlegt und 
gezeigt, dass B. maximus nieht iior immer keimllhige Sanleit 
bringe, sandeni .audi' häufig in Gegenden wachse^,- wo eine 
oder die andere der veniieiutlichen Eltern nicht vorkomme. 
Hein: AschessoiBy.äer mdne Schriften nicht zu keimen soheint, 
glaubt 'nun..«t«tti ifitoes: zu macbeii^ ' indm' er sie' (Fl. der 

Provinz Brandenb. 585) als Ii. hydrolapatliinu-LLquaticus be- 
schreibt. £r erneuert aber nur einen alten Irrthum. 
. B. aquatieae. Auch bei Worms j(i8^.). « 

Polygonum Persioftri«e'<^mi]iuB' A. Brann. 'DiluTitttt 
bei Barbekoth (P. S.). ' ^ ^ ' ' ' 

P. minore-Persicaria F. S* Dessgleichra (F. S:). 
Herr Aseliecsoii (M^ider Pioi^^ Bmdefitmrg), de» bei keiner 
Bastardpflanae den Autor angibt und so glauben lässt , sie 
seien alle von ihm aufgestellt, beschreibt <a. a. 0., ^. 590) 
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mm P. minoiro-Pendetria unter <tom NasMii P. Penicaria- 
miiiin. A. Brauns Pflanse dieses Namens geliOri a)>er Kor 

Vorhergehenden. 

Daphne Mezereum. Auf der Vogesias, wo diese Pflanze 
am wemgsten yerbieitet ist, kommt sie vor: imBurgtfaale bei 
Wachenh^ (Gr. F. Koch), bei Neustadt, E^eukoben and yon 
Dernbach, Eussersthüi und Rinnthal bis Elihstein (L. Jäger), von 
Mmstein biss fissthal (E.), M(klsehbach (IL) und dem Städerbof 
(F* S.), aueb bei Bobentbal untnbalb Dtibjn (sc&on Bnobbolz). 

Thesium inter medium. Diluvium des Rheinthals bei 
Schifferstadt und Mutt^stadt (F. 8.), Rothliegendes bei Win- 
deshemi (W.) und Jüreuznach (F. S.). 

T. pratense. Sttdabhang des Hunsrüdos, von Idar an 
mit der Höhe an Häufigkeit zunehmend fW.) 

T. alpinam. Bei Weiher und Burrweiler, nicht nur 
auf Vogesias, scmdem ancb auf Rothliegendem (F. S.). 

Aristolochia Clematitis. Muschelkalk auch bei 
Weiösenburg (schon Buchhoitz). 

Asarum europaeum. Tertiäre Schiebten am Batten- 
berg bei Grfinstadt mit Anemona hepatica (F. S.)i BotUie- 
gendes? am Fusse der Madenburg bei Göcklingen (N.). 

Euphorbia stricta. Auch von Hahnenbach bis Stein- 
kallenfels bei Eim (W.). 

£. duleis L.; E. dulds et B. purpurata Tbnill. Die 
Drüsen sind zuerst grünlich, dann pommerauzeniarben oder 
sebwarz-purpurn. Var. 

a. pilosa. Kapseln behaart. Auf dem rechten Bhein- 
ufer, z. B. bei Heidelberg nicht selten, aber auf dem linken 
nicht gefunden. 

b. glabra. Kapseln kabl. Alluvium und Dilurium im 
Hagenaumr Forst, IJebergangsscbie^ und Band der Yogesias 
zwischen Weissenburg und Bobenthal, Trias am Band der 
Yogesias zwischen Niederbrunn und Bergzabern. 

PoUiidna 1866. 12 
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E. Gerardiaua. Bilavium bid Sdiiffearatadt und Matr 

E. falcata. Tertdftrkalk bei Herxhehn (B.). 
Mercurialis per(3nnis. Vogesias auch zwischen Schopp 
und TrippBtadt (N.) luad oordwoBtlkh voo Hohuofikdii (B.)* 
annua X<. var. < 

a. major, 1 forma vulgaris. Gebauter, seltener mtge* 

bauter Boden überall. 
2 forma androgyna F. S. Gnmdiüge; M, 
amlNgTia L. fiL siiisdien OMtein .auf Ter- 
tiärkLillv Ijt^i DiirkheÜTi (F. 8.). 

b. minor; M. Huetü Haury iu F. S. arohives de fl. et 
Bertariniir normale 744. J>hm kleine auf somugfn Kalk- 
felsen in Südfrankreiek waelHteDd» Pflanze ist bei uns nooh 
nicht gefuudeü worden. 

Parietaria officinalis L. var. 

a. erecta Asokers.; P. erecta M. et K. nnd 

b. ramiflora Aschers. ; T. imiiliuiu Moench, 
P. di£fasa M. et K. 

Die P. difinsa var. gradlia Wirtg., adifiiiit mir den 
Uebergaug der Tar. b lu a zn bäden. 

Uiinua pedunculata Fougeraux (1784) ; U. effii^a Wilid. 
(1787). 

Fagua ailyatia. Bio Bnoha stakt in dsn Bkai&wal- 

dungen von Mechtersheim bis Ludwigshafen (N.) und von da 
bis Worms (F. S.). 

Gaat anea aativa lülL; CrulgansLam.; FagnstaastaaeaL. 

Qnercus pedunculata fihrk. ; Q. Bobur a«L. ; Q. Bohvr. 
Poll. Fast überall in der ganzen Pfalz. 

i^, sessiiiflora Smith.; Q. Bobi^r b. L.; Q. Eobut Both. 
Diaee Art, weldie ich uaok Linnä oud der nmstoii AiMt 
You A. De OandoUe, mit der varkergebenden uatflir dinn Hamait 
Q. Bobur begriff, wächst, nach d^ Beobachtungen des Forstr 
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mannes Ney» oft neben der Yorhergebenden , oiine dass sich 
jcoQQlüs UebergODgBfiDimen finden. Sie war, wie es seheint, 
unserem PoUioh- unbekannt, obgleich sie im Gebirge an vielen 

Orten und auch bei L intern wächst. Nach Ney ist sie sogar 
im Gebirge bei üUmsliein Torhenschend^ und nnr an den 
Thalrändem von Q. pedonoiilata begleitet. Bd Jftgersbnrg 
kommen beide gleich zahh*eich vor, am Rhein fand Ney aber 
nur y. pedunculata. Die Verbleit ung in der Pfalz ist noch 
loeh adunimittoüi, und das ki&nnte leioht geschehen, wenn 
Förstninner an die Direction der Pollsefaia berichteten, ob 
mid wie sie in ihrem Revier vorkomme. 

Salix t'ragiUs. Güldenbachthal (W.). 

S. pnrpmea. Zweibröeken, aber wohl nicht ursprOngw 
Mah heumscL 
, S. purpureo-viminalis. Zweibrückeu. (N.)- 

Beiula pubescons £hrh.; B. davurica auctomm et F. 
noiL FaUas; B. alba L., pro parte; B. gtatmoaa Wall, 
Fries; B. carpathica Willd. — var. 

a. vestita, b. denudata, c. carpathica (B. cai-pa- 
thica W., et Kit. et d. ladda (B. lucida Court, et Leg.) Wes* 
mael. Den Standorten ist noch beizufügen Quarzit im Idar* 
wald, um die Wildeuburg. mit ß. verrucosa (W.). 

Alüus incaua. Ist nach meiner Ueberzengung an den 
Hheinufem einheimisch wie viele andere mit dem Rhein aus 
der Schweiz herabgekommene Pflanzen. Ney schrieb mir 
aber: ,0b A. iucana bei uns eiulieimisch ist, ist mir sehr 
zweifelhaft^ da ich keüien über 40 Jahre alten Stamm kenne; 
in neuerer Zeit wird die Weisserle io Masse gebaut.'^ 

Pinns Abieri Duroi; 1\ Picea L. Poll. Kohlengebirg 
bei Lauterecken (schon Poll.), Vogesias bei Bergzabern und 
zwisohen Schönau und Lembach (F. S.). «Die Weisstanne 
ist bei Bergzabern (sowie an den zwei anderen angegebenen 
Orten F. S.) wahrscheinlich einheimisch, während sie »oüst 
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in der ganzen l'ialz, ebenso wie die Fichte und Lärche künst- 
lich eingebracht iöt. Die Lärchen und Weisstannen am Lichel- 
scheider Hofe bei Waldmohir, woU die ältesten der Püalz, sind 
vor 95 Jahren als mehrjftlirigo Pflanzen ans BObmen einge- 
führt worden. Von jüngeren, wie sie sich in der ganzen 
Pfalz vorfinden, wird erzählt, daas sie durch einen Eorst- 
meisier Geisse, der in die Löcken Nadelliolssaineii, den er im- 
mer bei sich ti'ug, einstreute, eingebracht worden seien. Noch 
jüngeren Datums sind die Culturen mit Pinus Strobus und 
nigricans Host. Interessant ist die Erscheinung, diss die 
Fichte bei uns allgemein Tom 60. Jabre an roiiififtnl wird. 
Die Kiefer ist sicher einheimisch, denn man tindet sehr hautig 
iüenstücke auf dem Grunde unserer Xorflagex gewöhnlich 
mit Birken. Unter den KieÜBrn liegen manchmal ganse bis 
4 Fnss dicke Eicbstämme im Torfe.« (N.). 

Auch ich habe häufig in den Torfstichen der Yogesias, 
nnd zwar in bedeatender Tiefe Kiefeni nnd Birkenstftmme ge- 
funden, besonders in den Jahren 1693 nnd 34 nm Bitsch. 

Die Ceder vom Atlas ist jetzt auch in der Vogesias un- 
serer Pfalz angesiedelt worden, nnd zwar durch Herrn Sdyet, 
der Samen ans Algier mitgebracht hat. 

Potamogetou coloratus. Bei Speyer aul dem rechten 
Bheinufer zwischen dem Eislingnr Hofe und Hockenheim 
(0. Martin 1852). 

P. Zizii M. et K. ; P. gramineus c. latifoUus. 

P. mucronatus Schräder; P. pusillus a. major. 

Sparganinm simplex forma natuns P. S. PI. der 
VMi, 1845, ist keine Abart,' sondern nur die in fliessendem 

Wasser wachsende und daher scliwiminend scheinende Pflanze. 
Der 10 Jahre später, nämlich 1855 gegebene Name rar« b. 
flnitans Gren. et Godr. ist daher nicht nur äberflftasig, son- 
dern auch unpassend. 
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Orehia fasca. Tertiftie Schichten hei FotB^ vereinzelt 
unter 0. militaris (F. 8. 1829). 

0. latifolio-incarnata. Die in meinen Grundzügen 
angeführten Synonyme gehören nicht dazu, vielleicht aber 
0. brevicalcarata Belohb. fil 

0. iiicarnata. Die 0. Traunsteineri Sauter gehört nicht 
als Synonym zu obigem Bastard, sondern als var. zu 0. in- 
oantata. Die zwei var. von 0. incamata unterscheiden sich 
wie fblgt: 

a. lanceolata Aschers.; 0. lanceata A. Dietrich; 0. an- 
gnstifolia Wim. et Grab. Starker, Bl&tter breiter, fast lanzett- 
lich, sfitti ; Aehre vielblnthig. Sumpfige Wiesen fiist ftberaU, 
besonders im Bheinthal. 

b. Traunsteineri Aschers.; U. Traunsteineri Sauter. 
Sdihmker, Blätter sohmftler, lineal-lanzettÜch; Aehre wenig- 
blüthig. Torfsthnpfe und Weiher, besonders zwischen Sphag- 
num auf der Vogesias (F. S.). 

0. conopsea. Die 0. densiüora, welche etwas stärker 
ist als diese, breitere Bl&tter, didhtere Aehre und etwas 
grössere Blfithen hat, und bei welcher der Sporn nur wenig 
länger als der Eruchtknofeen ist, gehört vielleicht als var. b. 
densiflora Aschers, hierher. Ich habe Form^ beobachtet, die 
wohl Uebergftnge sein können. 

0. Viridib. Aach aul' ürauwiicke im oberen Graieu- 
bachthal (W.). 

0. albida. Audi auf Wiesen zu Allenbach bei Idar (W.). 

O. montana Schmidt; 0. chlorantha Custor; 0. vire- 
scens Zollik. ; Platanthera virescens F. S. Allenbach hei Idai' 
mit 0. bifolia (W.), Diluvium des Bheinthals bei Speyer CB.). 

Ophris muBcifera. Tertiftrkalk auch bei Hochhehn und 
WOrstadt (Renling). 

Herrn iuium monorchis. Diluvium des Bheinthals 
bei Muttorstadt und SchÜBrstadt (F. S.). 
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Oephalanthera grandiflora (Serapias ScopoH) Babingt. 

C. rubra. Yogesias aueb bd'Elmsteiii (N.). 

Neottia ovata (Ophrys L., PoU.) BluÜ. et Fingerh.; 
Listera ovata fi. Br. . 

Goodiera repeng. Tl^gesiaB anch bei BtansteiE (N.). ' 

Spirant he s spiralib. Aiich auf der Kohlenformation 
bei Waldmohr (B.). 

Malaxis paludosa. Auf Qnarzit, Alienbaoh im Idar- 
thal (Torges). 

Gladiolus palustris Gaud.; G. Boucheanus Schlech- 
tend ; G. pratensis ' Dietr. ; G. tenuis Buek , non M. Biab. 
Diese Pflanze^ welebe ich noch 1829 an 5 TOiBchiedenen, mei*- 
lenweit von einander gelegenen Orten der Pfak beobachtet, 
konnte ich in den letzten Jahren nur mehr bei SchiÜ'erätadt 
finden. An den anderen Stellen waren die Wiesen theils m- 
tcooknet, theils in Ackerland umgearbeitet. 

Iris sibirica. Dikuium des Eheinthals bei Schauern- 
heuu und Schiferstadt (F. S.), Band der Yogesias im Lei- 
ninger Thal (Trott). 

Lencoinm yernnm. Aach auf SdMfer bei Stromberg 
(W.), Vogesias zwischen Trippstadt und Schopp mit L. aesti- 
vnm (N.). Vergangenes Frtü^ahr reiste ieh an die genan 
bezeidmete Stelle, eine GebirgssehlnolLt im Walde, &nd alle 
anderen von H. Ney daselbst angegebenen Pflanzen, wie Cory- 
dalis Cava und Mercurialis perennis, sowie ausserdem auch 
viel Neues, aber keine Spar von einem Leucolam. Eine 
Dame, welche L. Vernum von dieser Stelle hi ihren Garten 
gesetzt und mir da in verblühtem Znstando jifezeicrt, sagte 
mir, dass diese Pflanze schon seit mehreren Jahren an die- 
sem Standorte yerschwmideii sei, dass aber L. aestivom nie- 
mals daselbst, sondern nur in einem Garten gesogen, geftm<- 
den worden sei. Bei Weissenbnrg, sowie im Bienwalde und 
Hagenauer Forste w&ohst L. Vernum in zahlloser Menge, aber 



laiii findet ktine Sjpia T<m L. aeitiTuni. Da« auf eiiNr Wim 
}m OberiHmiiB mit Nardssiig poetiens gefändeae L. aestiTum 

war wie der iSai cissus nur üartenflüchtliiig. 

Paria qua^rifolia. Fand ich auch mit 5 und d Blät- 
tenii a. B. bei W^iiaonbiirg. ^ 

Convallarui verticillata. Schiefer, Südabhaug des 
Hunsrücks und Hochwalds, häufig im oberen Gräfenbachthale 
bis an die QneUe dea fiaohbacha, sowie im Eataenlocb bei 
Idar (W.), Yogesias selten, andi in der Gegend yon Lautem, 
am Fuss und auf der Wiiiterseite der Bergabliauge , mit 
^mam Koobii, I^ysimiuüua nemonmit Da^e Meaecdum, Cu>- 
loaea alpina nnd Osnmnda regalis, zwiaeEhen IftSlsolibaclL, dem 
Stüderhof, dem Johanniskrenz und dem oberen Eisenhammer 
(F. S.)i auch veretumlt im ^euhöier Thal am Koüienberg bei 
Tfiiqptttadit (a). 

0. Falygonatnm. Aueh auf Oranwacfcs. 

C. multiflora. Auch auf Qranwacke (W.) und vereiii- 
zelt auf Yogesiaa bei Waldmohr (N.). 

Majantbemnm bifolium (OonTalkria L.» Poll) BC; 
Smüacina hifolia Desf. 

Lilium Martagon. Basait^waid» oberhalb des irrstes 
öemeindebrocbB» Jnb im, Dr. 0. Yolgerl und €. H. Sdiulti- 
BqM>aifcuiiial 

Gagea pratensis (Omithi*<^alum Pers.) Schultes; Cr. 
atenopetala Friia; ü. polymorpha F. S. ?ar. 

a« apatbaef oiinis F» 8* ; 6^. pnteoaia K. ; Qt, ateno- 
petala b. piatensis E.; Cr. polymorpha a. ünterates blüihen- 
ständiges Blatt blumenscheidenförmig, mit eiförmigem Grunde, 
die Blüthenstieie onterbalb om&ssend, nur ein Wttmktftndigea 
Blatt; Itenrige Zwiebel an der Baaia breitar. 

Transitus var. a. in var. b. Heurige Zwiebeln wie bei a, 
^omt alles £aat wie bei b. 

b. laxa F. S.; G. polymorpha b. arvensis F. £k( G. 
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ste&opetala Eries, K.; Omithogaliim lateum Poll., |h:o parte. 
Hfiuiige Zwiebeln an der Basie solunftler, nur ein wnrzeM&n- 

diges Blatt, seltner 2 oder 3, blüthensttodige Blätter scheinbar 
gegenständig oder abwechselnd. Selten bleibt ein Blatt in 
der Mitte des Schaftes oder etwas oberhalb der Mitte stehen, 
wie ein anderes am Grunde desselben. Diese Pflanse nannte 
ich forma intermedia (Ornithogalum stenopetalum interme- 
dium F. S. in Flora 1827). Noch seltener stehen 'S Blätter 
am Grunde des Schaftes (auf der Wurzel) und der SchafI 
wird zum nackten BMthenstiel. Diese Fflanse nannte Uk , 
Forma nudiscapa oder exseapa (Ornithogalum stenopetalum 
nudiscapum, mit 'einer und exscapum mit 2 wuraelstftndig9)|f 
Blfltfaen F. S. 1. o. 1827). Solehe Formen k((miea abir niiciit 
var. genannt werden und l^aiige (^llaandbog i den Danske 
Flora 1864) betrachtet mit Unrecht eine derselben (meine 
forma intermedia) als var. b. biMa Koch Falst. Veget med 
2 Bodblade. — Meine Abbildungen in der Flora T<m 1827 
habe ich nach Zwischenformen zwischen a und b gemacht. 

G. lutea. Auch Yogesias zwischen Trij^pstadt und 
Schopp (F. S.) mit Anemone rammculoides, OorjdaMs cav«, 
Stellaria nemorum, Mercurialis perennis u. s. w. Auch diese 
Art ändert ab wie G. pratensis b., jedoch viel seltener. Ich 
fand nnr ein Exemplar mit 3 wnrzelstandigen Bl&ttem nnd 
nai^tem Blfitbestiel 

Scilla bifolia. Schiefer unterhalb Stromberg (W.), 
Düuyium des Kheinthals am Kaode tertiärer Schichten, zwi* 
scJien Appenhofen und Göddingen, mit Adoxa (N.). 

Allinm rotundum. Tertiäre ScbiciktClii anöh bä Forst 
(F. S.) selten. 

A. sphaerocephaiam. Bbenüslls. 

Jonens snpinns. A«^ auf Granwaeke, z. B. im oberen 
Gräfenbachthale und oberen Udldenhachthal im Volkenbacher 
Weiher (W.). 
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J. Eoohli. Torfirömpfe am Idar uhd Hookwald« (W.). 
J. S4|ii»rro«iiB< Auch sn AU«nlnieli bei Idar (W.). 
Luznla Forstdri Grauwacke auch am Üocliusberg bei 
Bmgen (W.). 

S^ckoeMa aiigricAiifl^ Dikvüam d6B BkelaililiAla, bildet; 

auf grossen Strecken bei Mntterstadt und Schiffeiatadt {E. 
1824) den Hauptbestandtheil der Vegetation. 

GladiBm Ma? iaena. I>iki?iiim des Bliaiiithsls^ Waaaer- 
güban dar Birgeiiraide M Wonus (G.). sab Juki 

Exemplar. 

Ehyncbospora fnsca. Vagasiaa aa(di imtafbalb dar 
^^ehrab kd Imim fF. 6.). 

ßcirpns^ maritimng. Auch öranwacke, Volkenbaclier 
Weiber im oberen Grüidenbachthal (W.). 

Oatex didica^ Atidi Botbüegeadea am Bande de» Yo- 
geriaa za Erfenbacb bei Lautem (B.). 1dl a4b tob da kettt 
JEiemplaf. 

C. pnlicaris. Voge^aa aucb zwischen Waldmohr und 
und fiiehskMMdt (K.) jM awisobea BIfeseb imd Ippeabnuai 
(»* S ). 

C. virens LaM. et rar. divulsa (C. di?ulsa Good.). Di- 
lorlm des itbemtbala^ im itonrald (F. S«), bei Oandei mü 
Oidbd^ impatieiift 

O. |>Taecoi (C. Schreberi) Melapliyi aui dem Ambüiü 
bei Boknden (B.). 

C* gva^His Gurt.; 0. adttftS., saolomi, P. 8. et, fto 
pavie L., Good. ITeberalL 

C. obtusata. Fängt an in der Umgebimg von Kali- * 
Stadt, toeh Abübveft des Geatema und der TertiftrkaUcüolaany - 
zu teiaobii^nden and lat daaalbat aneh an dar dtelk, ireldie 

ich dem Herrn Lingenfelder gezeigt, nur melir spärlich vor- 
handen. Dass U. Liügenfelder C. supina ng^funden", beruht 
aitf eäiem Ird^um. leb fand aie auab auf besehrankten 

Pomdbia 1866. 12* 
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Stelleu bei GrüJüäiadt, Muüger zwi^clieii Mainz und Bingen, 
in zahllom Menge aber anf Porphyr bei Ereimadi. 

G. montana. Aach anf Melaphyi , z. B. sehr häufig 
zwischen Hirschhorn und Erzenliüiij^en (F. S.). 

0. humilis. Uebergangskalk bei Stromberg (W.). 

0. xanthoearpa ist, wie mir nun auoh meine neuesten 
Beobachtungen gezeigt haben, sicher Bastard aus, mit dem 
Pollen von C. ftdva befruchteten C. flova und muas daher den 
Namen G. Mvo-flaya P. S. behaliien. Die Anltaeren verlEtar 
mem, haben meist keine Spur von Pollen, die Nüsachen verküm- 
mern auch, und man findet höchst selten eins ausgebildet, wel- 
ches dann aber vollkommen wie bei G. Mva beachaifen ist. 

G. fnlTo-Oe4eri F. S. ist keine var., sondern ein durch 
die Befruchtung der C. Oederi mit dem Pollen von C. »falva 
entstandener Bastard. Pollen und Nässcban verhalten sich 
wie bei degr voAergehenden. 

G. distans L. PoU.; G. binervis DdlL iCheinisclie Flora 
p. 146 et Flora des Grossh. Baden p. 280. Meine 1845 in 
der Flora der Pfalz ausgesprochene Ansicht, dass die (an den 
angeführten Orten) von DdU angegebene P. binervis ean&oh 
G. distans sei^ hat sieh als richtig erwiesen. Die Angabe der 
Bhein. Fl., «auf Heideboden zwischen Ungstein und Leistadt 
an der Haardt*^ beruhte auf einer Yerweehselnng mit dem 
Zettel von G. ericetorum und die zwei Exemplare von dem 
in der Plora des Grossh. Baden angegebenen Orte „in der 
Nähe von Dürkheim an der Haardt 1837 bestimmte ich 
selbst als G. distans, wie mir mein Freund DlSil^ der es nun 
auch einsieht, bei meinem letzten Besoche in Garlsruhe ge- 
sagt hat. Diejenigen , welche daher bis jetzt um Dürkheim 
nach 0. binervis gesucht, haben sich umsonst bemüht und 0. 
binmis 8m. ist ein- fttr alkmal ans der Flora des pftlzer 
Bheinthals zu streichen. 

G. binervis äm. Neu für die Pfalz, Gebirge an der 
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Nordwestgrenze des Gebiets, auf Quarzit in den Sümpfen des 
Hodiwaldfi um den Erlwkopf , mehr als 2000 Fuss ftber der 
Meereiflftdie (W ). 

C. riparia. Alluvium des Kheiiithals zwischen Khein- 
zabern und Wörth (F. S,). 

Phleum phalaroides und die forma nvipaia. Bilu- 
nim des Bheinthals bei Sehifferstadt (F. S ). 

Stipa capillata. Diluvium des Kheinthals auch bei 
Earlbaeh (K) zwischen Frankenthal und Grunstadt. 

Arena pratensis. Grauwaeke im Grftfenbachifaal bei 
der Gräienbachhütte und Archenschwang (W.). 

Ventenata tri flo ra (üromus Poll.) F. S. ; Avena tenuis 
Moaneh. Die tihrigiNi Sj^nonyme habe ich in den Gnmdzügen, 
Sdte 220 angegeben. 

Melica ciliata. Grauwaeke und Eothliegendes im Grä- 
fenbachthal von Dalberg abwärts und Melaphjr unterhalb 
Idilr (W.), alte Mauer an der Faulskirche zn Wenns (Beu- 
ling). Da ich von diesen Orten keine Exemplare gesehen, so 
könnte eine Verwechselung mit M. nebrodensis, weiche ich 
anf TertiftrkalkfeiBen des Kheinthals, vorzüglich aber auf dem 
Porphyr, Mekpbyr xaA Bothliegenden des Nahegebiets ge- 
funden, möglich sein. 

Poa silvatica. Schiefer des Hunsrücks auch im Soon- 
wald (W.)9 Vogesias auch zwischen Neidenfels und Lam- 
brecht (B.). 

Festuca silvatica. Quarzit des Katzenlochs im Idar- 
thal (W.), Mittelzug der Vogesias von Bitsch bis Mölschbach 
bei Lautem (F. S.). * 

Bromus pratensis. Kothliegeiides im Gräfenbachtal, 
Grauwaeke und Kohlenschiefer von Hahnenbach bis Kirn (W.) 
Basalt bei Forst (F. S.), doch an letzterem Orte seltener als 
der daselbst gemeine B. patnlns. 

Agropyruni repens b. maritimum. Worms (G.). 
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Elymuä arenariud. Bbeinuier bei Wonns (G.). 

Pilttlaria globalif isra, yf^hh» C. Sohiiafar im Wahm 
des Blecbhammere bei Läutern ahne Fraeht beobwditot^ ftmi. 
ich daselbst, wiewohl seltenei* uiid nur in tiockeneii Jahren 
auch mit Frucht. 

Ljcopodinm Se}ftgo. yogem mk mMhen Tripp- 
Stadt und Schopp (F. S.), md M dausw (N.), Qnanit iist 
Birkenfeld (W.). 

L. Ghamaecyparissus. Kohlongibirg, auch Breitea- 
badi bei Waldmohr (G. F. Kfldi) md Qoanat }m Birkai- 
fDld (W.). 

L. annotinum L. Neu für die Pfalz. Südseite des 
Qoehwalda w ßtiHhel hei Bkim^U mi an dar Qualle des 
Usehhachs (W.). 

Ophiogl Ossum vulgatum. Diluvium ded lüieiutiiaid 
auch bei Schifferstadt (F, S.). 

Osmai^da regalis. Ypgesias, a^eb bei WaldfiaoUiasii 
(N ), QuarsitP bei ffirkenfeld (TisehMn), am U$r (W.). 

Aspidium aculeatum a. lobatum. Im Nahegebiet auch 
auf G^uwaake, Schmittbi^g im Sahn^baehthal (W.). 

A. Thelypteris. Audi auf QteätF ^visdien Alte-r 
bach und Hütgeswaseu bei Idar (W.). 

A. Oreopteris. Dessgieichex^ 

Asplenium adiantum aigruiB* VofealaSi aneh bei 
Waldflsehbach (N ). 

A. vogesiacum F. S. nova speciea. Blätter im Um- 
£uige lanzettlich-Iineal ; Blattcben ziemlich zahlreich (8 bis 
12 auf jeder Seite der Spindel) gedrftngt stehend und sioli 
mit den Bändern berührend oder deckend, aus gestutztem 
Grunde ei-nierenförmig, breiter als laiUg, stumpt-gekerbt, nicht 
ab£Ei)Iand. Spindel auf der Oberseite rinnig, grtui) Fcidit^ 
h&nfchen an der innem Seite dar Qneradiem, iqDfttar nsa»- 
uienlliesdend und die Mitte der Blättuhen bedeckend. Yogesias 
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hei fiitsah (F. S.). IMem kleiMn, kaum über 2 Zoll hohen 
Farrn fand ich 1833 in wenigen StöofcMi an Felsen md 

schickte das Exemplar an eiucn bei-ühriitc]) J-'aiTiikenner , von 
dem ich es nicht zurück erhielt imd der bald nachher ge- 
storben ist Ich besitase nun metur ein halbes QMkA&n da* 
ra, und entscfalOBS midi nngem nit ernem ao Ärmlichen 
Material eine neue Art aufzustellen. Ich gedenke eine ge- 
Baaere Beschieibimg ro machen, wann ich wieder au den 
Siandori gelange, der 5 bis 6 dentedie Meilen Tcm meinem 
jetzigen Wohnort entfcnil; ist. Ich fand bei keinem Schrift- 
steller eine auch nur einigermassen darauf passende Be- 
sebreibing. 

8phagnum subsecnndnm. Vogesias audi im Torf- 
mohr zwischen Hombnrg und Vogel bach (Bruch). 

S. cuspidatum. Dessgleieheo. Merkwflrdig ist, dass 
beide, die in der Pfalz so b&nfig auf der Yogeeias t0rkDmman, 
nirgends im Gebiete auf Buntsandstein m finden sind. 

Hylocomium loreum. Vogesias auch bei Elmstein 
und Waldmohr (N.>. 

H. breTirostrusL Heidelberg (A. Brami). 

Hypnum stramineum. Vogesias zwischen Saarbrücken 
und dem B^tnsch (F, Winter). 

H. imponens. Grondaftge* Neu fftr die P&lz. 

H. giganteum P. Sehinq». Neu für die Pfals. Voge^ 
Sias, Stieringer Bruch bei Saarbrücken (F. Winter), 

fi. eordifolium. Waldmohr (K). 

H. crista-oastrensis. Gtense der Yogesias und des 
Kohlensandsteins zwisclieii Waldmohr und Höchen, Vogesias 
auf Torfboden bei Jägersburg mit Frucht (N.), Diluvium bei ' 
Oarlsmhe, ohne Fracht (A. Brami). 

H. mollnsenm. Kohlenschiefer bei Waldmdir (N.), 
Diluvium bei Carlsruhe (A. Braun). 

H. haldanianunL Kohlensandstein bei Waldmohr (N.). 
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H. pratense. Vogesias, Stieriuger Bruch bei Saar- 
brfidcen (E. Winter). 

H. f ertile Sendtner. Ken für die Pfiitz. Waldmohr (N.). 

H. filicinum. Anch Vogesias, unter Erlen bei Jägers- 
bnrg, über ohne Frucht (N.). 

H. commiitatiiiii. Neu fftr die Pfiüz. Mnsohelkftlk 
bei Bitscher-Kohrbach (F. S.) und Saarl)riick^n (F. Winter), 

H. fluitans. Vogesias, auch bei Waidmohr (N.), Stie- 
ringer Bruch und fifluaersweiler Salzwiesen bei Saarbrfleken 
(P. Winter). 

H. exanulatum. Vogesias, Stieringer Bruch b ei Saar- 
brücken (Schimper und Winter), auch im unteren Saargehiete 
bei Metüaeh (F. Winter). 

H. lycopodioides Schwaegr. Neu für die Pfalz. Muschel- 
kalk bei Zweibrücken (schon Bruch) und zwischen Bitsch und 
Saarbrfiißhai (F. S.). 

H. aduneum. Vogesias bei IStBch (F. S.) und Saar« 
brücken (F. Winter). 

H. polygamum. Emmersweiler Salzwiesen hei 8aar- 
brfieken (F. Winter). 

H. Mildeanum P. Sehimp. Neu fSr die Pfols. Em- 
mersweiler Salz wiesen bei Saarbrücken (F. Winter). 

H. stellatum. Ebendaselbst 

H. ehrysophyllum. EohlensehieliirbeiWaldinohr (K.). 

H. elodes E. Spruce. Neu für die Pfalz. Saarbrücken, 
Stieringer Bruch auf Vogesias (Schimper und Wiuter), Em- 
mersweiler Salzwiesen (F. Winter). 

H. Sommerfeltii Myriu. Neu fOr die F&lz. Voge- 
sias, Steine verfallener Mauern, Hallberg bei Saarbrücken (W.). 

H. pellucidum Wils. (H. vernicosum Lindl.) Neu für 
die Pfalz. Vogesias, Stieringer Brach bei Saarbrflekeii (Sehim- 
per und Winter). 

H. arcuatum Lindberg. Neu für die Pfalz. Vogesias 
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an feuchten Abhängen in der Näke des Stianiiger Bruchs, 
bei SaarbracJcen (F. Wisiier). 

Atiblystegium eonferyoidea (Hypnmn Brid.) Br. 
eui'. Neu für die Pfalz. Vogesias bei Eimstein (N.). 

A, saxatile und 

A« radieale« schon in den Qnmdzfigen ao^efUni, sind 

neu für die Pfalz. 

Plagiothecium silvaticam. Vogesias auch auf 
Toif dei Waldmohr (N.), 

F. orthoeladinm Br. enr.; P. silyatäeum b orthoda- 
dium P. Schimp. Vogesias zwischen Saarbrücken und Forbacii 
Winter) auch auf Torf bei Waldmohr (N.). 

P. silesiacum. Vogesias zwischen Schoj^ und Ti^^ 
Stadt (F. S ), Kohlenschiefer bei Waldmohr (N.). 

Ehynchostegium rusciforme. Vogesias am Jtiande 
des Terti&rkalks bei Beidesheim (F. S.), bei Durkheim und 
Vogesias bei Jftgenbarg, sowie Eohlensdiiofer bei WaUmohr 
und Alluvium bei Speyer (N.). 

B. demi&sum. Vogesias bei Elmstein (N.). 
Hyocomium flageUare. Baden sum Ctobiete ge- 

reohnet, neu für die Pfalz. 

Eurhynchium Stockesii fand ich, im Februar 185^ 
an Vogesiasfelsen eines WasseiMs bei Bitseh so gross, dass 
ieh es tot der Unleisnehung für Hyocomiam flagellare hielt. 

E. pumilum. Sciiun in den (jrundzügen. ISeu iüi die 
Pfak. 

E. YOlutinoides. Kohlensohiefer Im Waldmobr (N.). 

Sclerotium illeeebrum. Neu für die P&ls. Bunt- 
sandstein bei Saarbrücken (F. Winter). 

Braehytheoium albicans. Voigesiad bei Waldmohr 
mit Pracht (N.), Dihnium bei Karlsruhe (A. Braun). 

Camptotheciura intens. Vogesias, Torfwiesen im 
Stieringer Bruch b^ Saarbrücken (Schimper und Winter). 



uiyui^ed by Google 



CjUndtoihecium oonciBnum (Rjpmm De SFotar.) 
P. Schimp. Neu fSr die Pfalz. Wiestti auf If&selidlbJk M 

Saarbrücken (F. Winter). 

Pterogonium gracile^ MekpiLyr bei llioiej (F. 
Winter). 

TIi«{dliitt alFielln«]!!. Fettt^ flol d«r TogesiitB bei 

Elmstein (N.). 

T. tniuiitaluiu. in den Gnuidz%eii. l^QU för 

die Pfalz. 

T. de'Ueftl^tiHtti.- To^esias aneb b^ Ifaldfisebbadi 

tind Elmstein (N.), aowie fast überall (F. S.), ätleb auf Torf 
und Koblenschiefer bei WaMmobr nnd 9xi Dilatinm M 

Speyer (N.). . 

Pt erygopliylium lucens. Vogesias auch bei Wald-" 
fiscbbach (N.). 

Keeke?« Fbfiüppeantt Br. e». Neu ffti* die P&te. 
An Birnen in Vdlde!>n }m Saarbrfielreff (P. VfM^}, 

N. pennata. Vogesias auch bei Elmstein (N.). 
Eontinali» »^«ra^ni^oss L. Neu lür die Pfalz. An 
SMneMf imldarlMbe nirieißbeff Idar toldf Obmtoin (F. WMter). 

Buxbaumia apbylla. Diluvium aucb bei Carbruke 
(A. Braöfi). 

Perlytriebnaof striclum. Yogenid^, TosIMtfe to» 
Ferbflcb und fliftatMeto (F. «ber Eiriiei nad HenMImfif 

(Bruch) bis Lautem (K.) und von da bis Bitsch (F. S.). 

P. juniperinum. Vogesias auch bei Waldmohr (N.). 

Atriiob^üm leneiUm. Yegesia«, aaeb Vogfeliroegf bei 
Lauteni S.>y WftldMohr WaebetibelM (K.>, ferner 
zwischen Limbach und Neunkirchen (F. S.) imd zwischen dem 
BenMiek und SflMnrbfddcen (Fv WiiteiO^ 

Phitoneftitfi mA'rebie&. YogtMiiiir ZweSbrficien bei 
Bierboch (F. S.), Saarbrücken im Stieringer Bruch (Schimper 
und Winter) und bei d^ Deuteehmähie (F. S^>. 
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Mniums stellare. Vbgesias bei Elmstom und Wald- 
fischbach (N.). 

M. senatum. Vogesias bei Bitach (F. S.) und Elm- 
sfeein (N.). 

M. affine. Syenit, im Jftgerthal bei Mederbnmn. (F.S.) 

Vogesias bei Elmstein (N.), Diluvium bei Carlsruhe (A. Braun). 

Bryum roseum. Ohne Frucht, Diluvium im Hagenauer 
Forst (F. S.), Speyer und Mutterstadt (N.), Vogesias bei Elm- 
stein, Waldfischbach und Burgalben (N.). 

B. cyclophyllum (Mnium Schwaegr.) Br. eur. Neu 
für die Pfalz. Vogesias, ehedem in einem ausgetrockneten 
Weiher bei Zweibrücken (Bruch), Granit, schhimmige Wiesen 
bei Keichenbach im Murgthal (A. Braun). 

B. ohconicum. Alte Mauern bei Karlsruhe (A. Braun). 

B. FunkiL Schon in den Grandzügen. Neu für die P&lz. 

B. pseudotriquetrum d. cavifolium F. Schimp. 
(B. neodamense Itzigsohn), Vogesias, Stieriuger Bruch bei 
Saarbrücken. (Schimper und Winter.) 

B. alpinum. Melaphyr im Nahethal bei Oberstein (Bruch). 

B. yersieolor Ä. Braun. Neu f&r die PfiUz. AUuYimn 
am Bhein bei Wörth (F. S. 1827). 

B. erythro carpum. Lehmig -quarzige Schichten auf • 
dem Muschelkalk bei Zweibrücken (F. S.), Vogesias bei Elm- 
stein (N.). 

B. lacustre. Vogesias, zwischen Neunkirchen und Lim- 
bach (F. Winter). 

B. inclinatum. Vogesias bei Saarbrucken (F. S.). 

B. pendulimi. Vogesias bei Homburg (Bruch), Saar- 
brücken und Bitsch (F. S.). 

Webera carnea. Auch bei Walshausen zwischen Zwei- 
brücken und Pirmasens (F. S.). 

W. annotina. Vogecsias zwischen Saarbrücken und dem 
Bentriach (F. Winter), Alluvium am Bhein bei Speyer (N.). 
Pomchia 1860. 13 
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Funaria calcaria. Am Thiirmberg bei Burlach, auf 
Loess (C. Leimbacb). 

F. fascicularis (Bijum Dicks.) P. Schimp.; Entosto- 
(loii faöiculare P. Schimp. Lehmige oder lehmipf-sandige 
Schiehten» besonders auf Vogesias, Bontsaiidsteiii und Diluvium 
fast überall, z. B. um Saarbrücken, Zweibrüeken, Jägersburg, 
Wacheuhoim , Bergzabern, Weissenbui'g ; Kothliegendes am 
fusse des Donnersbergs u. s. w. 

erieetorum (Gynmostomum Balsamo et de Noi) 
F. S. arch. de fl.; Entostodon ericetormn P. Schimp. Alü 
nackter Erde des schweren Lehiiil)odeüs zwischen der untersten 
Scbichte der Vogesias, an mit Heide bewacbaenen SteUen des 
Eastanienwaldes bei Haardt fand ich am 24. Mftrz 1864 ein 
PHäuzchcn, mit noch uiiitHfer Fnicht. Der sei. Güin])el, wel- 
cher dies kleine Moos daselbst aui' lockerem Heideboden und 
als im Sommer fruchtend angegeben, hatte es seit 1842 nicht 
wieder gefunden. Im südwestlichen Frankreich, wo es gemein 
ist, wächst es auch aut' schwerem Lehmboden und fruchtet 
Im M&rz. 

Physcomitrium sphaericum. Auch Vogestasanf Teich- 

schlämm bei Saarbrücken und Liml)ach, sowie ehedem in dem 
ausgetrockneten und nun urbar gemachten Marzweiher am 
Kirkler Wald (F. S.}. 

Schistostega osmundacea. Schon in den GmaMgm 
aber neu für die Pfalz. Xohlensandstein und Schiefer ober- 
halb (F. S.) und Yogesias unterhalb Waldntohr (N.), untefes 
Saarthal auf verschiedenen Formationen bei Dillingen, Saar- 
burg und Mettlach (F. Winter), am Wolfsbrunnen bei Heidel- 
berg (A. Braun). 

Orthotrichum Sturmii. Sandsteinfelsen bei Mettlach 
an der Saar (F. Winter), Odenwald (A. Braim). 

Ulota Hutschinsiae (Orthotrichum Smith), ist Hook, 
beizufügen« 
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Amplioridiura Mougeotii. Neu fßr die Pfalz. Voge- 
siäs auch zwischen Saarbrücken und ü^orbach ih\ Winter). 

Bacomitrium protensum. Neu für die Pfalz. Voge- 
Sias bei Saarbrücken (F. Winter). 

. Grimmia commutata. Melaphyr auch bei Hiederalben, 
Erzenbansen« Eulenfoiss, sowie im Alsenztbal und bei Kircli- 

heimboland (P. S.). 

0. leucophaea. Melaphyr auch iui Aisenzthal (F. S.). 
G. trichopbylla. Yogesias bei Schopp und Trippstadt 

(F. S.), auch bei Elmstein (N.), Buntsandstein bei Hornbach 
(F. S.) 

G. crinita. Ealkbewurf der Mauern auch bei Grün- 
stadt und Deidesheim häufig (F. S.). 

G. apocarpa var. rivularis. Auf Melaphyr an Bächen, 
bei Niederalben (F. S.), Oberstein (Bruch) und zwischen Ober- 
stein und Idar (F. Winter.). 

G. sphaerica. Mclapbyrfelsen zwischen Cusel und Erz- 
weiler (F. S., 8. April 1824). Bei Erzenhausen, wo Märker 
und Gümbel dies Moos angegeben, suchte ich es am 17. April 

dieses Jaki t\s \ ergublich , faud es aber unter noch ungeord- 
neten Moosen meiner Sammlungen, von oben bezeichne- 
tem Orte. 

Cinclidotus fontinalioides. In der Saar auf Stein- 
blöcken bei Esslingen, oberhalb Saargemünd (F. Winter). 

C. ri pari US. Neu für die Pfalz. An Steinen in der 

Saar bei Hanweiler, unweit Saarbrücken (F. Winter). 

Barbula Turalis. Syenit im Jägertbai bei Nieder- 
brunn, Porp}i3r und Melapbjr bei Kirchheimboland imd im 

Alsenzthal, Muschelkalkfelseii und Sauds t einmauern zu Weissen- 
burg, auch Yogesias bei Bitsch (F. S.). 

B. convoluta. Yogesias am Kande der Trias bei 
Bitsch (F. S.). 
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B. papulosa Wilson. Neu f9r die Ffolz. An Popolns 

pyramidalis der Kaiserstrasse zwisciien Saarbrücken und For- 
bach, ohne Fracht (F. Winter). 

B. pnlvinata Juratzka. Non lur die Pfalz« Am Stanune 
eines Xii'sclibaumes bei Saarbrücken (F. Winterj. 

B. cavifolia (Pottia Ehrh.) P. Schimp.; GymnostoDiuin 
OTatnm Hedw. Lichte Waldplätze, Brach- und Kleefelder, 
Felsen und Mauern, Muschelkalk hei Zweibrficken (Bruch), 
Weissenbiirg, Bergzabern und Neustadl (F. S.j, Tertiärkalk 
bei Landau (Gumbel) und Neustadt (F. S.)» BiiuTium des 
Bheinthals hei Weissenburg und im Hagenaüer Foist (F. S.)i 
hei Mutterstadt und Speyer (N.), Bothliegendes und Melaphyr 
bei Bolanden (F. S.). 

Yar. nana F. S. (Pottia nana F. S.) kaum den Tierten 
Thdl 80 ^ss als die Art, und statt im Frühjahr, im No* 
vember reif, im März aber bereits versehenden. Auf Muschel- 
kalk zwischen Weissenburg und Bergzabern mit B. rigida F.S. 

B. aloides. Buntsandstein au<!h an den Wänden der 
Steinbrüche im Emstweiler Thalchen hei Zweibrücken, beson- 
ders gross aber auf dünnen Lehmschichten über Buntsandstein 
bei Rimschweiler (F. S.), wo dies, sonst in der Tiah seltene 
Moos, grosse Flächen bedeckt. 

B. ambigua. Weinbergsmauern bei Deidesheim und 
Dürkheim (F. S.)i aueh zwischen Burkheim und Wachen- 
, heun (N.). 

Leptotriehum pallidum. Auch Yogesias zwischen Saar- 
brücken und dem Rentrisch (F. Winter). 

Pottia Starkeana (Weisia Hedw.) 0. Müller; Ana- 
calypta Starkeana N. et H. Muschelkalk bei Zweibrficken 
(Bruch), Saarbrücken und Saargemünd (F. S.)» Tertiärkalk 
bei Landau (Gümbel), Diluvium am Kand des Muschelkalks 
zwischen Weissenburg und Bergzabern (F. S.)* 

P. caespitosa (Weisia Bruch.) G. Müller; AnacalTpta 
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caespitosa N. et H. Muschelkalk und mit einer dünnen Kalk- 
kruste bedeckter Bundsandstein, auf den Höhen zwisohen Zwei- 
brfieken und Pirmasens (Bruch), bei Oberaaerbach and bei 
Saarbrücken (F. S.). 

P. lanceolata (Bryum Dicks.) C. Müller; Anacalypta 
laneeolata Böbl. Fast überall, besdiiders auf Kalkboden. 

P. trnncata (Bryum L.) Br. eur. Ueberau. 

P. Heimii (Gynmostomum Hedw.) Br. eur. Salzboden, 
Dilnvinm des Bheinthals, an den Salinen hei Dürkheim <Güm- 
bel), Saargegend, Salzwiesen bei Emmersweiler (F. Winier). 

P. miniitula (Gjmnostoraum Schwae^.) Br. eur. Mu- 
schelkalk bei Zweibrücken (Bruch), Saarbrücken und Saarge- 
münd (F. S.), Düuvinm bei Schwetzingen (A. Braun), Allu- 
vium, Bheinufer bei Speyer, Otterstadt und Ketsch (F. S.), 
Mannheim (A. Braun). 

Campylostelium saxicola. Auch bei Waldfiachbach 
auf Sandstein (N.). 

Seligeria pusilla. Schon in den Grundzügen. Neu 
für die Pfalz. Auch an Kalkfeläeu im Saargau bei Mandorf, 
unweit Merzig (F. Winter). 

Fissidens adianthoides. Diluvium auch bei Schiffer* 
Stadt (F. S.). 

F. taxifolius. Diluvium bei Mutterstadt, Granit bei 
itoth, und Kohlenschiefer bei Waldmohr (N.). 

F. incurvus. Yogesias bei Elmstein (N.). 

Leucobryum glaucum. Fruchtet auch häufig aul der 
Yogesias bei Elmstein und Waldlischbach (N.). 

Campylopus torfaceus. Yogesias auch bei Waldmohr 
aul Torf (N.). 

C. flexuosus. Yogesias bei Elmstein (N.) sehr klein, 
Granit bei Baden (F. S.) sehr gross. 

Bicranodontium longirostre. Yogesias auch bei Elm- 
stein und auf Torf bei Waidmuiu* (N.). 
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D. sericeum P. Schimp. Neu für die Pfalz. Vogesias 
bei Saarbräcken (F. Winter). 

Dicrannm undiilatnin. Mit Fracht auch auf Vogesias 
zwischen AVeissenbiu'g, ßergzabüiii und Dahn (F. S.j und bei 
Waldmohr (N.). 

B. sparinm. QuarzdünTinm im Bienwald (F« S.)> 

D. Mühlenbeclcii. Schon in den 0nmdz. Neu füi^ die Pfalz. 

D. palustre Lapyl. Neu für die Pfalz. Vogesias, Tori- 
sümpfe zwischen Büsch und Eppenbrunn' (F. S.). Stieringer 
Bmdi bei Saorbrück^ (Schimper und Winter). 

D. traust um P. Schimp. Neu für die Pfalz. Kohlen- 
schiefer, auf Baumwurzelu bei Saarbrücken (T. Winter). 

D. flagellare. Im Walde zu Fischbach bei Saarbrücken 
{F. Winter). 

D. montanuni. Quarzdiluvium im Bienwald (F. S.). 

Dicranella rufescens. Bundtsandstein, zwischen Bie- 
dershausen und Kopp bei .Walhalben (F. S.), Vogesias bei 
Elmst^ und Waldraohr (N.), Heidelberg (A. Braun). 

Dichodontium peliucidum. Buntsandsteiu zwischen 
Biedershausen und Knopp bei Walhalben (F. S.) Kohlenschiefer 
bei Waldmohr (N.). 

Weisia muuronata. Kohlensclüefer bei Saarbrücken 
(F. Winter). 

Sporledera palustris. Vogesias, auch am Langeweiher 
bei Keuhäusel (F. S.), zwischen Limbach und Neunkirchen und 

zwischen Kentrisch und Saarbrücken (F. Winter), Diluvium 
bei Mutterstadt (N.). 

Phascam bryoides. Muschelkalk bei Weisisenburg und 

Bergzabern und Basalt bei Forst (F. S.j sehr häutig, beson- 
ders in verlassenen Steinbrüchen. 
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lieber. die Bodenverhältnisse der Pfalz. 

Vorgetragen in der Generalversammluiig der PolUclua am 
5. September 1866 in Bürkheim 

6. H. Lanbmann» Mitglied der Polliehia. 



Obechou aus der Pfalz sehr viele MinaralTorkommaiaBe 
Mannt md aneh mehrere Uebersiehtakarten tob den herr« 

flehenden Gebirgsarten hergestellt sind, so bleibt gleichwohl 
nocli sehr Aiel zu thun übrig. Daher habe ich nun auch 
^Dächst die Umgegend Ton Zweibrücken vielfach begangen 
imd die vorliegende Bodenkarte angefertigt. Auf die erfolgte 
Einladung heute in dieser hochverehrten VerHammluiig zu er- 
scheinen, bin ich gekommen und will nun versuchen« einen ganz 
kurzen' Ueberbü^ Uber misere Bodenverhältnisse zu geben. 



Eintheilung, 

Im Allgemeinen fallen bekanntlich jedem Wanderer in 

unserer Pfalz schon dem äubüeru Ansehen nach zwei verschio- 
den» Gebiete auf, nämlich: 

1) Das Terrain zwischen dem Bhdin und der sebarfinar- 

kirten Gel irj^steniiüse, welche sich von Weissenhurg 
aber Neustadt heraufeieht; 
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2) das westlich hieranschlieflseDde bergige Terrain bis 
hin zar Saar, welches durch die Linie von Bexbach, 

Waldmohr, Otterberg, Göllheim wiederum in zwei 
verschiedene Bezirke sich abtheilen lässt. Von dem 
Südwestlichen Bezirk sondert sich femer der Bliesgan 
ab, der mehr mit dem Boden Lothringens überein- 
stimmt, f 



Enstehnng. 

Diese vier Territorien sind anch ihrer Entstehung nach 

verschieden, weiche nun kurz betrachtet werden soll. 

Indem wir ans den Beobachtongen der Gegenwart die 
Vergangenheit erklären, haben wir keinen Gnmd anzonehmen, 

dass in der Vorzeit andere Kräfte in der Natur wiikten als 
gegenwärtig. Die fiinüieilimg der Gesteine in »Formationen'^ 
oder Entwicklmigsperioden des Erdkdrpers wird mit Hilfe der 
in den Schichten zurückgebliebenen organischen Reste gere- 
gelt. Jedes einzelne Stockwerk der überemauder liegenden 
Gebirgsmassen besitzt neben den eigenthomlichen Thier- und 
Fflanzenformen nodi andere, welche mehreren gemeinsaitn sind. 
Insbesondere waren es die festen Schalen der Weichthiere und 
die Skelette der Wirbelthiere, welche uns in den Gesteinen 
^halten blieben. 

Die ältesten Gesteine unserer testen Erdrinde : Gneiss und 
Granit erscheinen nur"bei Weiler unfern Weissenburg, in den 
tiefen Thaleinschnitlien der Queich bei Albersweiler, dami bei 
Rhodt und Lindenber^. Diese Ueberreste des ürgebirges, 
ohne alle Spur von organischen Wesen, sehen wir noch heute 
zu Unterst die Grundlage der sp&tem Formationen bilden, 
Ton welchen sich zonftchst Thonschieibr und Grauwacke an- 
schliessen und auch an den genannten Orten, sowie an dem 
Eisenbahneinscbnitt bei Keustadt vielfach zerklüftet zu Tage 



I 
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taretea UBd stollenweiBe Sporen der zuerst auf der Erde er* 
scheiiienden Seealgen und Tange erkennen lassen. Jenseits der 

Kahe bestellt der Huiiiisrück gloi<:lifalls aus Gesteinen der Grau- 
wacke- und Thonschieferformation. Nach den geognostischen 
Yerhfttoiiflsen sind wir zu der Vermuthung berechtigt, dass 
unter den dazwischen liegenden jungem Gebirgsmassen — in 
der Tiefe — jene Schichten mit denen an der Haardt cor- 
respondiren. Zwischen der Haardt und dem Hundsrück war ein 
flaches Ufergestade, an welchem bei dem damaligen wftimeren 
EUima — es wird bekanntlich durch die jeweilige Vertheilung 
von Land und Meer bedingt — eine schnell wachsende üppige 
Sou^f Vegetation fast ansschliessUeh ans bluthenlosen Gewäch- 
sen (Kryptogamen) sieh entfaltete. Siegelbäume (Sigillarien) und 
die als Stigmarien unter scbiedenen Wurzelstücke walten vor. 
Zeitweise überschwemmt, wurden sie von Schlamm und GerdUe 
bedeckt. Jede neue Vegetation wurde immer wieder ebenso yer« 
schüttet. Dieser langjährigen Periode folgte eine andere, in 
welcher die Calamiten, den lebenden Scha^ oder Schachtelhal- 
men sehr nabestehende Pflanzen, bei weitem vorwalten, die auch 
im Verein mit Sigillarien, Lycopodien und Stemhalmen das 
Hanptmaterial unserer pfälzischen Kohlenllötze lieferten, indem 
im Verlaufe der Zeit die verschütteten Ffianzenreste eine mor 
dsrftbniiehe Umwandlung und die damit vrechselnden Schiefer- 
thon- und Sandsteinflötze eine Erhärtung erlitten. Die dar- 
auf folgenden schwächeren Kohlenllötze, weiche vornehmlich 
das Brodukt der Farm sind, wedisehi mit rothgef&rbten 
Oonglomeraten, Sandsteinen, Thoneisensteinen und Ealkstein- 
flötzen. In den Kalksteinen sind Fische und Muscheln be- 
graben. Wo aber in den Gesteinen Eeste von Meeresbewoh- 
nem eingeschlossen gefhnden werden, da müssen einst die 
Meeresfluthen wirksam gewesen sein und mit Hilfe der geog- 
nostischen Karten, welche die betreüenden Plätze mit derselben 
Farbe beaeichnen, igt man im Stande die einstige Ausdehnung 
Pomehia 1866. 18* 
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(kf Meere zu bestiimiißtt. Zu jed«: Zeit geht äbrigens Ji^bea 
der jAoä- und j^^toiruiaevluldiiiig nut eig^tbfimlioheii orga*> 
niscbfiii Besten ancli eine Meeresbildung. 

Nachdem diese bedimeutgeäteine abgelagert waren, sind 
die Melaphyie und Parphjfre aus der Erdtiefo «mpagednmgeD 
gleieh vie heute noeh die Lava in den valtaniBiihen Gegenden 
zutagekomrat. Mit dem Empordringen dieser Eruptivmassen 
wurdtt der Schichtenbau des ganzen damaligen Gebirges we- 
gentiidi geaUivt, xenrtnckeli, Yersahoben rnd der Eohlenberg« 
mann bat dadurch heule nodi viele Mnhe die an einer Kluft 
plptzlich auä iliiem Zusammenliaug gerissenen JB'lötze wieder- 
anfroinden. Bei dar dadurch entstandenen unregehntaigen 
Begrensung der noch vorhandenen Tersohiedeoen Gegteine wd 
die Herstellung einer speziellen Bodoukarte ungemein erschwert. 

Die neuesten Bemühungen der Hrn. Weiss und Bäntich 
in Saarbröcken, wekhe sich den mehrjährigen Arbeiten meinea 
Studienfreundes Gtohel ansehHessen, sind noch lange nicht dem 
Abschiusä nahe. Zur Zeit unterscheidet man von unten nach 
olwn also von den ältem zu den jungem Sehkhlen: 
1) Die untere SteinlcohlentematiMi mit den Saarhrfteker 
Schichten, worin weder Fisch- noch Muschclrcste zu 
finden sind, sondern reine bteiakohlenflora — Sigülarien 
und Stigmarien — hegrabea liegt. In den Graben vm 
St. Ingbert kenni man hiev<m 59 und saBedtach 14 ah* 
bauwürdige Flötze. 
2. Pie obere Steinkohlenformation mit den Ottweüer Schich" 
ton, welche £a]kft[^ fSbroi, wodn Beete von Sau- 
riern, Fischen und Muscheln (neben Unio und Estlieria 
tenella die fast nur mit der I»upe erkennh^ Leaia Badiisch- 
iana) v<»:konunen, &nier Walchien, Btitener Sigit 
larien und Stigmanen. Man kenni sie auf den Eohienbesg« 
bauen bei Uttweiler, Breitenbach, Alteukirchen, Brücken, 
m üemigiueberg undi bei OberwAüei: an« der Lanter«. 
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3. Das ältere Rothliegende mit Walchien und Kieselhölzern, 
Fisdbev^ «Bd MusoliAla, weleto aie^ naeh Qben die JB^etct 
gewimr SBorpelfiselie (Aeaiithodes) zugeaelkiL 

4. Das obere Rothliegende, in welchem noch gaar keine 
Yersteinienmgen geCujodieii wurden. 

Nack dwL Porphyi:^ umI lMiA|^jr*A]i«biöQlMBii war dafi 
Klima und der Boden so verändert, dass erst nach längerer 
Ruhe einige riesige ^adeliiOker und Baum^ru neben Cyca- 
cNnrtaiQWiNi waeliawi. Kohlen hsiim dtofle mkt g«li(9fert. 
Mam findet sie ib verkiBgettein Ziistaade. 

Unmittelbar an die Bildiingen dieser Katastrophe seiiliesst 
mk der mit zahlreichen SandHötzen wechseUagernde itedstein 
an, äflat dieHaardit qnd ei&eii ThieU. der VogBam giwffcnoflnafltot, 
dalMP oft geradezu YogegeDsandalein beiset. erstreckt sieh 
aber nördlich bis an den Harz und südlich nach Frankreich bis an 
die Quelle des Satae. Am gcomaKaknit erreicht er eine £rh«r 
hmg Toa 2381$' bayr., am Schtoael 210a', am Teafelabeirg 
1900' II. s. w. Seme grosse Verbreitmig und Mächtigkeit mit der 
Xlüer- und Ffla^^enarmuth lässt vermuthen, dass diese Ahr 
Uigenmg in mm eisigen KUma vof sic)i ging, Sie umtoite 
ariüiesstieb mit Terftnderter MeereaiMmung eine Bo^, derea 
Ränder theilweise noch erkenntlich sind auf den Höhen von 
Bischmisheim, Homburg, LaiMi^ttuhl« I^on^ied^s, Firmaßens, 
Rohrbaeh. üeber Zweibrüeken nach Westen bun ^^nUe aiob 
der Meeresgrund immer tiefer. 

Die Schichteu, welche hierauf von der Meeresströmung— 
bekanntlich m Hauj^tfaktor in der firdbUdung, ich darf ja 
wax aa den Einflues des Gol&troms auf die Küste von £ixra|»a 
und Amerika ermnerii augeflösst wurden., lassen drei Ab- 
theitengeu erkennen und setsie« mit dim Yogesenaandstem die 
sogeoiumiie triasisehe f lötzgnippe zusammen. 

Die untere auf d^ Vogeaensandstein folgende und sieh dem- 
selben apg^ apctil^pe^de AhtteiJ,w4g b^stebt aua buntgefärb- 
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tem, feinkörnigem Sandstein und buntem, besonders rothem 
Schiefeithon mit sparsamen Pflanzenreston (Nadelhölzer imd Oy- 
cadeen neben ScluißhteQialmen mid Farm). Ansnabrnsweise sind 
auch Reliquien von Thieren eingestreut, und dieses Zusammen- 
Torkommen machte die Bnbenhauser Steinbrüche weithin be- 
kannt. Die Beste von Muscheln und Saariem finden sieh daselbst 
nicht in einer aiiseredehnten regelnuUsigen Lage, sondern nur 
in einzelnen sandigen Anschwenmiungsstreifen , weiche stets 
kalkhaltig sind, während die Knoehensubstanz immer dnrch 
weisse Kieselerde verdrängt ist, wie tberhaupft fossile Knoehen 
stets zersetzt und umgewandelt sind. 

Ganz regelmässig auf diese mit Schieferthon wechselnden 
Baasandsteinsddohten lagerten sidi kalkhaltige Sandsteine und 
Lettenschichten ab, welche zufolge der darin eingeschlossenen 
Fetreiakten zur , Muschelkalkformation* gehören. (Eine Be- 
nennung« welche freilieh den Laien oft irreführt, indem er 
glaubt, jeder mnschelfohrende Kalkstein, andi der viel jüngere 
tertiäre in der Vorderpfalz sei darunter zu verstehen). Diese 
kalkreiche Gebirgsetage an der Blies sondert sich wiederum 
in drei Glieder, deren unteres durch dunnplattige 6<diichten, 
Wellenschläge und Anwachsstreifen sich auszeichnet, welche 
recht deutlich für die Entstehung am Strande im Bereich 
von Ebbe und Fluth sprechen und desshalb allenthalben •Wel- 
lenkalk'' genannt wird. 

Im Hinblick (lieser Bildung luitersciieidct man jenseit 
des liheiüs noch weiter den Wellendolomit, den untern und 
den obem Wellenkalk; in Frankreich stellte man bisher dessen 
Yorhandensem ganz in Abrede. Veranlassung zu Letzterem 
mag der Umstand gegeben haben, dass bei der Ansicht: die 
Dolomite gehören noch zum mittlem gypsführeuden Gliede, 
die plattenf5nn]gen mergUgen Sahdsteine jedoch zum Bunt» 
Sandstein, das nahe Zusammenvorkommen beider an einzelnen 
Stellen wie z. B. bei Eschringen etc. die Lagerungsverhäitnisse 
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in dar That schwer beuTtheüen Iftsst. Auf den Höhen M 

Zweibrücken ist aber der WeDenkalk sehr denblicli ausge- 
bildet und durch die eiugeschiosseaen Conchylien unzweifelhaft 
naehgewidsen. Die untern ScMehten weichen ausser dem Ein- 
schlnss gewisser Petrefkkten dnrcfa den Sandgehalt von 6m 
darüberliegenden ab ; iu beiden erscheincu in Wechsellageruiig 
merglige Lagen und stellenweise Gesteine von doloraiti scher 
Beschaffenheit. Jene legelm&ssigen vielfachen Unterabthei» 
lungen, welche Hr. Professor Sandherger in Baden beobachtete^ 
sind hier nicht durchzufuhren. 

Das mittlere Glied der «Musdielkalkfoimation'' fahrt 
Thon mit Gyps und Salz. Dieses Stockwerk tritt hd B5ck- 
wciler und Bissingen in einer Höhe zwischen 1200 und 1300' 
bayr. auf. Nur in dem tieferen Niveau fährt es Salz. Schon 
in der Mineralquelle bei Rilchingen an dar Saar sind Spnrsn 
davon; aber erst weiter südwestlich nnd tiefer in Lothringen 
gelangten Steinsalzflötze ans dem Meerwasser zur Abscheidung. 
Bei Saaralben traf man solche in 560' Tiefe über 100' mäch- 
tig mid bentet sie zur Kochsalzeraengimg aas. Folglich Wli 
dieser Absatz von Steinsalz in und unter das Niveau des heu- 
tigen mittelländiächen Meeres. 

Nur der Bficken einiger Berge ist mit der dritten oder 
obersten Etage der Muschelkalkformalion ^krönt, wekhe ins- 
besondere durcli den Einschlus.-. vielei Ceratiten (Ammonshörncr. 
ein heute nicht mehr existirendes Conchyliengeschlecht), auf- 
fällt, und in ihrem weitem Yerlanf und ihrer westlichen Ein** 
Senkung von dem Keuperletten überdeckt wird, den man zunächst 
in dem Eisenljtihiieinschnitt bei Saargemünd aufgedeckt sieht, 
und welchem successive bis zur Seine hin regelmässig immer 
jüngere Schichten folgen. 

Auch am Rheinthalrand, am Ostfusse der Haardt von 
Weissenburg bis Grünstadt lehnen sich Gesteine an den höher 
aufragenden Yogesensandstein, welche den triasischen Gebirgs- 
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üMoUen zngmcimet werden. AUqfn meine xwei Excundenen 
bei Siebeldingm und Nenstadt Messen nur so anffidknde Ter- 

gchiedenheiten m der Gesteinsbeschaffenlieit und den Lagerun^s- 
Terkältnissen mit den Bildungen an der Blies und der Trias 
jenseit des Bheins erkennen, dase diese Ywlifthmsse einer 
sptom Darstellung vorbehaUen bleiben müssen. 

In der Entwicklungsgeschichte unserer heutigen Provinz 
felilen mm naeh der Trias eine Beihe von Bildungen anderer 
Lftnder, so die ganze Jnra^, vielldclit aneh die Erddegrupiie. 
Unterdessen war jedoch die Verwitterung der vorhandenen 
Gesteine nicht ausgeschlossen, und das Wasser förderte die 
Zerstörung der Gebirgsmassen, bildeto Thäler und sdbwenunte 
den Oesleinsscbnife nnd Sefalamm weiter. 

An einzelnen Stellen ist die EheinthalausfüUung genauer 
notenmcht und sind Tertiär- and Quartärgebilde nachgewiesen. 
Inebesondere hat Sandberger darin viel geleistet. Er reehneit 
die Conglomorate von Kreuznach und Alzey, femer das von 
Muscheikalktragmenten gebildete bei Eschbach zu den tieläten 
tertiären Schiebten, und die fiinsehlusse von ICeeresthieren 
(Haifisehzibne nnd Ifeeresmoscheln) denten anf die Einwir- 
kung von Meerwasser und Zerstörung von salzführenden Ge- 
birgsmaasea. Am kleinen Kalmit bei Ilbesheim, auf dem ' 
Wege Ton Naustadt zun Haardter Sdilöseeben n. a. a^ 0< 
briehtKalbatein mit dentlieben Besten Ton Oonobylian hervor. Es 
ist ein nahe am üferrand abgesetztes Gestein, wie die grosse 
Menge von eingescbwemmten Laudachnecken und die oft vor-» 
treflüdb eorhaltenen Knochen von sehr zarten Wirbeltbieren« 
von Eidechsen, Vögeln u. s. w. beweisen. In den darauf fol- 
genden Ablagerungen trat allmählich ungesalzenes (süsses) 
Wasser hinzu, aus welchem zuletzt ansschliesslicb die Schiel- 
ten sich absetzten. Bei Heppenheim, Lanbenheimf besonders 
bei Eppelsheim unweit Worms tritt eine au^ Sand imd Ge- 
röll bestehende Bildung auf, die äusserst intereasant ist durcb 
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eine grosse Menge von Säugethierkn k hon (Bos, Ehinoceros, 
Elephas). Die höheren bläthetr^ndea Laabpflanzen (Dicoty- 
ledonen) herrschen weithin Tor und geben vereint mit Kadel- 
hökem, die meist noch lebenden Gattungen angehören, das 
Material xa den Braunkohlen, welche bei HaaloGh, Geinaheiai, 
LuDbBbeinif firpolzheim eto. gefunden werden. 

Ueberhanpt sehen wir mit Beginn der Tertiärformation 
den Charakter der Bilanzen und Thifire gegen die Mhere Zeit 
total geftndert. 

Jn die TertiAmit fallt aneh der m der Erdüei» binntf> 
gestiegene Basalt am Peclisteinkopfe bei Forst. 

Den gröägem Theil des Kheiathalee £ällt da» gelbbiaune 
Mergelgebildey wekfaes nnter den Namen JJks* bekannt iat, 
das nach Eroeker's Analysen aus 7 Fundorten auf dem linken 
lÜieiniLler zwischen Mainz und Worms in 100 FM. 12 bia 
30 m kohlensaure Kalkerde enthftli 

Nur am Ehein gelbst finden sich Bfldlick emige eaad« 
leiciie uud geröllführende, weniger cultivirte Alluvialflächen. 

Im Gegeasatz zu allen älteren koüligen Ablagerungen, 
wakhe atets zwischen sandigen and thoni|^n Sohiehten ein- 
gelagert sind, findet man den Torf meist aufgelagert, im der 
Hegel ohne jede andere Bedeckung als die ihn noch fortbil* 
dende Fflaazendeokef wie man das besondm zwischen Hemr 
bvg nnd Kaisenlanhin sehir sasgedehni sieht Die eii^OMt- 
Uchen Toriljildner sind immer die Moose selbst und andere 
kleine Pilanzeu ; grössere und hokige btäumie wirken nur 
^nkt zmr Anhftafimg von Toifioiaflse and erleiden^ einmali nm» 
gwissen mid vom Waflser bedeckt, eine kaum merididiB te- 
setsang. 

In nnseser Zeit aber üben die Mensehen auf die V^-' 
bieatnng der This» und Fflanzen MmtMiden Einfima. 
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Wandelbarkeit der Gesteine nnd Erdarten als 

Bedingung für die Vegetation, 

Nachdem die aufeinanderfolgende Bildung der Gebirgs- 
massen angedeutet i»t, darf niclit ausser Acht gelassen wer- 
den, dass wenn auch sehr langsam, kaum merklidi, so doch 
unaufhörlich von den frühesten Zeiten an auf der Erdober- 
flaehe neben den mechanischen Zerstörungen auch che- 
misclie Veiftndenmgen der Gesteinsarten einhergehen, wor- 
öber bekanntlich G. Bischoff in Bonn die zaUreicbsten Nach- 
weise geliefert hat. Denn indem das Wasser sowohl zu l äge 
als in grösserer Tiefe die Gesteine durchdringt und unter- 
setzt von Sauerstoff, Kohlensftore etc. einzelne Mineralira, 
sowie ganze Gebirgsmassen angreift, yer^Uidert es nicht allein 
ihre Farbe und ihr Get'üge, sondern ihren ganzen Bestand. 
Die Porosität und ungleichartige Yertheilung der einseinen 
Thelie in Terbindung mit der auflösenden Kraft des Was- 
sers vermittelt einen Austausch der Stoffe, in Folgte dessen 
in die vorhandenen Spalten und Hohlräume die verschiedensteu 
Mineralien auBgesehieden worden. So erregen Kalkspath, 
Zeolithe, die prächtigen Achate und schönen Erystalle yon 
Quarz ira Melaphjr unsere Bewunderung, ebenso Braunspath, 
£alkspath und Gyps in mandieni Sandstein und Kalkstein etc^ 
Ganze Thonsdnefermassen sind in Homblendesehiefer , in 
Glimm erschiefer oder Talkschiefer übergei^angcii; Melaphyre' 
haben sich in Spienit umgewandelt, oder Serpentin, Speckstein 
oder Grunerde ausgeschieden; ans Kalkateuien ist oft Dolomit 
geworden etc. Da der Peldspath, welcher in den- meisten 
krystallinischen Gebirgsarten einen wesentlichen Gemengtheil 
ausmacht, unter Ausscheidung you Alkalien (Natron, EaU) 
sieh zenetst, so werden anch Granit, Gneiss, Porphyr, Me- 
laphyr, Basalt und Lava eine ähnliche Zersetzung erleideu. 
Am Melaphjr geht die ursprüngäch blaue J^arbe in grüne. 



uiyiii^ed by Google 



4aiui in (x^erbraane über, wobei je nach den Verwittemngs- 
itadien Tersehiedene Mengen von Kali, Natron und Kalk 
BachgeinMen worden. Der Baealt wird in Wacke und dann 

in Wacfceiithon umgewandelt. Sandsteine geben nach ihrer 
Zersekung (^uarzsand. KalkdtembnK^tüdLe auf den Feldern 
BChMi ttof ihrer Oberflftdie kreideweiss, matt, meUig, tber- 
haupt verwittert, tind dürch die Löslichkeit der kohlensauren 
Kalkerde im WasBer übt dieselbe so wesentliulieii Eiüüusö auf 
die Y^^etation* Der M«gel, in welohon Tiion und Kalk 
gimengt sind, saugt nock viel leioiitor Laft and Wasser an 
als der Kalkstein selbst. 

Im AUgem^en scheiueu die vulkanischen Gebilde und 
die Bedingungen nur KrystaUisation der Mineralien, wie sie 
im Granit, in den Porphyren etc. anftret^f von Periode m 
Periode abzuneluneu, dagegen die Zersetzung in thouige Mas- 
sen und deren grösserer Antheü in den neneren Ablagerungen 
nuniehmen, obsehon die Sedingungen m krystaUinisdien Ge- 
bilden Iii Jetztt^ieii nicht ausgeschlossen sind. 

Im V erlaufe von Millionen Jahren sind die härtesten 
Fdtarten, weldie aus Quarz, Feldspath, Glimmer nnd kern* 
Ueadeartigen Mineralien bestehen, mebrfiiek eertrttmmert, 
zerrieben, geschlämmt, gemischt und theilweise in ihrer chemi- 
schen Beschaffenheit geändert worden; sie gaben das Ma- 
terial Itr die nackfolgenden jüngeren Ablagernngen, nnd 
wir fbideu in der TeiLiär- und Diluvialzeit einen Boden be- 
reitet, der viel häufiger als in den ältern (sekundären uud 
primären) Gebirgamassen aus weidien, loderen, zerreibliehen 
nnd tosen Gebirgsarten besteht. Diesem Znstand entsprechend, 
ist auch der aus dem Untergrund hervorgehende Fnichtboden. 

Scfaieferthon, Thon, Lehm, XiCtten und der heute noch 
bei Hochwasser Uber die angrensenden Gmndstftcke sich ver- 
breitende Schlamm haben zwar im Aeussern oft die grösste 
Aehniickkeit : m ihrer chemisdien Zusammensetzung dagegen 
PoUiclua im. 14 
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sind sie alle meist so verschieden, wie die Orte, wo sie 
sich finden. Ihr vorwaltender Bestandtheü ist kieselsaure 
Thoneorde, welcher Qnarzkömchen, Kalk, Glimmer nnd andere 
ktiiihaltige Miiieialieii in wechselnder Ment(e beigemischt sind. 
So kommen in den ^iaderungen -und aul den Thalsohlen im 
Verlaufe der Zeit vor unsem Augen die Yerwittenmgspro- 
• dukte alier Gebii^arten der Umgebiug vor und zwar um so 
manniglacker gemischt, je mehr Bodenarten in der Nachbar- 
schaft sind, wie man dies an der Blies, am Glan und in vielen 
andern Thftlem sieht. Schliesslich geht auf dem Festlande eine 
Erde liervor mit wechseludum Gemenge von Sand, Thon und 
Kalk, welche der iTeuchtigkeit , der Luft und tSonue gleich 
leichten Zugang verschafft und an vielen Orten soviel davon 
vorrätig hllt, als ein günstiges Wadisthum der Pflanzen bedarf, 
welche wiederum als Nahrungsmittel für Thieie und Menschen 
dienen. 

Die Gewässer, weldie die Pflanzen nähren, und die Pflan- 
zen selbst enthalten Mineralstoüe, insbesondere Silikate (kiesel- 
sam*e ÖMinerali^); daher begünstigt auch massiger VVasser- 
zuflnes den Graswuehs, wie ja auch umgekehrt der QaeUen- 
Sucher an den Thalgehängen und in den Niederungen aus dem 
Gedeihen der Futtergräser auf das Vorhandensein von Wasser 
im Boden schlicsst. 

Von den Erdarten als Träger fOr das organische Leben 
kommen wir nun auf unsere verschiedenen Bodenreviere zurück. 

In dem nordwestiiciien üevier mit seinen Porphyren 
und Melaphyren sieht man jetzt zahlreiche vielgeetaltete Hügel, 
zahlreich von Bächen durchfurcht, abgerundet, wenn nieht jene 
beiden Gesteine steile Felsen bilden. Durch die hohe Lage 
zeichnen sich aus: der l:^otzberg mit 1740' der Königsberg 
mit 2020', der Donnersberg mit 2180' bayer. 

Wenn auch Schi^erton und Thonsteine stellenweise 
schwereu, an Nässe kidenden Boden geben, so bringt doch 
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die Mamiigfiaki^Qit der Gebirgsarten eine grosse Verschie- 
denheii in die Bodenarten und in Yerbindimg mit der Boden- 
feuchtigkeit und der Lage zur Sonne eine noch grössere in 
den Pflaiizenwuchs. Das unebene Terrain stellt zwar der 
BodenbearbtttuBg HindemiBse entgegen; aUein der Boden ist 
doeh 80 ergiebig, dass dieselben gerne nberwnnden werden und 
die FeldA\irthschaft bis auf die kälteren Höhen geführt ist, 
80 dass nur einielne steile steinige Gehänge, sowie einige ge- 
w(^lieh wenig ausgedehnte Parzellen hieven aosgenoimoen 
sind, welche meist mit Eiehen und Bochen besetst sind, w&h* 
read in der Nähe der vielen Dörfer zahiieiche Obstbäume 
stehen. Ausgedehnte Wiesengrönde winden sich zwischen den 
zahlreichen Hftgehi mid Knppen dnrcli, und selbst an trockoiefi 
Plätzen finden sich noch gute Weideplätze für die ausgebrei- 
tete bekannte Viehzucht. Der Jagdliebhaber wird freilich 
wffiiiger befriedigt als in der Vorderp&lz. Insbesondere in 
den tieferen, vor Kordwinden geschützten Thftlem des Glan, 
der Lauter und Alsenz erhöhen reiche, selbst mit Keben 
bepflauste Striche den erficenliehen Anblick dieser Gegend. 
Die festen Kalksteine aber, welche der Yerwittening grossen 
Widerstand leisten, werden stellenweise durchs Brennen auch 
für den Pflanzenbau aufgeschlossen, wobei die ätzende Eigen- 
schaft theils durchs Zeriallenlassen an der Luft, noch mehr 
aber durch mehrfaobes Dureheinaüdermengra mit der vorhan- 
denen Erde uiimittelba.r nach der Ernte gedämpft wird und mit 
oner geringen Menge Stalldünger die grösöte Fruchtbarkeit 
vermittelt. Bei dieser Gelegenheit darf wohl auch hOTorge- 
heben werden, wie ein Jeder aus der Vergleichung der Boden- 
arten auf den hohen Werth guter üodenmischungen geführt 
wird , und wie denselben in allen Zweigen des Pflanzenbaues 
zur Erhöhung des Ertrages noch weit mehr Beachtung als 
bisher zugewendet und der von der Natur augedeutete Weg 
künstlich verfolgt werden muss. 
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Der südwestliche Distrikt mit seinen in vieifachen Eieh- 
tungeii sieh dardnnndendoii, an der Queich imd am Speyer- 
bacfa fkbflf tOO<^ in SaacbsiasBeQ eingerissenen Thftlern zwischen 
Bergzabern und Eppenbrunn, Neustadt und Waldfisßhbach, 
Dfirtiieim und Landstohl, eniflieh Aber Kirkel gegen äaar- 
brfld[en hinziehend nnd wohl ^f» der bayerisdien PfiEtlz ein» 
nehmend, cliarakterisirt sich durch den einförmigen Sandboden, 
auf welchem sich nnr stellenweise eine bessere Kulturerde 
hftlt, Ton meist genngem firtrage, nnd TerhAKaussrnftss^ das 
nnprodnlriairste Seiner nnseret Provinz. Nnr im Schutze des an»« 
gedehnten \\ aldbestandes hat sich für genügsame Bebauer die 
Bewirihsohaftuug einzelner Ackerflächen fortarholten. Der Wie- 
senbMi ist anf die sehmale ThsüseUe beschrftakt Chrdsseie 
Ortschaften sind nur an den sparsamen Verkehrswegen ent^ 
standen. Hier lessein den Wanderer ^e wunderlich gestal- 
teten tibereinander gestftrzten Felsen, an denen die Bewohner der 
Gegend noch die raschen Verindenmgen wahrnehmen, nnd weldie 
mächtig an die vielfachen Wandlungen der Zeit erinnern. 

Aus dieser einförmigen sandreichen Umgebnug hebt sich 
Yortheilhalt die Frochtbadkeit des ficeondliehen Bliesganes ab. 
Es Ist eine ans LotiiTingen hereinragende Parthie mit w- 
schiedenen kalkreichen, bandartig vertheilten Bodenstreifen, an 
den Gehängen mehrerer oft bis 700' hoher Bergrücken. Sdum 
anf dar Siekinger HOhe^ gedeiht aof den Thonlagen des Bnnt- 
sandsteins eine erspriessliche Feldwirtliscliaft , die darauffol- 
gende mergelhaitige noch fruchtbarere Zone zieht in einem band* 
förmigem Slrii^ bei -Hombadi, Zweibrneken, Altheim nnd 
Biiesdalheim vorüber. Der Wemban mit Torzngsweise reihen 
Trauben bei Gersheim, Habkircben, Blittersdorf wird auf den 
Streifen der mittlem Abtheilung der MnsehelkaUdormation be- 
seihränkt, welcher einen thonlialkigen porüsen Kalkstein führt 
nnd mit demselbra an den sonnigen Gehängen meh Lotiuciagieii 
sich erstreckt. 



■ 
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Jn der Vorderpfalz endlich unterstützen die Niederungen 
und der Bbeinstrom den Verkehr in die Feme. Lockere Ge- 
rölle, Sand, Thone, tnifortige Kalksteine und Tertiftnnergel 
spielen eine wichtige liolle. Insbesondere spenden die kalk- 
reicbai Bodenarten im Schut&e der Höhen und unter unge- 
hindertem Znititt der Morgen« und Mittagssonne den rächen 
Boden für die üppigen Rebgeländc, welche zu den weitaus- 
gedeluiten Fruchtfeldern der Kheinebene sich herniederziehen 
und 80 wesentlich zur freudig erregten, warmen Stimmung 
der Bewohner beitragen. 

Auf der ganzen Erdoberfläche, wo noch so viele uner- 
klärte Prozesse vor sich gehen, war zu allen Zeiten das 
Auftieten der Ptozon und Thiere nftcfast den klimatischen 
Einflössen Tom Boden abMngig, und sns der ihitwickelungs- 
geschichte der Erde erbellt, dass die Bedingungen zum Leben 
der Pflanaeft und Thiere immer güofltiger wurden, das» st^ 
mannig&Uagwe und edlere Arten hervorgetreten sind und daaa 
ebenso auch die Menschen unter fortschreitend günstigeren 
^inüttssen zu höherem irdischen IMtsein sich empur^ichwingen. 
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Der Ba^ialt vom Fechsteinkopf oberhalb Forst, 

bei Deidesheim. 

Dr. Fr. Mohr in i^oun, 

Ehrenmitglied der Follichia. 



Dies interessante Vorkommen findet sieh in einem 6eiten- 

tbale oberhalb Forst bei Deidesheim, welches senk/echt in die 
Bheinebene einmündet. Ea ist ein achtes Bftsaltgestein mit 
ausgeprägter Sftnlenfonn; die Sftnlen steigen sefaief anf, sind . 
ungemein verwitterbar und es lassen sich daraus keine langen 
Säulen, wie bei den riieimschen Basalten, heraussprengen. 
Offenbar ist dieser Basalt durch das Thal, welches durch ein ober- 
irdisehes Gerinne gebildet wurde, blosgelegt, sowie sehr häufig 
der Basalt an den Abhängen von Thälern zu Tage tritt. 

Der Stein ist an den Stellen, welche noch nicht verwit- 
tert; sind, dicht nnd tief hlan-schwarz und zeigt die gewöhn- 
lichen krystaHinisohen Basaltmineralien in Ideinen unschein- 
baren Vorkommnissen. Da sich keine grossen Säulen her- 
ausschlagen lassen, so werden die unverwitterten Gesteine zu 
Pflastersteinen an Ort und Stelle zugehauen, der verwit- 
terte Mulm aber wird bekaunllicb von den reichen weinbau- 
enden Gemeinden der Umgegend als mineralischer VVeinbergs- 
dänger benutzt Die festen kleineren Stücke, welche beim 
Behauen der Pflastersteine ab&Uen, werden, so wie geringere 
Steine zu Strassenbewurf zerklopft. 
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Meine Ansieht, dass aller Basalt auf nassem Wege ge- 
MMet sei, findet in dem Pecbsteinkopf die vollständigste Be* 

stätigung. Legt man ein Stück des schwarzen liasalts in 
Salzsäure, so überzieht es sich mit unzähligen Bläschen von 
Eohlensinre. Eine quantitative Bestimmung ergab, dass der 
Basalt IV« Procent Kohlensäure enthält. Von dieser ist 
* muthmasslich wegen der langsamen Entwicklung in der Kälte, 
ein Iheil an Eisenoxydul als Spatheisen gebunden, was aber 
analytisch nicht gut nachgewiesen werden kann, da viel Magnet- 
eisen vorhanden ist. Ferner enthält dieser Basalt 2,025 Proc. 
Wasser in seinen Kanälen emgeschlossen , welche aus dem 
firisch gepulverten Gestein bei leichtem (xlühen entweichen. 
Dann spricht för die nasse Bildung und alles Freigeblieben- 
sein von späterem Feuer die ungemeine Yerwitterbarkeit des 
Steines, der zuletzt in einem braunschwarzen Gruss zerfällt. 
Alle gesofamolzenen Gesteine früherer und noch thätlger Vul- 
kane, alle Hochofenschlacken, und Gläser sind geradezu unver- 
witterbar. Die Schlacken und Krotzen unserer Eifelvulkaue 
M^en seit Jahrbausenden an freier Luft, unter Schnee und 
Hegen, und zeigen noch nicht einmal eine dünne und ent- 
färbte Verwitterungsrinde, wie sie natürliche Basalte auf den 
Steinbrüchen schon nach d bis 8 Jahren zeigen. Die Ur- 
sache dieser YerntteruBgsf&bigkeit mag in dem Gehalte an 
kohlensauxem Kalke und Spath^senstein liegen, von dem doli 
der erste leicht auszieht, der zweite durch Oxydation in 
Brauneisenstein übergeht. Dass aber Gehalt an kohlensaurem 
Ealk, und Eisenoxydul, so wie an Wasser eine feurige Schmel- 
zung ausschliessen, bedarf kaum erwähnt zu werden. 

Das Pulver des Pechsteinkoplljasaites mit Salzsäure ge- 
kocht gibt eine eisenchloridgefärbte Flüssigkeit Ton gelöstem 
Magneteisen und zuletzt gelatinirt die Masse, indem sich ein 
basisches Silicat, Olivin oder Nephelin, aufschliesst ; dagegen 
bleiben Augit und Feldspath unzersetzt, ebenl'alls ein Beweis 
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gegen eine frühere Schmelzung, das geachmc^xme Baaaltie sieb 
' als Ganses in Sahs&me VimL 

Zwischen den S&nlen des genannten Basaltes haben ütk 
im Laufe der Zeiten weisse, weiche Rindea abgesetzt, die sich 
dem blossen Anschein als kohleusaurer Kalk zu erkennen ge- 
ben. Eine Analyse deiaelben eigab, 4aas sie 91^6 Proeent 
kohlensauren KaUc entiialten, und der Bast sind emgeklebte 
Trüuimer des Basaltes selbst. Offenbar sind diese Binden aus 
dem Kalkgebalt des Basaltes ausgeeogen und in den Spalten * 
dar Säulen wieder a^esetzt. Ebenso sind zahbreidie SpaUsen 
im Basalte mit Kalkspath ausgefüllt in älinlicher Weise, wie 
die Gänge iui Tkon^hicfer mit Quarz ausgefüllt sind. 

Der den Basalt bedeckende Sandstein ron ballar Farbe 
ifük dar sogenannte Kohlensaodst^n , wekher bei SaarbrficiDen 
die Steinkohlen überlagert, bei Deidesheim und die Haardt 
bioaul diesen Dienst aber nickt mdur zu Tenricbt^ bat. Alle 
Sandsteine sind nispriagUeh Küstsngebilda die als Dtoan« 
sand abgesetzt und nachher durch Infiltration verkittut. Der 
vorliegende Sandstein ist selur schwach verkittet und lässt «kdl 
l^t wieder aa Sand serstossen« Sein Bindemittel ist qw*^ 
zi^r Natur, kann aber an ein«r ancb»rn Stelle ane^ kalkiger 
Natur sein, je nach der Oertlichkeit und verschiedener üeber- 
lagerung. Obiger Sandstein setzt sieb nnn dem Bbein ent- 
lang weit tot and erblüt aneb den Nanen YogesensanMsin 
und bunter Sandstein. Man ersieht daraus, dass er mit der 
Steinkohle selbst nichts zu schahen hat, sondern dass die 
UeberlaganiBg der Steiakoble nur Sache des Zafalla ist, so 
wie er an anderen Stellen aneh niebft Steinkohlen bedeckt. 
Dies iiiklärt sicli daraus, dass die Ablagerung des Sandsteins 
zu der Steinkohleubildung in keiner Beziehung steht und der 
Natur der Sacbe naob ninbt aber kann stattgefondan baban, 
als nachdem die SteinkiditauUageiramg an dieser Stelle sdton 
längst vor^beir war. 

H^B' iH 
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üeber das angebliche fossile Vogelei. 

Ans einem Briefe von Dr» Mohr in Beim 

an den Birector d«r PoUichiA. 



In Betreff des Vogeleiee, welohee mir in der Sammlimg 

der Pallichia gezeigt wiirde, erlaube ich mir einige Bemer- 
koDgeu zu machen. Zunächst lag nur dieses Ei vor, aber 
nichit seine UmhüUmig, so dass die Thatsaohe, dass es im 
Kalke vorgekommen sei, nur auf Versicherung hingenommen 
werden kann. Nimmt man nach der bisherigen Geologie die 
Kalkgebirge als etwas Gegebenes an, ohne auf ihre Entste- 
hung Bfiekdchi %a nehmen, so erscheint obige Thaisaebe als 
ein Curiosum; betrachtet man dagegen die jetzt ermittelte 
Bildungsgeschichte des Kalks, so erscheint das Yorkonmien 
eines Yogeleies darin üßi als eine Unmöglichkeit. Die Kalk- 
gebirge der Erde stammen ohne Ausnahme vom Meere ab, 
in weichem sie durch einen besondern Kreislauf zwischen 
Pflanzen und Thieren ans dem Gypsgehalt des Meerwassera 
abgesetzt worden. Es ist dieser Vorgang in meiner vor kur- 
zem erschienenen Geologie aufs Genaueste auseinander gesetzt 
und ich darf mich hier darauf beziehen. Ich wiederhole hier 
nnr die Thatsadie, dass nicht ein Gran kohlensanrer Kalk 
auf der Erde vorbanden ist, von dem man nicht diesen Kreis- 
lauf in erster Instanz aut das Bestimmteste nachweisen Jiöniite. 
Nach' aUen jetaigen Beobachtungen ist die ungeheure Kalk- 

Ponichü idee. u* 
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bildnng der Erde» die noch immer vor sich geht, auf die 
Tief böden des offenen Meeres beschrftnkt, und hier den Rhi- 
zopoden oder Foramimferen anyertratit. Kleinere EalkMl- 
duDgen durch Korallen, Austern, früher Nummuliten nähern 
sich mehr dem Lande, finden sich an seichten Stellen, aber 
niemals in den Aestnarien der Flnsse, weil sie hier in jedem 
Jahre von dem Landdetritus der Flüsse bedeckt werden. ^ un 
kann aber ein Vogel (»i nur vom festen, trockenen Lande her- 
kommen, «ad da alle £ier spedfisch seinrerer siid vie Wasser, 
so sinken sie in diesem nnter. Wenn demnach em Vogelei 
durch Umreissen des Baumes, auf dem das Nest gestanden, 
miYorletzt ins Wasser gerathai soll, so kann es hier nur am 
Boden rollend fortgeschoben werden, es kam siier aiclü^ weit 
über den losesten leichtesten, sich erst muh Monaten iib- 
setzenden Thonschlamm hinaus ins Weltmeer getragen wer- 
den, um hier in die foraminiferen*Bildnng sn Mton. S0 
wäre es denn viel leichter möglich, dass ein Yogelei sick im 
Thon schiefer gebirge wiederfände, als im Kalke. 

Viel leichter als ein Ei kann ein Yogd selbst in 4en 
Kalk gier«then, wenn die L^he des Thierse rom Lande ans 
weit hinaus ins 3Jeer getrieben wurde, ehe sie versank. Be- 
kanntlich werden die Leichen muskekeicher Thiere ini Wasaer 
liegend 4urcli ^iasbildimg speoifiBch Itiditeir als Wasser nnd 
kommen zum Sckwimmen, wodnreh d^m auch die Leidiei» 
Ertrunkener gewöhnlich nach einiger Zeit au <lie Obeifiäche 
des Wassers kommen. 

In einem Eie findet dieser Vorgang nicht Stand, nnd ea 
ist desshalb wohl auch noch kein solches im Kalke cre fanden 
worden, da selbst das Vorkommen von geüügelten Laini- 
thieren (Pterodactylns, etc.) an den grtaien fielteniieitaii 
gehört. 

Auch ans der Anschauung des dortigen Vogeleies geht 
mir noch nicht der Beweis hervor, dass -es wirklich ein »okkm 
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gewesen sei. Die Form der Eier ist ungemein regelmässig, 
nud das Auge erfrent sich an der Schönheit der Linien nnd 

ihrer Kegelnidssigkeit. Diese findet bei jenem Ei in diesem 
Grade nicht statt. Fasst man es so, dass die Läagenachse 
senkrecht steht, und dreht es nm diese Axe langsam um, so 
erscheinen die beiden Seitenlinien nicht symmetrisch. Auf 
einer Seite ist das Ei flacher gewölbt, als auf der aadem, 
und ich erinnere mich nicht in den grössten £iersammlungen 
etwas fthnliehes gesehen zn huben. Es kommt also hier der 
Mangel an der regelmässigen Form noch zu jenem geologi- 
schen Bedenken, und ich kann nur meine Ansicht dahin aus- 
sprechen, dass von der Annahme eines Vogeleies im Kalke 
abzusehen seL 

Bemerkung. Herr Geor^ Deisinger von Neustadt a,^. li:it der 
Pollicbia das vermeintliche, von seinem Sohn in den iva.lk.-^t<'iiibi üchen 
des Kapellenberges, zwischen Neustadt a/H. und dem Dorfe Haardt ge- 
fondene Vogelei der Pollich la geschenkt. 

Volz in seinem Buche über das Mainzer Becken, gibt an, dass bei 
Weisenau bei Mainz zwei vorwcltliche Vogeleier gefunden worden seien, 
die sich nun im british Museam in London befänden. In London, wo 
ich Im Mai d. J. uiuwr IS als yorweltUcbes geteilt, wurde beigestiinnit, 
ab« 80 Tom aawMeiid» Berm Ffokmox Lecoq von demont F^rrand, 
welchar sagte, in der AnTcrgne seien sie nicht selten, aber etwas grösser. 

C. H. Schul tz-Bip. 
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Bemerkimgen über die sog. Mtzröhreii 

I 

Dr. Fr. Mohr in Bonn 



Die ErUanmg der Bildung * der sog. Blitzröhren ans 
Brauneisenstein des Herrn Lehrers Trott ist wesentlich rich- 
tig, nur macht der chemische Vorgang eine kleine Aendening 
der anf S. 45 mitgetheflten Ansicht nothwendig. Wasser kann 
kein Eisenoxid als solches auiuehmen, da dies in Wasser un- 
löslich ist, und aus aufgeschlämmtem Eisenoxyd, was sogar 
yon dem Sand zurückgehalten werden würde, kann keine feste 
snsammenhängende Masse entstehen. Der Vorgang der Bil- 
dung kann nur folgender gewesen sein. In den oberen 
Schichten des Sandsteins haben eingedrungene Wurseln eme 
Beductton des Eisenoxydes bewirkt und dies in losliches koh- 
lensaures Eisenoxydul verwandelt. Dieses konnte im Wasser 
fortgetührt werden und erzeugte in tieferen Schichten Aus- 
scheidungen Ton Spatheisenstein, welche nach aussra wuchsen* 
Nadi dem Heben des Gebirges und dem Aufhören der Lifil- 
trationen gingen diese Bildungen in Brauneisenstein diirch 
Oxydation über, so wie denn dieser Vorgang unendäch oft 
in der Natur vorkommt. Die Bildung des Sphftrosiderits be- 
ruht auf derselben Zerseteung. Der Brauneisenstein (Eisen- 
oxydhydrat) kann in Jäotheisenstein durch Wasserverluste über- 
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gehen, aber nicht umgekehrt. Es ist demnach in die Er- 
klftnmg des Hm. Trott nur der vorübergehende Zustand des 
kohlensauren Eiiienoxydnls einzuschalten, um die Erklärung 

vollkommen zu machen. Es ergibt sich dann von selbst die 
grosse Adhäsion dieser Gebilde, die nur durch einen i^rystal- 
lisationsakt, nicht aber durch blosse Anschwemmung erUftrt 
werden kann. 
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Nachtrag^ iiud Verbesserungen 

za den Zusätzen und Berichtigungen zu den örundzügen 

zur Phftostatik 

von 

Dr. Priedr. Wilh. Schnitz. 



Als mein Manuscript fftr den diesjährigen Jahresberi^ 
fertig war, musste Herr Ney, den ich wegen mehrerer von 
ihm angegebenen Moose noch befragen wollte, als lientenani 
ZOT Armee. Nnn, da der Dmek Iftngst vollendet, nnd Herr 

Ney zurückgekehrt ist, hat derselbe eine Reise nach Stra^s- 
bnrg gemacht, wo unser Mooskenner Schimper die Güte hatte 
die nns zweifelhaften Moose zn bestimmen. Dadnreb wurde 
ich in den Stand gesetzt Folgendes nachzutragen und zu be- 
richtigen : 

p. 189. Hypnum stramineum. Waldmohr (N.). 
H. giganteum.- Sumpfwiesen auf Muschelkalk zwischen 

Bitsch und Saargemünd (F. S. 1833.) mit H. commntatum 
und Phiioüotis calcarea. 

H. cordifolium von Waldmohr ist H. stramineum. 

H. Haldanianum von Waldmohr ist H. salebrosum. 

p. 190. H. fertile von Waldmohr ist H. cupresaiforme. 

H. polygamum. Sumpfwiesen und sumpfige Erlenwälder 
auf dem Diluvium des Bheinthals bei Weissenburg und gegen 
Schaidt (F. S.). 
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H. chrysophyllum von Waidmohr ist H. piumosum. 
p. 19L Plaifiothdcinm orthodadiam you Wald- 
mkr ist P. flüvaticma. 

P. silosiacum von Baden ist P. denticulatum. 

ÄlijÄChostegium rusciforme zu Speyer an Sandfltein- 
maaem, die vom Wasser bespühlt werden ^.), ausseidem aa 
dUineii in Bftoban, Grftben nad um Quellen anf fast ailen 
Formationen (F. S.)- 

B. depressiim. Waldmohr (N.). 

Anodan atUnnatus. Yogesias 1»ei Edenkoben (N.). 

Meesia longiseta. Sumpfwiesen und Sümple in Erlen- 
wäldern auf dem Diluvium des Eheinthals bei Weissenburg 
selten (F. S.) mit Hypnum polygamnm, Fissidens adiantboides 
und Sphagnnm acntifolimn. 

p. 193. Muium stellare von Waldfiscbbacb iät }L 
bomum. 

^Bryum alpinum. Granit oberhalb Gerolsan bei Bar 

den (E. S., wahrscheinlich auch schon von A. Braun ge- 
fmäen). 

B. bimum. Düavium bei Weiasenbnig (F. S.), Voge* 
Sias bei Waldnobr (N.). 

B. erythrocarpum. Waldmohr (N.). 

B. lacustre. Weiher der Torfsümpfe auf der Vogeaias 
zwischen Bitsch nnd Pirmasens (F. S. 1833) mit Sporledera, 
Tremathodon, Splaebnom n. s. w. 

p. 194. Orthotrichum SturmlL Yogesias bei Eden- 
koben (N.). ' 

p. 195. Ampboridium Mougeotii. Yogesias an nassen 

Felriwänden bei Bitscli und auf Waldboden bei iladen \F. S.). 

Grimmia trichophylla. Waldmohr (N.). 

Barbula revoluta. Buntsandsteinfels^ awiscben Zwd- 
brücken nnd Hombach (F. S.). 

p. 196. B. amhigua. Speyer (N.). 
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B. graciiis. Speyer (N.). 

Leptotrichum pallidum. Yogesias, besonders auf feuch- 
tem Band in Waldgrftben bei Bitseh und Ton da gegen Dahn 

(F. S. 1833). 

p. 197. Fissidcns crassipes Br. eur. Buntsandstein 
bei Zweibrüeken (N.). 

p. 198. Camp} lopus flexnosus. Vogesias auf Torf- 
boden bei Bitsch und von da gegen Dahn (F. S. 1833). Felsen 
bei Elmstein (N.). 

Dicranodontium longirostre. Granit bei Baden (F, 
S. und wohl schon A. Braun), nicht bei Waldmohr. 

Dicranum montanum. Vogesiasfelsen bei Bitsch mit 
Fieisna eommutata! (F, S. 1838.) 

Dicranella rufescene. In Lehmgraben der Gegoid von 
Baden, bei Gernsbach (F. S.) 

Weissia fugax. Vogesias bei Bitsch, nicht nur an Fel- 
sen, sondern auch in ausgetrocimeten Weihern (F. S. 1888). 

Sporlcderii palustris, Vogesias auch bd Waldmohr 
(N.). Die Angabe bei Mutterstadt beruht auf einer Ver- 
wechselung mit Pleuridium alternifoUum. 

Pleuridium alternifolium. BOnTium bei Mutter- 
stadt (N.). 
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Kurze Skizze 

über meinen bei der Jahresfeier der Pollichia am 5. 8^t. 1866 
in Bfirkbeim gehalteaen Vortrag 

über 

nie OraslilUtlie« 

Von 

Geheimehofrath DÖII5 Oberbibliothekar in Oarlaruhe, 

Ehrenmitglied der PoUichia. 

Bober t Brown hat es für «einigermassen wahrschein** 
lieh* erklärt, dass die Beckspelze der Grasblüthen (palea in- 

feriur) mit der uacli seiner Vermnthunef aus zwei Hoebblät- 
tem gebildeten Yorspelze (palea superiorj den Kelch bilde, 
und die - damit abwechselnden Schüppchen (lodiculae) die Bin» 
menkione derselben darstellen. Schleiden hat hierauf in 
Wiegmauü'ö Archiv und später in seinen „Urundzügen'* 
diese Ansicht mit solcher Entschiedenheit vertreten und zu 
yertheidigen gesucht, dass er unverdienter Weise manche An* 
bänger fand, und dass ich als Gegner derselb(ui noch in der 
neuesten Zeit darauf bezügliche Anfragen zu beantworten und 
daraus hervorgegangene irrige Ansichten zu berichtigen hatte. 
Ich nehme dies zum willkommenen Anlass zu einer kurzen 
Erörterung diesem Gegenstandes und wurde zunächst auf die 
Thatsachen hinweisen, welche gegen die Schleiden'sche An- 
sicht sprechen und dann noch ein Bedenken zu beseitigen 

PoUicbia 18t5ü. 15 
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suchen, welches der schon in meiner , Rheinischen Flora" ver- 
tretenen Ansicht entgegen zu stehen scheint. 

Gegen Sch leiden' s Ansicht sprechen vorzugsweise fal- 
gende Thatsaehen: 

1) Die Deckspclze ist in Bau und Gewebe der Vorspelze, 
mit der sie einen dreiblätterigen Kelchcyclus bilden soll, sehr 
nnSrhnlieh. 

2) Die UrsprungBstelle der Deckspelze liegt immer ein 
wenig, in einzelnen Ausnahmsfällen sogar bedeutend tiefer 
als die der Yorspelze, was mit der Znaammengeh6rigkeit zu 
einem nnd demselben Oyclus im Widerspruche steht. 

3) Es gibt unfruchtbare Grasährchen, welche nur aus 
den zwei Hüilspelzen (valva inferior et superior) und aus einer 
geringeren oder grosseren Anzahl von Deekspelzen bestehen. 
Hierher gehören die unfruchtbaren A ehrchen von Lolium per- 
enne und die in noch seltenereu Ausnahmsfällen von mii' be- 
obachteten unfruchtbaren Gipfelährchen von Avena sativa. In 
all diesen Fällen wQrde von den angebliche dreiblätterigen 
Kelchcyclen immer nur je ein Blatt zur Ausbildung kommen, 
und die beiden andern ohne alle n^weisbare Veranlassung 
fehlschlagen, eine Annahme, welche mindestens als überaas 
abenteuerlicb bezeichnet werden laüsste. 

4) Da sämmtliche Grasblüthen seitlich sind, so müsste 
doch unterhalb des behaupteten Kelchcjdus, mithin unterhalb 
unserer Deckspelze, noch eine weitere Spelze nachweisbar sein, 
aus deren Achsel die Blüthe entspränge; von einer solchen 
ist jedoch nicht die geringste Spur aufzuünden. 

5) Selbst wemi man ein solches Tragblatt ergänzen 
wollte, stände das unterate Blatt der neuen Achse, mithin 
das erste der drei angenonuuenen Kelchblätter, unmittelbar 
über der bractea, ein fall, welcher für die Blüthentheile noch 
nirgends nachgewiesen ist. 

6) Die Aiiüaiime eines dieispelzigen, aus der paiea in- 
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ferior und saperior bestehenden Kelches beruht auf der Zwei- 
rippigkeit der palea saperior, welche aus zwei verwachsenen 

Kelchspelzen bestehen soll. Um diese Vorauösetzung zu prüfen, 
habe ich die von den Seiten her zusammengedrückten ein- 
bltthigen Grasfthrchen untersudit und habe gefunden, dass 
die Vorsjielze des Reises mit drei Hippen, iiämlich einer 
Mittelrippe und zwei Kaiidnppen versehen int, und folglich 
jener Scheingrund, dessen Unzulänglichkeit auch sonst nach- 
weisbar ist, selbst in dieser Beziehung keine Beachtung verdient. 

Alle diese Bedenken fallen Iiiiiweg, wenn man die palea 
inferior als das Deckblatt (die Deckspelze) erkennt, aus 
dessen Achsel die nene Achse entspringt, welche ausser der 
sie beschliessenden Blfithe nur noch ein weiteres Blattgebüde, 
nämlich das dem Deckblatte gegenüberstehende Vorblatt, die 
sogenannte palea superior, entwickelt. 

Bei dieser Annahme ist ee alsdann ganz in der Ord-^ 
nung. dass die Deckspelze m ßau und Gewebe von der Vor- 
spelze abweicht , dagegen mit den an der gleichen Achse ihr 
vorangehenden Uüllspelzen, den valvis, vielfEiche Ueberein* 
Stimmungen zeigt. Allerdings muss dabei angenommen wer- 
den, dass der äussere Cycliis des Perigons nicht zur Ent Wicke- 
lung kommt; da jedoch in der nächstverwandteu Ordnung der 
Oyperaceen nicht allein bei mehreren Arten der gleiche Fall 
• vorkommt, sondern auch das Perigon bald gänzlich fehlt, 
bald in den verschiedensten Zahlenverhäitmssen erscheint, so 
kann daraus kein begründeter Einwurf gegen diese Erklärung 
der Grasblüthe abgeleitet werden. 
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Alpliabetisclies Verzeiclmiss 

der in den Promenaden, in .\iil«igen und Gärten um Worms 
angepflanzten Bäume und ÖUäuclier. 

Von 

Dr. L. Olaser, Professor in Worms, 

oideutlicham Mitglieie der FoUicUaL. 



Die Womiaer FrodooienadBu befinden sich in den Gräben 
nnd auf den Wällen der ehemaligen Stadtbefestigangen and 

bestehen lianptsächlich aus allerlei einheimischen und einge- 
führten Waldgehölzen, hie und da mit Blumenrondelen, Rasen 
und Beeqnets. Zu deren Unterhaltung sind im städtischen 
Budget jährlich etliche Hundert Gulden Torgesehen; ausserdem 
ist dafür von der Stadt ein eigner Inspector oder Obergärtner, 
so wie ein besonderer Schutse aufigestellt. Leider wurde im 
^ vorigen Jahie der interessantciste Theil der Promenadean- 
lagen vor dem Neuthor zu dem Platz des zu errichtenden 
Lutherdenkmals eingezogen, dessen letztern umgebende Anlage 
dafür künftig einen antegrirenden Theil der Stadtpromenaden 
ausmachen werden. ' Unter den VVormser Privatgärten ist der 
weit und breit berülunLe Heyl'sche Kuii.^t^arteu, der in 
höchst lieberaler Weise dem Zutritt des Publikums täglich 
offen steht, und dessen Obergärtner, der Engländer Herr 
Hockley, in der Zucht der Blumen- und Blattgewächse, der 
Gehölze und Farn ganz Ausserordentliches leistet, unmittelbar 
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hinter dem prftehtigeii Dom gelegen, henronnheben. Aadh 

der Wonnser Friedhof, so wie die Handelsgärten von Mohr 
und Riedel verdienen ehrende Erwähnung. Auf diese ge- 
nannten Localitftten beziehen sich die naehstehenden Mitthei- 
luügen ganz besonders, ausserdem jedoch auch auf das be- 
nachbarte sogenannte »Wäldchen", in welchem dingefahr 100 
hohe Eichen stehen und auf die es umgebende, ausgedehnte, 
mit Bfimmen, Alleen und Gebüschen hie und da versehene 
städtische „ Burger weido . ^ *) 

Acer Neguudo L. (Eschenahorn) N.-Amenka, 1688. Alte 
Stamme« in den Promenaden, junge In neuen Alleen. Auch 
einige var. fol. varieg. in den Promenaden. Vom Pro- 
inenademiiöpector Beeth erfuhr ich, dass im verflossenen 
Sommer überall unter den Ac. Negundo-Bäumen die Mai- 
käfer irie ausgesftet todt dagelegen seien. Sollte dieser 
Umstand mit dem grossen Reichthum dieses Ahorns an 
Zucker zusammenhängen H 

A. tatarieum L. Tatarei, 1759, einige fthere £x. i. d. Prom. 

A. striatum Dur. (pensylvamcum Peis.), N.*Ameri]ca, einige 
junge Ex. in d. Prom. 

A. saccharinum L. N.-Am^ka, 1735, junge Ex. in d. Prom. 

A. dasycarpum Willd. N.-Amerika, 1725, einige Exemplare 
in d. Prom. 

A. platanoides L., Prom. u. „Wäldeheu.* 

A. pseudO'platanus L., ebenda. 

A. campestre L. (Masholder), gew. 

*) Abkttrznngen: AnL Anlagen; Ex. Exemplare; Priedb. Friedhof; 
Gärt. Gärtnerei (Gartencataioge); G. Garten od. Gärten; Geb. Ge- 
büsche; gem. gemein; gev. gewöhnlieh; hänl hänfig; Pr. Prome- 
naden. — Die dem angegebenen Taterlande beigesetzten Jahreszablen 
bedeben sich auf die Elufübrung der fremden Gewächse in England 
und sind grösstentheilts Paxton*s bot. dictionaiy entnommen. Die meisten 
unserer auslfindischen erwachse wurden direct od. indirect von England 
ans etwas spater auch bei uns emgeftthrt. 
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Aesenliis Hippocastanum L., Asien, 1629, Alleen^ Pr. 

Ae. rubicunda Herbert, N.-Amer., 1820, häuf, in jüngeren 
Alleen. 

Ae. (Pavia Boerhave) lutea MiolL (flava G&rt., Paxton etc.) 
N.-Amer., 1764, mehrere grosse Ex. i. d. Pr. 

Ae. (Pav.) macrostachya Heib. fspicata Gärt.) N.-Amer., 

1820, drei schöne Ex. in der Pr. seit 1863. 
Ae. (Pav.) rubra Herb. N.-Amer., 1711, früher in G. oad 

d. Pr. angepfl., jetzt nicht mehr Torhanden. 
Aiianthus giaudulosa DasL (Götterbaum) China, 1751, 

. viele grosse Stämme in d. Pr., in Heyrs G. etc. 
Amorpha fruticosa L., Nordamerica, 1724, Pr. u. G. 
Aiiötolochia Sipho L'H^r. (Pfeifenstrauch) N.-Amer., 1763, 

an Lauben gew. 
Aucuba japonica Jämpfer, Japan, 1783. Heyrs G.« auch 

Pr. einige kleine Ex. 
Berberis vulgaris L., Gartenhecken, Pr. etc. gew. 
B. (Mahonia Nutt.) Aquifolium Pursh, N.-Amer., 1824, 

grosse Ex. in Heyl's G., kleine Pr. etc. 
Betula alba L., Pr.. alte Ex. abständig. 
Bignouia Catalpa Juss. VVestindien, 1777, Pt., Friedh,, 

Heyl's G. ete. viele grössere Ex. 

B. radicans Loud. Enc, S.-Amer., HeyPs G. 
Bronssonetia (Morus L.) papyrifera Vcnt., Japan, 1751, 

früher am Bollermann'schen Haus vor d. Neuthor, Heyl's G. 

Carpinns Betulus L., Hecken u. Pr. hie n. da, nicht gew. 

Geanothns americanus L., N.-Amer., 1713, Pr. am Neu- 
thor, Hevl's G. 

Oeltis australis L. Sudeuropa, 1796. Pr. zerstreut, alte u. 
junge Bäume. 

C. orieutalis L. (Papyrus spuria Kämpfer) Ostindien, 1820. 

Pr. rechtts d. Mainzerthors. 
Oerels Siliquastrum L. (Judasbaum), S.Amer. 1596, Pr« a. G. 
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Clcniaiis Yiiicella L.» Spaaien, 1569, G. 
Cl. Vitall^a L., hie imd da an Z&imen, Ft. etc. nicht h&uf. 
Colutea arboresceiLs L., Frankr., 1543, Pr. iL G. 
C. criienta L'H^r. Levante, 1710. Pr. häuf. 
Corchorus japouicus L. (Keirria j. Dec.), Japan 1700, Pr. 
n. AbL h&uf. 

Cornuö alba L., Sibirien, N.-Amer., 1741, Pr., Friedh., 

Heyrs G. etc. 
C. mascula L., Pr. zerstretit, z. B. Mainzerthor, Hnks. 
C. sanguinea L., Hecken und Geb. gem. 
Corylus Avellatia L., Pr., « Wäldchen", Geb. nicht häuf. 
C. V. atropnrpurea Gibrt., Pr. u. G. 
Cotoneaster vulgaris Lindl. Pr. ein kleines Ex. 
Crataegus monogyna L., Heck. u. Geb., Pr. etc. häuf. 
C. Oiyacantba L., Geb. u. Heck, selten. 
0. Oxyac. rubra n. rubra plena Gärt., Pr. n. Anl. 
C. tomentosa L., Pr., Mainzertbor, recbts. 
Oryptomeria japonica D. Don., Ueyl's u. Mohr's G., Friedh* 

1 Ex. (kränkeln.) 

Cupressus disticha L., Herrnsbeimer Park, -5 — 6 schöne 

C. scmpervirens L., Friedhof. 
Cydonia vulgaris (Pyrus Cydonia L.) G. 
Cyd. japonica Pem., Japan, 1815, P., Heyrs G. etc. 
Cytisns Lab um am L., Sndenropa, 1596, Pr. u. AnL gew. 
C. purpureus L., Oestreich, 1792. Pr. 1 Ex., Heyrs G. u. a. 
0. sessilifolius L. (sessüifloms Gärt.) Italien, 1629. Pr. u, G. 
Daphne Mezerenm L. (Seidelbast), 1 — 2 Ex. in d. Pr. 
Deutzia scabra Thunb. Japan, 1833, Friedh. u. Heyrs G. 
Elaeagnus angustifolia L. (Oelweide) Südeuropa, 1633, 
Prem. (Mainzerthor)« HeyPs G. 

Evonymus europaeusL., Heck. u. Geb., Pr., baumartig. 
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Fagus sylvatica L., Pr. einige Gruppen. 

F. V. atropurpurea Gärt. (Blutbuehe), Fr. hie u. da. 

Fraxinns excelsior L., Alleen u. Pr. li&uf. 

F. V. pendula Gärt, Pr. u. Friedh. 

F. Oruus L. (Maonaesche), Italien, 1780, 6 hohe Ex. in d. Pr. 
Gleditsehia sinensis t. inermis Fers. (lAunosa Hoa- 

8toni L'Her.) China, 1812, Pr., Friedh. u. G. 

G. triacauthos L., K-Amer., 1700, Pr. u. Friedh. 
Gymnocladus canadensis Lamarck Oanada, 1748, Pr. 

n. HeyPs G. 

Glycine chinensis Dec. (Wistaria Nutt.), Heyrs G. 
Hedera Helix L., Pr. u. Mauern üppig. 

H. qninquefolia L. (Ampelopsis q. Midi., wilde Bebe), 

überall an Mauern, Lauben u. in Anl. 
Hibiscus syriacus L., Syrien, 1596. Pr., Friedh., G. 
HippophaS rhamnoides L. (Sand- oder Seedorn), Pr. 

n. G. 

Jasmin um fruticansL., 8üdeuropa, 1570, Pr. viele grosse 
Büsche. 

Hex Aquifolium L. Fr. (Neu- u. Andreasthor), G. 

Juglans regia L. Orient, Feld u. G. • 
J. V. laciniata Gärt. Südeuropa, Heyl's G. 
J. cinerea L. N.-Amer., 1656, Herresheimer Park. 
J. nigra L. K.-Amer., 1629, ebenda. 
Juniperus communis L., Prem, in vielen schönen Ex. 
J. virginiana L. (rothe Ceder), N.*Amer., 1664, Pr. u. 
HeyPs G. 

Kdhlreuteria päniculata Laxmann, China, 1763, ein 

grosser u. mehrere kl. Bäume in d. Pr. 
Larix decidna Mill., Pr., ältere Stämme kränkeln. 
Lignstrum vulgare L., Hecken, Pr. etc. gem. 

Liriodeiidr ü u tulipilcra L., iS\ -Amerika, 166o, ein kl. 
£x. in d. Pr. (Andreasthor, links). 
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Lonicera tatarica L. Hussland, 1742, Pr. in Menge. 

L. alpigen a L., Sibirien, 1810, Heyrs G. 

L. Sjmphoricarpos Dill. (Symphoria vulgaris Mich.) N.- 

Amer., Pr. ö. häuf. 
L. Symph. raceniosa Mich. (Symphoria r. Puiöh), Gauada, 

1817, G. u. AnL, Pr. häuf. (»SchBeebeeren''). 
L. caerulea L. Schweiz, 1629, Heyrs G. 
L. Xylosteum L. Heck., Geb., Pr. seit. Heckenkirsche"). 
L. Caprifolium L., Pr. u. G. 
L. Periclimennm L. Gärten. 

Lycium barbarum Fers., Berberoi, 1696, Gartenzäune, 

nicht gew. 

Mespilus Pyracautha L. (Feuerbeerstrauch), Südeuropa, 
1629, Pr. u. Gärt., Friedh. gew. 

Morus alba L., China, 1596, G. u. Dahnhöfe. 
M. nigra Ij. Italien, 1548, Gärten. 
Paeonia Moutan Siros. China, 1789, Heyrs G. in Tielen 
schdnen £x. 

Paiilownia imperialis Siebold (Bignonia Thimb. Incar- 
YÜIea tomentosa Sprengel), Japan, 1820, Bahnhof, Heyl's 
G. grosse Bäume (1866 voller FrOchte), Kranzbüh- 

ler's G. 

Pinns Strohns L. (WeymoutLskieier i , N.-Amer., 1705, 

Pr. u. Friedh. ui jüngeren u. älteren £x. 
P. Cedrus L. (Cedrus Libani Loud.) Levante, 2 junge 'M, 

III d. Pr. (Andreasthor), Herrusheimer Park. 
P. Pumilio Hänke, Pr. einige kleine Ex. 
P. Abies L. (ezcelsa Bec), Pr. (ältere St. kränkeln), G. 
P. Laricio Pers. , Corsika, 1814, Pr. links Andieasfäior, 

Bpeyerer Thor. 
P. sylvest^ris L., Pr. schlechte £x. 
P. pectinata Lamarck (Abies Du Koi) (Edeltanne), Prem. 

Gruppen junger Ex. 
Poüichia 1866. 16* 
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P. (Abies) Pinsapo Paxt., Spanien, 1888, RejVs ein 
herrl. Ex., Pr. (Speyer Th.) ein Ex., welclieö kränkelt. 

P. (Abies) clanbrasiliana Hort., Moira. Heyrs G. 
ein Ex. 

Philadelphus coronarius L. (deutsch. Jasmin), Pr. u. G. gew. 

P. inodorus L., Carolina, 1738, G. u. Pr., seltner.- 

Platanus occidentalis L., Alleen bäuf. 

P. orientalis L., Alleen seltner. 

Populus alba L. (Friedh., »Wäldchen** in hohen Ex. 

P. canescens Sm. (alba-tremnla Winuner), Pr. u. „Wäld^ 
ehen'^ in sebQnen, grossen Bftmnen. 

P. balsamifera L., N.-Amer., 1692, Wiesen der Bürger- 
weide, alte Stämme aui d. Kiesels wiese. 

P. ijonilifera Ait. (beteropbylla L.) Canada, 1772, Bär- 
gerweide, Damm am « Wäldehen " etc. nicht selten. 

P. dilatata Ait. (pyramidalis Moench), Alleen gem. 

P. nigra L., Wiesen gem. 

P. tremnla L. (Espe), «Wäldchen* n. Pr. selten. 

Prnnns insititia L. '(Bilse), G. u. Feld zerstr. 

P. spinosa L. (Schlehe), Geb. u. Heck, gew., oft in grossen, 
bilsenähnl. Ex. 

P. Gerasns fl. plen., G., Pr. (Andreasthor). 

P. Maliaieb L. (Weichsölbolz), Pr. u. iiernislieimer Park, 
in letzterem reicbl. 

P. Padtts L.> Pr. n. .Wäldchen* gew. 

P. Ohamaeoerasus L. (Osfheimer Weichsel) G., Feld hinter 
Hocliheim (Rciiliiig). 

P. a¥iuni L. »Wäldchen" seit. 

Ptelea trifoliata L., N.-Amer., 1704 (Lederbanm) Pr. 

einige Ex. (z. B. Neuthor rechts). 

Pterocarya caucasica Kunth, Heyl's G. 

Pyrns communis L., «Wäldchen* u. Feld serstr. (Holz- 
birne). 



■ 
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F. malus L. (Holzapfel)» »WEldcben* in grossen Sx* 

P. Cydonia L., Gärten. 

P. japonica v. atroaauguinea (Tärt., Pr. u. G. 

P. Malus spectabilis fl. plen. Gärt. Oiii&a, 1780* Pr. 

(Andreasthor u. Neuthor), hinterer DomplatsE vor UeyVs 

Schlösscheii. 

Quere US macroc;i rpa Pursh., N.-Amer., Pr, ein ziemlich 

grosses £i., Heyrs G. 
Q. pyramidalis (fastigiatü Lamarck) (Robur var. Spren* 

gel), Südeur., 1820, Hey Ts G. 
Q. sericea Pursh., N.*Amer., 1724, Heyl's G. 
Q. seersiliflora Sm. (Robur L.), »W&lddien* u. »Btbger^ 

weide." 

Q., peduuculata Ekh. (Robur L. Sm.) «Wäldchen" einzeln. 
Bhamnus cathartica L, 

R. Frangula L., wie Yorige Art in Gebüschen nioht ungvw. 

Rhus Cotinus L. (Perückenstrauch), Südeuropa, 1656., Pr. 

u. Friedh. einzeln. 
E. typhinum L. (Hirsch- od. Essigkolhe), N.-Amer., 1629, 

Pr. in 8ch(Hien Gruppen, Friedh. etc. häuf. 
R. radicans L. N.-Amer., G. z. B, Mohr's u. Schmalen- 

herg's Hausgarten. 
B. glabrum L., N.-Amer., 1726, HeyPs G. 
Kibes Gross ularia Ju., wild selten. 
R. rubrum L., Gärten. 
R. alpinnm L., Fr. hie u. da. 
R. nigrum L., Gärten. 

Ii. aureiim Pursh., Missouri, 1812, Pr. u. G. 
R. aanguineum Pursh., N.-Amer., 18^, ebenda, jetzt 
sehr beliebt. 

Robinia Pseud-Acacia L., N.-Amer., 1640, gew. 

R. Fa. V. inermis (umbi-aculifera Hort., Kugdakazie), gew. 

R. Tiscosa Yent, N.-Amer., 1797, Pr. viele hohe Stämme. 
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B. hispida L,, Südcarolina, 1748, Pr. u. G. 
Bosa alpina L., Südeuropa, 1683, Fir. yielfach. 

R. lutea Mill., Deutschland. 1569 in Engl, Pr. u. G. 
K. bicolor Jacq. (lutea var.), JPr. u. G. 
B. alba L., Sfldeuropa, 1597, gew. 

B. mbifolia R. Br. (fenestrata Don.) (Schlingrose), N.- 

'Amer., 1830, Pr. an GesTielien, G. u. AnL 
B. gallica L., Pr. n. G. gew. 

B. multiflora L., China, 1822, Japan (Dietr.), Pr. u. G. 

R. centifolia L., Kaukasus. 1596, Gärten. 

Rubus odorat US L., N.-Amer., 1700, G. ungew. 

B« idaeus L., Gärten. 

B. caesius L., Hecken gem. 

R. affin is Weihe u. Nees, „Wäldeheu* u. Geb. 

B. suberectus Anders., daselbst. 

Salishnria adiantifolia Sm. (biloba, Gingko Gftrt.), Ja- 
pan, 1754, Pr. 3 junge Ex. seit 1863. 

Salix babylouica L. (Trauerweide), Levante, 1730, Friedh. 
Pr., G. 

S. amygdalina L. (triandra^fragilis Wimm. n. triandraL.), 

Ufer u. Dämme. 
S. alba L., gew. 8. alba t. vitel Ii na L. (Dotterweide), gew. 
S. fragilis h, hftuf. 
S. yiminalis L., Ufer und Smnp&tellen. 

S. purpurea L. u. Helix L., an Ufern zerstreut. 
S. cinerea L. feuchte Wiesenstellen, „Wäldchen'*. 
S. aiirita L. das. 

S. repens L.. sunipügL' Wiesen. 

S. Caprea L. (Sohl- od. Palmweide), „Wäldchen% Pr. hie u.da, 
Sambncns nigra L., gem. S. v. laciniata L., frtkher Pr. 
vor d. Neuthor. 

S. racemosa L. (Trauben- od. Bergholder), Pr. Andreas- 
thor, rechts. 
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Sophora japonica ß. Br., Japan, 1863, Pr. z. B. ein 
alter Stamm am Mainzerthor links, Friedk., RejVs G. 

iS. j. V. pendula, Japan, Pr. und Friedh., G. 
Ö Orb US Aucuparia L. (Vogeibeerbaum), Pr., Ältere St 
krftnkeln, Hofplätse etc. 

S. (Crataeg-iis) Aria Crantz (Mehlbaum), Pr. u. G. seit. 

Spiraea callosa T;.. N'ordclüna, ganz neu; Pr. u. G. 

S. cana W. E., lö^^ö, Croatien, Dalmatien, Fr., fiejrs G. 

S. sorbifolia L. Sibirien, 1759, Fr. Tielfach. 

S. ulmifolia vScop. Kämthen, 1700, Pr. häuf. 

S. salicifolia L. Sibirien, Tatarei, Böhmen, AnL u. G. seit. 

S. opufolia L., N.-Amer., 1690, G. selten. 

S. Douglasii Hooker, Nordw.-Amer., HeyPs G. 

S. lindleyana Wall, Himalaya, ebenda. 

S. chamaedryfolia L., Sibirien, Ungarn, G. selten.' 

Staphylea pinnata L. (Fimpernuss), Fr. zerstrent. 

Syringa chinensis Willd., China (nach Paiton Hybride, 
seit 1795 als S. rothomagensis Hort.), Fr. gew. 

S. vulgaris L., Persien, 1597, Pr. u. G. gew. 
S. vulg. V. alba Gärt. gew. 
S. persica L., Persien, 1640, Fr. u. G. gew. 
Tamarix gallica L., Fr. u. Gärt. h&nf. 

T. germanica L. (Myricaria g. Desv.) s. T. decandra 

Fall, Säddentsehl. (Dietr.) Faxton, 1582 in Engl. 
Taxns baccata L., Gftrten. 

Thuja orientalis L. Lebensbaum", fälschlich Oypresse), 

Japan u. China, 1752, Fr., G. u. Friedh. hänf. 
T. or. y. aurea (Biota anrea Indl.), Japan n. China, Friedh. 

Heyl's G. viele schöne Ex. 

T. occidentalis L., N.-Amer., 1596, nnr selten. 
Tilia nlmifolia Scop. (parrifolia Ehrh.) (Winterlinde), 
Alleen. , 
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T. platyphyllob Scop. (graudifolia £hi'h.) (Sonunerliude), 

Pr. u. junge Alleen gew. 
T. americana L., N.-Amer., 1752, Prom. einige junge Ex. 

T. argentea Dec. (alba aut.), Ungarn, 1767, ein schönes 
Ex. bis 1865 vor d. Neuthor (jetzt Lutherplatz), versetzt, 
und eeheint anfimkonimen. 

ülmuB campestris L., Pr., «Wftldcben'^, Feld etc. gew. 

ü. effusa WiUd., Pr. u. hio u. da, B. am Krahnen, 
vereinzelt. 

U. americana L. N.-Amer., junge Alleen« 

Viburnum Opulus L., ^Wäldchen^ Pr. gew. 

V. Op. fl. plen. Gärt., Pr. u. G. 

V. tomentosum L., Japan, Pr. 

y. Lentago L., Spanien, 1761, Friedhof. 

Weigela (Weigelia) rosea Lindl., China, 1845, Pr. u. 
Gärten. 
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Nachtrag 

zn tiieiiiien Beobaehtnngen Aber die Kirsehfliege, 

S. 125 — 132, 

von 

Ph. lingenfelder, Lehrer in Seebaoh. . 



Nach dem Abdruckt meiner Abhandlung kam mir m Ge- 
sicht die schöne Arbeit über denselben Gegenstand in Acta 
Academiae Theodoro-Palatinae tora. III. p. 106 — 115. (Mami- 
heiniü 1775) Ton Job. Dan. Flad .natürliche Geschichte des 
Kirschenworms und der daraus entstehenden Mfieke* mit einer 
Abbildung. 

Kinyanga spricht Flad von der unvollkommenen KenntnisB 
der Insekten Yor und in seinw Zeit« Frans Bedi, ein ge~ 
lehrter Italiener hat in opusc. p. I. p. 13—61 (an. 1686) 
diese kleine Mucke beschrieben, aber aller seiner guten Ein- 
sicht in die Dinge der Natur ohngeachtet, selbst gegen seine 
neuere Hypothese, nach welcher die Insekten nidit aus emer 
Fäulniss, sondern einem Saamcn eiLtstclieii, eine der allerselt- 
saraülen Meinungen dabei noch gelieget, indem er dafür ge- 
halten, der Kirschenbaum gebe dem Wurme in der Kirsche, 
folglich auch der daraus entstandenen Mücke ihr Wesen, Leben 
und Dasein; weil er sich nicht vorstellen konnte, wie der 
kleine Wurm, woraus eben diese Mücke entsteht, in die Kirsche 
kommen könne. ^ Diesen Glauben &nd ich heutigen Tages 
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noch unter den Landleuten yerbreitet. Sie wissen allerlei 
Wlttenmgsangaben zu machen, die die Entetehnng des Kir- 

schenwurms begünstigen sollen. Nach Flad sollen sich die 
Larren nicht in den Amarellon und nicht in den kleinen wild* 
wachsenden schwarzen und rothen Kirschen finden, was falsch 
ist. Dao Ei hat er von der Fliege" nicht legen sehen, ver- 
muthet aber, dass es in der Nähe des Stieles eingelegt werde, 
was nach meinen Beobachtungen seme Kichtigkeit hat. Flad 
glaubt, der Eirschwnrm bestehe aus 12 Ringen, sagt aber, 
dass Redl nur 10 angebe. Ancb ich habe bloss 10 Hinge ge- 
sehen. Von den eingeschobenen Seitentheilchen sagt Fkd nichts. 
Flad sagt femer : Fflsse nimmt man beim Wurme nicht wahr. 
Jedoch ist es ihm nicht gleichgültig, wenn man ihn herum und 
auf 'den Theil wendet, der bei seinem Fortkriechen oben steht, 
indem er sich gleich wieder in seine vorige Lage herum- 
wftlzet. Bas Fortschreiten des Wurmes ist ebenfalls schto 
beobachtet. Flad hat auch beobachtet, dass der Wurm, wenn 
er seine natürliche Vollkommenheit erreicht hat, sich in die 
Srde yerkriechet, aber nicht wie tief. 

Bemerkung der Redactioa. Nach Vergleichung der ArheitMi von 
Flad und Lingenfelder finden wir die Beobachtungen des Letzteren nel 
genauer und ausgedehnter. Auch gibt Lingenfelder Mittel an f um der 
Vennehrung der Kirschfliege entgegenzuwirken. 

Sollten wir es mit zwei oder mehr Arten zu thuu haben V 
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Beitrag 

zur Geschichte und geographischen Verbreitung der 

Oassiniaceen des Pollichiagebietes 

von 

C. U. Schultz-liipontiiiiis. 



Ueber die Stellung der Oassiniaceae Seh.-Bip. in Flora 
B. Z. 1852 p. 128 in Systeme mich ansznspreelien war meine 

Absicht, hätte aber zu weit geführt. Desshalb liabe ich be- 
schlossen, mich bei deren Aufzählung an die Grundzüge zur 
Fbytosiatik der Pfalz meines Bruders, Friedrich Wilhelm 
Schultz in Pollichia XX ii. XXI. p. 159—176, besondem Ab- 
druck p. 03—80, zu halten, mit welchen im Allgemeinen meine 
Ansichten übereinstimmen. 

Wenn in einem Lande die Bede von der Gem^dite der 
Pflanzen sein kann, so ist es im Gebiete unserer Pollichia, in 
welchem nach Järündung der Buchdruckerkunst durch unseren 
grossen Landsmann Gntenberg der naturwissenschaftliche Fun- 
ken zuerst zündete und in den Kräuterbüehem unserer be- 
rühmten Landsleute 0 1 1 0 Brunt'els. Hieronymus Bock, 
gen. Tragus, und dessen Schüler Tabernaemontanus 
zur herrlichsten Frudit sich entwickelte (vergl. „die Entwick- 
lung der Naturwissenschaft bis zur Miiu des 16. Jahrhun- 
derts von C. H. Schultz-Bipontinus'' in Bonplandia 
1864 p. 44—50). 

PoUicbia 1866. 16 
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Zur Verherrlichung des Namens Gutenberg, dessen grosse 
Erfindimg die Entwicklung der Wissenschaften, also ancb der 
Naturwissenschaft ermöglichte, habe ich im Gedenkbnche der 
vierten Jubelfeier der Erfindung der ßuciidruckerkimst, Mainz 
1840 (dem Stiftungsjahre unserer Pollicbia) S. 119—122 eine 
neue, yon unserem Ehrenmitgliede Dr. Ed. Büppel 1832 in 
Abysöiuieu entdeckte neue Vernoniaceengattung Guten bergia 
aufgestellt und eine von meinem üniversitätsfreunde Linden- 
schmidt gezeiohnete Lithographie beigegeben. In Walpers 
rep. bot. syst. Ii, p. 70S— 704 (1843) ist meine Gattung 
Gutenbergia aufgenommen, ebenso von Steetz in Pe- 
ters naturw. Iteise nach Mozambi^ue, Botanik L (1862X 
p. 43 u. 7, welcher sie durch zwei neue Arten Guten- 
bergia Petersii und G. longipes bereichert hat. 

PolUchs histoiia plantarum in Palatinatu sponte cre- 
seentin» ist in Besug auf Pfiansenbeschreibung ein Muster^ 
werk. Der Titel Mstoria, Geschichte, ist aber nicht passend, 
da er seine berühmten Vorgänger sehr maugeihaft bidnutzt 
hat. Diese Benüteung hat aber aoch, wenn sie iieht wa 
monagrapliieelien Standpunkte aus geechielit, ihre grmm 
Schwierigkeiten, da bei den Alten von einem Systeme keine 
Hede ist und nur durch einen glu^UifihiOn Takt verwandite 
PflaoMi «MttmmngeateUit wwdea, die namentlieli in der 
Tracht und BkttMlldioi^ Aehnli^eit habett. Da es aber, 
Bamentlich in grosseren Familien wie z. B. bei den Gas- 
giniaoeen, Anklinge an mle aadm natürliche PaniliMi 
gibt, sa wurden diesen- olt BecJmung getragen und PianaeQ 

sohl veiöchiedener Faniilitu zusammengestellt. 

Durch eine Geschichte unserer Plianzen will ich nament» 
Uch Beweise beibringen ftbev die UnTeranderliehbett dier Arten 
und meinen im L Jahresberichte der Polliehia S. 13 asHh 
gesprochenen Satz: ,eine Pflanze (Art) ist ein Wesen, das 
von der öchOpfong, oder, vielmehr von des letahsn groasen 
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I^revolutioiii bis auf unsere Zeit in immer neuen Genera- 
üonam sich miserer Beobaehtamg unter onabftnderlieher Form 
darstellt* gej^en Darwins Hypothese erhärten. Ich werde 
im Laufe meiiier Arbeit bevveiseu, das« unsere meist von un- 
seren Betautem des 16« Jahrhunderte hesdirieheuoi und ah<' 
giebildelen Pflausen im Laufe dieser Zeit m 3 Jahrhunderten 
unverändert geblieben sind, und keine Umbildungen oder Mit- 
telformen in Darwins Sinne zur Beobachtung kamen. Nur 
- bei Culturpflanzieu werden durch die neuen Yerhftltnkiee, in 
welche man die Pflanse bringt, Modifieatnmen durch wider«- 
natürlichen Standort und ungewoiinte Ernährung hervurge- 
bracht. Im aatörüdien Standorte hingegen sind die Pflanceii 
den strengen Qesetsen der geographischen Verbraitmig unter« 

werfen und bleiben von JahrlauBend zai Jalirlnuseiid unver- 
ändert. Ich weiss wohl, dass in den Augen der Darwini- 
aner Jahrhunderte keine Zeit sind, und dass sie, um ihre 
unerhlftrlichen Hypothesen zu begründen, su hOllionen Jähren 
ihre Zuflucht nehmen. Damit ist aber nichts bewiesen, so 
lange sie uns, die wir auch in der Zeit leben, nicht Mit- 
telglieder ihrer sogenannten Umbildungen YorfQhren. 

Die Familie der Cassini aceen ist die grOsste der Jetzt- 
sdiöpiung, bis jetzt nicht autediluvianisch nachgewieseu, über 
unsere ganze Erde verbreitet and alle Familien in sich ain 
spiegelnd. Die Gruppe der Oiohori aceen, sich ausseich^ 
nend durch zuugenförmige, fünfzähnige Zwitterbluiilon, ist offen- 
bar die liöchste Kutwickeiung der Fauiilie. Diese Gmppe ist 
in unserem Gebiete sehr vertreten und z. B. hat die Gattui^ 
Pilosella durch den fieidithum der Arten ihr Centmm in un- 
serem Gebiete. 

Den Cichoriaceen zunächst durch die Griffoläste und 
die pmodische Entwicklungsstufe, den Sdilaf , ndt ihnen über- 
einstimmend, steht die üiuppe der Vernoni aceen, welche 
meist funizfthnige Böhrenbluthen haben« Von dieser Hunr 
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derfce von Arten enthaltenden schönen Gruppe, welche meistens 
den Tropen, bewmclers America*8, angehören, gibt es keine 
einsige Art im Gebiete der Follichia, ja nieht einmal eine in 
Europa. In Nordamerika gibt es einige schöne grosse Arten, 
welche unsea-en Gärten als Zierde dienen. 

Die zmiftehst stehende Gruppe der Eupatoriaceen, 
ausgezeichnet durch lange, keulenförmige, nicht haarige, bei 
unbewaffiietem Auge kahl aussehende Griflfeläste, hat ebenMls 
Hunderte henrlicbeir Arten, welche eben&lls meist den Tropen, 
besonders Ameriea's. angehören. In gans Suropa findet sich eine 
einzige Eupatoriacee, welche in unserem Gebiete zur schönsten 
£ntwickelung kommt und wohl in Deutschland das Centrum 
ihrer geographischen Verbreitung hat. Die strengen natur- 
wüchsigen Gesetze der geogiaphischen Verbreitung der Pflanzen 
lassen sich bei dieser, wie bei den anderen Gruppen nach* 
weisen, und wärden allein hinreichen zur Wiederlagong ?on 
Darwins Hypothese. 

£s ist dies das an nassen Stellen der Tfaiz gemeine.: 

Eupatorinm cannabinum 0. B.1 pin. p. 320 (an. 
1623). — Lin! sp. pL ed. I, p. 838 (an. 1753). — FolL 
Palatin. II. p. 432. — F. Schultz! Ph}tüöt. p. 63. 

Die alten Botaniker, von der Ansicht ausgehend, dass in 
den giiechischMi und römischen Naturforschern, namentlich 
in Dioscorides, Theophrast und Plinius unsere Pflanzen be- 
schneben seien, suchten in deren VVeikeu nach Namen für 
dieselben, und haben mit unfruchtbaren Streitereien über die 
rediten TS[mm yiele Mt verloren. 

Nach Fraas fl. class. p. 78 ist Eupatorion Diosc. 
4, 41; Eupatoria Plin. 25, 6., die Agrimonia Eupa- 
toria Lin., ffir welche sie auch ein grosser Theil der Bo- 
taniker des 16. Jahrhunderts gehalten hat und Eupatorium 
cannabinum Lin., kann nicht liicrher gehören. Fraas, der 
lange in Griechenland gelebt, ist offenbar über die Deutung 



Digitized by Google 



— 245 — 

der Pflanxen Griachenlaads die gröasie Autorität, wie ich 
mich, ald dessen Mitqrbdlser, überzeugt habe. 

Was 0. Brunfels II, 20 (an. 1531) als Eupa toriura, 
Wild-SaLbey, abbildet, ist Sal via pratensis Li u. Im Texte 
sagt er aber mit Becht Agrimonia Teram Bapatoriom. 

Tragus I, cap. 165 ist der erste, welcher unser Eupa- 
torium cannabinum als lliitzklee, wie man ihn im 
Wormser Gaw nennt, 1589 beschheben, und in den folgenden 
Ausgaben als Herba S. Kunigundis, Kunigundskraut, abge- 
biidüL hat. Trajj^us sagt, dass die Apotheker unsere Pflanze 
fälschlich Eupatorium nenueu. Aus den Apotheken iBoheint 
daher der Name in die Krfiiiterbüeher gekommen zu sein. 
Fuchs nennt es desshalb Eupatorium adulterinum, 
Dodonaeus Ftieudohepatorium, die luei^sten aber z.B. 
Oaes alpin sehlechtweg Eupatorium, Matthiolus aber 
Eupatorium vulgare und C. Gesner Eupatorium 
aquatieura. Der Namen Hirtzklee von Tragus kommt von 
Hiitz (Hirsch) »soll ejn artznei sein der verwunten, geschos- 
senen Hirts* und von Blee, wegen der dreigietheilten Blatter. 
Damals hat es also um Worms noch Hirsche <;« g( Im u. 

Das in Euroita m gemeine sich bis nach Persien und 
Ostindien erstreckende Eupatorium cannabinum war vor 
300 Jahren ganz dieselbe Pflanze wie heute, wie ich mich au^ in 
den alten Herbarien, namentlich von Caspar Bauhin in Basel, 
überzeugt habe und wie uns die zahlreichen Abbildungen und 
Beschreibungen lehren. Dieses eine Beispiel spricht wie tau- 
send andere deutlich gegen die Umwandlungstheorie Dar- 
wins, da nicht der eutt'ernteste Anhaltspunkt des Uebergangs 
in eine benachbarte Gattui^ vorliegt. 

Der schar&innige Tragus, welcher sidi mehr an die 
Natur als an die griechischen und röiuif^chen Autoreu, wie 
z. B. 0. Brunfels, gehalten, hat also das Verdienst, das erste 
Eupatorium, ja die erste Eupatoriacee beschrieben zu 
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kkben. Der Sobäler von Tragus, der gelehrte Tabemae'* 
montanus hat m eemem KiitoterbiiohB p, 886 unser Ei^a-» 

torium cannabinum auch al8 Herba Kunigundis I. 

DCl prodr. V, p. 180, welcher das vollständigste Werk 
über Oaesiiiiadeen geedhriebeiif bringt unser Bupatorium 
eannabinnm Lin. in die Abllieüiing von Enpatonnm: 

Ser. III. Eximbricata. Involucra squamis 1—2 seri- 
alibns, sabaeqoalibus, neo imbricatis. 

. *Hii»w«e Cannabina, (spec. 255 — 258). Capitnla 
5—6 flora. Involucri squamae 7 — 9 circ. biser iales oblonge- 
lineares, non vere imbricatae. — Folia opposita aut verti- 
ciUata^ indivisa aut trifida. Oaules herbacei. 

Diese Abtheilung, species gerontogeas umfassend, fliesst 
in die vorhergehende Abtheilung ******* capitulis 5—8 
floris. — Speeles gerontogeae, folüs indivisis (spee. 246--25i), 
moht aber in die naehfolgende ********* capitulis 4-^5 floris. 
Species ex America calidiore foliis indivisis (Spec. 259—267). 

Betrachten wir nun die 4 Arten der Cannabina DG. 
pr. y* 180, so glaube ieh, dass nach kritiseher Benrtbeäniig 
eines reichen Materials die 3 ersten Formen von Eupatorinm 
cannabinum Lin. sind und die letztere n. 258 Eupatorium 
Japonicnm Thunb. eigene Art ist, wie ioh unten bewdsoi 
werde. 

Nach der Veröftentlicliuug von DC. prodr. V. (an. 1836) 
wurden noch 2 in diese Abtheüung gehörende Arten vor- 
öffentlidit, nftnlioh: 

Eupatorium Kirilowii Turcz. — Walp. rep. II. 653 
und ann. Y. 167, weiches eigene Art ist, dann 

Eupatorium dicline Kdgew. — Walp. r^. YL 712. 
Aillne Eupatorio cannafaino sed involneri squamia paudoribus 
et floribus diclinis (?) hirsutis differt. Ind. or. himalay!, wohl 
nur Form von Eup. cannabinum? 

Eupatonum euttabinnm L» kommt mit Ausnahme des 



Digitized by Google 



höobaton NoidenSt n&Hdieh von Laj^ltnd und dem »Sirdlioheii 
Sohvfdeii und Norwegen, in gans Europa bis an den Ural 

nach Falk vor, aber nickt weitei östlich, z.B. nach Turcza- 
ainow nidit im Gebieta dor ioia baioak»i^-dahnrica. Naah 
Sfidoste enitracU da sidi dvroh Tannen« don Canoasoa, 
Syrien, Persien bis nach Ostindieü, ^vo sie in einer Höhe von 
6 70Ü0 f U8a boobaohtet wird. Nach Miinby cat. pl. in 
Algoiia sponte nascL p. 15 tarnt finpatorinni mmMimm 
anob in AlgioT Tor. 

Dass eine in ganz. Europa vorkommende, sich bis naek 
Penien and Ostindijen arstreokttida Pianae sehr vktlftrndg 
soia wAam, kk klar. NOrdHoik der Alpen bat die atattüclMf 
bis mannshohe Ptlauze, 3—5 gefingerte Blätter, deren lan- 
zettliche Abeohnitte nach oben und unten verschmälert sind. 
Ja teebtar and adpaüager d« Standort, deeto wei^ginr be»* 
haart ist die Pflanze. Der Stengel und die Hüllblätter sind 
oft schön purpurascirend , oft aber auch, namentlich im 
8obatl»n, bbiee. Sädlieh dar Alpen und im Orient ift die 
Pflanze ^w^Amlidk mebr- Miaurt, oft so diobt, daee die Be* 
haarung an's filzige streift, die Blätter sind breiter, kürzer, 
tt^anaettlifib oder eiförmig, tieldr ond nngieiokidxnuger» ge« 
sftgt, wen^ uad oft gar nkbt geOieitt, StMmM nieM 
niedriger, ästiger. 

Dass die Schriftsteller daraus Veranlassung nahmen» 
YaneMea oder gar eigene Arten aufmeteUen, je naeh teD 
Begril», wekhen de muk yon. der Art gebildet baMen, liegt 

anf der Hand. 

Seban SLay eyn. p7 180 bat eine Form £»lüa aiq^eriaiar 
bna indiTOlB, waa oft an mageren Ilxamplaren nnd an daa 

Aesten der PÜLinze booLachtuL wird. 

Im Jähre 17äX hat Jacquin in miscel. austr..ILp. 9M 
ein £«patoriam Byriaon.m aafgOBtaUtt, wahshae er ana dev^ 
botewerben Garten toh Slvaeebirg erbaltm hattak DG. pr- V. 
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p. 180 bat Jacquins Eup. ayriacum, welches äiQh durch 
autarkere Puhesoens, Verftsteliiiig und breiterip, mehr ungleich 
mä tiefer gesägte Blfttter unterscheidet, als Art aufgenommeii, 
jedoch mit dem Znsatze: Forte mera E. cannahini varietas? 
und eine Varietät b. folüs plerisque indivisk aus Persien bei- 
fügt. Ich habe viele unter diesem Namen in hotanischen 
Gärten kultivirte Ptlanzen gesehen und mit wildgewachsenen 
aus Syrien und Persien verglichen und muss DeCandolles 
Yermuthung hest&tigen und das £npatorium syriaenm 
Jacq. als Form ron E. cannabinum erklftren. 

Loiseleur fl. gallica ed. II. vol. 2 p. 223 (an. 1828) 
f&hrt aus Corsica zwei schon in Lois. nonv. not. p. S6 ver- 
öffentlidite Arten von Eupatorinm auf, welche cnförmige 
Blätter haben, nftmlich Eupatorinm Sole iro Iii Lois.I 
mit ästigem Stengel und oft drei-getheilten Blättern, dann 
Bupatorium corsicnm Beqnien! mit einfachem Stengel 
und ungetheilten Blättern, Godr.! Gren. ! fl. de TVance 
(an. 1850) IL p. 85 vereinigen beide Arten unter dem Namen 
Eupatorinm corsicnm Beq.! in eine. DO.! pr. V. p. 180, 
hingegen ?ereuiig<> Enp. Soleirolii und wohl auch Eup. 
corsicum als Formen mit Eup. cannabinum, womit ich, 
nach Einsicht zahlreicher Exemplare ubereinstimme. 

DG. pr. Y. p. 180 n. 257 hat im Jahre 1886 naoh 
Einsicht von lebenden, in den Treibhäusern des botanisehen 
Gartens in Wien von Jacquin erhaltenen, Exemplaren 
ein Eupatorinm heterophyllum DO. als neue Art 
aufgestellt, sich u. a. auszeichnend durch dreigetheilte , ei- 
lanzettliche , in der Mitte gross gesägte Stengelblätter und 
ungetheüte ei-lanzettliche , beinahe ganzrandige Blätter der 

m 

Aesiie. Dieses Verhftltniss ist aber namentiioh an kultitlrten 

Exemplaren nicht selten und wird durch leise Uebergäuge mit 
der iStammlbrm vereinigt. Eine lange Keihe kultivirter Exem- 
plare unter den Namen Eupatorinm altissimum, amoe- 
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, num, diversifalium, Soleirolii, speciosam, syriaeam 
und variifolinin erhalten, hat mich belehrt, welchen Ver- 

änderuugen diese au nassen Stellen einheimische Pflanze 
durch unpassenden Standort in Gärten oder Treibhäusern 
unterworfen ist. Unbedingt, obschon das Eupatorium be- 
terophylluni von ÜC. species distiiiciissima genannt wird, 
ziehe ich diese nach TreibhauäpÜanzen gemachte Art zu 
£\ipatorium eannabinam L, Anders verhiUt es sich mit 
Eupatorium japonicum Thb. — DO. pr. V. 180 n. 258, 
welches Willdenow und DeUandolie, ohne es .gelben zu 
haben, mit £upatorium cannabinum zu vereinigen geneigt 
sind. Es ist nach wildgewachsenen und kulüvirten Eiem- 
plaren gute Art. wie icli unten zeigen werde. 

, Es bandelt sich nun darum den Begrift' der Gattung 
Eupatorium, von welcher in Europa eine Art vorkommt und 
welche in O^^tasien m Iioii in inelueren Arten anUiiit, um sich 
schon in Nordamerika in sehr verschiedeneu Arten zu ent- 
wickeln, festzustellen. 

Der Typus der Gattung ist offenbar Eupatorium canna- 
binum Lin.! 

Am 23. Mai 18tiö habe ich die Eupatorien in Linn^'s 
Herbar in London gesehen. In der ^zweiten Ausgabe der 

species plantarum zälilt er 21 Arten auf, von welchen nach 
meiner Ansieht alle zu den Eupatoriaceen, mit Ausnahme von 
Vernonia zaylanica Less., gehören, aber zur Gattung 
Eupatorium bios die Arten: 
2. Eupatorium hyssopifolium L. 



7. — sessilifoUum L. 

8. — chinense L. 

9. — rotundifolium L. 
10. — altissimum L. 

11/ — trifoliatum U = var. pur pur ei. 

12. — cannabinum L. 



FoUiohia löbti. 16* 
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13. Eupatoriuiu purpureum L. 

14. — maenlatiim L. ^ var. purpurei. 

15. — perfoliatum L. 
19. — aromaticum L. 
21/ — aophiaefoliam L. 

n. 1. Eupatorinm Dalea L. = Critonia Dalea DO. 

pr. V. 140. 

n. 3. £up. soandens L. s= Mikania «caadena Willd. 
a. 4. Enp. Uouatonis L. = If ikania Hoastonis Willd. 

n. 5. Eup. liariiatuni L. = Mikania hastata Willd. 
n. 6. Pjup. zeylanicum L. = Vernonia z. Less. 
n. 16. iiiip. odoratum L.! « Osmia o. Seh-Bip. 
n. 17. Eup. iTaefoinm L.! =* Osmia i. Seh-Bip. 
n. 18. Eup. coeiestiiium L. =» Conoclinium c. DC. 
n. 20. Eup. macrophjUam L. Hebeelinimn m. DC. 

Ueber den Werth der Gattungen Critoaia, Mikania, Gono* 
clinium und Hebeclinium werde ieh xnieh an einem anden 
Orte aussprechen, da es hier viel zu weit fuhren würde. 

Ueber meine Gattung Osmia, welche ich am 23. Hai 

186ti in Linne' s Herbar und dann auch im Her bar des british 
Museum aufgestellt, muss ich nüeh erklären, da ich vorigen 
Winter über die Eupatoriaoeen genaum Unterooebungen an* 
gestellt habe.. Idi iheile die JCupatorlaoeen ein: 

A. Aeh^nia ancipiti-compressa. Dahin gehört o. a. 

Praxelis Gass. 

B. Achaenia pentagona. 

a. angulis .obtu^is. Dahiu gehört u. a. Eupatorium 
L. ^ Ss^Bip. emend., dessen Involneralbl&tter, wenigetejui 
die untersten, nach der Fruchtreife stehen bleiben. 

b. angulis acnte carinatis, carinis saepe albentibus 
et tone achaeniis, basin Tersns attennatis, heteroohiomis 
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a. pappus pilosns ssOsmia 8z-Bip.iioy. gen. in Lin- 

naei herb, die 23. Maji 1866. Typus = Oämia odorata. In- 
volucri regalariter imbricatiäsimi ioliola aiticulate cum pe- 
dioelli parte saperiore claYatft junctat poBt achaenionim xna- 
toiitatem demdna et quidem foliola inferiora primum et tunc 
feliqua. Eeceptaculum planum. Prima fronte vero pedi- 
celli davati pars superior, longitudine 1—3 Im«« ob cicatrices 
spiraHier dispositas;^ ab iDsertione liiToliicri foliornm ortas, 
pro receptaculo (ut iii Piaxelide) obiter salulalui. 

Die rein amerikanische Gtattnng Osmia (osmos, oder), 

hat etwas Eigentliümiiclies in der ^nzen Tracht, besonders 
aber im Involucrum und wird nach der Eruchtreife augeu- 
-blickUch erkannt an den blattlos dastehenden, keulenförmigen, 
am obern Theile spiralich mit Narben bedeckten Köpfchen- 
stielen, woran Osmia scheinbar einige Aehnlichkeit mit Praxelis 
hat. Bei letzterer Gattung aber sind die Narben Ton der 
Insertion der Früchte entstanden und wir haben es init einem 
wirklichen Eeceptaculum zu thnn. 

Ein grosser TLeil der von DC. pr. V. 141 aulgezählteu 
8er. L Imbricata gehört zu meiner Gattung Osmia, ausser- 
dem noch O^clininm rigidum DOJ> pr. Y» p. 1B4 n. 5. 
= Osmia r. Sz-Bip. — DC. Hess sidi hier durch den be- 
narbten oberen Theil des Köpfchenstiels täuschen, welchen er 
fttr ein üeceptacukunS gehalten, ähnlich wie mein Freund 
Bennett im britischen Museum in London, welcher viele Os*- 
raia zu i^raxtiis gelegt liatLe, von einem naliuwucliaigeu Takte 
geleitet, dass Osmia von IDupatorium getrannt werden müsse. 
Hätte Bennett seinen Ideeengang weiter verfolgt, so wäre er 
sidier zu demselben Resultate gekommen, wie ich erst 1866, 
obgleich ich auch die Idee lange Jahre in mir herumgetragen, 
ohne klar geworden zu sein. 

* bedeutet wie Mher meine Autorität G. H. Schultz-Bipout 
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Von Enpatorium, Series 1. Imbrieata von DC. pr. V. 

141 u. f. müssen zu meiner Osmia gezogeu werden: 
1. Eupatorium multiflosculobum DC. V. 141.= Osmia m.* 



2, 


— 


maeranthum Sw. 




— — 




3, 


— 


squaMmn 


DC. V. 142. = 


— 


sq.* 


4. 


— 


liatrideiim 


— ' — Ä 


— 


1.* 


7. 


— 


obscurum 


— — = 


— 




8. 


— 


hyperidfoliaiD H.B.K. 


— — ^ — 


— 


h.* 


9. 


— 


sericeum — 




— — 


8.* 


10. 


— — 


floribundiim — 


DC. V. 143. — 


— 


fl.* 


XI. 


— 


serratuloides — 




— 


S.* 


12. 


— — 


Madmiliam 8cl)rad. 


— — = 




M.* 


13. 


— 


odoratuiu Luil herb. 


s= 


— * 


0.* 


13*. 


— 


subvelutiaum 


DC. Vll. 268. ^ 


— 


s,* 


14. 


— 


conyzoides Yahl 


DC. V. 143.= 


— 


c* 


15. 


— 


divergens Lessl 


I, ■■■■II zsss 


— 


d.* 


16. 




Clematidis 


DC. V. 144.= 




Cl.* 


17. 


— 


srailacmam H. B. K. 


— — . - — ~» S^B 


— 




18. 




integrifolium Bert. 




— 


i.* 


19. 


— 


atriplicifolium Vahl 


' — ■ 


— 


a* 


20. 




Osseanum 


— — » SS 




0.* 


21. 




alternans 


— — ^— SS 




a.* 


22. 


— 


glaberrimum 






gl.* 


23. 


— 


laevigatum Lam. 




— 


1* 


24. 


— 


Maerodon 


DC. V. 145. = 


— 


m,* 


25. 


— 


repandnm WiUd. 




— 


r.* 


27. 




graciiifloruiii 






gr.* 


28. 




panctatuin Lam. 








29. 




oxylepis 






0.* 


30.* 




Martinsii 


DO. VIT. 269. = 




M.* 


31. 




propiiiquum 


DG. V. 146. =: 




pr.* 


32. 




ivaefolium Lin.! herb. 




« 


i.* 


84. 




toeatmn Lam. 






f.* 
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• 






85. 


Eupatoriuni rhinanthaceum 


DC. V. 


146. 


Osmia 


r.* 


36. 


— 


Terbenaceam 






— 




87. 


— 


tozziaefolium 


— 


— — = 


— 




88. 


— 


bartHiaefolium 


DG. V. 


147. = 


— 


b.» 


39. 




pMogitolium 


— 




— 


ph.* 


40. 


— 


seirnlatuin 


— 


— = 




s.* 


41. 


— 


tricLophoniin 


— 




— 


tr.* 


42. 


— 


pulchellura H. B. K. 


— 


— = 


— ^ 


P* 


48. 




ponctulatum 


— 




— 


P.* 


44. 




flcabrum L. fil.! 


DC. V. 


148.^ 


— 


sc* 


45. 




leptocephalum 








L* 


46. 


■ 


hexanthum 








h.* 


50. 




asclepiadeam 




— 







Zu äea 44 toh De Candolle anfgeführten Osmien 
kommen noch 12 von Gardner in Houk. Loud. jonrn, of 
bot. anfgestellte Arten, von welchen Jedoch £apatorinin 
pungens Gardn. — Walp. rep. VI. 710 mit Osmia 
oxylepid zusaminenf^llt. Mit den 11 übrig gebliebenen 
Osmien Gardner's, nämlich: 
Osmia (Eupatorinm Gai^dn. ! Walp. rep. YI. 110) tecta.* 

— — Walp. ann. 1. 399) arrayana.* 

— — — — ) subderrata.* 

— — — — ) mncronata.* 

— — — — ) extensa.* 

— — — ' — ) ramosissima.* 

— — — — ) crenata.* 

— — Walp. ann. 1.400) ferrnginea.* 

— — — — )myriocephala* 

— — — -~ ) picta.* 

— — — — ) Bubtraneata/ 
hätten wir also 55 beschriebene Osmien. 

. Eine hierher gehörende Ait habe ich beschrieben in Bert. 

SeemauD bot. of Herald p. 299 ai^ Eupatonom üertholdii 
s Oamia 
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Jm HerlMir habe ich etwa 22 imbeschrie^iu Ton Monis, 

Punk, Focke, Cumiüg, Mandon, Blanchet, Claussen und Kiedel 
u. a. gesammelte Osmieil, 80 dass eich die Zahl der Arten 
dieser, ausgeseidmetco amerilsaiiischeii Gattung auf 78 stn- 
gern würde. Ich bin jedoch weit entfernt für die Güte aller 
dieser Arten einzustehen und den Best der Eupatorien De 
Gandolles nach meinen Begriffen snr Gattung Eupatorium zn 
hringen.. — n. 43. 0. punctulata habe ich aus Peru: Pavon! 

Ooclinium DC! pr. V. 133 (au. 1836) ist wie der 
Yer&sser mit? vermuthet, nichts anderes als Praxelis Oaaa. 
diet. XUII, p. 261 (an. 1826). 

Diese ausgezeichnete Gattung, muss also Cassinis Xanieu 
, behalten, und die Arten Mgendermassen benannt werden: 

1. Ooclinium grandiflornm DO. V. 134. ^ Praxelis gr."^ 

2. — paucidentatum — — — p»* 

3. — pedunculare — — = — p* 

4. — Sideritis — ^ = — S.* 
6. — capillare — — = — c* 
6. — villosura — — = — Y.Cass. 
8. — depressum (iardn.! Walp. ann. I. 397 = var. 

' P. Sideritis. 

Canipuloclinium Kleinioides DC. pr. V. 137, n. 2 = 
Praxelis Kleinioides Sch.-ßip. sec. specimina, in Vene- 
znelae prov. Onmani^Caripe, alt. 3000', m. Aug. 1842 lecta: 
Linden! n. 223. 

Ooclinium clavatum Benth! — Walp. rep. II. 552 — 
Oemiae ivaefoliae forma augustifolia. 

Einige sp&ter m beschreibende neuen Arten habe üdi 
noch im Her bar. 

Eupatorium cannabinura Lin., der Typus der Gat- 
tung, Enp. japonicnm Thb. und Eup. Kirilowii Turcx. 
bilden eine Abtheilnng: Gannabina, sidi auszeicfaneiid: ca- 
pitulis 5-tloris, involucri foliolis persistentibus n. 5, 
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Moedentibiis ad bMin noiiBiillis vstiae magniludiiiiB minonbi», 

foliis 3-secti8, caiinabinis, variantibus 5-s€cti8 vel indivisis. 
— Herbae gerontogeae. 

A. Inflorese^ntia trichotoma. Involueri foüalii 
obtdMV-n^taiMlata, stiperae seariosa saepe purpnrasoentk. 

a. Folia trisecta, peüülü 1 — 6 iin. longo insidentia, seg- 
meatig utrinque attemmtia. Herba fipeciosa^bomuifim alla «. 

fiupatoriiim canaabinum Lin.! 

b. Folia trisecta v. potins triloba, petiolo 4—9 lin. 
longo insidentia, lobo medio utrinque attenuato, lat^alibiis 
lata basi sessilibiis in petiolum CDneato«>alatiun, deeurreiitibiiB 

Eupatorium japonicum Thb. Hierher gehört En- 
patorium Finlaysosiauum (Wall.) Zollinger! syst 
Verz. d. im ind. Archipel ges. n. ans Japan empfl. Pflanzen! 
p. 125. n. 258 ans Jt] m. Die als Enpatorinm japo- 
nicum Thb. — Zolling., Verz. p 126 bezeichnete Pflanze 
ans Japan ist zn wenig entwickelt, um ein ürlheil darüber 
fiUlen zn können. 

Ein im Berliner Garten 18(32 geziif^enecs Exeiuplar von 
Eupatorium japonicum Tlib. ist eine stattliche grüne Pflanze, 
deren Blatter beinahe einen halben Fnss lang sind, auf 
ZoH langem Blattstiel sitzen, drei-getheilt-lappig sind; der 
' mittlere Blattstiel ist eiförmig lauzettlich, nach oben und unten 
verschmälert , die kleinen Seitenlappen sind nach oben sehr 
Terschmälert, sitzen aber mit etwa einer Zoll breiten Basis 
an der JMittelrippe auf. An regelmässig dreigetheilten Blättern 
von Eup. cannabinum kommt dieses breite Aufsitzen der 
Seitenlappen nie vor nnd wird nnr nnregelmftssig beim Üeber- 
gang der dreigetbMIten Blfttter in ungetheilte beobachtet, 
während es bei Eup. japonicum* ein Gesetz ist. 

B« Inflorescentia oymosa, ramSs nempe nnmero- 
sissimns, gradUbns, ^/4— l^/s poll. longis, confertissimis ad 
cauliä, 1^8 — 2 pedaliä apicem orientibus, ca^ituiiä in corym* 
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buni conl'ertissimuiu, 2 — 3 poU. diametro metientem, dispoaitis. 
Involncri foliola acutiiiscula. Gaulis simplex ad medium 
nsqae hirsntns, tunc abrupte glabrescens. Folia trisecfca 
sessilia & hinc psuudo-verücillata descripta; foliola 2 — 3 
poll. longa 2—6 lin. lata, laneeokta« utrinque atleuuata, 
supxa medium grosse indso-semita — 

Eupatorium Kirilowii Turcz. — Walp. rep. IL 
553 et ami. Y. 167 aus Nordehina. Für dieselbe Pflanze 
halte ich eine in Mandschuria, ad fl. Amur, montes Burejae 
1857 von G. Kadde! n. 92 gesammelte, mw von St Peters- 
bui^ mitgetbeilte Pflanze. 

Eupatorium caaiiabiiium L, habe ich im Hei bar: 

A. Forma borealis, Herba speciosa saepius hominem 
alta et purpurascens -|- pubescens foliis. 3-secti8, segriientis 

lanceolatis ulrinque attenuatis, raineis pl. iiidivi.-.i3. 

England, häuüg; G. C. Babington! Devon.! 

Frankreich, Oedre in den Pyreneen: Borddre! Paris! 
Limoges! Montgobert (Aisne): Kralik! Mende: Prost! 

Holland b. Leyden: Oudemanns! 

Scandinavien, Gestricia: Hartmann! (glabrescens, an- 
gostifolia). 

Kussland: Petersburg: v. Herder! 

Deutschland von vielen Orten sehr schön: z. 9. Brucker 

Lache bei Erlangen 1826 mit Koch! Pfalz hie und da häufig, 
z. B. in den Maudacher Tori'wiesen, selten am Kuppertsberger 
Schlossgarten u. s. w. von mir gesammelt. 

üebei'gange zur folgenden i-'unn liildt'ii Exemplare von 
Avignon und aus Corsica; Kequieu! Serbien: Paucicfl)^^ 
matien: Fetter! und vom OljUop in Thessalien: v. HeMiceichh 

B. Forma australi-orienulis. C au Iis pl. hu- 
pilior cum foliorum lobis ovato-lanceolatis, irregulariter Serratia, 
magis villoswheubtomentosus, rariua glabrescens. 
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Spanien, Granada: Willkomm! Sicilia: Guasane! 
Georgia caucäs.: Hohenacker! (elata glabrescens), TranS'- 

caucasia pr. Scheinacli.i : ^\ eicUnnaDn!, pr. Brussa 
Bithyniue pont.: Thirke u. 90 (glabrescens et viUoaissima); 
Persia^ pr. Aohewlar mont. Talysch: Bnhse (glabrior); 

b. foliis indivisis; Corsica: Soleiroi! Requien! 
Kralik!; Caucas.; Weideinannl Dscliebae m. Liban.: 
Gaillardot! TyroL pr. Bozen, abunde: Hansmannl 
Yalesia, Yisperthal: Leonbardi! 

C. Forma iudica. Herba humilior, gracilior, foliis 
brevissime petiolatis, triseetis, aaepissime ?ero individis orato- 
laneeolatis, Serratia, acnminatis. 

In diu or.. Kliasiya: Griffitli! n. 243 (dislr. by Dr. 
C. Lemaim) et East Bengnl u. 3112 (distr. at the royal Gar- 
dens Kew nomine Enp. Wallicbii cum Eup. nodifioro mixt.) 
et ann. 1843 mus. paris. (Enp. nodiflorum; Ehasiya, reg. 
temp. 3—6000' Hook: ^ Tliomson! (Eup. Wallicbii). 

Hierher scheint £upatorinm Wallichii DO. V. 179 
nnd anch Eupatorinm dicline Edgew. — Walp. rep. 
Yl. 712 ad Tapuban Ind. or. lümalay. alt. ü— 7000' zu ge- 
boren, da mir das, nie von rnir bei Eupatoriaceen beobachtete, 
Diddache auf Irrthnm zu beruhen seheint. 

Ueberhaupt gehen die Merkmale der Eupatorien der alten 
Weit mit ungetheilten Blättern (DC. n. 246—254) nicht selten 
in die der folgenden Gruppe mit dreigetheilten Blättern über 
wie das Eupatorinm Wallichii auch beweisst. 

T)as Eupaturini nodiflorum Wall! DG. V. 179, 
von welchem ich ein Ürigiualeiemplar besitze, steht dem Eup. 
Wallichii, mit welchem es oft verwechselt wird, naiie, unter- 
scheidet sich aber doch durch einen weniger beblätterten, 
nach oben oft unbebläuerleu Stengel, kleinere, dickere, trip- 
linerve, gröber, unregehn&ssiger und weniger gesägte Blätter 
und spitzere weniger scanOse HiUlbl&tter. 
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Ich besitze das Eapadoriuni nodiflorum WalLl aus Silhet. 
Wall. n. 176; Westren Himalaja, proT. Easdunir, 10. 
Aug.— 10. Sept. 1856: Pratr. a Schlagintweit ! East 
Bengal. Griffith! n. 3112 mit Eup. Wallichii gemischt, dann 
Sutley: pL Ind. or. ed. Hohenacker! n, 135 (£ap. Wal- 
lidni). 

Eupatorium chinense Liu. — DC. pr. V. 179 n. 253. 
China: Fortune! A. n. 41 nnd Eupatorium fortunei 
Tnrcz.! — Walp. ann. Y. 167. China: Fortnne! A. n. 20 
stehen ebenfalls den Formen von Eupatorium camiabinimi mit 
ungetheilteu Blättern äusserst nah. 

Ganz ausgezeichnete Arten sind Eupatorium longi- 
caule DC! pr. Y. 178 n. 216. Nepal: Wallich. n. 183 
und Eupatorimn Lindleyanum DC. pr. V. 180 n. 254, wenn 
nämlich, wie ich vennuthe, die auf den Philippinen leon Cu- 
ming! n. 1349 gesammelte Pflanze hierher gehört. Diese 
haben auch spitzere Hüllblätter, welche an den mit Eupat. 
cannaUnum L. verwandten Arten oben breit, abgerundet und 
mehr oder weniger scariOs nnd. 

Mikania clematidea DC! pr. Y. 191 n. 32 ist nach einem 
von ^mir im britisch Museum untersuchten Originalexemplar 
ein Eupatorium (clematid^nm 8z*Bip.) 
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Als Beweis, dass die pfälzischen alten Botaniker, mit 
Außüahme einiger kritischer und eingewanderter Arten, bei- 
nahe unsere ganze heutige Flora gekannt haben, will ich nach 
Anleitung von F. Scb. Phytostatik der Pfalz die Cassiniaeeen 

uuiZctlilen : 

1) Eupatorium cannabinum LinA — Poll. — F,Sz. 

2) Tnesilago Farfara Lin.! herb. — Poll — FrSz. 

Unsem gemeinen Hnflattig haben die 3 Väter als Eossfass 
abgebildet und beschiiebeu: üngula caballina Brunf. p. 42; 
T4i8fiilago B. üng. oab. Trag.^ cap. 189; Tussilago Tabern. 
p. 1316. 

3) Petasites vulgaris Moench. — (Tussilago P. Lin. ! 
herb. Poll.) — F. Sch. — ^Fehlt bei Brunfels; Petasites, Pestilenz- 
wurzel Trag. eap. 138, Tabern. p. 1127 mit 2 Abbü« 
düngen. 

4) Aster Linosyris Bernh. (Chrysocoma Lin. ! herb. 
— Poll.) F. Sch. = Lynkraut, Linariae tertium genus Trag, 
cap. 117; Linaria III aurea, gülden Lemkrant, Tab. p. 1209, 
noit Abbildung. 

5) Aster Ameilus Lin.! herb. — PolL — F. Sch. 
Tinctorins flos, Schartenkraut, Trag. cap. 49. — Aster atticus 
purpureo-coeruleus, braun Sternkraut Tab. p. 716 mit Ab* 
büdung. 

6) Aster Tripolium Lin.! herb. — F. Sch. bloss in 
den Nachbargebieten wachsend, fehlt bei den Y&tem. 

7) Bellis perounis Lin.! herb. ~ Poll. — F. Sch. 
Haben alle drei beschrieben und abgebildet: Solidago, Mas- 
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özlyebliii, Zeitlösslin , Brun f. II, 25; Primula veris, Mass- 
Uebeo oder Zeitlösen Trag. cap. 52; Bellis, Maaslieben Tab. 
p. 707 11, 708, mit 4 Abbild, (hortensis h. sylvestris). 

8) Stenactis annua Nees. — F. Sch. — Aster 
annons Lin.! herb. — Ist aus Amerika eingewandert und 
wurde zuerst von Koch und Ziz beobachtet nnd von Petif ~en. 
pl. Palatin p. 57 aufgezählt. 

9) Erigeron canadeusis Lin.! herb. — Poll. — 
F. Seh. Ebenfalls eingewandert und den V&teni unbekannt. 

10) Erigeron acrisLin.1 herb. — Poll. — F. Sch. 
"Wurde, zuerst ala III. Blau Dürr würz, Oonyza coerulea. Ta- 
bern. p. 1244 beschrieben u. abgebildet. 

^1—12) Erigeron serrotinus Weihe u. Er. droe- 
b a c h e n s i 8 , 0. F. Müller. — F. Sch. Zwei kritische A rten, 
kommen bei den Vätern nicht vor und werden von Doli Fl, 
V. Baden II, p. 902, wohl mit Becht, als Formen von Eri* 
geron acris L. betrachtet. 

13} Solidago Virga-a Urea Lin.! herb. — Po IL — F. 
Sch., hat zuerst als Gülden Wundkraut, Virga aurea serratis 
foliis Tabern. p. 1260 beschrieben und abgebildet. 

14) Inula germanica Lin.! herb. — PolL — F. 
Sch. Der. Vater dieser Art ist wieder unser unvergleichlicher 
Hjeronimus Bock: Tertia Solidaginis Sarracenicae species, 
Herba vulneraria ad fluvium die Pfrim vocatum nascens, Wund- 
kiaut auf der Plriemen Trag. cap. 164 mit Abbildung. 

15) Inula salicino-germanica (I. media M. B.) 
F. Sch. p. 64, selten bei Neuingelheim, Bodenheim, Lauben- 
heim wachsend, führt zuerst Petif enum. p. 56 im Jahre 
1830 auf. 

16) Inula salicina LinJ herb. — PolL — F. Sch. 

üeber deren geographische Verbreitung, die der von Eupatorium 
cannabinum ähnelt, habe ich mich in B. Seemann's Journ. of 
Bot. von diesem Jahre ausgesprochen, kommt zumt vor : Geel 
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Sternkraat IL Bubonium luteum I Tabern. p. 716, mit Ab- 
bUdung. 

17) luula hirta Lin.! herb. — F. Sch. — I. montana 
Poll, nou Lin. bat ebenfalls als Bergsternkraut IV. u. V. Aster 
montanuB Intens in. n. IT. Tab^rn. p. 717, mit Abbildung^ 

zuerst. 

18) Inula Couyza DC. — F. 8ch. Conyza squarrosa- 
Lin.! berb. — Poll., bat als II.Gross-Dnrrwnrz, Conyza major 
Tabern., p. 124S, mit Abbildung zuerst. 

19) Inula brifcauica Lin.! herb. — F. Sch. — I. hirta 
Poll, niobt Linn^, hat wieder als Sternkraut mit gelben Blumen, 
III Aster flore luteo II, Tab. p. 717, mit Abbild, zuerst. 

20) Puiicaria pioatrata Aschers. — F. Sch. -^P. 
vulgaris Gaertn. 

Inula Puiicaria Lin. l berb. — Poll, haben als Klein-Durr- 
wurz, Conyza minor. Trag. eap. 54 mit Abbild, und II Klein- 
Dürrwurz, Conyza II minor. Tab. p. 1244 nait Abbild. 

21) Puiicaria dysenterica Gaertn. — P. Sch. — 
Inula d. Lin.! berb. — Poll, ist I, Dürrwurz, Conyza I. Tp.b. p. 

12-io mit; Abbildung. 

22) Bielens tripartita Lin. l herb. — Poll. — F. Sch. 
— Ysenkraut, Verbena supina, Trag. eap. 69 ohne Abbild, 
(folia ii 3 partes dissecta, semen binis aculeis) und III. Euni^ 
gundkraut Taber. p. 337, ebenfalls ohne Abbild. 

23) Bidens cernua Lin.I herb. — Poll. — P. Sch. — 
II. Kunigundkraut. Horba Eunigundis II. Tabem. p. 336^mit 
Abbildung. 

üeber die Inuleen (inula und Puiicaria) habe ich eine 
grössere Arbeit, welche ich später bekannt machen werde. 

24) Filago germanica L. Poll. — F. Schultz! 
Dieses hat als Gnaphaliuuj 11. vulgare, II. Kuhrkraut Tab. 
p. 780 mit einer Abbild. — Filago oder Impia, nennt sie 
Dodon. p. 66 mit Abbild. Dieser ausgezeichnete Florist des 



Digitized by Google 



— 262 , — 

seeliflxehnteii Jahrhunderts hat der Gatlang Filago grosse 
AufnierksaiDkeit geschenkt. 

25) Pila^o canepcens AI. Jord. I 1846. — F. Sz., 
welches ich ohne Jordan's Arheit gekannt zu haben, auch als 
Art nach dem Entdedrer auf der Natnrforscherrersammhmg 
zu Aachen 1847 als Filago Ka ItenliacLiii Sz-Bip. auf- 
gestellt habe, kommt bei den Alten nicht vor, eben so wenig 
die folgende Pflanze: 

26) Filago spathulata Presl. — F. Sz. Beide sind 
aber kritische, nicht von Jedermann anerkannte Arten, welche 
z. B. Doli Flora von Baden n. p. 912 als Formen sn Filago 
germanica zieht. 

27) Filago arvensia L. — Poll. — F. Sz. finde ich 
anch nicht bei unsem Vätern, welche diesen tuiseheinbaren 
Pflanzen sieht die gehörige Anfinerksamkeit geschenkt haben, 
wohl aber bei Dodon. p. 67 als Filago 2. 

28) Filago minima Fries. — F. Sz. (F. montanaPoU.) 
Dahin ziehe ich die linke Abbildnng, Ehnrkrant, Sylvestris 

Holiochrysos Trag. cap. 109. — Die Abbildung rechts, welche 
von euier wenig entwickelten Pflanze genommen ist, erinnert 
an Filago arvenvis, gehört aber wegen der langen Blätter 

wohl eher zu Oinalotheca hylvatica. 

29) Filago gallica L. — Poll. — F. Sz. ist in unsenn 
Gebiete seltener als die andern Arten und kommt bei unsem 

Vätern nicht vor, wohl aber bei Do den. p. 66 mit einer 
characteristischen Abbildung als Filago minor. 

dO) Filago spathulato-gallica F. Sz. eine nur von 

meinem Bruder beobachtete Pflanze, koinmt sonst nicht vor. 

81) Omalotheca sjlTatica Sz. Sz. — (Gnaphaliom 
sylv. L. — Poll.) eine in unseren Wäldern so gemeine Pflanze, 

kommt als lU Gios^-Kulirkraut, Gnaphalium III majua bei 
Tabern. p. 780 mit euier guten Abbildung vor. Vielleicht 
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gehört auch hierher die Abbildung rechts von Ehurloraut, 
Sylvestris Heliochrysos Trag. eap. 109? 

32) Gnaphalium üliginosum L. — Poll. — F. Sz. 
hat als Y. Kleiii-Kuhrkraut , Gnaphalium V. minus labern, 
p. 781 mit Abbildmig. 

33) Gnaphalium luteo-albnm L. — Poll. F. Sz. 
IV. Ruhrkraut, Gnaphalim IV. medium Tabern. p. 780 mit 
Abbild, ziehe ich hierher. 

34) Gnaphalium dioienm Lin.! herb. — Poll. — F. 
S z. Diese herrliche Frühlingsimmortelle unserer Wälder kann- 
ten unsere Alten sehr gut. Es ist Lagopus, Hasenpfötlin, Trag, 
cap. 109 mit Abbild., und weiss, braim, roth Engelblfualeiii, 
Gnaphalium montamun VI albnm,. VU purpnreimi, Viil snaTO* 
rubens Tabern. p. 781 mit 3 Abbildungen. 

35) Gnaphalium arenariumL. — Poll.— E. Sz. Diese 
schöne bei uns zu Todtenkränzen benutzte Immortelle ist He- 
liochrysos, Kheiiibiimie Tra^-. cap. 109 mit Abbild., und III. 
gelb liheiublumen, Amarauthus luteus I. Tabern. p. 778 
mit Abbildung. 

36) Artemisia Absinthium Lin.! herb. — F. Sz. 
Vielleicht im Gebiet nur verwildert , ist Wermut, Absinthium 
Trag. eap. 110 mit Abbild, und 1. gemeiner Weimuth, Ab- 
sm&ium Tulgare Tabern. p. l mit Abbild., und II. Bergwermat 
oder römischer Wermut, Absinthium montanum s. romanum 
Tabern. p. 2 mit Abbildung. 

37) Artemiflia pontiea Lin.! herbar. PolL F. 
Sz. Wurde von Tragus zuerst im Wormser Gau beobachtet und 
beschrieben und abgebildet, als : Stabwurz, Abrotanuni campestre 
Trag. cap. 112. Es ist femer I. pontiseher Wemmt, Abanthinm 
ponticnm Galem Tabern. p. 16 mit Abbüd. 

88) Artemisia campestris Lin.! herb. — Poll. — 
ist III. Wild-Stabwurz. Abrotanon campestre Tabern. p. 51 
F. Sz. mit Abbildung. 
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39) Artemiöia vulgaris Lin.lherb. — Poll. — F. 
Sz. Unsere Artemifiieii amd grosse Kräuter, auf welche die Al- 
ten wegen ihrer mediciiiisehen Eigenschaften grossen Werth • 
legten. Diese Art war den 3 Vätern bekannt; Artemibia, Buck, 
Brunfels II. 83 mit Abbild.; Artemisia, Bei^ss Trag. cap. 
IIS mit Abbild.; Artemisia rubra und alba, rother und 
weisser Beifuss Tabern. p. 27, mit 2 Abbiidimgen. 

40) Achillea Ptarmica Lin.l kerb. — Poll. — P. 
' Sz. Dies ist Tanacetum album v. acutum, weisser oder spitzer 

Beinforn Trag. cap. 51. — Tabern.^ pag. 1164, beide mit Ab* 
bildungen. 

41) Achillea Millefolium Lin.l herb. — PolL — 
F. Sz. Schaafrip oder Gerwel, vulgare Millefolium Trag. cap. 

160 mit Abbild., und gemein weiss Schaafgarbe, Millefolium 
terrestre minus II. Tabern. p. 378 mit Abbild., und pur- 
pureum III. Tabern. p. 374 mit Abbild. Also war den Al- 
ten die rothblühende Varietät von Achillea MiUefolinm schon 
bekannt, und vor 300 Jahren unsere flora im Ganzen wie 
heute. 

42) Achillea nobilis Lin.! herb. — Poll. — F. Sz. 

Edelgarb, nobile Millefolium Trag. cap. 160 mit Abbil- 
dung, I. Edelgarb, Achillea I. Tabern. pag. 372 mit Ab- 
büdmig. . 

43) Cota tinctoria Gay. — F. Sz. (Anthemis t. Lin.! 
herb. — PolL) Bupbtalmus, Streichblumen bal)e ich im 
V^ormser Oaw, sonderlich gegen der statt Altzen auf den 
hohen steinechten Feldern (welche etliche jar vngebawet Ilgen) 
erstmal fanden Trag. cap. 48 mit Abbild. : Streichbiume oder 
Eittdsauge, Buphtalmum II. Tabern. p. 70 mit Abbild. 

44) Anthemis arvensis Lin.! herbar. — PolL — 
r. Sz. Dahin möchte iik der nicht guten Abbildung nach 
zif bi'Li: Chamillen, Chamomilla vulgaris Trag, cap, 47 mit 
Abbild., obschon die Beschreibung eher zu Matricaiia Chamo- 
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milla L. passt. Diese beiden, aebst Maruta und Tijipleuro- 
spemnuD, wurden aber bis auf dea beutipn Tag 9Q olb t^* 
wechselt, daas man der Tracht nach meine Äimahme mi^t 
m^sbilligen kann. 

45) Maruta CotaU DC* — F. Sz. — Anthemis Co- 
tnla Lin.! herb. Poll, ist Gotula foetida, Huidsbliuiif 

Kiotteudyll, Bninf. p. 255 luil Abbildung. 

Cotula foetida, Krottendyll Trag. cap. 47; Tabem. p. 68. 
Diese Pflanze wird bei uns in der Pfalz, namentlieh i4 Nie- - 
derkirchen, bei Deidesheim, gewöhnlich statt der ftchten Oha- 
mille gebraucht und oft luit Anthenüs arvensis, ja mit Tri- 
pleurospermum, welches ich in den Apotheken Ton Nancy als 
Ghamille getroffen, verwechselt. 

48) Xanthophthalmum segetum Scb.-Bip. — P. Sz. 
Chrysanthemum segetum Lin. I herb. — Poll. - Belüs major 
latea, Ealbsauge Trag. cap. 45. Die Gäle aber findt man allein 
anlf den ackern vnder dem Habem vnnd inn der Weyssen 
frucht. Ist ein vitium oder vnkraut der Weissen frucht. — 
IL Ackeigeldblume. Chrysanthemum arvense n. Tabern. p. 
362 mit Abbüd. 

47) Matricaria Chamomilla Lin.! lierb. — Poll. 
— F. Sz. — L Chamillenblumeu. Chamaemelum Tabern. p. 58 
mit guter Abbildung. 

48j i ripleurospevmiim in oder um Sch.-Bip. — 
F. Sz . ~ Chrysanthemum inodorum Lin . ! herb . - - Poll.— Cha- 
momilht fatua Trag. cap. 47, n. 4; L Bindsaug. OotnlaTar 
bern. p. 70 mit guter Abbildung. 

49) Tanacetum Leucanthemum üz.-Bip. — F. Sz. 
Chrysanthemum Leucanthemum Lin. 1 herb. — PolL — Gans- 
blumen Bnmf. p. 258 mit Abbild. Bellis maj<Hr, Ealbsang 
Trag. cap. 45 mit Abbild, z. Tbl. von Brunfels (vgl. Xaiitli- 
ophtaJmum) Gaosblume, Bellium majus Tabern. p. 710 mit 
gubm Abbüdnngnn. 

PoUidiiA 1866. . * 11* 
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50) Tanacetnm vulgare Lin.! herb. — Poll. — F. 
Ss. — Tanacetnm, Bheinfarn Br unl p. 250 mit Abbild, p. 250 
nnd derselben tom. II. p. 87 unter Polypodinm. 

Tanacetum vulgare luteum Trag. cap. 51 mit Abbild. 
VI. Beynikm, Artemisia III. Dioscor. Tabem. p. 28 mit Ab- 
bild. VIII. Englischer Kbvnfam, Artemisia III. bdiiva aii- 
glica Tabem. p. 29 mit Abbild. 

51) Tanacetnm Partheninm S2.-Bip. — F. Sz. 

Matricaria Parthbiiium Lin. ! herb. 

Matricaria, Mettram, Bruni p. 246 mit Abbild, p. 245. 
Matricaria hortensis Trag. cap. 50 mit Abbild., Mntter- 

kraut, Metter. 

III. Mettram, Artemisia tenuifolia. 

IV. Wohlrieehend Mettram, Artemisia tenuifolia odorata. 

V. Gefüllte Mettrarn, Artemisia tenuifolia flore pleno. 
Tabem. p. 2ö mit 3 Abbildungen. 

Pollich hat diese bei uns nur Tcrwilderte Pflanze nicht 

aufgezählt. 

52) Tanacetnm corymbosum S2.-Bip. — F. Sz. 
Chrysanthemum c. Lin.! herb. fol. 1. Poll. — YUBheioikm 

mit weissen Blumen. Artemisia III. flore albo (Tanacetnm 
album) Tabem. p. 29 mit einer schlechten Abbild, u. Wund- 
Bheinfium, Tanacetum Leucanüiemum Tabern> p, 379 mit 

einer sehr guten Abbild. 

. 58) Doronicuni Pardalianches L. — F. Sz. 
Gembserwurz I. ; I. Doronicum Tabem. p. 715 mit einer 

von Clusius entlehnten Abbildung. 

PoUich hat diese seltene Pflanze nicht', wekhe ich nach 
Koch auf dem Drachenfels bdi Dürbheim gesammelt habe. 

54) Arnica montana Lin.! herb. — Poll. — F. Sz. 
Mutterkraut, Caltha alpina Tabem. mit einer von Glu- 
sin 8 entlehnten Abbildung und L u. H. gross Lucianskrant, 
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Damassonium I. et alterum Dioscoridis Taberu. p. 1116 
mit 2 Abbildungen. ^ 

55) Seneeio spathulaefolins DO. F. Sz. 

— nemorensis Poll, non Lin. Cineraiia in- 
iegnfolia Kocli et Ziz catal. p. 14. — Petif enumer. p. 57, 
non Jaoq. 

Diese seltene u. a. in dem Basaltwalde oberhalb Forst 
so ticiiöü entwickelte Urart wurde von Pollich zuerst im Ge- 
biete beobachtet. 

56) Seneeio vulgaris Trag. — Lin.! herb. — Poll. 
— F. Sz. Diese HauspHanze , wie die Hausthiere mit den 
Menschen über einen groBsen Xheil der Welt v«rbieitet, 
war den Vätern sehr bekannt: Yerbena foemina, Tsenkrant 
weiblin. Bninf. p. 120 mit Abbild.; Kreuzwurz, Seneeio 
vulgaris Trag. cap. 96 mit Abbild.; U. Erenzwon, Seneeio 
n. Tabem. p. 462 mit Abbild. 

57) Seneeio viscosus Lin.! herb. — Poll, — F. Sz. 
Matricaiia sylvestris Trag, cap* 50. Das Mettem wild Ge- 
schlecht wachsst Inn etlichen brandt Bftdem, ndt gantz G&- 
len blumen, die nah der zeittigung weglliehen wie Creutzwurtz 
(Seneeio vulgaris Trag. — Lin.). Das Kraut von diesem ist 
Zeniten, Eschenfarb, vast anzusehen wie der fieyftiBs fAr- 
temisia). 

58) Seneeio sylvaticus Lin. l herb. — Poll. — F. Sa. 
T. Kreazwun. Seneeio I. Tabem. p. 462 mit Abbildung. 

59) .Seneeio erucifolius Lin.! herb. — Poll. F. 
Sz. — I. Jacobsblumei Horba Jacobaea L Tabem. p. 465 
mit Abbild. 

60) Seneeio Jacobaea Lin.! herb. fol. I et II. — 
— . Poll. — F. Sz. Sanct Jacobsblume Brunf. U. 56 mit 
Abbild. Sanct Jacobeblume, Flos S. Jacobi Trag. cap. 97 
mit Abbild. 
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61) Senecio Eichterii F. Sz. Sehr häufig in den Wiesen 
der üheinfläche z. B. bei Deidesheim. 

62) Senecio aquaticns Ends. — F. Sz. 

— Jacobaea var. Poll. 

Diese und die vorige Art, welche Koch mit Senecio 
aquatieus Huds. verbindet, haben die Alten wahrscheinlich 
nioibt Ton Senedo Jacobaea getrennt. Ancb linn^ trennt den 
Sen. aquaticus Huds. nicht von Senecio Jacobaea und hat 
ihn im fierbar unter Senecio Jacobaea fol. 4, sowie auch den 
Senedo eiraticus BelrtoL anf foL 3 ebenfalls unter Senecio 
Jacobaea. 

68) Senecio Fnchsii Qmel, — F. Sz. 

— nemorensls Idn. 

— saracenicus Poll. 

Soädago Saracenica, Heidnisch WundJuaut Trag. cap. 
464 (in dfistem nnd dunkeln Wftldem) mit einer von Fachs 
entlehnten Abbildung. 

64) Senecio saracenicus Lin.! herb. — F. Sz. 

Ueber den Werth von Senecio iiemorensis L. und Senecio 
saracenicus L. sind die Aliten noch nicht geschlossen. Ich 
habe beide Arten in Linn^'s Herbar gesehen. Senecio sarra- 
<$^iciui L.) hat sehr grosse, breite, den Kastanien ähnliche 
l^latter und 8 Hüllblätter, S. nemorensis L. ! hat schmale 
Blatter und noch einmal so grosse Köpfchen als S. saracenicus. 

65) Senecio paludosus Lin.! herb. — Poll. — F. Sz. 
Alia Saracenicae soiidaginis Speeles Trag. cap. 164, 
ni. Wasserwnndkraut, Gonsolida palustris, Hl. Tabern. 

p. 946 mit Abbild. (Senecio munitus Wallr.) 

IV. Güldenwundkiaut, Consolida anrea, IV. Tabern. p. 
946 mit Abbild. (Senecio riparius Wallr.) 

Die von WaUroth angestellten Arten sind wohl nur 

Formen ? 
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66) Calendula arrensis Tabern. — lan.! h«rb. — 
Po IL — F. Sä. 

Wild-Ringelbiumen IX Calendula arvensis Tabern. p. 713 
mit Abbild. 

Diese als Unkraut in den Weinbergen der Pfialz so ge- 
meine Pflanze wurde wahrscheinlich Ton den Bömem mit den 
Weinreben bei uns eingeführt. 

67) Cirsium lanceolatnm Scop. — F. Sz. — Sperrkraat, 
Cardnns lanceolatns Tabern. p. 1078 mit Abbild. — - Lin.! 
herb. — Poll. 

Zum Schutze der Weinberge bei der Traubenreife wird Cir- 
mm lanceolatnm mit andern stacblichen* Pflanzen in der 
Pfalz benutzt. 

68) Ciraium lanceoLato-eriophorura F. Sz. 

69) — eriophoro-lanceolatum C. H. Sz-Bip. 
(C. Gerhardti). Diese beiden Bastarde wurden von den Yftt^m 
nicht beobachtet. In Linne s Herbar sah ich aber mein Cir- 
sium Gerhardti mit der Bezeichnung vonLinnä's Hand «Ky* 
brida*. Daes meine Ansicht Aber die Hybridität dieser 
Pflanze mit der von Linnö übereinstimmt, hat mir grosse 
Freude gemacht. 

70) Cirsium eriophorum Scop. — F. 8z. — Carduus 
eriophoms Lin.! berb. — Poll. 

Unsere Väter haben diese den Botanikern des U>. Jahr- 
hunderts bekannte Pflanze nicht autgefohrt. 

71) Cirsium palustre Scop. — F. Sz. — Carduus pa- 
lustris Lin.! herb. — PolL 

Diese gemeine, von unsern Väiern nicht erwähnte 8umpf- 
distel macht grosse überwinternde Blattrosen, welche im Früh- 
jahr in der Pfalz, namentlidi bei Dürkheim, ein gutes Vieh- 
futter abgeben. 

72) Cirsium palustri-oleraceum Naegeli. — F. Sz* 
7d) oleraoeo-palustre Wimmer. F. Sz. 
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Diesen Bastard hat Koch bei Eaiserslautem saerst ge- 
funden. Er möchte sich von dem vorigen, mehr zu C. palustre 
hmueigenden, von meinem Bruder bei Weissenburg beobach- 
teten ^ wenig unterscheiden. 

74) Cirsinmpalnstri-tnberosnm F. Schnitz! — Oir- 
sinm semidecurrens Richter. — C. H. Sz-Bip. in Pollichia II. 
p. 27 mit Ausschluss des Standortes um Mallheim in Ober- 
baden, £u Girsinm snbalpinum Gaud. gehörend. 

Diesen ausgezeiclineteD Bastard hat Pollich. Falat. II. 
421 unter Carduus tuberosus zuerst auigestelit, indem er sagt: 
folia basi persepe ad canlem snbdecnrrentift. Nach Godr. 
Gren. fl. de Franecf II. p. 214 gehört hierher Girsinm (Cardans 
Lam. Enc. I. p. 700 an. 1789) pratense DC. fl. fr. IV. p. 113. 

75) Cirsium oleraceum Scop. — F. 82. 
Cnicns ol. L. — Poll 

Carduus, Fegdistel ßruni. 11. p. t»7 mit Abbild. 

76) Cirsium tuberoso-oleraceum F. Sz. Carduos 
pratensis, Wysenköl Trag. cap. IIS mit Abbild. 

Es ist anffiJlend, ^ss Tragus gerade den Bastard ab- 
bilden Hess und nur Brunfels das ächte, auf unsern Wiesen 
gemeine Cirsium oleraceum hat. Vgl. Sz-Bip. Pollichia II. p. 31. 

77) Oirsinm acaule All — F. Sz. - Carduus acanlis 
L. — Poll. Chamaeleoü exiguus, klein Eberwurz Trag. cap. 
108, mit Abbüd. 

78) Cirsinm medium AU. — F. Sz. 

Ich habe unter dem Namen Carduus tuberosos in Linn^*s 
Herbar eine Pflanze gesehen, welche ich hierher ziehe. Es 
ist Cirsium Zizianum Koch und wohl Bastard von Cirsium 
acaule und C. tuberosnm. Die Bastarde von Cirsium haben 
oft eine grössere Ao/ahl keiiaiäliiger Früchte. , 

79) Cirbium a<aüli- oleraceum Nägeli. Diesen Bastard 
habe ich ebenfalls in Linn4*s Herbar als Carduus tuberosus 
gesehen. Diese schOne Pflanze wurde von meinem ftruder 
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zuerst bei Zweibraekcn beobachtet udcL als Cirsium biponti- 
niun beschrieben. 

80) Cirsium tuberosum All. — F. Sz. — Carduus Lin« 
~ Poll. 

1 Flockblum, Jacea IV. Tabern. p. 436 mit Abbild. 

81) Cirsium arvense Scop. — F. Sz. — Serratula ar- 
vensis Lin.! herb. — Poll. 

Haber oder Felddutel, Carduus sylvestris Trag. cap. 90. 

Acikerdistel, Carduus arvensis Tabem. p. 1079 mit Abbild. 

üeber die Gattung Cirsium und deren Bastarde habe ich 
in Pollichia II. p. 2(>— 35 und XIV. p. 21 — 37 zwei Ab- 
handlungen abdrucken lassen. 

82) Carduus acanthoidcs Lin.! herb. Poll. — F. Sz. 
Klein Wegdistel, Polyacantha Theophrasti Tabem. p. 1080 

mit Abbildung. 

Dies ist der einzige Carduus, welchen die Väter beobach* 
tet haben, obschon sie, nach den Floren der Nachbarländer 
zu schliessen, im 16. Jahrhundert so häufig waren wie heute. 

83) Carduus acanthoidi-nutans K. — F. Sz. ^ 
Carduus Sonderi F. 8z. 

84) Carduus nutanti-acanthoides K. — F. Sz. 
— C. orthoc^halos Wallr. 

85) Carduus crispus Lin.! herb. — Poll. — P. Sz. 

86) Carduus crispo-nutans K. — F. Sz. 

87) Cardaus nutans Lin.! herb. — Poll. — F. Sz. 

88) Onopordon Acanthium L. — Poll. — F. Sz. 
spina alba, Weisswege-Uistel Trag. II. cap. III. 

I. Weisä Wegdistel. Acanthium vulgare flore albo Tab. 
p. 1068. 

II. Wegdistel mit purpurfarbenen Blumen. Acanthium vul- 
gare liore purpureo Tab. 1. c. 

IV. Weiss Wegdistel. Onopordun I. Tab. p. 1064. 
V. — - — n. Tab. Lc. Mit Tier Abbild. 
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89) Lappa major Gärtn. — F. Si, 

90) — minor DG. — F. 8z. 

91) — tomentosa Lam. — F. Sz. 

Alle 3 Lappa führen als Arctium Lappa Liu. u. Poll, 
auf. Den Alten ivar diese Gattung, welche Xanthinm stru- 
marium Un. (Lappa minor) dazu zogen, sehr bekannt: 

Lappa, Kletten, Bninf. IL p. G2 mit Abbild, p. 6L 
Lappa major Gross -Kletten Trag. IL cap. XOl u. Tabern. 
p. 1157 beide mit Abbildungen. 

92) Oarlina vulgaria Lin.! herb. — Poll. — P. Sz. 
Carduus Brunf. IL p. 65 mit Abbild. Atractylis s. Carta- 
muB sylvestris Trag. II. cap. 112 mit Abbild. Dreudistel, He- 
tmcantha T^abern. p. 1076 mit Abbild. 

93) Serratula tinctoria Lin.! herb. — Poll. — P. Sz. 
L Schartenkraut, Serratula tinctoria 1. Tabern. p. 439. 

n. — — - IL - 

in. — — — m. — — 

mit 3 Abbildungen. 

94) Jurinea eyanoidee Bchb. F. Sz. 

Caiduub cyaüoidei Liu. I lieib. z. Tki. 
— moUis Poll., nicht Linne, 
y. Flockblume. Jacea V. Tabern. p. 436 mit Abbild. 
In LiBn^*8 Herbar sah ich mit dieser Pflanze auch Exem- 
plare seines Carduus (Jurmea) moliis vermischt. 

95) Oentaurea amara. Lin.! — F. Sz. 

96) — Jacea Lin.1 herb. — Poll. F. Sz. 
1. Geschleclit der FlockbluiutJü. Jacea 1. Tabern. 
p. 435 mit Abbüd, 

^7) Gentanra nigrescens Willd. — F. Sz. 
^ 98) — microptilon Godr. — F. Sz. 
Beide Arten in den Thälern der höhern Vogesen wachsend, 
wurden in unserem Gebiete noch nicht gefunden. 

99) Centaurea nigra Lin.! herb. — PolL — F. Sz. 
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Von nnserea Alten ftbersehen, aber von andern Schriftsteilem 
des 16. Jahrlnmderts, ^amentKeh Clnsius, II. p. YII. als 

Jac€ a austriaca VI. beschrieben und abgebildet. 

100) Centaurea montana Lin.! herb. — FolL — 
F. 8z* — Yerbaflcnlam, Waldkombliimeii, Trag, eap« 72 mit 
Abbild. 

Cyanus montanus, Waldkornblujue Tabern. p. 432 mit 
Abbild* 

101) Centanrea Cjanns Lin.! herb. — PolL 

r. Sz. — Kornblume, Baptisecula, Trag. cap. 193 mit Abbild. 
I. Blaue Kornblum, Cyanus caeruleus arvensis. 
IL — o sahm Eomblanif Cyamu caeruleus sativns. 
nL Pnrpnrbraon Eomblnm, Cyanus purpureos. 
IV. Weiss Kornblum, Cyanus albus, 
y. Idditweiss vejelbrann KomblomY Qyanns ex alba 
violaoens. 

VI. Blaue gefüllte Korublum, Cyanus caeruleus multi- 

florus. ' 
Vn. Gefällt Pmpnrbnian Komblnm, Cljaaiis pnrpnrens 
' mnltifloms. 

YUl. Weiss doppel Komblum, Cyanus albus multiflorua 

in der mitte Pnrpnr&rb, medio purpureus. 
Tabern. p. 428 (I— IV.) und p. 429 (V--Vin.) mit acht 

Abbildungen, ein Beweis, wie liocli die Alten die Kornblume 
schätzten, welche mit Unrecht heute nicht mehr sehr be- 
achtet wird. 

102) Centanrea Scabiosa Lin.! herb. — PolL — 

F. Sz. — IlL Flockbiume, Jacea III. Tabern. p. 435 mit 

♦ 

Abbildung. 

103) Centanrea maculosa Lam. — F. Sz. 

— paniculata Poll, et Lin. ! herb. fol. I. 
(foL II = Ceutaurea paniculata au ct. nostrae aetatis.) 

n. Flockbhime. Jacea II. Tabern. p. 435 mit Abbüd. 
Pomehia 186C 18 
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104) Ceutaurea solstitialis L. — F. Sz. Den 
Alten unbekannt, mit Saamen 7on Medicago sativa oft ein- 
geschleppt, z. B. iä Deidesheim am Wege nadi der Eisen- 

baiiü, aber bald wieder verschwindend. 

105) Centaurea Oalcitrapa L. ^ PolL ^ F. Sz. 
Stemdistel, Spina Stella Tabem. p. 1080 mit Abbild. 

Ciehoriaoeae. *) 

106) Lampsana communis Lin.! herb. — Poll. — 
F. Sz. — VIII. IX. mid X. Wild-Sonchenkrant, Sonchus 
sylvaticus I. II. nnd HI. Tabern. p. öQO (I) und 501 (II 
und III) mit 3 Abbild. Die Beschreibung von X gehört 
zn Prenanthes porpnrea Lin.! herb, und wurde mit der von 
XI Terweehselt, die zu Lampsana gehört. 

Wallr. Beitr. p. 138 trennt von Lampsana communis L. 
eine L. sylvatica Wallr. und citirt dazu Sonchus sylvaticus 
Tabem. p. 501. 

107) Arnoseris minima Koch! — F. Sz. — 
SzBip. Oichoriaceoth. n.^87. 

Hyoseris minima Lin.t herb. fol. I (foL n = Thrincia 
hirta Roth!) Pull. — 

' Klein i^'eikleinkraut, Hyoseris Tabem. p. 490 mit 2 Abbild. 

108) Cichorinm Inthybiis Lin.! herb. — PolL ~ 
F. Sz. — SzBip. Oichoriaceoth. n. 104. 

Cichorea, Wegwart Trag. cap. 91 mit Abbild. 
Cichorium, Wegwart Tabern. p. 467 mit Abbild. 

109) Thrincia hirta Both! — F. Sz. — Sz Bip. 
Oichoriaceoth. n. 95. 

Leontodon hispidum Poll, nicht Linnö. 



*) Von meiner Cichoriacootlieca . einer Sammlung getrocknet^K Ci- 
choriaccen, mit dem nöthigen Texte, sind bis jetzt 165 Nummeni mit 
2 bis erscbieneo. Ich citire sie hier Sz-Bip, Cioboriaceoth. 
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Leoniodon birtnm Lin.! herb. fol. 2 (fol 1 und 2 =s 

Leontodon Villarsii Lois.) 

Hyoseris minima Lin.! herb. foL 2 (fol. 1 = Arnoseris 
minima). 

110) Leontodon autumnalis Lin.! herb. — Poll. — 
F. Sz. ^ Sz Bip. Cichoriaceoth. n. 158. 

Lagopus et Lactuca leporina Trag. cap. 86 mit einer von 
L. Fuchs entlehnten Abbildung. 

m. IV. mid y. Habichkraut, Hieracium III. IV. et V. 

Tab ein. 491 (III, u. IV) und 492 (V.) mit 3 Abbild. 

111) Leontodon hispidus Lin.! herb, (vermischt mit 
der Alpenform L. alpinum Jacq. und L. crispus Loi8). — F. Sz. 

— Sz Bip. Cichoriaceoth. n. 92, 

Hieracium incanum Poll, nicht Linn^. 

XVU Berghabichkraut mit schmalen WegwartbUttem. 
Hieracium montanum angubüfolium foliis Cichoraceis Tabern. 
p. 496 mit Abbüd. 

Var. glabratus Koch! — F. Sz. — Sz Bip. Cicho- 
riaceoth. Ii, 93 (for/na pLanitiei glabra). 

Leontodon bästile Lin. ! herb.— Hieracium danubiale Poll. 
Diese Form haben unsre Väter nicht. 

112) Picris hieracioides Lin.! herb. — Poll. — 
F. Sz. — Sz Bip. Cichoriaceoth. n. 85. 

S. 4. Cichorea lutea, gäl Wegwart Trag. cap. 91. 
I Geel Wegwart, Cichorium luteum I Tabern. p. 468. 
IX Habichkraut. Hieracium IX Tabern. p. 493 wie 
die vorige mit Abbildung. 

113) Helminthia echioides Grärtn. — F. Sz. 

Picris echioides Lin.! herb. 

XVin. Habichkraut, geel Ochsenzung genannt, Hieracium 
echioides Tabern. p. 496 mit Abbild. 

Mit i^remden Saamen bei uns eingefdhrt. 
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114) Tragopogon major Jacq. — P. Sz. — Sz- 
Bip. CichoriaceotL n. 103. 

Diese aosgeseichiiete, in der Vordeipfalz h&ufige Art 
wnide^Ton den V&tem nicht beobachtet. 

115) Tragopogon minor fries. — F. Sz* 

116) Tragopogon pratensis Lin.! herb. — Poll. 

F. Sz. — Döll! rhein. Flora p, 538 betrachtet Tr. minor 
und orientalis als Abarten. 

Barhola hirci^ Bocksbart Trag. cap. 94 mit Abbild. 

Bocksbart, Tragopogon luteum Tab ein. p. 991 mit Abbild. 

117) Tragopogon orientalis Lin.1 herb. ~ F. Sz. 

118) Tragopogon porrifolius LinI herb. — F. Sz. 
Kleiner Morgenstern. Barbuk hirci purpuro — caerulea 

Tabern. p. 994' mit Abbild. 

Diese häufig bei uns als Haferwurzel angebaute, als Ge- 
müse wie Schwarzwurzel, Scorzonera hispanica Lin., benützte 
Pflanze, kommt hie nnd da verwildert vor. 

119) Scorzonera iiumiiis Linl herb, (non Clus) — - 
Poll. — F. Sz. 

Scorzonera lanata Schrank. — Sz. Bip. Oichoriaoeoth. 
n. 163. 

Von den Alten, eben so wie die beiden folgenden Arten 
übersehen. 

120) Scorzonera purpnrea Lin! herb. F. Sz. Seifeen 

im Gebiet. 

121) Podospermum laciniatum DC. — F. Sz. 
Scorzonera ladniata Linl herb. — PolL 

P. L Tar. elongatnm Sz. Bip. Cichoriaceotii. n. 100. 
— — decumbena — — n. 101. 

122) Hypochoeris glabra Linl herb. — PolL — 
F. Sz. — Sz. Bip. Cichoriaceoth. n. 96. 

Ferkleii] kraut, H^pociioeris Tabern.; p. 489 mit Abbild* 
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123) Hypochoeris radicata Linl herb. — FoIL — 
F* Sz. — Ss.. Bip. Cüchoriaeeoth n. 161. 

VI. u. VIL Habichkraut, Hieracium, VI. u. VII. Tabern. 
p. 492 mit 2 Abbild. 

124) Achyrophorns maculattis Scop« — F. Sz. — 
Sz. Bip. Cichomoeoth. n. 162. 

VIIL Habichkraut, Hieracium, YIII. Tabem. p. 493 mit 
Abbild. 

125) Taraxacam officinale Wigg. — F. Sz.- — 

^ Sz. Bip. Cichoriaeeoth. n. 75. 

Leontodon Taraxacum Lin! herb. — PoIL — Hieracium, 
Germania Pfaffenblatt, Trag. eap. 87 mit sehr guier Abbild« 

I Pfoffenblatt, Dens Leonis I Tabern. p. 481 mit Abbild. 

b (Leontodon salinum Poll.) folüä angustioribus in- 
tegris denticulatis P. Sz. 

Taraxacum salinum Sz. Bip. Cicboriaoeoth. n. 71. 

126) Taraxacum (Leontodon M. B.) glaucescens F. Sz. 
Taraxacum otticinale ?ar. corniculatum K. Z. 
Taraxacum corniculatum DC. pr. VII p. 146. — Sz Bip. 

Cichoriaoeotfa. n. 78. 

127) Chondrilla juncea Lln! herb. — PolL — P. Sz. 
— Sz. Bip. Cichoriaceoth. n. 78. 

Cichoreä procera ?el 5 Wegwart Trag. cap. 91.— YIl. Bieste 
condrillen. Chondrilla juncea, VIT. Tabern. p. 487 mit Abbild. 

128) Chondrilla latifolia M. B. — F. Sz. — Sz. Bip. 
Cichoriaceoth. n. 79. 

129) Prenauthes purpurea Lin! herb. — Poll. — F.Sz. 
IV Waldlattich, an Libanotis Theoplirasti Lactucacea 

Tabern. p. 303 mit Abbild. 

130) Lactuca virosa Lin! herb. — F. Sz. — Endivia, 
£ndi?ia major Trag. cap. 89 mit Abbild. 

VI. Wilder Lattich, Lactuca sylvestris odore viroso Tabern. 
p. 807 mit Abbild. 
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131) Lactaca Scariola Lin! herb. — Poll. — F. Sz. 

Wilder Lattich, Lactuca sylvestris Trag. cap. 86, mit 
Abbild. — Sz. Bip. Cichoriaceotli. n. 81. 

2. Gemein £ndi?iakraut, Endivia Tulgaris Trag. cap. 89. 

132) Lactuca saligna Lin! herb. — (forma integrifolia, 
mitis) ?oll. — F. Sz. — Sz. Bip. Cichoriaceoth. n. 153. 

ünsre Alten haben sie nicht, wohl aber als: 
ChondriUa yiscosa homiUa C. Banfa. prodr. p. 68 mit 
Abbüd. 

133) Lactuca perennis Lin. — .Poll. — P. Sz. — 
Sz. Bip. Cichoriaceoth. n. 118. 

I. Blau CoiidriUenki'aut , Choudrilla coerulea 1. 
II. AVeiss — — alba II. 

m. Blane Condrillen mit breiten Blättern, ChondriUa latifolia 

ooernlea III. 

Tab er ü. p. 486 mit 3 Abbild. 

134) Mycelis muralis Bchb. — F. Sz. — Sz. Bip. 
Cichoriaceoth. n. 119. 

Prenanthes mmalis Liu. — Poll. 
XI. Wild Sonchenkraut, Soncbus sylvaticus IV. Tabern. 
p. 501 mit Abbild. 

135) Sonchus laeyis Camer. p. 279 mit Abbild, (an. 
1586.) — F. Sz. — Sz Bip. Cichoriaceoth. n. 155. — Son- 
chus oleraceus Lin.! herb. foL 1 et 2. — Poll. 

m. Hasenkol, Sonchns laevis latifolios III. 
lY. — — ^ — altor Üore luteo IV. 
V. Weisser Haseiiköl, Sonchns laevis tertius Üore niveo V. 
Tabern. p. 499 mit 3 Abbild. 

186) Sonchns asper Fuchs p. 674 c. icone (an. 1542), 
— F. Sz. — SzBip. Cichoriaceoth. n. 156. 
^ Sonchns oleraceus Lin.! herb. fol. 3. 

Saudistel, Sonchus asper I. Tabern. p. 498 mit Abbild. 

137) Suüchus arveusis Lni.! herb. — P^ll. — F. Sz. 
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Sonchenkraiit, Sonckus laevis anguatifolius II. Tabern. 
p. 498 mit Abbüd. 

138) Sonchiis palustris Lin,! herb. — F. Sz. 

YII. Sonchus arboresceus, Baumsonchenkraut Tabern 
p. 500 mit Abbüd. 

139) Wibelia foetida Sz Bip. Cichoriaceoth. n. 64. 
— F. Sz. 

Orepis foetida Lin.! herb. fol. 1 — 4. — PolL 

Senecio major Trag. cap. 96. III. WoUechtig Kreutz- 
wnrtz, Seuecio tomeutosa III. Tabern. p. 4d3 mit Abbild. 

Der eigenthfimliche Gemch dieser Pflanze veranlasste 

mich, sie hei hysterischen Aftectionen als Intusum ajizuweuden 
und zwar zur grOssten Befriedigung. 

140) Crepis taraxacifolia Thnil. — F. Sz. — 

Sz. Bip. Cicboriaceoth. n. 62. 

Diese am obem Haardtgebirge so häufige Pflanze glaube 
idi zu erkennen in: 

XI. Habichkraut, Hieracium coudrylloides Taberu. p. 
494 mit Abbüd. 

141) Crepis setosa Hall. fil. — F. Sz. — Sz. Bip. 

Cichoriaceoth. n. 61. 

Diese bei uns mit fremden Saamen, namentlich vonMe- 
dicago saÜTa eingewanderte, anch dieses Jahr am Wege zur 
Eisenbahn bei Deidesheim beobachtete Pflanze, kommt auf der 
liheinüäche, namentlich bei Ludwigshaien in Aekern und an 
Wegen in grosser Menge vor. 

112j Crepis tectorum Liü! herb. — F. 8z. — Sz. Bip. • 
Cichoriaceath. n. 123. 

Crepis Dioscoridis Poll, non Lin. — II. Habichkrant» Hie- 
radnm n. Tabern. p. 491 mit Abbüd. 

Diese ausgezeichnete Art bUdet eine Untergattung von 
Crepis, welche ich Meianachaenium nenne: achaenia ma- 
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tnritaie nigra, 10 — costata, costis crassiusculis, pappus ni- 
ms, persistens, radix ramosissiina, übrosissima. 

143) Grepis virens Iiin. — F. Sz. — Ss« Bip. dcho- 
riaceoth. n. 122. 

Crepis Dioscoridis Liui kerb. fol. 2. 
Grepis tectorum PolL 

I. n. IV. Habiidikraiit, Hiaracium L v. IV. Tabern. p. 

491 mit 2 Abbild. 

144) lutlijbus praemorsus Friesl — E. Sz. — Sz. 
Bip. Gidioriaceoth. n. 50. 

Hieracium praemorsum Lin! herb. — Poll. 

Unsre Alten haben diese Pflanze nicht, wohl aber als 
JBQeracinm latifolium praemorsa radice, caule singulari, Pilo» 
seUae majori affine J. Baoh. bist. il. p. 1633 mit Abbild« 

145) Brachyderea biennis Sz Bip. Ciciioriaceoth. 
n. 59. — F. Sz. 

Grepis biennis Lin.l berb. — Poll — Unsere V&ter baben 
diese bei uns so gemeine Wiesenpflanze übersehen. Es ist: 

Hieracium luteum birsutum und Hieracium erucaefolimn 
tiiigiitnm J. Baob. IL p. 1024 vu 1025 mit Abbildungen« 

146) Bracbyderea nicseensis Sz Bip. Cicboriaceotb« 
n. 121. — F. Sz. 

Crepis nicseensis Balb.l misc. alt. p. 28 (an. 1806). \ 
Sz Bip. in Skofitz Oster. bot. WocbenbL 1852 p. 10—12.— 
Echb. f. ic. Cichoriac. tab. 89, opt. " 

Diese bei uns eingewanderte Mittelmeerpflanze wurde 
Mbw mit der Yorhergebenden Art verwechselt. 

147) Pbaeeasium pulcbrnm Bebb. f. Ic. Ciobor. 
p. 39 t. 80. — F. Sz. 

Crepis pulchra Lin.! herb. 

Hieracium polobrum J. Baub. p.* 1025 mit Abbild. 

Ebenfalls eine eingewanderte, nch leicht vermehrende, 
Mittekneerpflanze. 
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148) Araeium paludosum Mona. ~ F. Sz. — Sz 
!Bip. Oieiioriafieoih. n. 49. 

Hieracium paludosum Lin.! herb. — Poll. 
XIII und XIY Gross und klein ßergliabiclikraut mit breiten 
Blätiem, II u. III Hieracinm montanum n^jns et miniis laü*- 
fofinm, Tabern. p. 494 und 495 mit 2 Abldldiii^n. 

Aui sehr nassen , namentlich torfhaitigen Wiesen, z. B. 
bei Deidesheim maeeenhaft 

149) Pilosella offieinarum YailL ^ ¥. Sz. — 
S z B i p. Cichoriaceotli. n . 31. 

Hieracimn Pilosella Lin.l herb. — Poll. 
Anricuji» muris minor Trag. cap. 93 mit einer von 
Fuchs entlehnten AbbiM. 

I Mäuäsöhrlein, Pilosella I Tabern. p. 506 mit Abbild. 

150) Piloaella officinarum-dabia F. Sz. Arch. 

de Flore p. 357. 

— — -Auricula F. Sz. Phytost. 

p. 77. 

— SchulteBÜ Sz Bip. Cichoriaceoth. n. 38. 

Hieracium Schultesii F. Sz. Flora der Pfalz p. 276. 

Dieser ausgezeichnete, von meinem Bruder 1836 zuewt 
als Hieracium Püosello- Auricula in fl. OalL et Qerm. ex», 
beschriebene Bastard muss nun als Pilosella oflidnarum-du- 
bia aufgeführt werden, da ich in Linn^'s Herbar gesehen habe, 
dass die von den meisten Floristen bisher als Hieracium Au- 
ricula angeführte Pflanze das Hieradum dubium Ton Linn^ 
ist, was Poll. Palat. Ii p. 387 zuerst geahnet hat. 

151) Pilosella dubio-officinarum F. Sz. Archiv d. 
Flore p. 357. 

Pilosella Anriculo-ofiieinamm F. Sz. Phytost. p. 77. 
Pilosella auriculaeformis SzBip. Cichoriaceoth. n. 37. 
Dieser von meinem Bruder, dem glucklichen Beobachter 
der Bastarde von Pilosella und auch von mir in unserm Ge- 

Pomehia 186Ü. 18* 
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biete beobaehtete Bastard musste aus den bei n. 150 ange- 
führten GfrOnden den Namen ftndem. 

1*52) Pilosella officinarum-Auricula P. Sz. Arch. 
de Flore p. 357. — Pilosella offidnarum-piaealta F, Sz. 
Phytosi p. 78. 

Dieser von meinem Bruder und mir beobachtete Bastard 
musste seinen Namen ändern, da ich in Linn^'s Herbar ge- 
sehen habe, dass das Hieiaeium praealtum Yill. nur Synonym 
von Hieracium Anrionla Lin.! herb. ist. 

153) Pilosella Auriculo-officinarum F. Sz. Archiv, de 

Flore p. 357. 
- praealto-officinarom F. Sz. Phytost. p. 78. 

154} Pilosella officinarum-fallacina F. Sz. Phytost. 
p. 78. 

Pilosella fratris (offidnamm-praealta) SzBip.Cüchoriaceoth. 

n. 34. — Dieser Bastard hat Beziehungen zu n. 152. 

155) Pilosella officinarum-pratensis Sz Sz. — 
F. Sz. Diesen Bastard habe ich ans nnserm Gebiet noch 
lUcht gesehen. 

156) Pilosella Teleteriana Sz Sz. — F. Sz. — 
Sz. Bip. Gichoriaceoth. n. 33. 

Hieracinm Peleteriannm Merat. 

Hieracium Pilosella var. Poll. 

Diese ausgezeichnete, von unserm Pollich zuerst beobach- 
tete, an unsrem Geburge so schön entwickelte, durch die Kul- 
tur unveränderte, Art ist eine Zierde unsres Gebietes. 

157) Pilosella dubia Sz Sz. in F. Sz. Archiv, de 
Flore p. 356. 

Pilosella Anrieula Sz Sz. — Sz Bip. Cichorfaceoth. n. 39. 

Hieracium dubium Lin! herb. — JLiul sp. ed. Lp. 800. 
- Poll Palat. n. 387. 

Hieradum Anrieula Froel! in DG. pr. VH. 201. — 

Koch! Fries! und aller iieuorn Autoren. 
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Unter dem Nainei:i Hieraciura dubium kommt in Linne' s 
Herbar nur ein einziges Exemplar vor, wesshalb von einer 
Verwechslung die Bede nicht sein kann. 

Smith, der Besitzer von Lmue's Herbar, hatte wenig 
Er&hmng in Besag auf Piloflella, da von der ganzen Gattung 
nur eine einsige Art in England wild vorkommt, nibnlich 

Pilosella officinarum VailL, welche ich am Juni 
d. J. auf grasigen Plätzen zwischen London und Greenwich 
mit Plantago Ooronopns Lin. in Menge beobachtet habe. 

Ausserdem kommt hie und da Pilosella aurantiaca in 
England verwildert vor, was bei uns in der P&lz, wo man 
die Pflanze, wie z. B. in Zweibrücken, zur Zierde der Grftber 

benätzt, auch vorkommt. 

Die ächte Pilosella (Hieracinm Lin!) dubia wurde in 
England nirgends beobachtet, wie ich mich auch im reichen 
Herbar des britischen Museums in London überzeugt habe. 
Die Vorstände des Herbars, die Herren Bennett und Carruthers, 
konnten mir nichts zeigen als ein im Garten zu Cambridge 
anj^eblich aus schottischen? Samen kultivirtes Exemplar, von 
weichem, wie ich glaube, die Figur in Engl. Bot. t. 2332 ge- 
macht ist, aber keine Spur eines wilden Exemplars. 

Schon J. Backhouse jun. in Monogr. of the brit. Hie- 
raeia bezweifelt das Vorkommen von Hieraeium dubium in 
England, welches nach Hudson in Smith fl. brit. IL p. 828 
in die englische Flora eingeführt wurde, aus welcher sie nun 
gestrichen werden muss, ebenso wie Hieradum Auricula Lin! 
herb. (Pilosella A.), welches Smith, fl. brit. II. 829., ohne 
ein Exemplar von Hudson gesehen zu haben, eingeführt und 
nach einem vom Mont Cenis von Lachenal erhaltenen, in Lin! 
herb. fol. 2., planta sinistra, unter Hieraeium Aurienla auf- 
bewahrten Exemplare, beschrieben hat, welches aber nichts 
anders ist als Pilosella glacialis Sz Sz. Schon J. Backhouse 
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a. a. 0. p. 16 hat unsre Filosella Auricula aus der englischen 
Flora ausgelassen. 

158) Pilosella Auriculo — dubia Sz Sz. in Ar- 
chiv, de Flore p. 357. 

Pilosella praealto — Anricnla Sz Sx. — F. Sz« habe 
ich aus uDsrem Gebiete nic^t gesehen. 

159) Pilosella fallacina F. Sz.-^ Pilosella praealto 
(w. d n. 4 Ko4^) — ofigcinaniiD Sz Bip. Cicheriaeeoth. 
n. 35. 

Diese Pflanze hat Beziehungen zu n. 152 und 154 und 
vermehrt sind sehr schnell iifi Garten sowohl durch Ausläufer, 
als dureh Samen. 

160) Pilosella Villarsii F. Sz. - Sz. Bip. Cicho- 
riaceoth. n. 113. 

Hieradnm Yillandi F. Sz. in Flora B. Z. 1861 p. 35. 

Hieracium Auricula Vill. voy. p. 60 (anno 1812.) 

Diese vortreHliclie, nur mit Pilosella hybrida und Rothiana 
zu vergleichende Art, habe ich in meiner Cichoriaceotheca 
vom Originalatandorte, Strassbnrg: Buchinger!, gegeben. Mein 
Bruder hat das Verdienst, diese, auch bei Eheinzabem im 
Pollichiagehiete vorkouunende Art, zuerst unterschieden zu 
haben. 

161) Pilosella Bothiana Sz Sz. Pilos. p. 15. ^ 

F. Sz. — Sz Bip. Cicheriaeeoth. n. 112. 

Hieracium Eothianum Wallr. sched. crit. p. 417. 

Diese herrliche, an: den Verbergen von Deidesheim und 
Wachenheim, namentlich um das Schloss vorkommende Art, 
wurde von mir zuerst beobachtet. 

162) Pilosella Auricula Sz Sz. in F. Sz. Archiv, 
de Flore p. 356. 

Pilosella praealta Öz Sz. Pilos. p. ici und; F. Zizi- 
ana p. 14. 

Himcium Auricula Lin! Imrb. fol. I (NB. fol. H ^anta 
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onistrasP. dubia 8z Sz. und planta deitra, wie oben bemerkt, 
P. glaeialis Sz. Sz.) 

Dass unsre Pflanze das wirkliche Hieracium Auricula 
Linl ist, beweist ein Exemplar ¥on Linn^'s Schüler, Professor 
Lecbö, welebes sich, aus Bank's Herbar stammend, miter die- 
sem Namen im Herbar des britischen Museums in London 
befindet. Da Liun^'s Herbar nach dessen Tode in die üände 
seines Sohnes gekommen ist und sich überiiaupt nicht in der 
besten Ordnung befindet, so bildet Lech^'s Herbar im briti- 
schen Museum bei zweifelliatten Arten erneu kodtbai'eu, aus 
Linn^'s bester Zeit stammenden Kommentar über dessen in 
den spec. plant, beschriebene Pflanzen. Es hat mich immer 
gewundert, dass eine in Europa so gemeine Pflanze wie das 
Hieracmm praealtum Villi sich nicht in Linae's Herbar be- 
finden und dem grossen Systematiker entgangen sein sollte. 
Um so mehr habe ich mich gefreut in Hieradum Auricula 
Lin., in dessen Herbar fol. I. und im Herbar des britischen 
Museums die Pflanze von Yillars gefunden zu haben. Sie 
kommt aber ausserdem noch zweimal in Linn^'s Herbar vor, 
als Ii. 40 Hieracium angustifolium glabrum seu Pilosella 
major glabra Mor. H. B. Bios, und dann unter Hieracium 
porrifolium Lint herb., immer aber nur die unbehaarte Form. 

Hieracium praealtum Yill! in Gochn. diss. de Ci- 
chor. p. 17 (anno 1808) undjvoy. p. 62. 

IL u. III. Mäusöhrlein , Pilosella major II. und altera 
in. Tabern. p. 507 mit 2 Abbildungen, beide von um Hei- 
delberg gesammelten Pflanzen entworfen, wovon die erstere 
wegen der wenigen Blüthenknöpfe vielleicht einem Bastarde 
angehört, die andere aber sicher der behaarten, kerne Aus- 
läufer habenden Form. Mit der Deutung alter, sehlechter 
Abbildungen imd der zahlreichen Synonymie will ich keine 
Zeit verlieren, sondern mich au die Auffassung meines Bru- 
ders über diese Art halten. 
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Hieracium Auricula Poll. Palat. II p. 388 und H, cy- 
mosam Poll. p. 889 nicht Lina^ gehören aaoh hierher, letztere 
zur behaarten Form ohne Ausl&nfer, erstere treibt Anelftnfer, 
hat hlos 3—7 Blüthenköpfe , wird von meinem Bruder zu 
Piloaella fallacina gezogen und könnte Bastard sein. 

a. glabrescens F. Sz. Phytost. p. 79. 

Pilosella praealta Sz Sz. var. eupraealta Sz Bip. 
Gichoriaceoth. n. 42 und bis (ohne Ausläufer). 

Pilosella praealta var. Bauhini Sz Bip. Gichoriaceoth. 
n. 110 (mit Anslftufern). 

b. hirsuta F. Sz. 1. c. 

Pilosella praealta SzSz. Tar collina astolona SzBip. 
Cüchoriaceoth. n. 43; yar. collina, astolona, tubnloea n; 44; 

var. coilma, .siolouifera n. 45. 

c. hirsutissima F. Sz. 1. c. 

Pilosella praealta Sz Sz. yar. Ziziana (P. Ziziana Sz Sz. 
Pilosella p. 14) Sz Bip. Gichoriaceoth. n. III. 

163) Pilosella pratensis Sz Sz. Pilosella p. 10., — 
Sz Bip. Gichoriaceoth. n. 40. 

Diese ausgezeichnete Art kommt in Westeuropa nicht 
vor^ ebenso wenig 'im' Süden und hohen Norden. Bei uns , 
auf dem linken ßheinufer findet sie sich von Mainz, Nier- 
stein: Ziz.! Worms: Metteniusl Sz Bip.! Boxheim: fratr. 
Sz.! Frankentiial: Röder! Oppan: F. Sz.! Mechtersheim: 
C. Gerhard! und anderen in der Phytostatik angeführten 
Orten bis in's Elsass bei Golmar! Kampmann! Vom rechten 
Bhemufer habe ich sie yon Wagh&usel und Wemheim: Bi- 
sch off! Heidelberg: Lorch! Pfohren in Oberbaden: Brun- 
ner! Sie erstreckt sich dann durch Deutschland und Böhmen 
* nach Ungarn, Serbien, Siebenbnrgen bis in's Bannat und Uber 
Wüna nach Rnssland bis in den Baikal, woher ich sie ad 
thermas turkeuses; Turcz. I habe und kommt auch im süd- 
lichen Scandinayien yor. Bei uns ist der westlichste Standort. 
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164) Hieracium mnrorum Liiu! hefb. — FolL ^ F. 
Sch. — Sz Bip. in PoUichia IX p. 47—52. 

Auricula muris major Trag. cap. 92 mit Abbild, (forma 
Temalis, (MAicolor, normalis). Buchköhl Mannlein, PulmoBaria 
galliea mag. (forma autumnalis). ßuchköhl Weiblein, Piü- 
inoiiaiia gallica foemina (forma vernalis iaciniata). Tabern. 
p. 504 mit 2 Abbildimgeii. 

In meiner Cichoriaceotheca habe icli o Formen von H. 
murorum gegeben. 

n. 15 forma vemalis, concolor, normalis. 

n. 16 — — maculata. 

n. 17 — autmnnalis (Hieracium atrovireus Fröl.! 
H. ovalifolinm AI. Jord.l). 

165) Hieracium Schmidtii Tausch. — F. Sch. Diese 
uur bei Kreuznach und auf dem Donnersberg von meinem 
Bruder beobachtete Pflanze inrd zuerst you Ednig botan. 
Führer durch die Kheinpfalz p. 156 (an. 1841) aufgeführt. 
Der Standort: Heidelberg in den Wäldern: BiBchoff! ist aber 
m fltieiehen, da dessen Pflanze zu Hieracinm praecox gehört. 

166) Hieracium praecox Sz Bip. in Pollichia IX p. 
34'— 55. — F. Sch. 

Von dieser ausgezeichneten, nun in dnem grossen Theile 
von Europa beobachteten Ait habe ich in meiner Ciciiuiia- 
oeotheca 3 Formen ausgegeben. 

n. 20 forma normalis vernalis Sz Bip. a. 0. p. 47. 

n. 21 forma';\basaltica verualib p. 47. 
n. 21 forma Oastanetorum. Intense coloxatum, foUis ovato- 
triangularibus, acatis, dentatis. Medium quasi H. praeeox 
normale inter et ladniatom (basaltioam). 

167) Hieracium Pollichiae Sz Bip. in Skofitz öster. 
bot Wochenbl. 1853 p. 247. — F. Sz. Arch. p. 22 u. 232. 
— Sz Bip. Cichoriaceoth. n. 24. 
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168) Kieracinm arenarium Sz Bip. in F. Sz. Arch. de 
Flore p. 22 u. 2S2. — Sz Bip. Oiehoiiaoeotii. n. 25. 

Dies ist die einzige Gassiniacee der Pfalz, welche meines 
Wissens sonst nirgends beobachtet wurde. 

169) Hieradum ynlgatam Fries! F. Sz. Sz Bip. 
in PoUichia IX p. 52 — 55 und Gichoriaeeofh. n. 26 var. 
spathuiaefolium G. F. Koch! in Sz Bip. Cichoriaceotli. 
n. 143. — Hieracium murorum L. ¥ar. cauie magis Coäoso 
Poll. Fakt. II p. 392. 

Buchköhl mit schmalen Blättern, Pulmonaria gaUica tenui- 
tolia Tabern. p. 505 mit guter Abbild. 

Hieracium vulgatum hat auch eine. Form folüs macula- 
tis, welche von einigen Schriftsteilem: Hieracium maculatum 
Schrank bayr. Flora n. 1167, Hieracium inquinatum AI. 
Jord.! gewiss mit Unrecht, als eigene Art beschrieben wird, 
da ich namentiicfa am Waldberg bei Deidesheim die leisesten 
Uebergänge in die ungetieckte Form beobachtet habe. In 
Linn^'s Herbar beündet sich ohne Namen und Standort ein 
Exemplar von ffieradum Tulgatum maculatum Sz Bip. Fol^ 
lichia IX p. 55 gerade vor Hieradum Kalmii LinJ herb, 
u. spec. plant, ed. I p. 804 n. 24 üegend. 

Ueber das Hieracium Kalmii Linn^ wurde schc^i vi^ 
ge&belt. Monnier Hierac p. 81 macht nach irgend einer Pflanze 
des I'ariser Heibarä, von welcher in seinem eigenen Herbar, 
wie ich mich am 25. Mai 1855 in Nano^r überzeugt habe, 
keine Spur existirt, unter den Namen Solerolepis eine 
dgene Gattung daraus, welche Lese. syn. p. 131 und DC. 
pr. VII p. 98 Pachylepis nennen, da Gass, schon eine Gat- 
tung Sclerolepis genannt hat 

Fries symb. Hierac. p. 164 nennt das Hieracium Eal- 
mii geradezu eine species oxtincta. So schnell erlischt 
aber keine Art, für deren Fortj^nzung der Schöpfer auf 
das Beste gesorgt hat. . 
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Mem Freund ABaüiay hat daa HieraciuQi Kalmii 
- Lin! — Torr. Gray Flora NoridL-Amerie. II. p. 479 in 

Lmnö's Herbar gesehen, dessen Beschreibung vortrefflich (ei- 
oellent) gefunden und gibt a. a. 0. noch weitere Merkmale 
an. Er sagt u. a.: It is Singular, that this plant, if it 
W0r6 really coUoetod in PenhsylTania , bas never been mot 
with since the time of Kalin und nennt unsre Pflanze auch 
eine lost Speeles. Hieracium Kalmii Lin! herb, isit, 
aber naeh genauer Untersuchung des einzigen Eienaplafs, 
welches sich in Linnö's Herbar befindet, nichts anders als 
unser Hieracium vulgatum Fries! und zwar einefonna 
microcephala, also eine europäische Pflanze, welehe eben*- 
Mls aus Yersebea in Kabns Sendung ameriltaniscber Pflanzen 
an Linn6 gewesen ist, wi^ ich dies in meiner Abhandlung 
„Deutung dreier Cassiniaceen Linn^'s nach Ansicht dessen 
STerbars* in f lora B. Z. 1866, p. 253— SI54 Tön zwe! nörd- 
amerikanischen und einem cap'schen Senecio bewiesen habe. 

Senecio canadensis LinI herb. u. spec. pL ed. I. 
p. 867 n. 18 ist nemMch niefatd andres als Senecio arte* 
misiaefolias Pers. und Cineraria canadensis Lin! 
herb. u. sp. pl. ed. II. p. 1244 n. 10 ist Senecio Cine- 
raria DC! pr. VI. p. 355 n. 74. 

Oanada #ar zur Zeit des Aufenthalts v6n Kulm unter 
französischer Herrschaft und Hieracium Kalmii ist wohl eben- 
sogut wie Senecio artemisiaefolius und Cineraria eine fran- 
zösische Pflanze. 

Ich besitze diese forma microcephala von Hieracium 
vulgatum nicht iin Herbar, aber vom benachbarten Hiera- 
cium murorum Lin! herb, dieselbe von Terschiedeneir 
Orten. Es ist Hieracium murorum yar. mieranthe'muffl' 
Proel. in DC. pr. Vfl p. 216, welches der berühmte Hie- 
radenkenner von Tausch erhalten hatte. Dieses Hieracium 
murorum var, microcephalum besitze ieh aus Tyrot, . 

PoUidüa 1866. 19 
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K&mthen, Krain, Oesterreich, Franken, &em Hu,rze und der 
Pfalz. Die Köpfchen dieser schlanken FÜanze sind aicht 
^grösser als die Ton Grepis virens Lin. In unsiem Gebiete 
habe ich die forma microcephala nur einmal gefunden, am 
17. August 1841, in dem Walde gegen den Stoppeikopi bei 
Deidesheim mit Frenanthes pnipurea L. mid Myceüs mu- 
ralis Bchb. und zwar die Herbetfonn mit unten tief einge- 
schnittenen Blättern, wie sie Tabern. p. 504 als Pulmonaria 
galüca foemiaa abgebildet hat. Der nur 2Vt Zoll lange 
Stengel ist an der Bads durch einen Stidi der Cynips Hie- 
racii murorum monströs (myophorum) angeschwollen und trägt, 
auf langen Köpfchenstielen sitzend, l:i Köpfchen. 

Mein Freund Domherr Laforet! in Speyer bat 1828 
bei Müggendorf in Franken auf den Bergen gegen den 
Stock des Fichtelgebirges ziemlich häuüg diese kleinköpüge 
Form mit tiefgeschlitzten Blättern in herrlichen Exemplaren 
gefonden. — Als Hieracium murorum, sylvaticum, 
parviflorum hat mii* sie 1836 Hampe! aus den Wäldern 
des Harzes geschickt. — Tyrol, Bitten bis 4200' als 
Hieraciun), lusus microcephalus: Baron Hausmann! 
herrliche charaktreristisehe Exemplare. — Carintbia, im 
GeröUe der Umgebung von Fiatnitz! August und trockne, 
Felsen bei Sagritz: P&rrer Fächer.! Oarniolia, Mauren, 
Felsen um Idria, Mai, Juni 1847: Dolliner! Austria, 
Wälder bei Wtilburg nächst Baden, 8. Juni 1851: Dolliner! 

Ich ziehe also als Synonym zu Hieracium vulgatum 
var« microcephalum das Hieracium Kalmii Lin! herb. 

170) Hieracium laevigatum Willd! herb. n. 14722. 

— Wüid! sp. pL III. p. 159U. — Willd I bort. beroL t. 16! 

— Koch! ^n. ed. L p. 461. (H. ngidum Koch! syn. ed. 
II. p. 580). non Griseb. nec Sz. Bip. Oichoriaceoth. n. 27, 
quod est Hieracium palleticens W.K. et iL caneacens Schleich. 

— Friös epicr. p, 99 n. 97. 
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Hieraciom ambigaum Sohultes. — F. Sz. Phytost. 
p. 79. — 

' Hieracium tridentatum Fries! — Sz. Bip. Ci- 
choriaceotli. n. 107, et Hieracium gotMeum Fries! — Sz. 
Bip. Oichoriaceotli. n. lOd, qnod me judice H. laevigatt 

var. est. 

Hieracium iiivale Froel! in DC. pr. VII. p. 221 n. 
85, et Hieracium laerigatum d. niTale Froel! in DC.>pr. 
VII. p. 221 n. 82 sine dubio eadem planta ac H. nivale 
ipsum eodemque in loco, in praeruptis montis Orteis Tyrol, 
lecta, pariterque H. laevigati varietas. 

171) Hieracium lycopifolium Froel! — F. Sz. 
Diese Pflanze wächst in der Waldparthie des Carlsruher 
Sclilossgartens wohl nur verwildert in Menge und ist die 
einzige Art des Gebietes mit blassen, lederfarbenen , nicht 
schwarzen Früchten. 

172) Hieracium boreale Fries! — F. Sz. — Sz. 
Bip. Oiciioriaceoth. n. 28. — Hieracium boreale b. chry- 
sostylum Sz. Bip. Gichoriaceoth. n. 147. » Hieracmm sabau- 
dum Poll. 

Diese im Gebiete gemeine Pflanze wurde von unseren 
Vätern nicht beobachtet, sie befindet sich aber als Hieracium 
firnticosum latifol. hirsutnm C. Bauh.! pin. p. 129 im alten 
Herbar der Bauhine im botanischen Oartcn in Basel, dessen 
Gassiniaceen ich am 6. Sept. 1857 durch Professor Meisner*s 
Gute zu untersuchen das Glück hatte, vgl. Poliichia XVI u. 
XVII p. V u. VT. 

173) Hieracium umbellatum Liu.I herb. — Poll 
— F. Sz. 

Hieradum montonum angustifolium I Tahern. p. 495 

mit Abbild. 

174) Xanthium strumarium L. — Poll. — F. Sz. 
ziehe ich wegen der subulirten Antherenkronen zu meinen 
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Artemisieen, mit welctien die Ambrosiaceen der Tracht 
nach anch überfiiiistiiininen. Hierher gehört n Elein Elett«i, 
Lappa minor Tahern. p. 1157 mit Ahbüd. 

Mein Bruder übergeht sowohl in seiner Flora der' Pfalz, 
alB auch in d^r Phjtostatik die Gartenflüchtlinge der uord- 
amerikanischeD Aster, welche nim in nnserm Gebiete sieh 
immer mehr ausbreiten. Da ich sämmtliche Cassiniaceen von 
Nees von Esenbeck, also auch dessen reiche Sammlung von 
Aster, besitze und die nordamerikamschen sehr vollständig, 
namentlidi von den Yer&ssera der Flora von Nordamerika, 
Torrey und Gray habe, halte ich es für zweckmässig, mich 
über diese schwierige Grattung näher auszusprechen« 

Eoeh! syn. fl. germ. n p. 386 fährt 5 nordamerikanisdie 
Aster auf, welche sich in der deutschen Flora mehr oder 
weniger angesiedelt haben. Davon kommen 4 auch in unterm 
Gebiete vor, nftmlich: 

Aster brumalis Nees! — Koch syn. ed. n p. 385. 
Am Flussufer zwischen Zweibrücken und Ernstweiler, Ende 
October 1855: Kudolph Bisehoff 1 Dies ist einer der spat- 
blühendsten, aber schönsten Arten der Gattung Aster, wehshe 
oft mit dem sehr abweichenden AbLer Novi Belgii Lin. ver- 
Wj^idiselt wurde, weil beide einen blauen Strahl haben. 

Aster Novi Belgii Lin« — Nees! Dies if^ eine 
der gemeinsten nordamerikanisehen Aster, welcher sich leicht 
ansiedelt. Ich habe ihn unterhalb Mainz im August 1831 
in Menge mit Aster abbreviatus Nees! gefunden, dann uifi 
Deidesheim in Weidengebfischen in der Nahe der Gftrten in 
Menge am 10. October 1845 und auch an Gartenzaiuien. Da 
diese und die anderen eben aufgeführten Arten durch eine 
sogen, kriechende Wurzel sich, wie die Quecken, vermehren, 
sind sie kaum auszurotten und eben so gut als Bürger unserer 
Flora zu betrachten als z. B. Erigeron canadensis, Stenactis 
a^nua und andere eii)gewan4erte Arten. Um äfpeief ist A. 
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JüfoTi Belgü sehr häufig: Laforet! in den Anlagen um Speier 
« 2. Sept. 1848 : C. Gerhardt ! zwuchoi Spmr und Sbeiiihaipfleii: 
10. Sept. 1851: C. König! nm Albersweiler am Badinfer: 
Sept. 1849: G. F. Kocht — Um Strasburg ist er sehr häufig, 
z. B. auf den Wällen, am Fisebenthor, auf den Sheininaehi: 
Buchinger! Kirschleger! Billotl Hödel! Am Neekar hat ' 
fim mn Heübroun: Lechler! und am 12. Sept. 1844 um Ess- 
tingen ich selbst gefunden. 

Aster abbreviatus Neest syiL p. 16. — Torr. Gr. 
fl. North- America II. p. 148 n. 83 später von Neesl irr- 
thümlich als Aster acuminatus Mich, bestimmt, habe ich im 
August 1831 unterhalb Maina mit Aster Novi Belgü L. in 
Menge gefunden und 1858 bei Oestrieh am Bhein unterhalb 
Mainz: Puckel! (als A. Novi-Belgii und A. salignus fälsch- 
lich bestimmt). . 

Bemerkung. Der iehte,' frdhblflbende, weissstrahlige 
Aster salicifolius Scholler fl. barb. suppl. (an. 1787) p. 
828 mit sehr guter Abbildung wurde im Pollichiagebiete noch 
, nicht beobachtet. — Dahin gehört als Synonym Aster longi- 
folius Lam. dict. I p. 806 (an. 1789). — Torr. Gr. fl. North- 
Amer. II. 129 n. 61 und Aster salignus Willd. spec. III. 
p. 2040. — Koch ! syn. ed. 11. p. 386. — Dies ist jedenfalls 
eine aus Nordamerika eingewanderte Art, wie Scholler a a. 0. 
p. 329 richtig vermuthet hat, indem er sagt: «Asteribus 
«americMs adeo similis est, ut ab eorum aliquo originem 
«trazisse videatur. Sed si .cum omnibus singolisque attente 
yComparatur , differentiae observantur, quae me monuerunt, 
,ut eum tautisper proprio nomine proposuerim, donec, quo 
„referendus sit, innotescat.** Dem Aster salicifolius Schollers 
ist es ergangen wie so manchen andern exotischen Pflanzen, 
welche zuerst in Europa nach kultivirten oder eingewanderten 
Pflanzen beschrieben wurden. Ausser Aster alpinus L., 
A. An^elluB Ii., itnd A. Tripolium L. haben wir in Dei^tsoh- 
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land keine Urarten. Alle anderen sind aas dem asterreichen 
Nordamerika eingewaiideErt. 

Aster tenuifolius Lin. var. bellidifloni.s Torr. Gray 
fl. North-America II. p. 182. — G. F. Koch! in Pollichia 
Vin. p. 13. — A. bellidifloms Willd. — A. lencanthemas 
' Deßf. — Eoeb* syn. ed. II. p. 386. 

Dieser frühblühende und weisstrahlige Aster ist in Deutsch- 
land liäufig verwildert z. B. im FoUichiagebiete in den ßhein* 
waldangen, Lossbeim gegenüber, im dichten Qebösche: C. 
König! in den Anlagen bei Speyer 2. Sept. 1848: C.Ger- 
hard!; im Chausseegraben bei Wachenheim an C. H. Wolf 's 
Garten, ans welchem er stammt: G. ¥. Kochl; längs des 
Neckars und auf den Neckarinslen bei Heidelberg 29. Ang. 
— 4. Sept. 1849: Lorchl Sz Bip!; ausserdem bei Höchst: 
* Fuckel! anf den Inslen nnd am Ufer der Lahn von Limburg * 
bis Wetzlar: Bndio! Sz Bip! Wirtgen! (als Aster sa- 
lignus (nicht Willd.) in Dillots fl. Gai. Germ. exs. n. 2278); 
Donauufer bei Lelbach: v. Martius! auch als A. salignus 
und A. salicifolius; bei Heersum in Hannover: Scheele! als 
A. parviflorus; bei Berlin: Bolle!; Elbufer bei Flottbeck: 
Motzenbecher ! ; Schleswig bei Rendsburg au der Eider: Paul- 
sen! als A. salignus in El. Fries herb, fi Scandin. fasc. 
Xni. n. 1.; aus den Pyrenäen habe ich unsre Pflanze auch 
gesehen. 

Aster parviflorus Neesl gen. et spec. Aster, p. 99. 
Koch! syn. ed. II. p. 386. — Döll! Fl. Badens II. p. 899 
scheint Aster mis» Linn? — Ait. — yar. diffusus Torr. 
Gr. fl. Nörth-Americ. II. 130. Diese der vorigen nahestehende, 
sich namentlich durch die kleineren Köpfe unterscheidende 
Art ist in unsrem Gebiete häufig, namentlich am Neckamfer 
und auf der Insel unterhalb der Bergheimer Mühle bei Hei- 
delberg: V. Leonhard!: Lorch! bei Feudenheim gegen 
Mannheim: t. Zwack! bei Mannheim Sickenberger! 
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Die in Nordamerika ebenso reich wie Aster vertretene 
Gattung Solidago £uigt im Gebiete auch an, sieh einheimisch 
zu machen. So ftnd ich z. B. im Angost 1881 unterhalb 
Mainz mit Aster Novi Belgii L. und A Libbreviatus Nees! 
die Solidago canadeusis Lin. verwildert. Koernike fand 
sie um Petersburg und Parkas Vukotinovic in Groatien ver- 
wildert. — Godi*. Gren. fl. de France II. p. 93 führen *in 
ihrem Werke schon 2 nordamenkaniBche Solidago als naturalisirt 
an, nftmlich Solidago glabra Desf. um Lyon u. a. 0., 
dann Solidago lithospermifolia Willd. im Departement 
von Puy de Dome. 

Ascherson in seiner Flora der Provinz Brandenburg 
hat den eingewanderten Pianzen besondere Aufiuerksamheit 
geschenkt. 
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Beitrag 

jsum Systeme der Cichor iaceen 

von 

C. II. Schultz-Bipontinus. 



Zum Schluss halte ich es für nöthig, mich über mein 
jetadges System der Cichoriaceen auszasprechen, zaimdda 
in meiner Oiehonaoeotheca Namen feröffentlicht sind, übor - 

welche ich noch keine Erklärung gegeben habe. 

Den ersten systematischen Versuch bei den Cichoriaceen 
habe i<ai in der Flora B. Z. 1834 p. 476 dnreh Eintheilimg 
der Cichoriaceae pappo plumoso gemacht. 

1841 habe ich mein Sceleton syst, articulati Cichoria- 
ceanun lLera!a8gege1>en und dieselbe nach der Abwesenheit oder 
Anwesenheit nnd Gestalt des Fappus in 5 Abtheilnngen nnd 
20 Unterabtheilungen getheilt. Ich habe dabei namentlich 
Eucksicht genommen aut die Articulation oder Yerwachfung 
der Früchte, des Pappns und dessen Strahlen. 

In meiner Arbeit über die Cassiniaceen der canaii- 
schen Inslen in Webb und Berthelot bist. nat. d. isl. Ca- 
naries tom. III. n part. phytogr. canar. sect. II. p. 203 — 496 
mit 59 Abbildungen (1842—1847) habe ich den Hanptwerth . 
auf die Frucht selbst gelegt, den Pappus weniger in den 
Vordergrund geschoben nnd die Tracht mehr berücksichtigt. 
Die Zahl der Unterabtheilimgen habe ich auf 10 beschrftnkt, 
da ich die meisten mit memeu Hieracieen Yereinigt habe. 
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'hk Bonplandia 1860 p. 367—371 habe ich die Ca- 
tanancheae als eigene Gruppe angestellt, welche als solche 
allgemeine Anerkennung gefunden hat. Dieselben kommen 

aber eben so wenig im Gebiete der PoUichia vor wie die 
Scolymeae H. Gass. — Sz Bip. scel. p. 4 und ,die Bha- 
gadioleae Sz'Bip. phytogr. canar. p. 392 (Ehagadioleae und 

Hedypiioideae Sz Bip. scelet. p. H ii. 4), da dieselben dem Üecken 
des jilittelmeers und also der südeuropäischen Flora angehören. 

Wegen Mangel an Baum beschränke ich mich auf das - 
System der Cichoriacew unseres Gebiets: 

I. Oiohorieae Ss Bip. 

öcel. p. 3. — Koch: sjn. ed. II p. 478. — Sz Bip. 
phytogr. canar. p. 389. 

Einzige Gattung: Cichorium Lin.! Zu dieser blos 8 

Arten zählenden Gattnng liabe ich als Cichorium calvum 
Sz Bip. ind. sem. hoit. berol. 1859 p. 7 eine neue Art auf- 
gestellt, welche Ascherson in Schweinfurth Beitr. z. 
Flora Aetliiopiens p. 143 trefflich beschrieben hat. Sie hat 
wie Cichorium Endivia Lin. eine jähhge Wurzel, unterscheidet 
sich aber Ton dieser wie Ton den andern Arten durch pappus- 
lose Früchte. Diese Pflanze, ein ächtes Cichorium, liefert, 
wie z. B. Matricaria Chamonilla Lin., Tanacetum 
Leucanthemum Sz Bip. den Beweis, dass der sogenannte 
Pappus coroniformis keinen Gattungscharacter abgeben kann, 
ja sogar bei vielen Arten dem Wechsel unterwoilen ist. Das 
Gleiche gilt von dem sogen. Pappus paleacens, nicht aber von 
dem Pappus pilosus und plumosus, d. h. den höchsten, stark 
in die Länge gezogenen, Tappusformeu, welche ich nie dem 
Wechsel unterwori'en , beobachtet habe. 

II. Hieracieae S2 Bip. 

Achaenia brevia« turbinata, 5 — 15, pl. 10 — costata, 

apice margine prominulo munita, pl. atra, calva vel pappo rudi- 
PollicUy» iööö. 19* 

» 
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mentario, paleaeeo 1—2 seriali, v. piloso, pL sordidOi fragili, . 
nnnqnam yero plnmoso, mimita. 

Dahin gehören meine Apoeroneae, Arnoserideae, 
Krigieae Scelet. p. 3 und Hiexaciea^ Scelet. p. 4; femer 
maiiie Hiera oieae in phl^ogr. canar. p. 397 mit AuBcMiisa 
der oben erwähnten Oatanancheae and der Microserideae des 
Seeletons, 

Ausser imaereii eigentMehen Hieracieen » fincliieracieae Bz 
Bip., wehin unsere Ckitfcimgen Pilosella Sz Bt nndHiera- 

cium Lin.! — Sz Sz emend. gehören, rechne ich noch hierher 
die in unserer Flora einzeln stehende Arnoseris minima 
Eoeh, welche nnr Beziehungen zu der Gattung Tolpis Biv. — 
Sz Bip. phytogr. canar. p. ;397 hal und mit ihr auch darin 
übereinstimmt, dass die Blüthen im Herbar grünlich werden. 
Linnö fuhrt unsere Pflanze als Hyoseris minima God. 
Lin.! n. 5902 auf, in derselben Abtheilung * caule nudo mit 
Hyoseris ioetida, radiata, lucida, scabra und virginica Cod. 
Lin. n. 5897 — ^5901. Die 4 ersten Pflanzen gehören der alten 
Welt an und weichen von der Hyoseris (Krigia Willd.) vir- 
ginica und unserer Arnoseris (Hyoseris Lin.!) sehr ab durch 
grössere, flach zusammengedruckte Früchte, wesshalb sie, wie 
auch die Gattung Lam'psana, zu den Lactuceae gereehnet wer- 
den müssen, und die ÜJiteiMbtheilung Ily oserideae Bip, 
scel. p. 4 bilden, welche ich abtheile: 

A. Achaenia omnia articulate cum receptaculo juncta, 
calva =: Aposeris Neck. Einzige Art: Aposeris foetida 
Less. — Sz Bip. Gichoriaceoth. n. 68. 

Dies ist eine subalpine Pflanze. 

B. Achaenia alata, pappo paleaeeo munita, radii Thrin- 
ciae more persistentia , parce papposa , disci articulata , late 
alata, pappo paleaeeo biseriaü, achaenio late alato, breviore 
= Hyoseris Juss. — DG.! pr. YH. p. 79.— -Herbae acaules, 
mediteiTamieaie porennes vel annuae. 



■ 
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a. Perennes. Involucrum demnm stellate, expansum: Hyo- 
seris radiata Lin.! und Hyoseris lucida Liu.! weldie ich 
wie Yaillant und JAnni in der ersten Ausgabe der spec» plant, 
als Form der erstireii betrachte. 

b. Annuae. inTolucnun Semper .ciauäum: Hyoseris 
scabra ImA — . 

Nach Ansscbnss der Hyoserideae hätten wir also bei 
Linnö noch einen Nachbar unserer Arnoseris, nftmlich die 
Krigia virginica WiUd« Die Eyoseris Lin. * eaule folioso 
God..Lin. n. 5903 und 4 ge&Oren nftmlieh zur Gaitong Hedyp- 
nois, welche ich wie oben bemerkt zu moinea Bhagadioleae 
ziehe. 

In Nordamerika gibt es aber 2 Fflansen, welche unserer 
Amoseris so nahe stehen, dass ich geneigt bin. sie mit dieser 

Gattung zu vereinigen, nämlich Apogon humiiis EIL, deren 
Frächte gar keinen Pappus haben und Krigia oecidentalis 
Nutt. — • Torr. Gr. II. 467^ deren Frfiohte gewMinlidi b;Los 

einen sehr kurzen, breit-scariösen , kroueuiurmigen Pappus 
haben, in deren Innerem zuweüen einige längere Pappusstrahlen, 
wie bei den übrigen Krigien, entspringen sollen, was ich jedoch 
nie gesehen habe. 

Im Jahre 1791 wurden 3 hierher gehörende Gattungen 
angestellt, nämlieh 2 ron Gärtner tc, sem. II. p. 355 tab. 
157, %. 3 als Arnoseris, dann p. 860 Troiimon (nach 
Tragopogon Daadeliou, virginicum und lanatum Lin.) ohne Ab- 
bildung und von Sehr ober in Lin. gen. pL od. YIII. vol. II. 
p. 532 Krigia nach Hyoseris virginioa Lin. Schrebers Vorrede 
ist vom April 1791 und die von Gärtner vom 6. April 1791 • 
datirt. Gärtner hätte also die Priorität, da man bei Schrebers 
Angabe jedenfalls die Mitte des Aprils annehmen müsste. 
G^ner hat aber bei Arnoseris nicht allein die gute Be- 
schreibung für sich, sondern auch die treft'liche Abbildung. 
Apogon £1L sketsch U. p. 267, non £ndL ^ DC. p. YII. 
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p. 78. Torr. Gr! II. p. 46t) muss ebenfalls hier iu Betracht 
kommen« 

Die Ton Bon 1829 in Edinb. new. philos. Journ. p. 

309 veröffentlichten Gattuugeu Troximon Gärtn. (T. Dan- 
delion Gärtn., T. glaueus Pursh, T. cuspidatus Porsk) und 
Gynthia nah Troximon Tirginicns G&rtn. aufgestellt, 
kommen blos als Synonyme in Betracht. Cynthia Don. — 
Torr. Gr. II. 469 § 1. Cynthia virgmica Don. L c. Torr. 
Gr. II. 1. c. ist niehta anders als Troximon virginicnm 
Gärtn. — Eers. — Sz Bip. Oieboriaoeoth. n. 86 — welohe 
ich als Luthera v, in Linnsea X. p. 257 im Jahre 1835 
aalgestellt und auch Krigia amplexicaulis Nutt. gen. II. p. 
127. — Was hingegen Don ald Troximon mit 3 Arten auf- 
gebtelit, gehört meiner /Vn^iclit nach zu 8 Gattungen: nämlich 
Troximon (Cynthia DC. VII. 89) Daudelian Gärtn. — Eers. 
gehört zu derselben Gattung wie Troximon Tirginicus; Troxi- 
mon glaucum Pursb. — Nutt. hingegen gehört zu Macro- 
rynchus (giaucus Sz Bip.) und Troximon <5uspidatum Pursh. 
— Torr. Gr. II. 489 zu Mieroseris (c. Sz Bip.), wie ich 
unten darthun werde. 

Die Gattung Arno.>eri>s Garlii. muss ubo meiner Ansicht 
nach erweitert werden, da die Anwesenheit oder Abwesenheit 
des Fappus coroniformis nicht wesentlich ist. 

Als erste Unterabtheilung der Hieraeie» stelle ich nun 
auf: Arnoseride» Sz. Bip. Capitula parva, Semper erecta, 
mnitiflora. In?olucram semper clausum, seriaie, acoe- 
dentibus ad basin in Arnoseride foliolis in^qualibus minoribus. 
Achsenia luiinma — lin. longa, crassa, ovato-turbinata, 
10 — 15- co?tata, calva vel margine prominuio vei pappo coro- 
niformi brevi. Herbse annusB humiles« foliis rosulatis. Huc: 
Arnoseris Gärtn. — Sz. Bip. emend. 

Subgen. I. Euarnoseris.— Achajuia o\ato- turbiaata, 
5— gona, 10— costata, calva et tantum margine pauäsper 
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elevato, diseam efogymim cingente, coraata. Involnernin 

biseriale foliolis nempe nnmerosissimis , Hneari-salralaiiB ^ ad 
basin minoribus variae magiuitudiniä obsitis. 

Flora, demnm Tolpidis more vireioeiLted. — Herba annua 
europsea, multieanliB, foUis ommbos basilaribiui obovato- 
lanceolatis, dentatis, caulibus aphyllia, dichotomis, pediceilis 
clayato-fistalosis. 

1) ArnoBeris minima Koch! 

Subgen.II Apogon Ell. —Achseuia ^/alin. lon^ obovato- 
turbinata, ukiuque attenuata, 15— costata, peuitud calva, in- 
rolncrum l—seriale. — Herba himalis, boreali-amerioaiui 
annua multieanlis, foliis roanlsfcis integris t. lyratis, caulibus 
diebotomis ad ramorum exortum folio munitis. 

2) Arnosaris humiis Sz. Bip. Ms. — Syn. Apogon 
hnmilis Ell. — Torr. Gr. fl. North Amer. n. 467. 

Subgen. III. Cvmbia Torr. Gr. 1. c. — Achsenia ^2 lin. 
longa, turbiiiata, 10 — costata, costuiis setulosis, trimcata et 
pappo Goroniformini e paleis 5 broTibns obtnsis iaoto, muniU. 
InYolncrnm l—sermle. — Herba hnmilis, midtieanliä, boreali* 
americaua, Aiuoiseridiä iuininia3 nostrse referens habitum. 

3) Arnoseris gracilis Sz Bip. Ms. — Syn. Apogon 
gracilis DC. pr. VII. 79 sec. specimina in Mexioo inier 
Bejar et Austin Apr. 1828: Borlaiidier! n. 1637. — Texas: 
Drummond! n. 1(34 lecta et JbLrigia occidentalis Natt. 
— Torr. Gr, fl. North. Amer. n. 467. 

An meine Amoseridese schliessen sich annrittelbar an die 
Krigiea; Sz Bip. in Linnaea 1835 p. 256, welche den Ar- 
noserideen sehr nahe stehen nnd durch Arnoseris gracilis einen 
leisen Uebergaiig zu machen scheinen. Die Fruchte sind aber 
länger gestreckt, 1 Linie lang und immer mit einem zwei- 
reihigen Tappus gekrönt, dessen äussere Reihe kurz und schön 
weiss flcariOs, mit der innep borstenförmigen wechselt. Die 
Köpfchen sind auch immer aufrecht. Aber die einreihige, aus 
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4-^12, meistens aber ans 9—12 Bl&ttom besteheade Hfllle 
ist naeh der Fruobtreife Kuräckgesdilagen und an den Eöpf- 

chenstiel angedrückt, was nie hei den Arnoserideeu vorkommt, 
deren Hülle immer geschlossen bleibt. 

Die beiden. Ten mir Linntea X. p. 256 and 257 aa%e* 
fiihrten Gattungen Krigia Schreb. (1791) und Luthera 
Sz Bip. muss ich aber in eine vereinigen, da die Tracht und 
der Bau der Frdcbte und des P^pns ganz derselbe ist, nor 
dass bei Krigia jede Beibe ans je 5 Theilen besteht nnd bei 
Luthera aus viel mehr, ja bis 22 — 24, immer mehr zerbrech'* 
liehen Strahlen des inneren Fappns. 

leh ziehe es tot, ffir unsre Gattung den Namen Krigia 
Schreb. (1791) beizubehalten, da der berühmte Scliükr 
Linn^'s in Lin. gen. plant, ed. VIII. vol. IJ. p. 532 unsre 
Gattung. Yortrefflieh beeehrieben hat und Gftrtn. fr. sem. IL 
p. 360 nur so nebenbei, ohne Aufstellung eines genügenden 
Charaktere Tragopogon Dandelion, virginicum und lanatom 
von linn^'s Tragopogon getrennt bat Gärtners Troximon 
mit Ausschluss Ton Troximon lanatum ist aber nichts anders 
als Cyntliia Don in Edinb. phil. journ. 1829 p. 305, wel- 
chen Namen ich desshalb in Linmea X. p. 257 in Luthera 
mikgewandelt habe, da Oynthia schon von Fabricius für eine 
Gattung der Glossaten benützt wurde. 

Die (iättung Krigia Schreb, — Sz Bip. emend. theüe 
ich nach meiner heutigen Auifossung ab in: 

A. Bukrigia Sz Bip. Pappus externus e paleis lato- 
rotundatis scariosis u. 5, internus e totidem setia elongati» 
scabris compositus. Horba annua, gradlis. 

1) Krigia virginica Willd. — Torr.! Gr.! II. 
p. 4G8. Die sehr zaiilreichen, von mir aus Noidamerika unter- 
suchten Exemplare gehören alle dieser Art an und wohl auch 
Krigia caroliniana und montana Nutt. — Torr. Gr, 
fl. HorOf Amerio. II. p. 468« 
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B. Troximon G&rtn. (exd. T. lanato). — - C^nthui 
Don. — Pappua extemiis e paleis 5^10 oomposfttis, internnB 

e setiß 22 —24 scabris, fragilibus. — Herbae glabrae, glaucao. 

a. Bhyzomate praemorsOf fibroso, caule ad nMdiuln, in 
folii amplexicaulis axilla, diviso: 

Luthera Sz Bip. Linnaea 1835 p. 257. 

2) Krigia amplexicaulis Nutt. gen. am. p. 127.—. 
£11. Sketch 2 p. 266.— Hyoseris amplexioauüs Mich. iL bor. 
am. II. p. 88. — Gynthia amplexicaulia Beck fl. p. 169. — 
Tragopogon virginicum Lin,! herb. • t spec. ed. I. p. 789. — 
Troziinoii Tirginicum Fers. syn. Ii; SüO, — Sz Bip. Ciohoriar 
oeoth. p. 86. — Cynthia Tirgmica Don 1. c. — DO. pr. Vn. 
p. 89. — Tor. Gr. II. 469. — Luthera virginica Sz Bip. 1. c. 

Der Namen virginica musste verändert werden , da wir 
schon eine Krigia vii^inica Willd. haben. Desswegen habe 
ich nach dem \'oi-giins?e v*)u Mkiiaux, Xuliali u. a. deu 
bezeichnenden Artennamen amplexicaulis gewählt, welchem die 
Friorit&t zukommt. Linn4 kannte unsere Pflsnze sehr gut 
nnd hat sie mit 6 Worten anfs Schftr&te gezeichnet, indem 
er sagt: Statura Hyoseridis, Calyx Tragopogonis , Semina 
Hieracü Bei der folgenden nahe verwandten Art der Krigia 
Dandelion sagt Linn^ »pappus pilosos nt Hyoseridi.** Hfttte 
Linne, meiner Ansicht entsprechend, die Frucht, als Aid'aog 
und Ende, die ganze Pflanze im Keime in sich einschliesaend, 
am Höchsten gehalten, so hätte er nothwendig, weil er gesagt: 
„Semen Hieracü'' unsere Pflanze mit Hieracium vereinigen 
oder demselben nahe stellen müssen. Da er die Tracht und 
den Pappus mit Hyoseris vergleicht, wäre im Systeme der 
Platz gefunden, d. h. nnter den Hieracieen hätte sich Krigia 
verhalten wie Hyoseris bei den Lactuceen. Da Linn^ aber 
misere Pflanze zu Tragopogon gestellt, hat er das Involttcram 
am Höchsten gehalten. Dass ich unsere Pflanze mit den 
folgenden zur Gattung Krigia ziehe, ist keine Neuerung, son* 
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dem eine Folge zahireieher reiflicher Beobachtungen , mit 
welchen die der treffliehen nojdamerikanifleh^ Floristen Michanx 

und Elliot übereinstimmen. 

b. Bhyzomate tuberoso, scapis nudis, monocephalis. 

3) Krigia Dandelion Nntt. gen. II. p. 127. — Ell 
sk. IL p. 265. — Tragopogoii Dandelion Lin.! herb, et 
Cod. Lin. n. 5787. — Troximon Dandelion Pers. 1. c. — 
Oynthia Dandelion Torr. Gr. U. p. 469, wo die Synonyme 
und geographische Verbreitung nachzusehen sind. 

Diese dem Süden der ver einigten Staaten Nordamerika' s 
angehörende Pflanze habe ich in Sprengers Herbar von einem 
unbekannten Sammler als Troximon glaucum SprgL! (non 
Pursh) syst. veg. IIL p. 633 n. 1, dann von New-Orleans 
1832: T. Drummond n. 158 als Krigia caroliniana und 
ans Texas: Schlottmann! n. 338 mit breitem Blättern von 
Freund Sonder mitgetheilt. 

Nach meiner heutigen Auffassung zerfallen also die Hiera- 
eieen in 5 Unterabtheihmgen, nämlich: 

1) Arnoserideae 2) Krigieae*; 3) Tolpideae. Sz 
Bip. in phytogr. canar. III., 2, p. 3Ö7— 410 mit, tab. 120 
bis 122 = Tolpis Biv. — Sz Bip. emend. Zu den 10 dort 
1847 anfgeffthrten Arten zähle ich nun noch femer: 

Tplpis faiiuulusa Webb.! — Walp. ann. II. p. 955. 

— capeusis Sz Bip. Bonpl. 1861 p. 172. 

— madagascariensis Sz Bip. 1. c. 

— staticefolia Sz Bip. 1. c. p. 173 Cichoriaceoth. 

n. 47. 

— eriantha Sz Bip. L c. 

Bios Fonn von Tolpis barbata Qärtn. ist aber T. quin- 

queradiata C. Koch.! — Walp. ann. II. p. 955; 4) Eu- 
hieracieae*; 5) Andryaleae Sz Bip. phytogr. canar. III. 
2, p. '410—418, tab. 135. 

Die Abtheilung B. Ficlitieatj meiner KrigieatJ m Linnaea 
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X. p. 257 gekört jedoch nicht hierher, sondern zu meindn 
Tragopogoneae, B. Gelasieae, tber weMe ich mich hier avs« 
sprechen werde, da ich zu den übrigen Gichoriaceen unseres 
Gebiets heine wesentliche systematische Bemerkung zu machen 
. habe« 

TragopogOBes» Sa. Bip. 

in Flora B. Z. 1834 p. 476 Lnicrabtheilung GelasieaB Sz 
Bip. Ms. — Achaenia Tragopog. Pappi plumulae liberae. 

£ine voaPOppig in Chile entdeckte als OOXLI fijo- 
seris tenella PCppig! no 274 Diar. ausgegebene Pfianie, 
welche Bertero ebenfalls 182d;29 in Chile gesammelt und 
als Krigia pinnatifida in Moris ennm, sem. h. tanrin. 
1831 bekannt gemacht, wurde beinahe gleichzeitig ren ver- 
schiedenen Systematikern unabhängig als neue Gattung auf- 
gestellt: 1832 in phiL magaz. p. 880. Lixm« Trans. XVI. 
p. 151 als Microseris (py.gmsaa) Ton Don, dann 1835 
in Linnaea X. p. 255 von mir als Fichtea Pöppigii, in 
demselben Jahre als Lepidonema chilensis von Fisch. 
Meyt im ind. sem. h. petrop. und früher als Bellardia 
von Colla mem. acad. tnr. 88. p. 40. n. 79» t. 84. In den 
Gärten kommt sie noch vor als Krigia chilensis Nees! 
In meiner Beschreibung der Gattung Eichtea, nach sehr 
wenig entwickelten Exemplaren, habe ich. irrthümlich den 
Pappus zweireihig beschrieben, indem ich die Scariosität, 
weiche die 10 Strahlen des Pappus an deren unterm Theile 
flugelt als Äussere Beihe betrachtet habe. Desshalb haben 
De Candolle und Gay Microseris Don. — DO! pr. 
Vn. p. 88. — Gay! historia fiscia y politica de Chile III. 
p. 434 und f ichtea 6z Bip. — DOl pr. YIL p: 87. — 
Oayl 1. e. p. 435 als zwei verschiedene Gattungen aufgeführt. 
Wie leicht übrigens die Tüuschuiijr war, beweist, dass es 
andren Systematikem eben so ergangen ist, nämlich denjenigen, 
welche unsre PjQanze als Jirigia, welche anoh einen zweireihigen 

PoUiehift 1866. 20 
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Pappus hat, aufgefasst haben. In Linnaea X. p. 387 habe 
ich meiiie Fichtieae beaeichnet durch ein In?olacrum bi« 
seriale, serie Intetnft % foliolia conBtante n. 8 aequftlibiiB, 
externa e foliolis 6 iuaet^ualibus, internis 4 — 5 tuplo brevi- 
. oiibos. Capitula pluriflora ante anthesin natantia und die 
Pflanze mit einem kleinen Fodospemmmt ladniatum, also 
einer Trogopogonee verglichen. 

In DO. pr. VIL (an. 1838) kommen noch folgende, 
hierher gehörende Pflanzen yer, nämlich: Calais (Hymeno* 
mena Hook, non Gass.) Donglasii, Lindleyi und lineari« 
folia p. 85. 

Torr. Gr. fl. North-Americ. n. p. 471 (an. 1843) führen 
nach DO. die Gattung Calais auf, vereinigen aber nnter 

dem Namen C. linearitoiia die beiden letzten Arten in eine 
einzige und führen a. a. 0. p. 470 Bcorzonella Nutt. mit 
' 3 Arten auf, welche Asa Gray 1857 in Torreys bot. of. 
Whipple's expedition p. 57 miter dem Namen Calais laciniata 
in einer Art zusammenfasst. 

Apargidinm boreale Torr. L c. gehört ebenfaUa in 
nnsre Gruppe. « Apargia borealis Bongt veg* Sitoha n« 
79. — Leontodon b. DC. pr. Vn. p. 102. 

Die älteste hierher gehörende Art hat G. Forster in 
Nenseeland gefhnden und als Scozonera seapigera in F<Hrst. 
pr. Ü. ins. Austral. p. 91 bekannt gemac^it. Es ist Micro- . 
serifi Forateri Hook f! fl. New-Zealand p, 151. — M. 
pygmaea (non Don) Baonl choix des plantes p. 45. — Mo* 
nermo? Lawreneii Hook fl Lond. joum. bot. VI. p. IM. 
Ich habe sie im Herbar als Microseris seapigera. 

Scorzonella sylvatiea Benthl pl. Hartweg p. 320 
(n. 1815) führt als Calais sylratica A. Gr. in Whipple 
expcd. p. 56 n. 10 auf. 

Calais macrochaeta A. Gr. (an 1846) pl. Fendl. p. 
112 ist eine neue Art ans Oregon und Ptilophora nntans 
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und major A. Gr! pl Fendl. p. 113 fährt A. Gr! in Whipple 

exped. p. 57 al^ Calais nutans und major auf. 

Calais Parryi A. Gr! Whipple exped. p. C. Bi- 
gelowii A. Gr! 1. e. p. 57 tab. 17, 0. cyclooarpa A. GrI 
1. c. p. 57 tab. 18; C. platycarpha A. Gr. 1. €.! p. 57 
und C. tenella A. Gr! tab. 17 1. c. j?. 5Ö werden 1857 
Yon A. Gray als neue Arten aufgeführt. 

A. Gray bot. oontrib. (an. 1865) p. 552 hat als nene 
Arten: Calais eriocarpha A. Gr! uüd Caiaiö aplian- 
tocarpha A. GrI 

Die mosten Arten sind also in neuester Zeit aus Cali- 
fornien und Oregon von Asa Gray aufgestellt. Mein Freund 
Asa Gray Ii»t den von De Candolle 1838 für einige Arten 
yorgesehlagenen Namen sowohl in der Flora von North- 
America, als in seiner Zusammenstellung von 12 Arten der 
Gattung in Torrey's report on the botany of A. W. Whipp- 
le'a expedition pcdt Unrecht dem von Microseris Don vom 
Jahr 1832 vorangestellt, welche Gattung offenbar den Typns 
unsrer Gattung bildet und beibehalten werden muss. Die 
Früchte sind die meiner Tragopogoneen und ähnehi nament- 
lich denen von Scorzoncsra und den verwandten Gattungen: 

Microseris Don! — Sz Bip. emend. Aohaenia cy- 
lindracea, elongata, pl. 10 — c^stata, costis crassis, superne et 
inferne pL paulisper attenuata, oallo basilari 'eximio, corneo, 
splendente munita saepius in scariosltatemlperiphericam tenuem 
expanso, Pappus pl. 5 — 10 — 15 rarius — 22 — setosus, 
setis basi in scariositatem utrinque aktis, denticulatis, barbella- 
tis V. plumosis et in Tragopogoneis simili modo se habentibus uti 
Hyoseris in Lactuceis et Krigia in Hieraeieis. — Herbae 
crateris oceaui pacitici pl. auuuae, rarius rhyzonaate fusiformi 
instructae, scaposae vel paulisper divisae, foliis dentatia vel 
pömatifidis, capitulis pl. ante anthesin nutantibus, involucro 
bLsenali, demum retiexo pedicelloque adpresöo. 



Digitized by Google 



— 308 — 



Die Gattung Microseris theile ich ab: 

L Eumicroseris Sz Bip. Fappi paleae n. 10 bar- 

beüatae, infeme in scariositatem lanceolatam Mfidam expansae, 

achaenio cylindraceo tiirbinatol, glabro, radii vero bispidulo, 

10 costato, paulo lougiores. 

Herl» amnia, acaposa, «^ilensil, €apitaliB ante an^ens 

Dütantibtts, inyolncri foUolis extimis nmtimis. 

1) Alicroseris pygmaea Don. 

Chile: M* GaylPi^ppigl Bertero! Oumingl n. 605, 
Philippil ed. Hohenaker n. 470. 

II. Eucalais DC. pr. VIT. p. 85. — Sz Bip. emead. — 
En Calais A. Gray! Whipple exp. p. 56 et 57. — Omnia 
M ieroeeridis sed pappi paleae n.. 5 basi scariesitate ?ariiformi 
alatae, M. tenellae quandoqae tantinn 1—5, imo onmino defi- 
dentes. — Species californicae; (capituüs Terosiauliter ante 
anthesin antantibiis.) 

2) Mieroseris (Calais DC. A. G^r. L e. p. 56.) 
Bouglasii. * 

3) M. (Calais A. Gr! 1. e. p. 57) Bigel o wii. * 

4) M. ( — A,ör! — )cyelocaTpha. * 

5) M. ( — A. Gr! — ) platycarpha. * 

6) M. ( — A. Gr! bot. contr. p. 552.) eriocarpha. * 

7) M. ( — A. Gr! 1. c.) aphantocarpba. * 

8) M. ( A. Gr! Whipple exp. p. 57) teoella.« 

III. Calocalais DC. Achaenia 4 — 5 lin. longa 
gracilia, utrinque paulo attenuata, pappi setae n. 5 in scariosi- 
tatem 4 lin. longam, lanoeolatam, apiee bifidam expanaae. 
Involneri sabimbricati Miola linear!— lanceolata, exteriom 
etiam elongata sensim in intima abeuntia, capitula Semper 
erecta. Herbae californicae annnae saepius eanlescentes a tjpo 
paulisper reeedentes. 

9) Microseris (Calais DC. — A. Gr.! in Whipple 
exped. p. 56) linearifoiia * 
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10) M. (Calais A. Gr. 1. o.) maeroeliaeta * 

11) M. ( — A. Gr. 1. c.) Parryi ♦ 

IV. Scorzonella Nutt. — A. örl 1. c. p. 57. Fappi 
pidea« 10, baai lata OYato-soarioaae. XnTOlacrum 6ub- 
imbricatum. Herbae mgonenses, aabrainosae pereones, ra^Kea 

tuberoso-fusiformi. 

12) M. (Calais A. Gr. l c p. 57) laeiniata * 

V. Anacalais A. Gr. I. o. Pappi paleae 6 — 10 bar- 

bellatae, basi scariositate lanceolatä alatae. Involucrum 
subimbricatum. Herba californica bienius? radice sobfosi- 
formi, eaule infame foliato. 

13) M. (Calais A. Gr. 1. c.) syWatica • 

VI. Ptilophora A. Gr. 1. c. p. 57. Pappus epaieis 
14—22 plumosis, in scariosatem lanceolatam basi e^q^aiuris. 
InToInomm biscriale snbimbricatom. Capitula ante' anthesin 
nutantia. Herbae subramosae perenneä radice fuaiformi-tu- 
berosa. 

14) M. (Calais A. Gr. L e. p. 57) nntaos * 

15) M. ( — A. Gr. — ) major ♦ 

Vn^ Pseudotroximon Sz Bip. Pappi paleae n. 15 
achaenio dnplo longiores, lineari-lanceolatae, denticolatae 
sensim in aristam exettrrentes. Involucri biserialis foliobi 

subaequalia lanceolato-linearia. — Herba oregonensis, perennis 
radice fusiformi, foliis omnibus basiiaribud lineari-lanceolatis« 
scapis pkribas dodranthalibns 1— eephalis. 

16) M. (Troximon Pursb. -- Torr. GrI fl. Kortb-Americ. 
II. p. 490) cuspidata *. 

VIIL Gelasiopsis Sz Bip. Acbaenia cylindraeea, 
10— fostata, erostda. Pappi radii 17—45 snbaequales sor- 
didi , barbellati, inferne quandoque anguste scariose alati. 
Inyolucrum 2 — 3 seriale, serie .eitem& e foUis brevibus 
mio-laaeeolalds elongaüs lineari-knceolatis composifcft. 

Herbae australasicae vel boreali-ameiicaiio-articae , p6r* 
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ennes, radice fusiformi, scaposae, foliis omnibus radicalibus 
Imeari-lanceolatis integris y. randnato^pümaifiidis, capitulis 
ante anthesin mitaiitibiis. 

a. Phyllopappus Walpers Linnjea XIY. p. 507 (an. 
1840) Pappns e paleis 17 — 20 barbellafeis infeme angoste 
scariosis constans. Involncri series externa e foUolis bren- 

bus triangulari-lanceolatis 2 — 3 serialibns. 

17) Micreserifl (Phyllopappus Wiilp.) lanceolatns 

Sz Bip. 

Australasia: Vinegard! Hügel! in herb, vindob.; 
Austr. or.: John Keynolds! Von Diemensland: Gunn.! 
n. 506. 

b. Podospermopsis Sz Bip. Pappi radii nnmerosi. 
barbeilati, inferne vix dilatati. Involucri foliola extima 
2^3 serialia, ovato-triangnlaria, margine scariosa. Bhyzoma 
perenne, fusiforme, folia integra vel pinnatipartita. Flor es 
radii dorso rosei. 

18) Microseris (Seorzonera Forst, prodr. p. 91 n. 534) 
scapigera Sz Bip. 

Nova Zeelandia: Hook, fl (M. Forsteri Hook, f ! fl. Not. 
Zeel.) 

e. Apargidinm Torr. Gr. II. 474. Pappi radii nu- 
merosissimi — 45, iulerne vix dilatati, Involucri biserialis 
foliola lineari lanceolata, externa breviora angostiora» 

Biiyzoma perenne, fusiforme, fasciculatum, foliis omnibus 
basilaribus lineari -lanceolatis, subintegris, flores concolores, 
pallide flavi. 

19) Microseris (Apargidium Torr. Gr. II. 474) boreale , 
Sz Bip. 

Sitcha: Bongardl e herb, horti petropol. 
Bemerkung. Die drei letzten Arten hatte ich früher 
als Gelasia Uneeolata, scapigera and boreaUs im Herbar. 



Digitized by Google 



^ 3X1 — 

Grepideae Sz Bip. 
seelet. p. 5. — Sz Bip. analys. Cichor. Fälatin. p. 5--6 ei 
S« Bip. ia pbytogr. canar. p. 454—468. — F. Sz. in Flora 

B. Z. 1840 p. 7ib u. 719. — Sz Bip. in Bisch.1 Beik. 
p. 244—329. 

Die Gruppe der Orepideea umschreibe ich noch hoite 
gerade wie in den ob^ angezeigten Werken. In der Be- 
grün zun g der Gatlungen weiche ich aber nach einem ausge- 
dehnteren Studium über diese schwierige Gruppe bedeutend ab. 

Wie bei den Tanaceteen die Qattong Tanacetnm m 
grosses Cenirum bildet, so bei den Crepideen die errosse Gat- 
tung Crepis Lin.! — Sz Bip. emend. nach meiner heutigen 
Aufiassnng. Biese Gattung liat Achaenia teretia regulariter 
10 — costnlata, costulis angustis, palUdis, saepius setulosis, 
vaiieculls latis, utrinque attenuata^ superne saepius in roätrum 
breve vel gradle, elongatom abenntia. Pappus nireus 1 — * 
serialis, scaber pl. singulis radiis cadneis. Inrolucri sab- 
imbricati foliula dem um reflexa, pedicelloque adpressa. 

Herbae annuae, biennes vel perennes, sed non longaevae 
enropaeo-meditemnneae. 

Von unseren pfälzischuii Arten gehören 4 zu meiner 
Gattung Crepis und zwar zu: 

Subgen. I. Ghlorocrepis Sz Bip^ phytogr. canar. p. 456. 

1) Crepis yirens Lin.! — Sz Bip. L c. Zu dieser 
Untergattung gehören nur noch Crepis par vif lora Desf.! und 
Crepis neglecta Lin.! herb. — Sz Bip. Cichoriaceoth. n. 60, 

Subgen. n. lielanachaenium Sz Bip. PoI]ichia XXII 
— XXllI p. 279. 

2) Crepis tectorum Lin.I herb. Dies ist die einzige 
Art dieser ausgezeichneten Untergattung. 

Die zwei andern Crepis unseres Gebietes gebOren wegen 
der langgeschnäbelten Frucht zur Gattung Barkhausia der 
Schriftsteller, welche mein Bruder, in Uebereinstimmong mit 
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meiüea Auaichteii a. a. 0, mit Crepis vereinigt hat. Dieser 
vohlbegrfliideteii Ansidit, welche Bisehof Beitr. ^ 245 noch 
weiter ausgeführt hat, sind die meisten Schriftsteller beigetreten. 

bubgen. III. Aegoseris DC! pr. VU. p. 154. — Achaenia 
omnia longe rostrata. Involucri foliola ext. margme viz 
aeariosa. 

8) Crepis setosa-Hall. fil. — 

In diese, Chiorocrepis uaheetehende , Mittelmeergruppe 
gehOaren n. a/ Crepis Snffreniana Lloyd», Cr. bellidifo« 
lia Lois., Cr. decumbens Gr. G., Cr. caespiliosa G. ö., 
Cr. (Barkhausia DuKieu) suberostris, um Mostaganem häufig:' 
DuBieul Delestre! und früher voa mir für Yariet&t Toa 
Cr. bellidifdia, wegen dee InTohieram glandoloso-hispidnm 
gehalten, Crepis (Barkliausia Coss.) amplexicaulis * u. a. 
Arten, 

Snbgen. lY. Lepidoseris BehbJ — BO.I pr. YU^p. 1^. 

Unterscheidet sich von Aegoseris durch die uin Bande mehr 
oder weniger, oft sehr breit scariösen äussern Hüllblätter. 

4) Crepis taraxaeifolia ThuiL In diese sehOne Mittel- 
meergruppe gehören viele Arten u. a. Crepis vesiearia Lin.! 
— öz Bip. Cichoriaceoth. n. 62; Cr. purpurea Biv.; Cr. 
' macrophylia Höchst; Cr. Marschallian« F. Szl 

Von Crepis wmrden folg^de Gattungen getrennt und Ton 
meinem Bruder und mir als solche anerkannt. 

Wibelia Gärtn. Hey. Seherb. EL d. Wettarau UJL 
p. 97 IL 144 (an. 1801). — B% Bip. phybogr. eanar. p. 456 
als Untergattung von Crepis. — Hoitia Mönch meth. suppl. 
p. 221 (an. 1802). — Dysodea Barkh. tent. disp. pl. Germ, 
p. 128 (an. 1809). — Anisoderis Cass. diot XLViU. p. 
429 (an. 1827). 

Wibelia foetida Sz Bip. Bei uns einzige Art der 
wc^lbegrfindeten, von so vielen SehriftsteUem jfieinahe gleich- 
seitig und unabhängig reu einander aafgestellten Gattung. 
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Zur Gattung Wibelia gehört noch die herrliche Mittel- 
meerpflanze Wibelia (Crepis Lm.l) rubra Sz Bip., welche 
mit W. foetkia im Heidelberger Garten den schönen Bastard 
bildete vgl. Bisch. 1 Beitr. p. 329. 

MOnch meth. p. 5S7 (an. 1794) hat das Verdienst von 
Crepis Lin. seine Gattung Barkhansia anf Crepis alpina 
(Billotiii a. Sz Bip.) und Crepis rubra (Wibelia r. Sz Bip.) 
gegründet, aufgestellt zu haben und im Supplemente noch die 
oben bemerkte Gattung Hostia beigefügt. Wir erkennen das 
Verdienst des sdiarfeinnigen Mannes, dessen Gdst weit Aber 
den schönen Garten von Marburg reichte^ im höchsten Grade 
an, halten es aber doch in Uebereinstimmnng mit vielen 
Freunden fOr das Beste Barkfaausia einzuschmelzen. 

Inthybus Fries! nov. suec. ed. II. p. 246, Diese durch 
beinahe ungezähnte Strahlen de^ Fuppus und die Tracht aus> 
gezeichnete Gattung wurde schon im Jahre 1588 von Thal 
sylv. hercyn. p. 66 als Inthybus aphyllocaulus bezeichnet. 

Im Gebiete haben w\y eine Art Inthybus praemor- 
sus Fries! welche auch, ähnlich wie Hieracium murorum 
Lin.! mit gefleckten Blftttem bei uns vorkommt, s. B. im 
Vorwalde oberhalb Forst, 14. Mai 1844. 

Zu unserer Gattung gehören noch Inthybus incarna- 
tus Fries! — Sz Bip. Cichoriaceoth. n. 51 eine zierliche 
Voralpenpflanze von Krain, Kämthen, Tyrol und dem Vero- 
nesischen und: 

Inthybus (Crepis Ledeb.! A. II. p. 824) multicaulis 
Th. M. Fries! welche im Altai, Soongorien und in Seandi- 
navieu ad ostium rivuli alpini Aldjok in sin. Varangirfjord 
vorkommt: Th. M. Fries! Im Garten von Dorpat hat sich 
unsere Pflanze nach Ledebour angesiedelt. 

Phaecasium Gass. dict. XXXIX. p. 387 (au. ib2ü). 
— SclerophyÜum Gaiul. fl. helv. V. p. 48. 

Phaeeasium (Crepis p. Ion.!) ptllchrum Bchb. fiL! 
PoUkfaia 1860. 20* 
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ie. fi, gem. et heW. XIX. p. 39 tab. 80 ist die eiuige, wohl 
eingewanderte, Art tmseres^ Gebiets. Dabin gehört auch Toutt« 

gia (Crepis youügifoimis C. Koch!) Kochiana Ledeb. fl. 

ross. n. p. 837 als Synonym. 

Im Orient ist Phaecasiam reich vertreten: 
Phaecdriium praeinorsnm Sz Bip. Cypren: Kotr 

sehyl n. 857. 

Phaecasinm glanduliferum Sz Bip. in Kotschyi! 
it syr. B. BS et 268, et pr. Alonistena Arcadiae aostr. alt. 

3000', die 26. Apr. 1861: Heldreich! n. 34(51. 

Phaecasinm (Orepis Boiss! diagn. XI. p. 58) elbrusense 
Sz Bip. 

Phaecasium (Crepis Schott! et Kotschyi) dioiiticum Sz 
Bip. e Cilicia. 

In die Nachbarschaft ?on Phaecasinm gehöron die Gat- 
tungen Cephalorynchus Boiss. diagn. 17. p. 28 nnd 
Cymboaeris Boiss. diagn. XI. p. 50. 

Die Gattung Brachyderea Gass. dict. XLYUI. p. 429 
(an. 1827), welche der berühmte Verfasser nach Crepis rigida 
Willd. wegen des kurzen, dicken, aber deutlichen Schnabels 
der Prucht yon Crepis als Brachyderea rigida Cass. 1. c. 
p. 430 getrennt, habe ich in meiner Gichoriaceotheca und 
mein Bruder in der Phytostatik ebcufall^ alö Gailung aufge- 
nommen, DC. p. VII. p. 160, aber blos als Untergattung. 

Nun finde ich aber, dass Brachyderea Cassinis 
solion als Berinia Ton Brignole in fasc. rar. pl. IVyroj. p. 
29 im Jalire 1810 aufgestellt wurde als B. audryaioides. 
Brign. — Bert. fl. itaL YiU. p. 54d wegen des Becepta* 
culum villosnm, was aber auch bei andern Arten beobachtet 
wird und der achaenia pluriuervulosa, sulcata apice angustata. 
Diese Ptianze ist aber nichts anders als Crepis chondril- 
loides Jacq. enum. app. p. 512 (an. 1762) «« Crepis fdeni- 
eulacea Pi?61.! — *DC. pr. vn. p. 172. — Auch Nnttal 



Digitized by 



— 315 — 

in trans. Americ. phil. soc. (n. ser.) VIL p. 436 hat die 
Bordftmdricauücheii zu Beriuia gehöreud^a Arten als eigene 
GattODg Orepidium (nmciiiii^, glaucmn imd eaulesceus) 
aufgestellt und als Psilochaena die von ihm alsOrepis occi* 
dentalis später in journ, acad. Fhilad. VJi. p. 29 aufgestellte 
Pflanze. 

Die Gattung Berinia hat: achaania eUmg^oto-fiisiformiat 

ntrinque pr. superne in collum breve crassum atteiiuiiui, oon- 
coloria, Üavo-brunnea, 12—15 costata« costLi inaequalibu^ 
crasais, latioribns qaam valleeidae obsoletae» Fappus mvens, 
persistens. Es sind gewöhnlick starre, grossköpfige Pflanzen 
mit meist spindeituriniger Wurzel, wesshalb ick sie meistens 
in Biscli. Hßitr, p. 248 zu meiner Sectio Daucoerepis gezogen 
habe. 

Unsere Berinia (Crepis Jacq.) chondrilloides Sz Bip. 
ziehe ich zu der Abtheilung, weche ich in Bisch.! Beitr. p, 
248 als Sectio IV von Cr^is: Daueocrepis + Involucrum 
canescens gezogen habe. Hierher gehören als: 

Subgen. I. Leucoberinia Sz Bip. 
Berinia (Crepis ch. Jacq. — Brachyderea ch. Sz Bip. Oichoria- 

eeoih. n. $8) cho'ndrilloides * 
B. (Hieracium Jacq. coli. V. p. 148 an. 1796) pannonica * 
B, (Crepis Ten. — DC. pr. Vn. löl) Ucera * 
B. (Creid» FrOLI in DC. pr VH. 167) pianatifida * 
B. (Crepis Pröl.! in DC. pr. VII. 172) foetida * 
B, (Crepi3 Sieb.! inSpr.! syst. III. 634) auriculaefoiia * 
B, (Crepis * in mns. Senkenberg III. 54) aby ssiniea * 
B. (Crepis Boiss. — DC. pr. VII. 165) oporinoides * 
B. (Crepia Buiss. 1 diagn. XL 50) Sibllior plana * 
B. (Crepis Nutt. — Torr. Gr. il. 488j occidentaiia ♦ 
B. (Crepis Nutt, — Torr. Gr. IL 480) acuminata ♦ 
B. (Crepis Nutt. — Torr. Gr. 11. 4ö7) runciaata * 
Die^ 12 von mir untersuchten Arten haben ein Involu- 
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crum caaescens und sind starre, sparrige, meist, grossköpüge 
Pflanzen. Sie gehdren dem Becken des Mittelmeeres an, ^d* 
enropa und dem Oriente, erstrecken sich bis Abyssinien nnd 
Persien. Die drei letzten Arten wachsen in Nordamerika im 
Oiegongebiete und in den Felsengebirgen. 

Crepis dens leonis 0. Koch! Linnaea XXIH. p. 689 
ziehe ich zu Berinia foetida. 

Da Crepis rigida W. K. pl. rar. p. 18 t. 19. — DC. 
pr. Yn. p. 160. — erst 1802 benannt wurde, hat Jaequins 
Hieradum pannonicnm die Priorität, was 0. Koch Linnaea XXm. 
p. 689 schon hervorgehoben, da er Berinia pannonica * Crepis 
pannonica nannte. — Crepis coriacea Horn. — BC. pr. YU. 
p. 172 gehört auch hierher. 

An die 12 Berinia mvolucro pilis stellatis canejcente 
schliessen sich Gruppen an mit haarigem mehr oder weniger 
^ dunklem XnTolucrum, als: 

Subgen. n. Ceratoberinia Sz Bip. ob inyolucri atro- 
viridis pilis albentibus articutatis obsiti foliola more Taraxaci 
sub apice comuta. 

Berinia tenuifolia * — Brachyderea (Crepis Wiild. — 
Barkiiauäia DO.! — Turcz. fl. baic. dah. II. 157) tenui- 
folia Sz Bip. Cichoriaceoth. n. 57. Diese in Asien bis an 
. den Amur, die Mongolei, Nordehina und Tibet so hftnfige 
Pflanze hat ein rhyzoma apiee lanatum wie B. auriculasfolia 
und steht B. acuminata, welche auch involucri foliola su- 
peme comiculata hat nah. 

Subgen. HI. Melahoberinia Sz Bip. Dahin gehdren' 
mit Aubüalime von Crepis montana Tausch u. a. alle Crepi?, 
welche ich in Bisch I Beitr. p. 248 unter Sectio IV. Dauco- 
crepis f f Involucrum atro-virens aufgeführt habe. Die Kluft 
zwischen den Berinien involucro canescente und atroriride ist 
aber nicht so breit, dass man nicht leise üebergäuge von einer 
in die andere Abtheilung auffuhren könnte. Dahin gehören: 
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Berinia alpestris. * — Brachyderea (Oalliopea) alp. 
Ss Bip. Oichoriaceoth. n. 56. — Orepis a^kestris Tausch. 
' — DC. VII. H)6. 

Berinia crocea * = Hieraciuni croceuiu Lam. — Willd. 
sp. III. 1571. — DO.! pr. VII. 168 ad caleem. Hieradam 
fol. pinnatifidis etc. Gmel. sibir. II. p. 22 tab. VIII. %. 1. 
— Crepis Tnrczaninowii C. A. Mey. — Tu res. fl, baic. 
dah. ü. 162. 

Berinia polytricha — Hieracittin polytrichum Ledeb. 

fl. alt. IV. p. 130. — H. alpiiium var. polytrichum Fr öl. in 
DC. pr. VII. p. 209. — Crepis polytricba Turcz.l fl. baic. 
dahnr. II. p. 165; 

Berinia stricta — HieraGiom strietmn Ledeb. tt. 
alt. IV. p. 132. — DC. pr. VII. p. 238. — Crepis stricta 
Fries spab, p. VI. — Crepis BnngeiO. A. Mey. — Turcz.! 
fl. baic. dab. II. 161. — Crepis aalicifolia Fr9L in DO. pr. 
VII. 169. — Hieiaciuiu caule etc. — Gmel. sibir. II. p. 30 
tab. XIII. fig. 1. 

Berinia grandiflora K — Brachyderea (OaUiopea) 
grandiflora Sz Bip. Oichoriaceotb. n. 120. — Hieraeimn gr. 
All. — Crepis gr. Tausch. — Lepicaime (Soyeiia iu iitt.l) 
dshimilensis C. Koch! in Linnaea XXUL p. 683. 

▼ar. glandttlosa * ^ Hieraciam glandulcsnm Scfanltes 
obs. (au. 1809) p. 166. — Crepis viiCidula Fr öl. iu DC. jir. 
VII. p. 166 et Icon.! ined. 

Berinia ciliata ^. — Lepioanne dliata 0. Koch} Lin- 
nm XXni. p. 68S. — Orepis (Soyeria in litt.!) C. Koch! 
1. c. XVII. p. 277. 

Berinia? heterotricha — Orepis heterotricha DC! 
pr. Vn. p. 168. — var minor Boiss.! in Kotschy! pl. Pers. 
austr. n. 800. 

« 

Berinia heterantba *. — Hieracium heteranthum Wall,! 
n. 86db. — Dabyna hispida DO.! pr. VU. p. 247. Onm 
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Hieracium btöpidum Don! non hujus loci sed ItiulsB barbatae 
DO.! Sit synon. Walliofaü prsetnli nomeiL — Ci«piB heteran- 
' tba * in litt, ad b. Klotsch ISSf et Brachjdeiea h. « in 
litt, ad cl. Oudenianns 1805. 

Obs. Duby«a DG«! pr. VII. p. 245 delenda ejttsqoe ap^ 
cies ad 3 genera referenda: 

IJ Dubj^aea cristiilata liO.I 1. c. = Souchiis cristu- 
latus * ia litt, ad b. Klotsch 1857 cujus synon. est. Son- 
chua maeroptems Sz Bip, in phytogr. canar. III,, 2 p. 449. 
. 2) Dubjrim bispida DG.! l. o. = Berinia beterantha * 

3) Diibyajti sonchoidea DC! 1. c. — Taraxacum son- 
oboideum Bip. in del. sem. bort. bot. beidelberg 1850 p. 4* 
= Taroxaciiiii njbntannm DO.! pr. YU. p. 145 (an. 1838). 

Subjjen IV. Succiso berinia *. Alle bisher abgehan- 
delten lieriuien batten naob dem Typus von Berinia choudril- 
loides ein rbyzoma ibaifonne, geborten alao tn meiuer Ab* 
tbeilnng Dtfucocrepis, yon welober sieb Snccisocrepis unter- 
scheidet durch ein rhyzoraa praemorsum fibris longiö crassisque 
aUpatam. Dabin gebdrt ein Tbeil noeiner Soetio V. von Cre- 
ins: Snceisocrepis * m Biseb. Beito..p. 24d. 

A. Caiilir ;i|'hylhi9 = Caliiopea l>on in Ediub. new 
pbilos. journ. IBJiy p. 309, Achaenia breve rostrata asperula. 

Berinia anrea *. . Bracbyderea anrea Sz Bip. Oi- 
eberiaeeotb. n. 55. — Galli<ypea a. Boii. 1. c. — Leontodon 
aureum Liii.l herb. — Crepis olympica C. Koch 1 in Linnsea 
XXIII. p. 691. — Hieraeinm anreum Scop. cam. II* n. 965. 

Var. Oolumnae — Orepis GolammB Fröl. in DC. 
pr. VIL p. 107. — Hieracium Culuranse Tenorel Schon 
Jan! in Christo fori et Janl exsicc. sagt: Dieses Hieracium 
. erhielt ich von Tenor e unter diesem und ein anderes unter 
dem Namen Hieradom purailum. leb fand es dann auf den 
parmesauiöcheii Apenniuou, wo es ganz in Hieracium auieura 
übeigebi ^ Bertol. fi. ital. Vin. p. 449 hai dieselbe An- 
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sieht und fuhrt es als m. herha, ealathoque glabriiiscolis 
aaf , welcher Ansieht kk immer war. 

B. Microberinia *. Gaulis foliatus. Achsenia suber- 
ostria, m asperttla. 

Berinia Jaeqniiiii — Hieradmn ehendrilloides 
Jacq. h. vindob. [*. 273 t. x. — Crepis chondrilloides Fröl.! 
in DC. pi\ VII. p. 171. — Crepis Jacquinii Tauschi in Flora 
B. Z. i. ErgäBzungsbL p. 79. — Brachjderea Jaequiuii Sz Bip. 
Cichoriaceoth. n. 150. 

Berinia clirysantha *. — Crepis chrysantha FröL 
in DO. pr. YIL 165. ^ Turcz. fl. baie. dah. IL 164. — 
Hieradmn ehrysanthnin Ledeb. fl. alt. lY. p. 129. 

Berinia Jubata *. — Crepis chrysautha Koch! syn. ♦ 
ed. U. p. 50S exoL syn. — Crepis jubata Eoehl Taaohenb« 
p. 321. — Bisch.! Beitr. p. 817. — Brachyderea (Galliopea) 
jubata Sz Bip. Cichoriaceoth. n. 149. 

Subgen. V. Dietoberinia*. Herbae europaeae biennes, 
grandes, seabrae, folüs nineinatis, Leneoberinüa affines. 

Berinia biennis *. — Crepis biennis Lin.! herb. — 
Brachjderea biennis Sz Bip. Cichoriaceoth. n. 59. 

Berinia nicaeensis — Crepis nicaeensis Balb.! 
— Brachyderea n. Sz Bip. Cichoriaceoth. n. 121. 
xiracium Mouuicr! ess. p. 73. 

Diese Gattung zerfällt, wie ich in meiner Cidioriaceotheca 
n. 49 bemerkt habe, u:^ 2 Untergattungen: 

A. Chrysoracium • Acribus flavis. 

1) Aracium sibiricum *. — Crepis sibirica Lin.! 
herb. — DC. pr. VII. p. 167. 

2} Aracium paludoBum Monn. SzBip. Cichoria- 
ceoth. n. 49. 

B. Cyanoracium * Üoribus caeruleis. 

3) Aracium alpinum Monn.! SzBip. Oidioriaceoth. 
^ n. 110. 
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4) Aracium Pancicii * 

Syn. Mulgedium Pandeii Vis! plant, serb. pempt. p. 9 
tab. IV. 

Die folgenden nicht im Gebiete Torkommende Gattungen 
der Crepideen fähre ißh zur Erlftuterong an: 

Paleya Gass. 4ict. XXXIX. p. 893. 
Involucram imbncatum. Achaenia 20-CQfitata. Kby- 
. zoma fusiforme. Oapitula magna, panca. . 

A. Achaenia brere rostrata = Enpaleya Sz Bip. 

a. folia dentato-pinnatifida. 

1) Paleya (Crepis ViU.) albida Oass. ^ Sz Bip. 
Oichoriak^otL n. 65. -~ Hispania, Gallia, Pedement. 

b, folia lyrata. 

2) Paleya.(^*^('pis in litt, ad amic. De Caiane et Spach) 
oligocepbala Sz Bip. Ms. 

Ind. on: Jacquemont: n. 1205 (v. sp. e herb, horti 
paris.) 

B«. Aehaenia lon^e rostrata. Billotiopsis Sz Bip. 
8) Paleya billotioides Sz Bip. Ms. 

Abyssinia: Schimper! n. 778 au. 1858. 

Habui nomine: Barkhausiae Schultzii (non HodistJ) ab 
amic. Ed. Boissier! an. 185T. 

Omalocline H. Cass. dict. XLVIII. p. 431. Aehaenia 
brevia, crassa, glabra, 20-striata. Fappua biserialis, radiis 
infeme dilatatis, pL dorso pubesoentibiis. 

A. EnomalocUne * Pappns coneolor, rhyzoma pi'aemor^ 
sum, fibris longis crassisque ut 0. hyoseridifoliae stipatum. 

1) 0. pygmsea Echb. f.! Oiehor. p. 60 t. 104. — Sz. 
Bip. Ciehoriaoeoth. n. 52. — Crepis pygmaea Lin. 

B. Dicliroopappus *. — Aehaenia cartfcaiiea, ovata, 
ntrinque truncata, compressiuscula , 20-striata, strüs iuter- 
mediis obsoletis. Pappns infeme flaTescens. ^ 

2) 0. tergloTensis Sz Bip. Gichor. n. 148. Leon- 
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todon terglövensis Hacquet pL alp. carn. p. 11 n. 7 tab. 2 
fig, ö (an. 1782). — Hieradum hyoseridifoliuin Yiil. m^m. 
BOT la d^uTerte d*ime nowr. espdee d'Hiera<aum e. icanel 
(an. 1807). — Pers. gyn. n. p. S70 (an. 1807) qui Tillarrfi 
comment. ined. citaverat. — Crepis hjoseridifolia Tausch, 
B. Z. 1828, L ErgänznngsbL p. 79. 

C. Dianthoseris * in Scliimp. it abyss. n. 755 et 
Flora B. Z. 1842 p. 439.— A. Eicii.1 Abyss. p. 465.— Schweinf. 
Beitr. p. 145. Fappus crassinscnliis, infeme flaTesoeng, dono 
glaber. Rhyzoma fasiforme, sinipMx. Oapitulnro speciosnm, 
inter folia rosulata, spatbulata seusim in mvolacn sqoamaa 
traoseiintia, sessile. 

3) Ümalocline Schimperi *. — Crepis nivalis * 
olim. — - In^Abyssmiae alpibos alt. 9500—13,800^: Schimperi . 

D. Dancomalocline * Achaenia pallida majora breve 

rostrata, obsoletius striata, Melanoberiniia aflfinia, pappus biseri- 
alis concolor radüs inferae dorso pubesceutibus, Khyzoma 
füsiforme, caulis foliatus capitnlo specioso coroDatiis. Invo- 
lucrum atro-virens. Receptaculi alveoli vülosi. 

4) Omalocliiie montana *, — Crepis moutana Echb.! 

— Tansebi Bisch.! Beitr. p. 299. — Hieradum montanwn 

Jacq. — Hypoclioeiio ponlana Cod. Liü. ü. 5910. 

Soyeria Mohil! ess. p. 74 ex parte. Sz Bip. emend. 

— Achaenia cylindracea, glabra, 20-co8hilata, infra pappum 

persistentem, 1-serialem, niveum, dentieulatum in Collum at- 
tracta pL discolor. — Herbae radice succisä hbris longis 
erassisque instmctä: Sectio V. Suecisccrepis Sx Bip. in Bisch.! 
Beitr. ex parte. 

A. Involucrum snbimbricatum. Achaenii flaTO^bnmnei 
collnm discolor. s Trachelioracinm *, 

Soyeria bieiacioides *. — Crepis hieracioides W. K. 
Hnng. I. p. 71 t. 70. — Crepis succisaeloüa Tausch. — 
PoUiehia 1866. 21 
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Koch! — Bisch, Beitr. p. 311, wo die Sjuonjme luudksu^ 
flthffii sind. 

Soyeria lampsanoides Monn.! efis. p. 77. — Sz Bip. 

Cichoriacüoth. n. 54. — Hieracium 1. Gouan.! obs. p. 57, 
t. 21, f. 3. — Liü.1 hArb. — (^epk 1. FrdLl in DG. pr.YIL 169. 

Soyeria lyrata * — Hieradnm lyratum Lin.! lierb. 
et Cod. Lin. n. 5867. - Crepis lyrata Fröl.! in DC. pi.VII. 170. 

Soyeria aerbica * in litt, ad am. Pancic. — Hieracium 
odurotoneum (lon SehleiclL) Pancie.! Verz. der in Serbien 
vildwachs. Fhanerog. (an. 1856) p. 87. — In pascois m. Eo- 
paonik Serbiae merid. Julio (Pappus est aibuä, mollis Crepidis 
Pancie in sched.): Habibns Araeii paludosi sed pappns nlTens, 
canlee spithamei-pedales, l-oephaU cum foUis moUiter hurfei. 
Capitnlnm hinc inde rudimentarium insuper observatur. Certe 
antecedentibus congener. 

B. InTolncram biseriale foliolie snbaeqnalibns, externis 
laxis. Acliaenii pallide alutacei Collum concolor » Chlore- 
racium *. 

Soyeria pyrenaica *. ^ Hieradum pyrenaieom Lin.! 
herb, et Bieht. Cod. Lin. n. 5870. — Soyeria (Ohlororadnm) 
blattarioides Monn.! — Sz Bip. Ciclioriaceotli. n. 53 ubi 
eynonymia eonferenda» 

Obs. Hno sec. achaenia specfeat: Soyeria eroeifolia ^ 

«=s Crepis eroeifolia 13 oiäs.l et Heldr.! diaga. VII. p. 14 
xStirps Hieracii porrifolü Jacq. habitum refercns. 

Am 22. und 28. Mai und 4. Jnni d. J. habe ich Bftmmt» 
li<^e Caesiniaceen des Lum4*sehen Herbars in London dnreh* 
gesehen, am 25. und 29. Mai im grosaen Nationalherbar in 
Kew nnd am 26., 28. vu 30, Mai and 1. n. 2. Jnni im Herbar 
des britisdien Mnseuäis in London gearbeiijefe und in obigen 
Abhandlungen einen Theil meiner Beobachtnngen yerwerthet. 
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Die Chiropteren - Fauna 

des Pollichiagebieteß, 

TorgetragOD u der PoUichia am 6. September 1863 

von 

Carl Koch in DiDeabnrg. 

EhvaumilffUed dar PoUicbi». 



g. 1. Einleitang. 

aueh in unseren Klimaten die Fledermäuse bei 
weitem niehi so bAafig sind, wie in südlieben Gegenden, wo 
sie in dicht gedrängten Schwärmen, den leuchtenden Sternen- 
himmei verfinsternd, sich durch Strassen drängen und über 
Foktor und Wälder dabin scbw&rmen; so ist doeb aucb bei 
nns, wie in dem ganzen gemässigten Europa, die Zahl der 
Individuen wie auch der Keichthum der Formen grösser, als 
man anzunehmen gewohnt ist; ebenso verhält es sieb mit den 
kleinen Nagtoi, den Inseeten fressenden kleinen Baubthieren 
und anderen Gruppen unserer einheimischen Fauna. 

Die Chiropteren oder Fledermäuse gehören zu denjenigen 
Tbieren, welche einen wesentUoben Sinfluss auf unsere Forste 
und Landwirtbsobaft üben, wie ich am Sohlusse gegenwärtiger 
Betrachtung nähw auszuführen versuchen werde; desshalb 
möchte es gerechtfertigt erscheinen, diese interessanten Ge» 
säiöpfB in diesen BLättem etwas nttdr in Betraobt zu «eben, 

M 

1 
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ihre physiologischen und synoptischon Eigenthflinlichkoiten 
flflehtig hervorzuheben; diejenigen Arten, welche im Gebiete 

der einbeimischen Fauüa bis jetzt bcubachtet wurden, nach 
ihrem Vorkommen aufzuzählen, und einen üeberblick über 
ihre Lebensweise, wodurch sie dem Menschen so wesentliche, 
leider noch vielfach verkannte Dienste leisten, aLs Schluäbbe- 
trachtung folgen zu lassen. 

Viel&ch wird die {'ledermaos als eine hässliche Zwitter- 
gestalt, zwischen den Mausen und den einzig zum Füegen 
erschaffen gedachten höheren Thieren, den Vögeln angesehen ; 
ihr Elugorgan, stets als scheussliches Attribut dem Teufel an- 
geheftet, ist die Ursache, warum man den verhassten Zwitter 
in diesem nützlichen und uiiöciiuldigen Thiere erblickt. Aber 
gerade dieser Flügel ist es, welcher das Organ in sich ein- 
schliesst, welches das sidierste äusserliche Erkennungszeichen 
abgibt, dass das Thier, welches es trägt, ein hochorganisirtes 
ist. Wenn man den Fledermausflügel entfaltet und die Stützen 
der Elug^ut näher betrachtet, so erblickt man darin die 
Hand mit dem opponirbaren Daumen, welche nur der ersten 
Ordnung in der Classe der Säuge thiere, den Primaten oder 
Handthieren eigen ist. 

Biese Hand ist es aber nicht allein, welche ihren Inhaber 
zum hOherorganisirten Geschöpf stempelt; sie ist nur ein 
äusserliches Kennnzeichen für alle die Thiere, welche nach 
Beschaffenheit ihrer Eingeweide, nach ihren geschlechtlichen 
Functionen und nach ihrer erweiterten Geistesthfttigkeit auf 
einer höheren Stufe von Vervollkomiijiuing stehen, als alle 
übrigen. Zu diesen Handtbieren gehören: der Mensch, die 
Affen, letztere sind die einzigen in unserem Wehtheile wild 
Toxkommenden Vertreter der Ovdnung Primaten. 

In dem achten Bericht der oberhessischen Gesellschaft 
für Natur«* und Heilkunde ging ich in einer gedrängten Ab- 
handlung auf die Eigenthfimliehkeiten dieser interessanten 
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Thiere etwas nfther ein, und im Jahre 1865 YeTdffentKchte . 

ich eine austithrliche Abhandlnn or nber das Wesentliche der 
Ohiroptereu in dea Jahrbüchern des Yereios für Naturkunde 
im Herzogthnm Nassau, welche Abhandlung gleichzeitig bei 
Julius Niedner in Wiesbaden als selbsständige Monographie 
erschienen ist. Ich erlauba mir nun, diejenigen unserer ver- 
ehrten Mitglieder, welche sich näher für den vorliegenden 
Gegenstand interessiren, auf diese beiden Abhandlungen zu 
verweisen, und glaube desshalb unterlassen zu können, auf 
den eigenthümlichen Enochenbaa, die BeschafiEenheit der innern 
Organe, das wunderbare Hantsystem mit dem eharaeteristischen 
Haarbau und die Geschlechtsfunctionen , welche von denen 
niedriger organisirten Thiere wesentlich abweichen, hier nälier 
einzugehen. Was aber von den genannten Gegenständen für 
die Lebensweise der Fledermftnse^wesentlich erscheint, dürfbe 
in der Schlussbetrachtung gegenwärtiger Skizze eine geeignete 
Stelle finden; nur einige in physiologischer und synoptischer 
Beziehung sehr wesentliche Momente glaube ich auch in dieser 
Yorbetrachtung nicht übergehen zu dürfen. * 

§. 2. Sinnes-Organei 

Von den angenommenen 5 Sinnen scheint das Gesicht 

am wenigsten entwickelt zu sein ; einige tropische Typen aus- 
genommen, sind die Augen klein und mitunter so im Pelze 
versteclEt, dass kaum anzunehmen sem dürfte, dass dieses 
Organ wesentliche Dienste leiste. 

Auch der Geschmack scheint sehr in den Hintergrund 
zu treten; denn die Fledermäuse scheinen in ihrer Nahrung,- die 
lediglich aus Gliederthieren besteht, durchaus nicht wählerisch 
zu sein, obgleich diesen Nahruugsstoffen sehr verschiedenartige 
intensiv schmeckende Bestandtheile anheften, wie die Flüssig- 
keiten, welche eine Beihe von Käfern von sich geben, die 
starken Säuren der Hymenopteren und verschiedene Extractiv- 
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< 

sMfo. DoEBmiingBacfaiet fiadet man m dem Sitee des Ge* 
eehmaeks, dem Ganmeii besondere Apparate, voraus man das 

Gegentkeil von dem Ebenerwälmten erwarten sollte: So hat 
dar Gaumen eine Verlängerung nach vorn, welche sich als 
besonderes Taslioigaai in die Lücke swiseben den obeieu Sdmeide* 
Zähnen einschiebt und mit zarter Tasthaut überzogen ist, unter 
welcher die entsprechenden Nerven liegen. Der Gaumen selbst 
bat so scbaif ausgeprägte constante Gaumeofalten, dass die- 
selben als. scbarfids ünterseheidnngsmerkmal bei verwandten 
Arten zu benutzen sind ; ebenso entsprechen bestimmte Warzen 
an den Lippen diesen Organen. Da aber die obenerwähnte 
Gkidigöltigbait gegen ttherisohe, penetrante und stark ^uera 
Stoffe eine aus dem Darminhalte leicht zu constatirende und 
vielfach constatirte Thatsache ist, müssen wir die erwähnten 
Apparate an dem Gesdunacksorgan als den Sitz anderer Sinne 
betraditen und den Zweck derselben darin erkennen, den 
zarten Schlund und die inneren Ernährungsorgane vor gefähr- 
lichen Einführungen, wie dam Giftstachel verschiedener In- 
secten und dergleichen Dinge sn sohölizen. 

Sowenig wie die Entwicklung der erstgenannten Sinne 
anerkannt wurde, umsomehr muss man die ausserordentliche 
Entwicklung der drei übrigen Sinne, Gerncb, Gehör und 
Gefühl bewundern. Nicht allein die gemachten physiologi- 
schen Experimente haben hier auffiallende Eesultate geliefert, 
sondern auch die mit den betre&ndan Sinnesorganen verbun- 
denen Apparate, lassen auf ganz besondere und eigenthümliebe 
Entwicklungen in gedachter RichLuug schliessen. 

Zunächst fallen hier die wunderbaren, eigenthümlich ge- 
stalteten Obren- H&nte auf: Nicht allein, dass die Ohr" 
muscbel selbst in zu Thefl monstrOsra Form entwickelt ist, 
sondern das Zäpfclion vor der Ohrmuschel verlängert sich bei 
den meisten fledsrmäus^pen zu einem besonderen, constant 
a«M(ge1;^ten, büitigen Ongm^ dem Tragus oder Obnieokel, 
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und alle dim fein^ häutigen Organe sind mit sahheichen 
Nervenfasem durchzogen, haben besondere Muskelapparate, 

welche verschiedenartige Bewegungen in diesen Theilen voll- 
siehen, und dienen sicher nicht allein dem Gehöre, sondern 
wesentlich dem Gefähl, wenn wir nicht noch andere Sinne, 
als die in dem menschlichen Organismus angenommenen ver-^ 
mutben wollen. Ho verschiedenartig die Gestalt der monskös 
entwickelten Ohrmuschel ist, so constant ist deren Form inner- 
halb ein und derselben Art, so dass dieses Organ mit dem 
damit verbundenen Tragus ein Haupt-Unterscheidungsmerkmal 
bei der synoptischen Bestimmung abgibt. 

Em fthnliehes Organ, welches durch seine geringere OrOsse 
weniger in das Auge fällt, durch seinen eigenthümlicLen Bau 
aber als gewiss noch wesentlicher bezeichnet werden muss, 
als die Hautsysteme des Ohres« sind die h&utigen, wun- 
derbar gestalteten Hautfalten und Aufsfttse an der 
Nase einer besonderen Abtheilung der Fledermäuse. Nach 
dem Vorhandensein oder Fehlen dieser hftutigen Nasenaufsätze 
zer£ftllen die insectenfressenden Fledermäuse in swei ^upt- 
gruppen: die Gymnorrhina mit glatt* r Nase ohne Auf- 
sätze« und die Istiophora (oder Phyllorhina) mit faltiger 
Kase und mehr oder weniger entwickelten fiautanftteen. 

Diese Nasenaufsätze hängen mit der inneren Bildung der 
i^ase entschieden zusammen, sind entweder als einfaches lanzett- 
%rmiges Nasenblatt, mit oder ohne Gruben, entwickelt; oder 
es befindet sich noch ein swmtes fhltiges Blatt um die Nasen«^ 
lücher, oder die Nasenaufsätze bestehen aus drei besonderen 
Theilen, von denen der untere eine besonders gestaltete Aus- 
breitung der Bänder der Nasenlddier darstellt, der zweite als 
häutig entwickelter Längskiel der Nase erscheint, über welchem 
sich der dritte Theil, die flache Lanzette mit ihren i'aiten 



meist in tro^scmen Zonen lebendea Istloplimn eiagellMittf 




« 
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die wenigen Istiophoren, weiche in Europa einheimisch sind, 
gehören zu der letzten, am meisten. entwickelten Abtheilung 
mit drei Nasenbl&ttern ; der untere Theil heisst das Hufeisen, 
der mittlere der Längskainui und der obere die Lciiizette. 

Von den verschiedenen, theilweise erwähnten feinen Nerven 
des Fledermausköipers liegen entsi^eden die feinsten unter 
der zarten Haut dieser Nasenblätter. Dass dieselben den 
wesentlichsten Theii der Sinnesthätigkeit ihrer Träger ein- 
Bi^liessen, haben bereits verschiedene physiologische Experi- 
mrate dargethan; über die ganze Natur dieser eigenthümliehen 
Organe ist man aber noch ebensowenig im Klaren, als über 
den Zweck und Zusammenhang des wunderbaren und eigen- 
ihtlmlichen Haarbaues, welcher bei allen Fledeimftusen her- 
vortritt. * 

Als synoptisches Unterscheidungsmerkmal ist die Gestalt 
der Nasenblatter von besonderer' Wichtigkeit, indem , diese 
Organe bei ein und derselben Art bis in die kleinsten Theile 
constant ausgeprägt sind. 

pass die Nasenblfttter mit dem Geruchssinne zusammen- 
hingen, ist sehr wahrscheinlich; jedenfalls aber sind sie ganz 
besonders noch als Träger des feinen Gefühls, welches bei 
den Fledermäusen zur wunderbaren Schärfe entwickelt ist, 
hervorzuheben. Möglich ist es auch, dass hier ein Sinn seinen 
Sitz hat, welchen der Mensch mit seinen bekannten 5 Sinnen 
ebensowenig begreifen kann, wie der Blindgeborene die Farben 
und der Taubgeborene die Hannonie der Töne. 

Das Gefühl hat bei den Fledermäusen aber nicht allein 
seinen Sitz in Ohrenhauten, Nasenaufsätzen und Gaumen- 
apparaten, es sendet seine Nerven, wie bei allen Thieren, durch 
alTe Theile des Körpers; ausser genannten, besonders hervor- 
tretenden Theilen, ist dieser 6mii noch vorragend entwickelt 
in dem Organe, welches auch bei den übrigen Typen der 
Prkoaten als eigenes Tastoigan gilt, der Hand; die Flng- 



Digitized by Google 



hftDde d6r Fledenuäage weiaea eine Untwieklimg das Gefiahls- 
Simies auf ^ wie solche bei den nur als FAsse entwickelten 

Vordereitremitiiteü anderer Säugethiere niemals vorkuimiil. 

§. 3. BewegongB-Organe. 

Wie schon der Name Glüropteren (Handflügler) bezeich- 
net, tritt uns bei den Fledeimäusen eine ganz eigenthümliche 
Entwicklung der Vorder-Extremitäten entgegen. Wie bereits 
erwähnt, sind dieselben hier zu normalen Häudeu ausgebildet, 
der Danmen hat eine normale Länge nnd trägt einen ver- 
längerten, giekielten, stark gebogenen Kagel, Kralle genannt; 
dagegen sind die vier anderen Finger monströs verlängert 
und krallenlos. Nur bei den in südlichen Klimaten lebenden 
früchtefressenden Fledermänsen trägt auch der zweite Finger 
eine kurze Kralle, während alle insectenfressenden Fleder- 
mäuse, also auch alle europäischen Typen, ausser am Daumen, 
an keinem Finger Krallen haben, dagegen eine knorpelige^ 
in die Flnghaut eingeschlossene Verlängerung des änssersten 
Fingergliedes stets Yorhanden ist. 

Die ans einer Fortsetzung des Coriums nnd der Epidermis 

von Ober- und Unter-Seite und einer muskulösen Zwischen- 
schichte bestehende, feine» sehr elastische Ii lughaut spannt 
sich »wischen Oberarm und dem zweiten Finger, zwischen 
diesm nnd dem dritten, vierten nnd fünften Finger, sowie 
zwischen dem Arme, dem fünften Finger und dem entsprechen- 
den Hinterbeine, und schliesslich zwischen beiden Hinterbeinen, 
den Schwanz mehr oder weniger einschliessend, ans. Nach 
den Glänzen, welche die .Si*aunapparate in der Flughaut be- 
zeichnen, theilt man die Flughaut in folgende Felder ein: 

1} Das Propatagium, ein schmälerer Stilen« zwischen 

Schulter und Daumen. 

2) Das D&otylopaiaginm, drei dreieekige Fehler 

PbniehiA 1866. 21« 
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zwischen deu verlängerten Fing^ und ein rudüuen* 
tftrer Hautsanm zwischen Daumen und Zeigefipger. 
8) Das Flagiopataginm, welches den grösseren Theü 
der Flughaut zwischen Vorder- und Hinter-Extremi- 
taten bildet« 

4) Das Uropataginm oder dia Periscelis zwischmden 

Hinter-Extremitäten , welches bei den einheimischen 
Arten stets den Schwanz ganz einschliesst , und ancli 
von diesem der Länge nach in zwei gleiche Theile 
getheilt wird. 

Ein besonderer Spannapparat für das Uropatagium bildet 
das Spombein, ein fingerartig eingelenktes zartejs, aber langes 
Enöchelchen an der Ferse der Hinterfösse, welche fßnf in 
gleicher Kichtung bewegliche, stark bekrallfce Zehen tragen. 
Dieses Spombein bildet einen Theil des hinteren Eandsaumes 
am Uropatagimn. Bei einer besonderen Familie der glatt- 
nasigen Fledermäuse , welche besonders nordische Typen ein- 
schliesst, trägt dieses Spornbein einen seitlichen Hautlappen, 
welcher über das Uropatagium hinansreicht, und unter der 
Bezeichnung Epiblema oder Spomlappen ein wesentliches 
Unterscheidungsmerkmal füi* die in gedachte Familie gehörigen 
Fledermäuse abgibt. 

Die Flughäute sind bei den Gattungen, welche ein Epi- 
blema haben, derber und auch dunkler von Farbe, als bei 
den anderen; daher schon gleich der verschiedenartige Habi- 
tus auf^t. SämmtUche Flughäute sind, wie die Ohrenhäute 
so fein und dünn behaart, dass sie als nakt bezeichnet werden, 
nur die Unterseite des Plagiopatagium ist mehr oder weniger 
mit Haaren von der Natur der Bauchhaare bedeckt, was bei 
einzelnen Arten auffiUlender henrortritt, besonders bei denen 
der Gattung Panugo, wo die erwähnte Eigenschaft als Er- 
kennungsmerkmal dient. 

Mitunter erscheint am Uropataginm eine auiigezeichnete 
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Wimperbehaarung, welche eine besondere Untergattung der 
Yespertilionae charakterigirt, ausserdem aber in rudimentärer 
Form bei yerwandten Arten als Unterscheidungsmerkmal dient, 

wodurch diese Wimperiiaare einen bestimmten synoptischen 
Werth haben. 

Die Gestalt der Handflfigel wird bestimmt durch die re- 
lative Länge der Finger, und sind die betreffenden Maas- 
Verhältnisse besonders wesentlich in der gedrängten Diagnose, 
weeshalb der Ver&sser in der ad §. 1 erwähnten Abhandlung 

über das Wesentiiclic der Chiropteren diesen Theilen einen 
besonderen Abschnitt widmete. 

§. 4. QjitematiBiDlie Einthftilimg der Ghiropteren. 

Sämmtliche Säugethiere theilt män nach dem gegen- 
wärtigen Standpunkte der Wissenschaft in 4 Hauptordnungen 

oder Reihen ein: ' 

I. Primates oder Handthiere, 

n. TJnguiculata oder Krallenthiere, 

III. üngulata oder Hufthiere und 

IV. Pinnipedia oder Flossenthiere. 

Die erste Haupt-Ordnung oder Reihe, die liaii dthiere 
(Primates) zerfällt in vier Unter- Ordnungen: 

1) Bimana, Zweihänder oder Mensch, 

2) Qnadrumana, Vierhänder oder Affen, 

3) Hemipitheci oder Halbaffen und 

4) Ghiroptera, Eandüügler oder Fledermäuse. 

lia. den Letzteren rechnet man noch vielfach die Pelz- 
Flatterer (Dermoptera) , welche nur zwischen den Wenden 
einige Vertreter haben; die behaarte Flughaut schliesst aber 
die Finger nicht em, wodurch sie sich wesentlich von den 

Fledermäusen unterscheiden und zu den Halljiiffen — wenn 
auch als üebergangsgüeder gezogen werden . müssen. 
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Die fieder mäuBe (Chiroptera) zerfallen zonftchst in 
2wei Gruppen: 

A. Carpophaga, Früditetaeer oder flie^dd Huifde und 

B. Entomophaga, luaectenfresser oder eigentliche Fle-* 
dermäuse. 

Die Gaipophagen liaben einen bekrallten Zeigefinger, die 
Entomophagen nur den Damnen an den Torder-Eztremit&fien 

bekrallt; erstere leben von Pflanzenstoffen, meist Obst, sdnd 
daher eoh&dlich« aber finden sich nnr in sndlidien Klimaten, 
wo de eine bedentende GrOsee erreichen , dio 4 bis 5 Fnss 
Flugweite uocli übertreffen kann. 

Die Entomophagen zerfallen in zwei Familien: 

a. Gymnorr hina oder GlattoBsen, ohne Nasenan&fttse nnd 

b. Ist i 0 p h 0 r a , Blutsauger, Phyllorhina, oder Blattnasen, 
mit deu ad §. 2 beschriebenen KaseuauMtzen. 

Zu ersteren gehören die meisten der einheimischen Fleder* . 
mftuse, doch sind beide Familien fest in allen Zonen, den 
hohen Norden ausgenommen, vertreten ; ächte Blutsauger, wo- 
hin die Yampyre gehören, finden sich aber mehr in den tropi- 
schen Klimaten. 

Die angegebenen Unterscheidungsmetkmale der Gnippen 
und Familien bilden vortreffliche Anhaltspunkte für diese 
\ Gliederung; sie sind es aber meht alleüi, weldie die Grens- 
Mnien der einen gegen die andere bergen, mderk in dem 
Bau, der Organisation und der Lebensweise treten dem Beob- 
achter wesentlich verschiedene Momente entgegen , von denen 
hier, wie in der ganzen Classe der S&ugethiete, die Zahne als 
die wesentlichsten Sttttspunkte des Systems zu betrachten sind. 

lieber den Zahnbau der Fledermäuse im Aiigemainen und 
Im Speciellen hat sich der Yerfiisser ia der mehr genannbeB 
Abhandlung ausfSkrlicher ?«rbr6iieit^ Mer sei nur IciirB ange«' 
führt, wuä für die Bestimnmng der einheimischen Typen von 
hesoadfrem Werthe ist* 
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Die allgemeine Zahnformcl der einzigen in Europa ?or- 
]s;ominenden Gattung der Istiopäoieo, der Gattoog Khiaoloplms 
mit drei Nasenblftttem ist = 4. x. 1. 2. 1. x. 4 

4. y. 1. 4. 1. y. 4 
Bei den beiden einheimisclien Arten dieser Gattung int die 
Zahl x<» 1, die Zahl y » 2; im Gansan sind A^3^mm 
vorhanden. 

Die allgemeine Zahnformel der bei uns vorkommenden 
16 Arten Gyninorrhinen, welche 4 Hauptgattongen repräsentiren 

ist = 4. X. 1. 2—2. 1. X. 4 
4. y. 1. 6. 1. y, 4 
wobei X zwischen 0 \md 2 schwankt, 

y zwischen 1 und 2 ; im Ganzen also die Gesanuutzahl 
der Zfthne zwischea 83 bis dB betragt 

Die Zahl tmd Stellung der Lückenzibne, in wel<^er Zahn^ 
art allein die Schwankung besteht, ist sehr wesentlich bei 
AhtpeiiAiiig der Gattuagra; die Untorgattm^^ w^Dden nach 
diSB OluM nntersehSedeiL Bie Gestalt der Zähne ind ihre 
relativen Maas- Verhältnisse sind wesentlich bei der typischen 
Unterscheidung Tecschiedener , nahe verwandter Art^. 

Nach den gedringtea Yorawa^ekBogen in §. 2, 8 «ad 
4, worin die wesentlicheren Untersdieidungsmerkmale hervor» 
. gehohen wurden, können bei der Aufzählung der Fledermäuse, 
welche der Eanna nnserer bayerischen Bheinpfalz nnd iiftchster 
ÜBB^bm^ aqgehOren, -die eharakteristisohfiffi Merkmale ange- 
führt werden; ohne diese Merkmale anzugeben, wüi'de die 
Aufzählung wenig Werth haben, indam ^Ic^ AuisteUungm 
Tielfacfti au Yenreohslnngen Anksi geben« 
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§• 5. In der bayonsoiieu Blieinpfalz und deren nächster 
ümgdlmng beobachtete Fledermäiue. 

L Genus Flecotus (Geofeoy) Grossohr. 
Ohren Bebr gross, fiber dem Seheitel mit den AnssenrUndem 
yerwachsen, das Epiblema (Spomlappen) feblt. 

Species 1. Flecotus anritns (Linnö.) 

(VespefiOio anritiu (Lin.), V. eoranti» (Paber), V. Otus (Boie), V. 
• breyimanus (Bonaparte) , die langöhrige Flederiaaub , das gemeiae 
Grossohr, Oreillard oder Ohrenfledermaus.) 

Blasius's Wierbellliiere DtutscUancls, Fig. 18, 19 und 20. 
Carl Kock*» CUiopterea, f ig. 5. Pag. 141 (408). 

Die grosse, monströsen Ohren mit dem grossen la&zelt- 

Hchen Tragus, welche fast die Länge des übrigen Körpers 
erreichen, schützen diese Fledermaus gegen alle anderen ein- 
heimischen Arten Tor jeder Yerweohslnng. Ob nnn aber, die 
Terschiedenen, mitunter schon charakteristiseb gekemizeieh-t 
neten Formen, welche auch Anlass zu den verschiedenen vor- 
stehend angeführten Synonymen gegeben haben, wirklich zn 
einander gehören, ist noch nicht sicher entschieden, demi es 
kommen bei einzelnen dieser Formen wesentliche Abweichungen 
im Zahnbau vor, worüber ich mich anderwärts bereits näher 
verbreitet habe. 

Im Gebiete unserer Fauna ist diecto Fledermaus nicht 
selten ; sie findet sich in Gewölben, alten Bergwerken, Kellern, 
alten Buinen und in bewohnten Häusern zwischen dm Fach- 
werk. Ich fEmd dieselbe auf der Ebemburg, in Kenstadt, bei ^ 
Dahn und in Heidelberg; ohne Zweifel findet sie sich a.llent- 
halben durch das ganze Gebiet sowohl im Sommer, wie im 
Winter. 

II. Genus: Vespertilio (Blasius). 
Ohren £rei, Tragus lanzettlich, kein Epiblema. 
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a. Snbgenas MyotuB (Kolenati). 

Olueu länger ahs der Kupf, Hinterrand des Uropatagiums 
giatt. 

Speeles 2. Myotns murinus (Liim^). 

(Vespertilio mnrinns (Lin. Blasius), V. myotis (BechstefD), V. rob- 

murinus (Brehm), die gemeine Flederiuauä, das Mäuseohr oder der 
grosse Nachtsehwirrer.) 

Blasias's Wirbelthiero D. Fig. 56 and 57. 

Die bedeutende Grdsse bei lanzettlichem Tragus lasst 
diese Art sofort erkennen; die anderen grossen Arten gehören 
in die Gruppe mit kurzem Tragus, und haben alle yiel kürzere 

Ohren. 

Diese gemeine Fledermaus gehört zu den häufigsten 
Arten; sie isi die grOsste der einheimischen Fledermftuse und 

desslialb nicht leicht zu übersehen. Während des Sommers 
lebt sie mehr gesellig auf Earchenspeichern, während des 
Winters mehr vereinzelt in Kellem, Burgverliese und alten 
Bergwerken. In gedrängten Massen fand ich sie auf der 

katliüliächeu Kirche in Dalm, vereinzelter auf dem Kirchen- 
speicher von Neustadt, ziemlich häufig auf Limburg und 
Hartenhurg bei Dürkheün; doch mOchte sie wohl Überall im 

gaiizen Gebiete un den geeigneten Lukaliliiieu zu ündeu sein. 

Speeles 3. Myotus Bechsteinii (Leisler). 

(Vespertilio Bechsteinii (Leisler), die grossöhrige Fledermaus, das 
mittlere Mäubcohr oder der grossohrige Nachtsehwirrer.) 

Carl Koch'f? Chiropterön, Fig. 1. 
iiiaaius's Wierbelthiere, Fi»r- .)7 unJ 58. 

Die getrennten Ohren schützen diese Fledermaus vor 
Yerwechslung mit Plecotus auritns, auch sind die Ohren bei 
dieser noch viel grösser, sonst bat keine einheimiache Fleder- 
maus so lange Oliren wie diese. 

Diese Art gehört im Ganzen zu den seltenen Fleder- 
Aiftusen; im Sommer trült man m hin und wieder iaBaum^ 
hdhlen, im Winter in alten Bergwerken an. Ich fkoä dieselbe 
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einmal im Sommer bei Jleideiberg, zweiüe aber nicht daran, • 
dass sie hin und wieder in der Jiheinpfalz T<»rkommt, jeden- 
MIb aber selten, wie überall 

b. . Subgenus 1 s o t u s (Koienati). 
Obren ea lang als der Kopf; Hinterrand des Uropata* 
giiims deatUeh gewimpert. 

# 

Species 4. Isotus Nattereri (Kuiil). 

(Vespertilio Nattereii (Kühl), Y. eniiirginatus (Geoffroy), das rauli- 
wimperige Gleicholu', der dickwimperi^e Nachtediwirrer, oder die 
Wimperfledennaus.) 

BlÄBiufirs Wirbfithiere, Fig. m naA 61. 
Carl Koch's Chiropteren, Fig. 8. 

Die derben Wimperbaare axn üropatagiuxa, w^kbe ge- 
bogen «ad nadi Bnten gerichtet sind, keni^ehnen diese 

Fledermaus vor den anderen Arten, und kann dieselbe höchstens 
mit dem sehr nahe verwaudteu I. ciliatuB verwechselt werden, 
worai sie sich aJt>er durch die Natur der Wimperbaare und 
den Tragus gut unterscheidet r bei Nattereri r^eht der schmal 
lauzettliche Tragus vollkommen bis an die Ausbucht am 
Aufisenrande des Ohres « bei düatus erreicht der regelmassig 
gekerbte Tragoa die HMie dieser Ausbucht nicht 

Die^iü Fledüiiuaus beobachtete ich ein einziges Mal in 
einem alten btoUen bei Obermoschel, sie kommt imiiier sehr 
vereinzelt yor und gehdrt zu den seltenen Arten. Im Nassaui* 
sehen sdieint sie ziemlich verbreitet zu sein; wenigstens findet 
man sie daselbst ziemlich regelmassig, im )Vinter in alten 
Bergwerken. 

Spec. 5« Isotus ciliatus (Bhudus). 

(Yespertilio cifiat&s (Btasias), Isotm raoikrgmatiw (Kol«Mtiyr.Ye8|Mi«- 

tilio 8cbraiikii (Koch), der feinwimperige Nacbtächwirre« oder das 
kerbdecklige Gleichohr.) 

Bla^iuä'ij Wierbelthiero, Fig. 62 and 68. 
C Koeh» Chiroptoren, Fig. 9. 

Auch hier schützt der Wimper am üropatagiiim vor Ver- 
wechslang mit anderen Arten, als der vorhergehenden; die 
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dort angeführten Unterschiede genügen ssnr Unterscheidung 
davon. Nun _ gibt es aber unter dem folgenden Subgenus 
einige Arten, welche scheinbar am Uropatagium fein gewim- 
pert sind; dort sind' aber die scheinbaren Wimpern nicht an- 
rnittelbar auf dum Kaude regebnässig eingciügt, sondern es 
sind überstehende Härcbeii von der lichten Behaarung der 
FerisceliSt daher weit lichter und unregehnässiger, als bei 
einer Wimpei*fledermaus ; ausserdem schützt der Charakter der 
Ohrbildung gegen die Verwechslung von Isotus mit Brachyotus. 

Isotus ciliatus ist eine südländische Fledermaus, welche 
in Italien, Südfrankreich und im südöstlichen Deutschland ihre 
eiefciitliche Heimatb hat, doch scheint diese Art vereinzelt in 
ganz Mittel-Deutschland vorzukommen. Blasius erhielt sie 
ans der Gegend von Cüln und ich fand sie im Nassanischen. 
In den Yogesen scheint sie mehr Torznkommen, wird sich also 
im Gebiete unserer Fauna sicher finden. 

c. Snbgen. Brachyotus (Kolenati). 

Ohren kürzer als. der Kopf, Tragus verkürzt mit Aus- 
nahme bei B. mystacinus, bei welcher Art der Tragus wie 
bei den Torigen Untergattungen schmal lanzettlich ist^ dagegen 
hat die genannte Art einen glatten Hinterrand des Uropata- 
giums, wahrend bei den anderen hierher gehörenden Arten 
durch Ueberstehen der feinen Periscelis-Haare ein scheinbarer 
Wimper entsteht. 

Spec. G, Brachyotus mystacinus (Leisler). 
(Vespertilio mystacinus (Leisler), V. humeralis (BaiUon), V, emargi- 
natus (Mac-Gillivray), V. collaris (Meisner), Lettoonoi mystadna 
(Boie), das scbnairbartige Kunohr, das Schwanknnohr oder die 
Bartdedennans.) 

Blaaitu*i Wiv1»«ltlü«n^ Fi«, <4 ib4 66^ 

0. Koch iu tlem 8.Beric1it 4«r oberhaMbdiMi 6«MUacliafl etc. Tab. UL Fiy. 1. 

Die Bartfledennans ist eine der kleinsten der einheimi- 
schen Arten ohne Epiblema und mit schmal lanzettlichem 
' Tragus ; die dunklen Ohren- und Flughäute charakterisiren 
PoUidiia 1866. 22 
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sie gegen yerwandte Arten, nnd die Merkmale des Genus 

sckützen sie gegen Verwechslung mit den Arten von Vea- 
perogo, denen sie hn Habitus gleicht. 

Diese Art gilt nach den meisten Angaben der Schrift- 
steller für selten ; ich habe dieselbe aber in ganz Deutschland, 
den Osten ansgenommen , überall gefunden, besonders häutig 
im Gebirge. Anf der Hartenbnrg bei Dürkheim, auf der 
Ebemburg und bei Dahn habe ich diese Art mehrfach ge- 
fangen, und kommt sie sicher m dem ganzen gebirgigen Theil 
der Pfalz nicht selten TOr. 

Spec. 7. Bicichyotus Daubentonii (Leisler). 

.(Vespertilio Daubentonü (Leisler), V. Schinzii (Michaohelles), V. 

aedilis (Jeoys8)i V. emarginatus (Jenyns), Y. volgeiisie (Eversmann), 

' Leuoonol Daabeotonü (Boie), das mittlere Kuczobr, das Botbkurc- 

ohr oder die Wasserfledeimaus.) 

BlMivt*! mrMtUera^ Fig. 66 und 67. 

Der etwas verkürzte Tragus und das sehr kurze Ohr 

kennzeichnen diese Art vor den Verwandten; sie ist etwas 
grosser als die vorhergehende, aber kleiner, als die nach* 
stehende; eine sehr lichte scheinbare Wimpemng am Uropa- 
tagiura dient ebenfalls zur Erkeimung. 

Die VVasserüedermaus ist sehr verbreitet, fehlt im Gebirge 
nicht, ist aber ungleich häufiger in wasserreichen £benen, 
wo sie ^ rne in hohlen Weidenstämmen sitzt; ausserdem aber 
aueh an stillen Plätzen von Gebäuden vorkommt. Ich beob- 
achteio diese Art vielfach bei Ludwigshafen und Mannheim, 
auch bQi Saarbrucken, nnd bewohnt dieselbe unstreitig im 
Sommer den ebenen Theil der Pfalz sehr zahlreich, während 
sie sich im Winter mehr an geschützte Stellen im Gebirge 
zurükziehen mag. 

Spec. 8. Brachyotus dasycnemus (Boie). 

(Ve.^jjeitiliu dasycneiiie flJuie). V. liTniiophilus (TemminV), das frei- 

schiesige Kurzohr, das grosse Graukorzohr, oder di6 Telchfiedermaoft.) 
BlMias'fl Wirb«lUiiwd, f ig. «8^ 
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> Gestalt und Färbung des Körpers gleichen der vorigen 
Art, doch ist die Teichflederraaus viel grösser; der Tragus 
ist noch mehr yerkorzt, als bei der Wasserfledermans und 
etwas nach vom gebogen, wodurch die Gestalt des Ohres der 
verschiedener Yesperugines gleicht, welche aber alle das Epi- 
blema haben, welche hier fehlt. 

Die Teichfledermans ist trotz ihrer GrOsse, welche sie 
weniger übersehen lässt, ein sehr seltenes Thier; nur lu Jeu 
an Höhlen reichen Kalkgebirgen ^ord-Deutschlands trifft man 
dieselbe im Winter geselliger an. Im Sommer beobachtete 
ich diese Fledermaus an den Snmpfwassern der Rheinebene, 
nanieiiilich über den Teichen des Schwetzinger Gartens; im 
Winter glaube ich nicht diese f ledermans im Gebiete unserer 
Fauna suchen zu dürfen. 

III. Genus: Vesper ugo (Blasius). 

Ohren frei; Tragus kurz, länglich oder rundlich, ioomer 
derb; Spombein mit einem Epiblema. 

a. Subgenus: Cateorus (Kolenati). 

Nur. 3-i Ztiiiae; Tragus nach oben verschmälert. 
Spec. 9. Cateorus serotinus (Daubenton), 

(Vespeiugo serotinus ( Blasius), VespertiHo Ok(?ni, V. Wieiii uml V. 
rufescens (Brehm), dtr späte Laudflatterer , Tieiiiatteier oder die 
spätfliegende Fled^rniaus.) 

Blasius*» WirböUiiiero, Fig. Öl imi 52. 

Diese Art gehört zu den gro:ssen Arten; schwarze Ohren- 
nnd Flughäute , und der Spomlappen kennzeichnen sie gegen 
die gleichgrossen Vespertilionen aus, und von den verwandten 
gleichgrossen Vesperugines unterscheidet sie sich durch den 
länglichen Tragus und die breitei*en Flügel. 

Die spätdiegende Fledermaus ist sehr verbreitet, aber 
nirgends hautig; in unserem Gebiet beobachtete ich dieselbe 
bei Saarbrücken und bei Neustadt ; jedenfalls kommt sie durch 
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die ganze Pfalz vereinzelt m alten Gewölben, wie in hohlen 
Bäumen vor. 

b. Subgenus: Meteorus (Eolenati). 

Ebenfalls nur 32 Zähne; Tragus aber nach , der Spitze 
vefibreitert und nach vorn gerichtet. 

Speeles 10. Meteorus discolor (Natterer). 

(Vcsperugo discolor (Blasiii?!). Aristippc* disrolor (KolPTiati). Ve>^per- 
tilio serotina (Pallas), der weLiäficheckige Bergflütterer oder die 
zweifarbige Fledermaus.) 

BUsius'B Wirbeltbiere, Fig. 49 und 50. 

Diese schöne Art ist sofort an der weissen Kehle zu er- 
kennen; ausserdem treten die Gattongs-Obaraktere sehr deut- 
lich hervor, und von der sehr nahe verwandten V. Nilsonii 
unterscheidet äie sich durch den ersten Schneidezahn im Ober- 
kiefer, welcher bei discolor mehr als doppelt so boeb ist, wie 
der zweite, bei Nilsonii ist die Höhe beider wenig verschieden. 

Die weisschecidge i^ledermaus ist in West-Deutschland 
selten, im Osten Tiel häufiger, docb kommt sie vereinzelt in 
ganz Europa, ausser im hoben Norden, vor. Beobachtet habe 
ich diese Art bei Heidelberg, doch findet sie sich im Soramer 
gewiss in dem ganzem gebirgigen Theile der Pfalz, vor dem 
Winter aber wird sie in südlicher Bicbtung wandern; denn 
sie gehört zu den Wander-Fledermäusen. 

Spec. 11. Meteorus Nilsonii (Blasius). 
(Yespenigo Nilsonii (Blasliu), Yespertilio borealis (Nilsoo)» V. bracbj- 
otis (Temmink), die Umberfledennaos, der nmberfarbeue Bergflatterer 
oder die nordische Fledermaus.) 

BludM'fl WlrlMltliiex«^ Fig. 47 mul 48. 

Diese Art könnte nur mit der vorigen verwechselt werden, 

ist aber durch die Färbung und die dort näher angegebenen 
Kennzeichen leicht zu unterscheiden. 

Obgleich die nordische Fledermaus weder im Sommer, 

noch im Winter in der Pfalz vorkommen dürfte, rauss sie 
doch in das Gebiet dieser Fauna aufgenommen werden; indem 
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sie waimeheinlicli so gut wie das übrige Deutschland au<^ 
dieses Gebiet im Zuge berührt; im Sommer kommt diese 

Wandor-Fledermaus im Norden vor, wo Blasius sie bis an 
die Ufer des weissen Meeres gefunden hat; ihren Winterauf- 
enthalt wählt sie in den deutschen Gebirgen bis in die Alpen. 

^Sie zieht mit den Schnepfen und bei (jelegcnlieit des Schuepfen- 
strichs habe ich gegen Ende desselben im Jahre 1863 einmal - 
ein Exemplar bei Dülenburg geschossen. 

c. Subgenus Nannugo (Kolenati). 

Zahl der Zähne 34; der eluziiliLii^e Tragus ist schlanker^ 
als bei den anderen Yesperugines, gegen die Spitze yerschma- 
lert und nach dem Innenrande des Ohree gebogen. 

Spec. 12. Nannugo Nathusii (Blasius). 

(Vesperugo Nathusii, der scbienhaarige Buschseeglor oder die rauli- 
häutige Fledermaus.) 

Blasius'8 Wirbfcjlthiero, Fig. 37 und 38. 

Diese vielfach übersehene Eledermaus gleicht der gemeinen 
Zwergfledermaus sehr, ist mit derselben durch die Merkmale 
der Untergattung von anderen Fledermäusen leicht zu unter- 
scheiden; von der verwandten Zwergfledermaus und anderen 
verwandten Typen, welche jenseits der Alpen yorkommen, 
unterscheidet sie sich am sichersten durch die oberen Schneide- 
zähne. Bei den transalpinischen Arten sind alle oberen 
Schneidezähne einspitzig, bei unseren Arten sind die äusseren . 
zweispitzig, dadurch haben die beiden Schneidez&hne| zusammen 
drei Spitzen; von diesen drei Spitzen ist bei Nathusii die 
mittlere die kürzeste, bei Pipistrellus die erste, während die 
dritte die längste ist; auch ist die erstere Art grösser. 

Diese Art findet sich in bewohnten Orten zwischen dem 
Gebälke und in Mauerritzen der Häuser, sie ist aber viel 
seltener als die Zwergäedermaus, und wahrscheinlich nicht 
80 yerbreitet wie diese. Im Gebiete der Ffiüz dürfte diese 
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Art nicht fehleu, wenn sie auch bishor den Beobachtern ent* 
gangen ist; ich fand dieselbe einmal in Frankfurt a. M. 

Spec. 18. Nannugo Pipistrellas (Daubenton). 

fV'esperu^o Tipistrellus (Blasius), V. pygmaciis (Loach), Vespertilio 
brarhvotus (Eaillon), Pipistrelle, die Zwergfledermaus oaer der 
nackt-cliiiMiige Zwer^segfler.) 

BU.sia.s"s Wirbelfcliiorc, Vig. 39 uad 40. 

Bei Charakterisirung Yon N. ^athusii sind die Uater-^ 
schiede, welche N. Pipistrellns gegen ihre Verwandten kenn- 
seichnen, schon hervorgehoben worden; mit den Arten anderer 
Untergattungen kann keine von beiden wohl verwechselt wer- 
den, schon die geringe Grösse läset auf unaere Art schliessen, 
wenn wir das Thier im Finge vor ans haben; denn die Zweig- 
fledermaiis hat ilirun Namen mit Recht, es ist die kkiüole 
der einheimischen Fledermäuse. 

Biese Art ist in ganz Europa und Asien sehr verbreitet; 
in unserem Gebiete ist sie unstreitig die häufigste aller Fleder- 
mäuse, und dürfte es kaum eine Gegend geben, wo sie nicbt 
vorkommt, ihren Aufenthalt wählt sie in den engsten Bal- 
ken- und Mauer-Kitzen, in Bohrlöchern, engen Felsspalten etc.; 
dadurch ist das Thier schwer aui/iuüiiden und entzieht sich 
meistens der Beobachtung. 

d. Subgenus Panugo (Kolenati). 

Zahl der Zähne 34; Tragus rundlich und derb, nach 
ohen sehr verbreitert. 

Spec. 14. Pauugo Noctula (Daubenton). 

(Vesperogo Noctula (Blasius), Yespertilio protems (Eubl), Y. latd- 
opterus (Schreber), V. ferragineus (Brehm), Noctule, die frOhfliegende 

Fledermaus, der «^rrosse Abendsegler oder die grosse Speckmaas.) 
Bla8ias''s Wlrbeltbiere, Fig. 38 nad 84. 

Die grosse Speckmaus unterscheidet sich durch die schma- 
len Flügel 9 deren Unterseite aut' dem riagiopatagium dick 
behaart ist, auf den ersten Blick von allen tlbngen Arten; 
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den nachfolgenden ist sie am fthnlicbsten, durch das einüirbige, 

röthliche Haar und die bedeutendere Grösse davon leicht zu 
unterscheiden. 

Diese Art ist eine Uchte Waldfledermaus, welclie ihvea 
Aufenthalt immer in BaumlOchem nimmt; sie ist nicht selten, 

und habe ich sie bei Kaiserslautern uud bei Duttweiler, sowie 
in den Hheiuwaldungen beobachtet. Sie wird wohl in allen 
baumreichen Parthien des ganzen Gebietes vorkommen. 

Spec. 15. Panugo Leisleri (Kühl). 
(Y cf^pcrngo Leisleri (Blasius), die raoharmige Fledennaiis, der kleine 
Waldsegler oder die kleine Speckmaiu.) 

Carl Koeli, Chiroptcren, Flg-. 4. 
Bla6ias*s Wirbelibiere, Fig. 85 and 36. 

Diese Fledermaus ist kleiner als die vorige, sonst der« 
selben sehr ähnlich; der Pelz ist dunkler nnd braun, das 

einzelne Haar am Grunde schwärzlich mit hellerer Spitze; 
während die grosse Speckmans ein einfarbiges Haar trägt. 

Die kleine Speckmaus ist viel seltener als die grosse, 
sie bewohnt mehr die höher gelegenen, waldigen Orte; wurde 
vor einigen Jahren bei Mainz gcfimdeü, und scheint in dem 
gebirgigen Theil der Pfalz überall, wenn auch vereinzelt, 
vorzukommen; beobachtet habe ich dieselbe bei Neustadt und 
Saarbrücken. 

lY. Genus: Synotus (Blasius und Keyserling). 

Ohren über dem Scheitel verwachsen, Tragus unten breit 
nach oben lanzettlich verschmälert; das Spombein trägt ein 
Epiblema. 

Spec. 16. Synotus barbastellus (Daubenton). 

(Vespertiilto Wbastelltts (Schreber), Barhaatellas commniiis (Bona- 
parte), BarbasteUe, das europäische Binde<^, die Mopanaae, das 
Eonniaal oder die Ifopsfledeimaaa.) 

C Kooh, Chiropt. Fig. 10. 

Bkain«'» Wizbelthi«», Fig. 88 und 34. 

Die schwarzen, über dem Scheitel verwaehsenoi kurzen 
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Ohtesa und der schwärzliche aammtartige Bückenpek fiM^hatzen 

diese Fledermaus vor jeder Verwechslung. 

Die MopsÜedermaus gehört zu den seltneren Arten, nur 
in Nassau scheint sie häufiger zu sein, als anderwärts; auf 
der Hartenhurg hei Dürkheim und auf der Ehemhurg fand 

ich sie in unterirdischen Gewölben. 

B* Isti«|ilfton 9 Blutsauger, PbyUorbuiA oder Blattnasei)« 
Nase mit den bereits beschriebenen h&utigen Aufsätzen. 

V. GeniiH: Rhiiiolophus (Geoffroy). 
Nase mit drei entwickelten Nasenblättern, dem Hufeisen, 
dem Längskamme und der Lanzette, Zahl der Zähne 32, davon 
oben 2, unten 4 Sehneidezähne. 
Spec. 17. Rhinolophus ferrum-eqiiinum (Daubenton). 
(Ye^^pertilio ferrum-equinum (Daiibeutoii), Bhinolophos unihastatus 
(Geofäroj), die grosse Hufeisennase.) 

C. Koch, Cbiropteren, Fig. 2. 
Blaaiiu*8 Wlrbelthiere, ilg, 8 nad «. 

Die grosse Hufeisennase erreicht fast die Grösse der 
grossen Yesperugines, dadurch und durch das ganzrandige 

Hufeisen kann sie nicht mit der einzigen, liir verwandten 
Fledermaus unseres Gebietes verwechselt werden. 

Diese Fledermaus ist in Süddeutschiand ziemlich verbreitet; 
ihr Vorkommen ist aber ein vereinzeltes und ist sie doch 
ungleich seltener, als die folgende. In unserem Gebiete kommt 
sie in verborgenen, unssugängüchen Gewölben vor, wie unter 
den Schlössern von Dahn, auf der Hartenhurg bei Dürkheim 
und unter der Ebernburg ; auch in alten Bergwerken bei Saar- 
brücken habe ich dieses Thier beobachtet, und Herr Professor 
Dr. Fadhensteeher fand sie auf dem Heidelberger Schloss. 

Spec. 18. Rhinolophus Hipposideros (Bechstein). 

(Hipposideros hiliastatus (Contor), Kbinolophus bihastatuF* f Geoffroy), 

Eh. Hippocrepis (Hermann), Yeapertiüüo minatitö (Koutagu), die kleine 

Hofeisennase. 

C. Eocli, Chiripteren, Fig. 6. 
Blasios'a WirbelUüerd, l^ig, 0 und 7. 
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Die klfiine HnfeiseBiiase ist viel ktoi&er als Torige 
und hat ein gekerbtes Hufeiseii; im üebrifen dmtli den ab* 

weichenden Habitus vor aüeu anderen kleinen Arten sofort 

Dieser Usine Bliitsai^r gehört za den bftafigeren Ueinen 
Fledennftvseii; er findet in allen alten Burgen, Berg* 
werken und Felsenhöhlen ziemlich zahlreich. In dem Dahuer 
fiddoss, der Hartenburg imd in anderen Buümb habe i<^ diese 
Tkdennans m Terschiedenen Jahreszeiten aagetreffen« nnd 
fehlt dieselbe in der Tlalz gewiss mrgendä. 

§. 6. Lebensweise der einheimisclien Fledermäuse. 

Ohne Ansaafame nftton sieb die einbeimleclien Meder* 

mause alle von Insecten, welche sie meistens im Fluge er- 
buehen« Das Jagen naeh diesen Inseeten at die ständige 
Besdiftftigiing der Fladermftnse wahrend der DiBunemng nnd 
Dunkelheit; bei Tage sitzen sie ruhig in ihren mehr oder 
weniger verb(M:genen Schlupfwinkeln, welche bei den verschie- 
denen Arten rfm ffledennAnsen aneb versebiedener Natur sind. 
8e findet nan die beiden HnÜnseonasen fbst imner in der 
Ruhe in Höhlen, alten Bergwerken oder in unterirdischeu Ge- 
vOlbea, die Fanngo-Arten in BannaUicbern der Wftlder eder 
Obatgftcten, die Nannngo*>ArbHi in den Bilaen von bewolmten 
Gebänden sowohl, wie in Baumlöchern und Felsritzen ; während 
die anderen Yeaperugines und Yespertilioneu auf hohen Speicher* 
xftnmen nnd Engbaob in KisUem, Gewölben nnd BanmlMeni 
bosBsn; dagegen die Ohrenfledennitse md die Me|isfiedcff^ 
mäuse fast ausschliesslich in altem Mauerwerk Wohnsitze 
beüfihen. 

Gewiteüeh ist der Antetbalt, welehen dne beetumnte 

Flsderoan» Art- zur Tagesrube bezieht derselbe oder ein ähn- 
licher, wie der, welcher zum Winterschlaf ausersehai ist; doch 
gttie» dabei ema Bäim Aitsnahme>i^len» welolie naneni» 
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lieh bei den Wanderüederraäusen bOTfOr treten, dock auch die 
7espeiüliott<»i weieutUcli beruhrea. 

Sämmtücbe iledennftiu», irekhe «Qsserhalb der Wenden 
leben, verfallen vor Beginn des Winters in den leUiargischen 
Zustand, welchen man Winterschlaf nennt, und dieser Winter- 
sehlaf dauert bei einige noidisebea Arten gegen 5 Monate^ 
ist abar bei d^n meisten etwas kürzer« Nach dem Erwaehen 
beginnt die Paarung uud Begattung; die Tragzeit dauert zwei 
bis dr^i Monate; die Jung^ bestehen bei den Arien mit 
einem Epiblema nnd den Snfeiaennasen gewöhnlidi ans dum 
Pärchen; dagegen bringen die Vesperugines meistens nur ein 
einziges Junge zur Weit. Die Weibchen tragen die Jungen, 
velchp sich fest an den Zitzen anaaugien und mit der taaehen- 
ftonig eingebogenen* Pensoelia nnierstntst werden, im Finge 
mit herum; diese wachsen rasch heran und gleichen schon 
im Herbste den Alten so Yollkomm^n, dass ein Kenner dazu 
gehört, die Jungen Yon den Alten zu untenscheiden. 

Die ausschliessliche Nahrung unserer Fledermäuse besteht 
in Insecten und zwar in solchen, welche während der Dämmer- 
ung und bd Nacht umherfliegun, also gerade dum, wenn die 
nfitxlichen inseetenfiressenden Vfigel mit ihrem Yertllgungswerk: 
aufhören, beginnen die Fledermäuse ; dadurch schaffen sie für 
die ZwecJte des Menschen einen uoberechenbaren Nutzen, 
welcher um so grdsser ist« als die Fiadermänse ftnstent ge* 
frässig sind und die Luft gerade von solchen lästigen Gästen 
reinigen, welclie zur Zeit ilues Iluges keinen, andere Nacn- 
st^ungen ausgesetat sein wnrden. Abgesehen von mannig^ 
faltigem Nnteen, welchen die Fledermftoae in andern Sich- 
tung gewähren, würde die Vertilgung der Nachtsohmettcr- 
linge, deren X^arven so grosse Verheerungen in Gärten, Feldern 
und Wftldem aariditen, so vieler pAamieDoerBtomdev Eifer 
und der lästigen Stechfliegen, allein schvn bedingen, dass man 
die harmlosen Haadflögler schütze und hege, zumal sie nirgends 
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den geiingsteii Schaden bnogea; denn alle Verleamdimgeii, 
die man ihnen j andichtete, zerMen nnter den Angen dee 

tiefer blickeuden Natur-Beobachters in Nichts, und alles, was 
gegen diese Geschöpfe spricht, ist ihr eigi Ties Unglück — 
nämlidi das, jdass sie nach nDseron Begriffen hässlich sind. 
Damm Terabschent sie die grosse Masse der Mentchen; man 
verfolgt unbarmherzig das hässliche, vielfach verkannte Thier- 
chen, während man, eingedenk seiner nützlichen fiigenschaflen, 
dasselbe schütten und hegen sollte. 

Wie gegen sein eigenes Geschlecht, versündigt sich der 
Mensch so vielfach gegen die Schöpfung in der ThierweJit; 
indem der ünTentindige seine besten Frennde verkennt. 
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